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Vorrede. 



In der Baukunst habe ich die Grundsätze aufgestellt, nach welchen Griechen 
nnd Römer in den glänzendsten Perioden ihre Baue führten. Zehn Jahre 
dtranf Mfite di« Geschichte der Btulniost hei den Alton, worin ich die 
Anfange, die Fortschritte, die Höhe, das allmahli^e Sinken und den Verfall 
dieser Kun«t entwiok«itei. £i blieb noch eine dritte Arbeit: die Dar«tel- 
lune der GehSnd« selhit« 

In der Geschichte der Baukunst konnte ich die Gebäude in der Zeit- 
Ordnung;, wie sie vorkamen, ntir nach ihrem historischen Charakter aufiiih- 
ren. In der DarsteUung der Gebäude aber kommt es nicht so viel auf das 
Geschichtliche der einzelnen Bauwerke ao» als auf die Grundsätze, Formen 
nnd Einrichtungen, welche jeder Gattung und Art von Gebäuden als eigen- 
thümlich £um Grunde liegen. Solche Einrichtungen erlitten nach der Zieit" 
Mg» mamiigfholM Ahindenragen; nndent TMOmge RrfahrnngeB konatm 
das Bessere und Vorzüglichere in den Anlegeh begründen, und die Gesetze 
fiMtfetzen, nach denen man sich zu benehmen hatte. Diesen Gesetzen in 
Anlage nachinspüren, wie sie sich in der Unhenzten Epoche der grie» 
ohisch- römischen Kunst geltend machten, ist hier der Zweck. Rücksicht 
auf die Erfordernisse, Rücksicht auf die Formen, welche den Erfordernissen 
in einem gegebenen Falle am vollkommensten entsprechen, Rücksicht auf 
die Verhiltniste und den Charakter jeder Art von Anlagen sind hier die 
allgemeinen und ersten Bedingtmgen. Das Clima, das Oertliche, das Ge- 
bräuchliche und Herkömmliche, so wie religiöse und bürgerliche Einrich- 
tungen, E^eiehung, Lebensweise^ Spiele nnd Erholungen, Venmb'gensnmstande 
nnd selbst das Mriferiril üben hierauf entschiedenen Einflnfs, und bewirken 
mehr oder weniger bedeutende Abänderungen} und ein Gleiches thut die 
Zeit Was man fnr sweckmaAig und bequem su einer 2^it hielt, ist et 
nicht mehr für eine andere. Was für die Väter anständig und selbst pracht« 
voll galt, ist es nicht mehr für die Söhne und Enkel. Die Zeit führt eine 
Steigerung der Bedürfnisse, und hiemit eine Verfeinerung in den Formen, 
in den Anlagen, in den Verhältnissen nnd in den Zierden herbei. Eine 
Darstellung der verschiedenen Gattungen der Gebäude in den glänzendsten 
Perioden der Griechen und Römer würde also nicht genügen, wenn dabei 
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Vorrede« 



nicht aacli Rücksicht genommen w ürde, wie solches allmählig und geschicht- 
lich herbeigeführt* ward. 

Die Baukunst Lleibt in Rücksicht der Formen ihrer Baufheile, und 
ihrer charakteristischen Zierden, so wie in Hinsicht der Gesetze der 
atigkeit dieselbe: kurs die Elemente, aus denen irgend ein BftQ susammen ge- 
eetBt wird, bleiben unTeränderlich ; aber die Anlagen sind wandelnd, und 
man kann die Zweckmäfsigkeit in ihrer Anordrmng nur aus dem Stand- 
punkt der Zeit, in welcher diese oder jene Gebräuche, und Einriclilungea 
Torherrsohten, gehörig einsehen und würdigen. Es würde daher sehr un> 
passend spyn, die Anlaß;en der meisten Gallungen antiker Gebäude aus dem 
Standpunkt unserer Zeit beurtheilen zu wollen. Clima, religiöse und poli- 
tisoke Einnchtangen, Ersiehung, Spiele, Erholungen, Lebensweise und Sit- 
ten wirken notliwendig auf die Verschiedculieit der Eaiianlagen ein. 

Es wüi^e aber sich eine uwverseihliche Vorliebe iiir unsere Zeiten 
offenbaren, so glauben, daft die Neuem schon eben so sinnreich und toU- 
endet in ihren Bauanlagen wären, als die Alten es in den ihrigen gewesen 
sind. Diese «eigen sich in der Anordnung jeder Gattun^r und Art von 
Gebäuden nicht minder bewunderungswürdig, als in ihren Bauweisen und 
in ihrer Vcrzierunpkunst. Ihre Formen, ihre Veriiältnisse, ihre Neben» 
und Uebcroinanderstelhin;rcn der Theile gehen immer auf das Zweckmäl^ige. 
Das Bequemliche und Wohlgefällige ist immer das Ergebnifs der einfachsten 
llitlel. Selbst das GroTste und Prachtvollste folgte derselben Regel. 

Wir wollen nicht in Abrede scyn, dafs manches Zweckdienlichere 
und Sinnreichere auch bei den neuern Gebäuden vorkomnoe. Aber das 
Phantastische, und ein fibelrerstandener Sohö'nheitssinn leitet noch mannig- 
faltig auf Abwege, und entfernt von jenen einfachen und gefälligen Formen 
und Anlagen, die gerade allein zum Bequemliclien und Zweckmässigen 
führen. Wo aber sollen wir in die Schule gehen? wo das höhere Zweck- 
dienliche in jeder Gattung von Bauanlage erlernen? — woanders, als bei 
den grofsen Alten ? — Ihre Ochäude auch in den Anlagen, in den schönen 
einfachen Formen und harmonischen Verhältnissen studiren, giebt hohen 
Gewinn. Nicht nur wird der Geist im Allgemeinen auf höhere Zweckma» 
fsigkeit gerichtet, sondern eine gründlichere Kenntnifs des Alten lehret 
zugleich, wie manches jener sinnreichen Formen und Anlagen sur Verben 
serung der vnserigen herfiber ra nehmen ist. 

Was die Ordnung und den Vorfrag betrifft, halten wir uns streng an 
die Anla2;e und den Charakter der Gebäude, und in Beziehung der Grund- 
sätze und des Geschichtlichen Terweisen wir auf das, was wir bereits ent- 
weder in der Baukunst, oder in der Geschichte derselben vorgetragen haben» 
Dabei ist Kürze, in so fern die Sache nicht darunter leidet, Hauptaugen- 
merk^ und wo ausführlichere Erläuterungen nolhig schienen, haben wir 
dieselben lieber in besondern Beilagen beigefugt. 

Jeder ALsclmitf, der eine besondere Classe von Gebäuden umfafst, er- 
Kalt im Eingänge jen^ historischen Notizen, welche die eigenthümliche 
Bestimmung und Motive an^^ebea: warum «iu BAu Tielmebr sot ab andin« 
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angeordnet ward. Diefe etoIditMidfin liotizen enthalt«« aber nsr das für 
die Sache UnumgängliclM} ttnil mit Ternieidmg aller lästige«: Gitationen, 
baben %vir nur in solchen Fallen auf die Quellen hingewiesen, welche stlbst« 
dem gebildeten J^ser weniger gegenwärtig seyn möchten. UnauJängliches 
in den Beweisstellen mochten wir uns weder hierin, noch besonders in den - 
architektonischen Erlauterungen gern zu Schuld kommen lassefn. . ' 

Auch in Ilücksicltt de»* beikommonden achtzehn grolscn Tafeln war 
Sparsamkeil unser Augenmerk, um das Werk so wenig wie möglich su 
irtrÄaneran. lodessen konnte -b«! aller Oeoonomie die Zahl derTVifeln -nielit 
geringer werden. Dübci sind dio Zeichnunfjen nur linearisch, und nach' 
einem kleinen Maafsstab gegeben, um die litJiographisohe Ausführeng nichtv 
SU ecachvtren^ Ificlift 'dn^Ff^Salilw^Vi sondern, tor «sinb' Schrift, welche 
da^ den nöthlgsten Ausstattungen versehen ist, war . der Zweck. So hielt' 
ich 08 mit den zwei, ersten Bänden der Geschichte der Baukunst, und so* 
▼iel es sich ihun liefs, auch mit den 5o Kupfern zur Theorie der Baukunst selbst. 

Die Tafeln sind hier doppelt nummerirtj erstlich tragen sie die Folge' 
der Nummern von den fünfzehn Tafeln, die den beiden ersten Theilen der 
^schichte, der Baukunst beigegeben sind. Bio erste Tafel gegenwärtigen 
i^ttefct .ncilee ISngt also -nit der Nummer XVI an, und geht bis aar 
Ihljnnier XXXTII. Auf solcheWeise lassen sich alle Tafeln in einen Atlas* 
■usammenbinden, und Le^uemlicher gebrauchen, .als venn fiio.eifigeschlagvni 
dem-TflOCte angebunden sind. 

'•' ■ ' mSohte aber auch scdche geben, welche wegen der ih dem Buche 
ahgehandcÜlen Gegenstände, es als ein Werk für sich betrachten möchten 
(wozu ich die Freunde der Alterlhums- Wissenschaft besonders rechne}. Für 
diese nun fuhrt jede Tafel mgleiob nodi eiiie besondere Nummer Ten Ta- 

M, I bis XVUI. 

tUiemit schliefst sich der Umkreis meiner Arbeiten über die Baukunst bei 
den allen VüHcem. Nur ein langes Leben, vnd manni^fäliige Begünstigun- 
gen von Seite des Schicksals konnten den Verfasser hoffcu lassen, ein Werk 
von so wesentlichem Inhalt, und von so bedeutendem Umfange zur Vollen- 
dung zu bringem "Brenges, redliebes nnd .emstliebes Bemfiben Teriielseir 
den Verfasser dabei nie. Immer den hohen Zweck, den er verlblgts^ 9er> 
Augen habend, schrieb er nie zu Gunsten des Zeitgeistes. Denn es war 
darum zu 4hun, der ersten der Künste eine feste Grundlage zu geben, und 
ihre "PHndpien, wie sie sich in den glänzendsten Perioden der Griecbeii 
and Römer geltend machten, in ihrer Reinheit und Allseitigkeit herzustellen. 
Die Fackel der Kritik, und geschichtliche Erörtciningen, welche das Bau- 
Weaan aller |Mdiairten VSlker des Altertbnms umfassen, sollten diese Grunde 
läge befestigen und sichern. Wenn aber Theorie und Geschichte Tfand 
Hand ^eheo« .ym sich gegenseitig zu stützen} so mag die Lehre der 
Odilinde m jeder Gattung und Art, wie sie in den sebjfasten Zeiten der 
aufgeklärtesten Völker geführt wurden, besonders beitragen, das wabuS' 
Studium einer grofsen Kunst wieder zu beleben, und junge Geraüiher von 
dem uastäten Treiben zu bewahren, du^ noch so manches redliche Bestre-' 
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bra bflfiiBMi hik. ^ Wir wiederholen ee: es ifiel^t nur Eine BaukuD«t, und 
diese ist dti OntoliiMh-vömiMlM ia AwTtJUuMtu F^riod» derbrnden cro- 

iMn Völker. 

CJebrigens wird man aus^ der Behandlang ersehen, dafs auch in der 
Iithre der OeibSudä Vitrur haoptsaohKth nein fffilnw war, an deK ioh 

meine Erläuterungen, go wie die Gegenstände es erheischten , anknüpfte. 
Von manohea Bauanlagcn spricht aber unaer Autor gar nicht, und von 
, andern bleiben teine Angaben iinculanglich. IJab«tiat'aein Text in manchen 
Stellen Verdorhen oder dunkel. Seine Lehren und Vorschriften bedürfen 
alsa eleiohsam eines fortlaufenden CoiiiBMntai% mm MiDen Text und jmm. 
Ansiäten gehörig su würdigen. 

!> : "Was Kus älndern Schrieen und Nachrichten der Alten ea benutzen 
■war, ist mit Sorgsamheit geschehen, und besonders ist alles berücksichtigt 
worden, was aus Oenkiiülern zu schöpfen war. Und in Wahrheit bei den 
uirandUohen Zerstörungen, wieviel ijt una noob erbiilttn, und wU vid hat 
hievob erst die neuste Zeit z\i Tag gefordert! 

Wenn die grofse bewegte Z«it, in der wir leben, und ia der es so Umctt 
aweifelhafk "wwri ob das gnte oder bctoe Plrinoip siegen wMey «U« VMm 
des Wissens, wie nie vorher, in einem so kumn 2^itraum bereicherte ; so 
gilt dies hauptsächlich avcH in der Alterthumlwissenschaft. Gans Aoggrp« 
ten, und die Nilländer bis nahe den Quellen dieses Flusses haben sich vor 
uns aufgeschlossen. Sjrien, Babylon ieu undPtsüob sind sorgfaltiger durch- 
forclit. Mit den >Yichtig.stpn Materialien liat uns Vorderasien, Griechenland 
und die Inseln versehen. Und wieviel neue Aufschlüsse und gleichsam nette 
Bnldeckungen liefert Sizilien, mehrere Gegenden Italiens, und bMOodew dftS 
ttoerschöpfbare Rom. Kaum hätte der Forscher vor vierzig Jahren wünschen 
dürfen, was seitdem würklich geschehen ist Welche Erweiterung der 
Ideen ist'hieraiis herrorgegangen!«-« Dankbar tricenno MilidiaHfiUb dio 
mir theils durch so viel neue Reisewerke, theils. durdi die eigene Aaekibl 
des neu su Tage Geforderten zugewachsen ist. 

Zwar daif man nicht Terhehlen, dafs all unser alterthümliches Wissen 
nur masivische Composition ist. Aber desto erfreulicher muls es bleiben, 
dafs aus einer vorständigen BehaiMlIung solcher Fragmente Ergebnisse her- 
vorgehen, die als ein wissenschaftliches Ganze sich anbieten dürfen. Und 
wenn Deutschland auf nnsem Winkelmann und Eckhd, welche das bildliche 
Alterthum, jedervon seiner Seite, so glücklic]i bearbeiteten, mit Recht stolz seyn 
darf} so wird man es einem Dritten vergeben, der mit ähnlichem Bestreben 
ein leitendes Werk ftir das Stitdium der fiedranst sn ItdBnrnsich beuUliie» 
Der Verfasser darf um so unbefangener von seinen Leistungen sprechen, da 
tfi sich bewufst ist, immer nur die Sache vor Augen- gehabt zu haben, unt 
bekümmert über die Ansichten der Zeülsenossett. Gern ciebt er seine Ar^ 
beiten jeder Prüfung anheim^ und jede Belehrung, auch» aie geringste^ we- 
durch die Sache ge^rinnt, wird von ihm Buent AoerkeanuBg finden* 

••• Berlin, den 4. Maj IÖ27. ■ : ' - ' 
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LAbfchnltt, 
Der Tempoiba n. 

§. t. Der ^echische Tempelban abweichend vod dem der Orientalen. 
5- 2. Die Pclasger, Vorriilcr der griechisclicii und der damit verwandtto Völ- 
ktr empfangea die früheren ßeligioncweüen von den Oriectalen. i'riiberer Zo- 
•laod religiücer Vcrebrang. 

|. S. O^miCM, G9tM», F«tto, fdiaiai« fftihen, Orakel und Wahrtagerek 
9» 4k BOfafT» lYeiM, Taneliiedan nuA dem GMchlecbt und Rang. Heroen, 
lotterte Menicben. 

$. 5. Besorgung des Gallus durch Priester und andere bieza erforderliche 
Diener. Die Priesterscbaft kein besonderer Stand wie bei den Orientalen, v 
•dlea erbUdi: aie befreit aicbt voo anderen Bttrferpfliebten. Untergeordnete T< 



f). Beweglicher und nnbewef lieber BciitsUmm der Tempel; Vericbiedenbett 
fitiol bei Erricbtang der Tempel and Aufrecbtbaltang des Dienste« und der 
Feetlicbkcitt'n. 

7. Der frühere Tempelban därftir. Der Tempel der Jone bo Eli« — verfU. 
«km mit dem Toskaniscben. Frtt« keine Wahl in RUcksicbt de« Materiebf 
•der ainv abetehtUcheB VeniemagvireiM} doch der Tenpelbna VwnnleMuiif 
Mir BatwidduDf der Bavarteo und nee hSbera Sehmnekes. 

$. 8. Oerllichkeit der Tempel: auf Ilühen, nahe easammcn; in der Nähe be- 
stimmter anderer Gebände bald in, bald aulser der Stadt. Wahl der Ilimmelce- 
fend: Aoanahmen. WaU d«r IhiBart— und der Tempelf attuf aadi dem Gha^ 
fakter der Gottbeiten. 

§. ^ Stcigernog de« Tempelbane« durch allmihlige Verrache und Brflihmngen. 
Erntetelinn^ i]er Gesetee und Regeln durch 1) Schrifliteller, die blofs ihre eigenen 
Bane 7.um Zweck Laben, 2) durch solche, welche nur von einer Bauart, als solcher 
handeln, 5) durch solche, die den Tcmpelbau in seinen verschiedenen Gattnogen 
berüduichtigen. Vitra v's Bemühangeo. Aafgabe, welche dem neuem Schrift» 
Metier Ueibt. Gang, den Vitruv in Htaeiolit dea Tempelbaues beobachtet. 

- f. 10. VerbaltniA der TempelUaga mar Bmita, und dar Zelte cam VorhaiM, 
Hiernach folgende Tempelgattungen : 

I. Der Tempel in Anti«: Begriff de« Wortes Antac: Beispiele. 

II. Der Prostjlos: Beispiele: Bemerkung über das Wort Epistylia. Abweichungen, 
ni. Der Amphiprostylos : Zweifel in Hinsicht des Foslicum. 

IV* Der Periptereei Bemerknng ftber da» fehlende Hinterbau« bei dem Mariaai- 
idiMii TfHiMl dea Hmaa «ad dw Virloe. DeDkaiter tob Peripteraa te 
aiaev BaiiMiiBC ttbwvUlMMid* 

b 
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y. Der D|pteroar Beytpiele und Abweichungen. 

Vi. ber P a eudodiptero»; der Tempel der Diana r.n Mayneata. 

Vll. Der llj'paethrog: Siiuleny.alil an den Seiten bei dein Diptero» nnd Hypacthro». 
Die vou V'itruv angefiilirten Beispiele keine reinen Muster. Reiiipiele von acfit" 
und set:h.<satilij^a-n Ilypaetliren. Anordnung der drei S( Kille im Innern. Da« mit t- 
lere unbedeckt. Nuclie liir die Tempelstatue. I'raclUvolle Leberhänge. Tliiirea 
aa den Seiten des llinterliantc«^ " 

$• Rettimmung der Tempelarten durch die Zwiichenweiten. VerhSltiiMte 
d>r Säolenhölien nach den Zwi<c.lien\vci(eo. 

$ «2- Bestimmung des lüutcrhause« nach der Vertcbiedeoheit der Säalen » 
■weiten. Scbcnin liicr-u. 

i5. Beriierkiin;^ in Ilinaicht der Anfriii.^e der Tempel. 

^. 14. A Ijwcicbciule Tenipel^aUungen : der totkaoUche Tempel: lltere Baue 
die«er~Art in Uotn. Der Tempel des l'onipeju». Wirkung der Säiilenweite Araeo«ty- 
log bei dem toskanisclien l'empel. Betcbreibung desaelben. Bemerkangcü über 
den Vitrnvisclien 'l'c^r 

§. t5. Griecliiscbe Tompel mit togkanhcfaer Anordaang . 

$.16. Die (jattuno^ rseudoperipteros nach Vilruv. Monumente nnd Bemer- 
kung über den Tempel de» olympischen Jupiter in AgrigerTT 

17. 'rcmpelart mit der aHnlenstellnng an den j)cüultern> anitatt aa der 
Fronte. Heiiipiele Bfjmerk<in^''*'n daru. 

§■ 18 Die runden Tempel: der Monopteros nnd der Periptero» nach Vilm V. 
Bemerktinj^cn ul)rr den Te\t i]fs Autor.'; ; Stollen des Servius, ilco Monoptero» 
betreffend. Von Rundbauen überhaupt. IS'achrichlen und Lxberreste von rnoden 
l'eriptercn. 

$■ »9. Runde Tempelbano mit einer Vorhflilc am Eingange. Vergleicbnng 
de« runden IVriincros mit dem Pantheon nnd andern mclir oder weniger grof«ea 
Rundhnucu in ife/irlun;;; sowohl der innern als der äuTsern Finrichtung. ~' 

§. 2o. Die Lehre V^itruv'» über den Tempelbau nicht volhthndig; mehr - 
r.fiUi^c Tempel; Ileiligtbümcr von ungemeiner Grofse; andere in der l'orm der 
Basiliken, kleinere in der Form von Kapellen. Abweichangeo mancher Art bei 
8on<t regulären T« nipelforaicii. 

§■ Ol. Die Tempel in Riic\»ictit ihrer verschiedenen La^e und TTmgebnng. 
Hei! ige Haine, umbaute Vorhöfe, Propylaca. Brandopfcraltäre im Freien vor den 
IleiligiliQmern ; kleinere Haucliallüro im Innern. Die Altaro für gewisse Götter bald 
böticr, bald niedriger im Verhaltnisse r.u dem Untersatz der Statuen. 

5 22^ Die Anlage der Treppen vor den Tempeln. 

$riS3. tiau der Tcmpelmauern nach 1 1 r n v : ßemerkangen; da» Material, dfe 
Fufs- nnd Deckgesimse, die Pilasler und Ilalbsäulen. 

§. a4. Thüren der Tempel: verKierle Thürflügel: VerschlnT« mit GelSodern. 

5. 25. Beleuchtung der Tempel: GeniHlde auf den innern Wanden der Zelle, 
verschiedene Arten der Beleuchtung: durch die Tliüren, durch diu Dachung von 
oben, durch Fenster nach nn»erer Art Lampen und Kandalabcr in den Tempeln. 
Fenstcrsclieibeni 

§. gfi. Verschiedene Arten verzierter FuTsbudcn ; ihre allmablige Einfiihrnng 
in den Tempeln Roms. 

^. 27. I)ie Decki'n in ilen Tempeln wa:;erertit in H0I7., seltener in 5n?in, be- 
■on d< rs im Innern. Tonnen- und Kreut^ewiilbe spüter in römischen 1 umpelo , 
runde Tempel immer in Gewölbeform, sei es in Holt, oder Stein. Verwernn^eo 
der Decken werke in Ilolr., nachgeahmt in Stein, nnd Übergetragen auf die Wölbun- 
gen. Tempeldccken in trx. Weniger tu billigende Deckentierden in «pSterer Zeit. 

§. 28. Dachgerüste nnd Eindachnng: Verzierungen der Giebelfelder nnd der 
Acroterien. Dacbgerüste von Erz, Eindeckungen mit Ziegeln Ton vergoldetem 
Erc, und von Marmor. 
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§. Sg. Der Temptlban in Beuehnn^ der Venchicdenheit der Bavart^n. Tela. 
■MDen and Caryatiden. Ander« bildliche Zierden, wur.u der Tempelbaa ADlafacab. 

$. So. Dm Bild der ia dem Tempel verehrten Gottheit staluariccb. AntMS - 
dtr Mahlani den Tenp«liMrd«ii. Matarüd nad CoIuaaaUtit der TempelttatUM} 
dia* ImI d«B R6inera, wi» bei den €fiedi«a. HaapUtat&en mit «ndern gmpplrt. 
BaMl0 Weihgetchenke im Innern. Tempel des Reichthamec ibrvr KnutMJlllM 
W MB D Maseea gleich. ColoMen aaf den VorpUaen: Beiapiel«. 

§. 3i. NadMcbrfll: VarblUoilb dw P«lytbdim^ 6» erlMhm mi BImt m 
4ir IbiiMt» 

V«gL Umm Um BMeknOuf dtr Mb Xn. Xm «■< XVm. 

Beilagen sv dam L Ab»eliBltti 

A. TJeber den Tempel der Juno ru Eli«. 

B. Ueber/deo Tempel, und die Stalae Japiter'a sa dnipiiu 
C Uabv dM 61» wd dto Glnichiibm M dm ^IM. 

IL Abacbaitl^' 
Dar Thaat.arbau. 

$. 1. Uraprong der thealrali«chen Spiele: die festlichen Opfer en Ehren dea 
Baccho« and des ApoUo, Bildaog der tragiicben ond comitcben Muse. Uerumue- 
hende GaacUer: Susarion und Thespi* im Zeitalter 8olon'«. Tbeaterbaue in Holz 
aar Zaü de« Aaadijla« aad Pratiaa«| dar JUaatara varaalaCtt dao B«a in Sleio. 
Varbrahaaf eeldiar Bpitla «ad Baaa raa Attiea aaeh aadara Oagandaa der Grit, 
abischen "V'^'^elt. 

Die Tfaeaterspiela ia Rom aach religiösen Ureprnnga. Lance nor BQhnen in 
Hols ohne Schaoplats, dann ToUsländige Theater, aber bloüi Ia nalay Pracht der~ 
•elbaa« Da« Pompejiache Theater in Rom aoerat in Stein. 

§,. 9. Dar Theaterban sehr Terwickelt, viele Erfahrangen erf^rdarllcb aar 
PattttaUane atincr Theorie. Gedeiht im Zeitalter des Feriklea. Odeon in Atbaa 
"wot der Vollen danif des Theaters des Bacchus. Theater des Polycletoa ao Epidaurn«; 
das von Mitylene Muster des I'umpcjischen in Rom. Verbreitung des Ttuaterliauet 
in allen bedeutenden Orten in Griechenland. Eoinen noch in vielen Gegenden. 
GrüCt« and Pracht derselben. Dia AadÜM Ia Eaai, OfdMT dar tbaatraltecfeaa SpUk§^ 
.ia Aihaa hiaaa MwiUla Clieragaa. 

$. S. Veraebiadenbeit dea rffnladiaa Tbafttare vaa daai Griadiitcfeaa. Aaard- 
aeng des ersten nach dem Schema vier gleichseitiger Dreieck; o. 

§. 4. Aufgänge und Treppen awischen den Keilen be^limntt durch das Schema. 
Die Gärtang. Zugänge und Einriehtong der Treppen auf den Keilen des obern 
Stuckwerkes. Anlage der fUaf Tbora io der Bübneniroale nach dem Schema« £ia> 
ricbtang der Sitse ond Palatar. Dia Dscfcaa dar SialaabaUa wagartal* adt dar 
Ueberdecknng der Bfihne. 

$. 5. Verhaltnifs der Höhe der Eingänge nm die Orebeatra. die Länge der 
Rfiboe. Die Verbällnis«» der r.wci oder drei S.nulenstellungen Uber einander mit 
ihren Sockeln an der Fronte der Bühne. Gewisüe Tbeile unveränderlich in dea 
.VerbÄltnisseo. 

V 6. I>ecor«ti0oaa der Bübne: die kiinigUcba rforte, dia Tbora dar GeilhSaiar» 
dia Tbara dar Wandaagaa mit daa Zugängen Tarn Markta, adar aae dar Bramda 
varmillelst der Drehmaschinen. Tragische, comische und satyriscbe Decorationen. 

$. 7. Daa griechische Thealer: Schema von drei Vierecken: Bestimmeng der 
Vorbühne, der Fronte der Bühne, nnd Umschreibanc der Orchestra; vreiteres Zu- 
rftekatebeo dar Bübaik engere Vorbüboa oder Lagaios, areiirr« Orcboatra «la iai 
rtfariaebaa Thaalar. ÜatarMhiad awiichaa Thyadikar and Saaaikar. HMa dar 
TorbAhaa. 

b 2 
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Beftimman^ der Treppen swUcbsn den Kellen dnrdi das Scbema der Vierecke. 
Mehrere Treppen in den obern Stockwerken. Sänlan^fänf« hinter dem Tbentar. 

i- 8. La;e der Theater in Besiekang auf Gecnndheit and Woblklaof : an Att» 
Mben, oder in der Ebeae. Theorie Vitrov'« vom Schalle. Midlönende, dnmpf' 
vmherlvnende, wiederballendo, and woklklin^nde La^n. EinHchtnn^ der Silft- 
reihen und der GUrtungen in Rücksicht der Verbreitung des Schalles. VersUir- 
knn^ des Schallet darch ersene oder thünerne Gefäfje. Anlage von mehreren and 
gemicblichen SiaglngVIl« 

$• g* XrlaalanuiMB: Warm d«i SchanplaUM. Dia Orchaatra bei d«ft B4aMN« 
fir S» 8itM dw8«n«lM«at wAndUMSA ShaBalM Ifarfahliyiy bai «rivehM. 
Anordnonf dar Sitaraibn «of dar Ordiaalni: IluMiBlia« «a das Badaa dar antaa 
Sit£ri>ihe. 

5. 10. Die Silxstnfen nnf don Koilcn mit <J< n dazwischen laofenden Treppen, 
durch Gärtaogen in Stockwerke abgetheilt. Anlage der Treppen, an auf die Keile 
EU komamo« Im ontern Stockwerke des römischen Thaatara ladtt Kall« nnd sie- 
baa Trappaa, ia dam daa eriechiacben aecb« Treppaa und eben ao viel Kaüa. 
In den oDam Stockwarkan l^nnehronf der Keile und der Treppen. Ia daa Koaa» 
Tncntcn hierüber kein Gesetz. Uebereinitiminnog^ in dar AnlSfa dar SÜHtofklll dto 
l'olsler hieeu bei den Griechen und Körnern üblich. 

$. It. Silzordnung in Riicksicbt dar Stände bei daa &iaobaa weniger bekannt. 
• Einricbiong in dieser Hinaicht bei den Römern. Dia »barila fiäulaiiliaUa nickt 
UbaraU: vanalunal noch badaekta Ginra an dar BldtatMai. 

§. 12. Unterlage und Grundbaa dar Thattart as AaMMiHi ktaoBim Mdaa 

Griechen üblich. Vcrf>ihrcn biebei. 

§. i5. Das Gründen auf der Ebene mehr bei den Römern üMIrh. Helebrang 
hierüber dorch Ueberrestc. Verfahren hiebei. AenPsere Ansicht; die Arcadcn num- 
merirt. Harken für die Znitcliaacr. Darcb die Menge abgesonderten Zn^anee das 
Gadräan vanaiadan. Bildlicka Ziardao mnd aadara» aat daa hlfdiatM Thailan 
daa SeDaaplataaa. 

i4. Die Bühne nnd ihre Theile: Elnrichlnng der rttmischen Bübnenfronte 
mit Thoren, Sänien nnd Statnen. Warum die grofse Länge der Bühne? die SteU 



§, 16. Diafriacbiaoba Bübna: die Orckestra für die Tbymaliker; die Vorbübaa 
Bit damLogaioB Ar dia Saaniker. HSbe der Vorbübaa ttbar dar O rohes tnu DIaae 

f;leichsam in Einer Ebene mit der Orckestra der Znschaner, mit Balkenwerk be- 
egt. Ansicht nnd Zierde der Unterbühne. Treppen rechts and links der Orcheslra 
nach der Vorbühne, and die EinjSnn;o unter den Treppen. Dia Skenenfronts ähn- 
lich der röoiitchen. Denkmähler. Stand der Drehmascbinea. BegrifT von Para- 
•eenia. Stelle der Tbymele and der Säule der Apollo Afyiana. 

^ 16. Maniaia« nad Gardarobaa tOr daa Tkaatarapfartt. Bioma für dia 
Sakanaptelar nad dia Gbftra. 

§. 17. Die Bübue hatte eine feste nnd eine wechselnde Zierde. Alter der ga. 
flulten liecorationen. Verschiedenheit derselben nach der Gattung der Öpiele. Biüt> 
irerke. Heb ezenge, Druckwerke, Versenkungen. 

§, 18. Teppicba au Vorbinjtao and Gardinen. Ibra Einricbiong. 
$. 19. Aalafa dar Slalaalmuaa Uatar dar BSliaa^ «ad dar Spatalargioge da« 
SWischen im ririincn. Hanptahzng. 

$.20. Das Odcon Thoalcrfürmig. Bestimmang desselben. Das erste in Athen; 
•aadere in andern Ge<!;enden. 

$. ei. Form and Baa des Odeon von Pericles. W^irderbao nach dem Brande. 
Xladaokang des Odeon. Einrichtung mit den Siteen nnd den obersten Sünlen im 
laaaro, wie b^ den Tbeatera. Dia Bäbaa ohne weektalada Decoration; abarZiardan 
»it Sinlaai Stataaa, nad Mablaraiaa. Dia SBIardan daa Odeon gebea anfdia Thaa- 
tar tbar. BAna« für dia GMn. Stolanlialto an dar Hiatacaaita daa Od««a. 
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. • . III. IKachaitit. •• •,, 

Das Stadiam, der Hippodromus und Circat. 

§. U AlUr der Gymai««|«l Kimott, Baa« hi«fiir bat den Griacbea uod RSmcro. 
$. a» li^mg körperiidMr SIÜtm in dar 'nythlscban Zait bai Haroen nad 

Gottern. 

§. 3. Gattangen der Wetlkampfo im Homerischen Zeitalter. Kein gcrejjclter 
*flate weder für Kämpfer, noch Zuschauer. 

§. 4. FvAtorte in Griecheolaad : Spiele aa Olympia vor dem Anfang dar Olym« 
piaden. Nach den Siafara im iLanfi c« Fofli dtolRechnaog der Olyaipiadan. Ali« 
■rittd^a Eiaf&hraog dar Tarachiadaaaii XBog^ftetaiii aad ilira . Abiadaranf an. WatI* 
lauf dar Ina^raaen. Der Lan^Ianf. 

5. 5. Einrichtung der K8mf>fpIätBr, eines grör«ern für den Wa jen - anJ Pfer- 
delauf) and eines kleinen f&r andere athletische Uebangen. Dieser Stadium, jenar 
4Uppodroinoa and Circo« gaaaant Stadivm aa Ol3rmpia. 

,t. i. 6. A«ia daa SteduuB aa Spbaaoa adt aiaam ampUtbaabaliaahaa Anba«. 
Ifuara Baaebraibmif. - 

$.7. Das pythiscfae Stadium abweichend dm a^iKllMiM. AMadwraagaa 
der Stadien su Laedicea, and Apbrodisias. 

$ >■'. Wahl dar OttflliakMt fllr dl« Scadiaa, «ad VaweMadaaliait dar Praobt 

ta Baue. 

^f. 9. Die Gymnitchen Spiala von Altera her bei daaEBMMni wia bai daa Grla- 
chaSk «Dar Circo« bai janao früher der ainaig« Scbaoplata. 

... |L la. SpMtar aach griacbischa Athleten in Rom: Erbao griechischer Stadien: 
Wettlfiofa der Jongfraoen in Rom, Ruinen in Stadienform allda. 

$.11. Dia gröCiera Rannbahn: Hippodromus und Circos. Hülfsmittel aar 
Irörtarang ihrer Eioricbtong. Der Circua. 

$. IS. Groraar ralüiöser FestaajC TOr dam Bagina dar Spiala ia Rom»: 

f. iS. form and Umfang dea CirMu. Dia Sätan fUr dia Zoacbaner. Saittil 
daa Ablaufes, die Thilrme und das Oppidum. Die Spinn und die Metae. 

$. i4. Mehrere Circus in Rom: besonders Circus Maximus, und Circus dta 
Caracalla. 

§. 16. Beschreibung des Circus Maximus nach DiOBjaiaa und Flioias. 

$. 16. Der Circos Ton verschiedenar Gräfse: BMaiarkaagaa Abar daa CIreiia 
Maitimas, daa daa Caracalla, und den Vatieaniachen. 

$. 17. Eiorichtnng der Spina mit dea Metae. Dia Zahl der ümUnfa nach dar 
Länge der Spina bestimmt. Normalmaafs der Spina. Länge des gansen Laiifes. ' 
Lage der Spina schief: ihre Breite and Höhe: die Ziele, die Opfer an Gonsus uod 
dia Laren. .'• 

Ci i8* NaaMa dar Spiaat ihr« Aaaaiaraag aaeb daa Daakmälaro} daa Polviaar. 
- f. 19 Oaroaraa, Porta Pompae, Oppidum. Ansabl dar Wagaa, ued dar Mlasua. 
Dia Factiooen. Losung, Form, V-rscIiliifs and Zierde der Carccres. Zeichen mm 
Ablauf. OefToung der (Carccres auf einmal. Fahrt der Kämpfer, ßcseichnaog 
der Umläufe: der Kreidenstreifeo : Krönung uod A]>7.tf^ de« Sie;;ors: baaoadaraa 
Thor fttr Basierte. Wechsel der Caroeres. Sechs- und Zehngespanoe. 

$. 20. StaUttOf; der Carcare« auf einer Kurve in Resiahoog auf ainero Nurmal» 

tankt : Circua daa Caraaalla ia diaaar lP''»«^*'*t £infiUima( dar Carcaraa ia Ram. 
laa Oppidum. 

§. 21. Anfbau für die Sitze: drei Stockwerke: Zugänge, Arcadcn nnmmcrJrl: 
Wölbungen und Treppen: Sitae von Stein und von Hole: Säulenhalle. Höhe 
uad Breite des Podiom, Geländer, und Kuripus. Rangordnnn:^ der Sitr.c. Wich- 
tifara PaaLta für daa Sahen. Baaondera Stallen für. daa Kaiaar j für dia Richtar 
vad M aaik. Traianitcber CHreaa ia aolcbar Basiabaof. 

f. 92, Der Bippodrama» an Olym^- 8aiq .üawiaf. Dit Form daa Abbmfln 
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md SSoIenbiiUe Afnamptni: Meta mit der ^tatQe der Hippodamia: der Taraxippaa 
dto swaile MeU. Ziel im Hippodrom lu. Nemea. Die Zahl der käfnpfiBnden Wagen 
ttobertiainit. Die UmkreUanc der Ziele swölfoul. VcrhUtaib dar Liofe «ad 
Breite des Hippodromna sn dem rSniiaebea' Greiu. ' 

§. 23. Der Abliuf in Form einer Prora: Verschiedenheit der Erklamn jen. 
deoetai, Eründer eines sulclica Abhiufeg, and Aristidej Vcrbeaserer der Maacbiii^ 
rie. Vergleichung dieser Form mit der l*ffBlitlAtÜi Die Hille * dM AgUOBptU* 
Mudiinerie sam Zeicbea dea Ablaufe«. 

IV. Abschnitt 

^Das Amphitheater und die Naumachie. 

i. t, Yorilttflftr Wkk. mat die ampbithealralitchea «ad ■wwMnefcerticlwin 

Spiele. 

a. In der heroischen Zeit, and bia tpSt Meoadienopfer «or Säbnp der Gö^ 
ter, and «nr Ebre der Verstorbenen. Urtprnnf der GladiateiM bei dm. BdiiMTBi 
und Sage über dea Urapronc derselben bei den Tyrrbeaera. 

$. S. A«8«rtaite dieser Spfele «nrLnati- K— stgeiMwi IriMMB der Kimpfb. 
Beschränkung der Spiele durch Edikt* verfeUlak Spiele' «Mar Trajän. Mikt 
Conatantin's r.n ihrer Abstellan^. 

§. 4. Jagden innl Thierkampfe. Ihr Anfang in Rom. Ihre Steigerong. 
Tbierarten, und Kämpfe anter sich, und mit Menseben. Mythische Darstellungea. 

$. 6. Orte für die Fechterspiele und die Tbierkümpfe : daa Forum, die Septa, 
Gompita ud der Ciroaa. UrapruiiKdes «mpbttbeetreliacbea BntMs ia HeJa «nd ia 
Stein: M. Carlo, CaeeaPi Statfliiu Tavnu, nere. Dae (Meeseem. 

(r. Verbreitung der amphithcatralischen Spiele: in Anliocbia, Jerusalem, 
in Carien, Plirygien, Athen, Sicilicn, Italien, GalUen. Höleerne Amphitheater au 
Placentia and Fidenae. 

7. Anlage und Baa der Aamhitbeater. Die Form Eliptisch: Ursache. Die 
Arena alolM inmer bleft ein ait Saad bestrenter Grund. Bauliche UnHchtug 
der Arena fGr mechiysisclie Vorridilaann : Hebeaeoge» Veraenkongeo. Filllong 
der Arena mit Wasser: Spiele mit Amphibien. Neaeate Aasgrabuog imOolessenn. 

$. 8. IJmhauiin» der Arena für die Sitee der Zuschauer. Näliere Ansicht 
des flaviscben AmpliilUeaters in dieser Beziehung. Beschreibung der vier Grandplaoek 

9. Beschreibung vom Durchschnitte dosselbeB* Einriohtnnf «ad Beatimmung 
der verscbiedenen Tbeile : das rodiun, die Maealaa« and die GOrtaana. Oto Halle 
und der Absats darUber, BaHeas. FraclitToUe Anaaleraa^. Die Aalagen im 
laoern. 

§. 10. Die Sufsern Arcaden nunimerirt. Der Säulengang vom Haute des Tita« 
Us eum Amphitheater. Grofce Räume für die Zuschaaer cum Schota gegea ÜD> 
Fretter. Die Sitae der vntem Maeniaoa von Marmor. Die obersten Tb^e saai 
Tbell irea Hola and vMtreaalieh. Naoliridlei» Uber da» PeMaeHIcba ia Hiarfeht 
der Vertbellnng der Plätise. 

lt. Das Velarinm: Bemerknngen hierüber. 

§. 12. Der Rati der Naumachie von dem Amphitheater nur durch gröCsvrn 
Umfang verschieden. Die Spiele darauf das Bild von Seegefechten. Naamacbien 
de» Caesar, des Äu^ustos, Titus, und Domitiaa's. Alle an derselben Stelle» doeh 
aeiir Terachiedea in Piraebt aad Gröfse. Spätere Nanauwbariacbe Spielai 

V. Abschnitt. 

Gebäude für üffcndliche Verhandlungen und Pri vatrerkehr. 

1. Die Quellen und Denkmäler in Hinsicht der Gebäude filr (iffentlicbe 
Vervraltang und"^ Privatverkehr zwar dürftig, aber f*attgaad> Da» CebriaebUdie 
bei Grieeben und Rtimern »«gleicb betrachtet. 
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$. 8. Die MIrkt« oder Fere : in der Crfibeetea ZdL TlmeaUiche Mirkte f&r 

CfTentlicbe Gucliäfle, getrennt von den Ilaoielsniärktea. Die Fora der grieclUAcbw 
X&rkte verschieden von der der Römer oach Vitruv. Fonup tm Fovipoji. 

§. 3> Das Forum sa Elis : und das Trujanischa in Rom. 

$. 4. Die Basiliken : ihre Beslinimung und Benennang. Christliche Baeilik 
in Anii—hia, BaeiMlijtnhin b«i den (>n«diea und A^aioni. Lohn lii«riUi«r «ach 
Vilm». ' 

$. 6. Die ßasilik Vitrav'a zu Fano. 

6. Einscbiflige Basiliken : Beispiele. j 

§. 7. DreischiHige Basiliken: theil« beidobcha, tbejti christlich«. Bei^ffl*^ 

§. 8. FiknCschiffig« BaeiUkea thoilt.baidniedi^ tba^i .christliche. 

§. 9. Da* Rathhave Torboodaa mit dem Forom. Anlage nach VitpuTi. ab* 
waschende nach Monementen. 

§. 10. Prytaneum verbanden mit dem Tfaolna und der Curia: dient als Ge- 
fiehtahof. Aebnlicbes bei den Rümern. 

$. 11. Das Scbalxhaus am Foram: ältere Schatal)8t|aer Griepben. In Rom 
der Schate im Tempel Satarn's, and ^9 damit verbwMlaaaa varwalliUlffe Gohj^id«. 
Schiilse in andern Tenpeln. Da« Metroom in Athen. 

. $. ifl. OeflfentUcbee 6«f&ngai£> am Fonun : da« TiilUaoi«che in Rom, wo !n 
Athen? — Gefangnifs in Pompeji. 

$«■ tS. Das CoRiitinm auf defn Forum in Rom und in Athen: offener Plat* 
«ad kein .Ban. Grörsere Cooiitia: in Athen theils auf dem PjiQrx, theils imHiaaUr:. 
U ftoaa «aC da« Marsfeld, nod in den &%fftß J9IÜ. QoaüÜiwi Panycji. 

f. i4. NabangebSode and Zierden der Fora; Statuen, Ehrenelalea, Trinmpf» 
bogen, Tempel: Uhrwerke nnd Wiedth&rme: Anstalt für >Vcj<^l)Czeichnnng. 

$. 16. Handelsmirkte ; verachtedeo nach dem Oescl^ti: Anlage der Speiaa- 
alrkla «atar daa NaMa Macalla ia ÜUna. Bäaaraairklai. 

B«l^afa4/.'- . ' ' 

A. Da« Forom tob Atkiaa. 

B. . ImOw Varom tm Ibm. 

• . ^ vi; Abaahaitt. 

Di« Gynofttisn, BId«r und Tb«»«». 

$, 1. Die Bestimmnng der Gymnasien fär Laibaiübnng, für daa Badiea, und 
flir ceaaUiga and wisaenacbafUiab« SCnaae. pepannaagaa« AJiar dar. üabaafaa nad 
daa Baden«. 

$• S. Fttr die Leibesübnngen und das Baden Tirsprfingticb kcioe bauliche Ein> 
lichtang. Das alte Gymnasium zn Llis. Das Marsfeld in Rum. Die Palaestra, 
Vabonifsort sowohl für Geübte, als Schule für diu Jagend, rsainen der Vorsltlier. 

§. 3. Baaliche Einrichtang der Falaestra nach Vitrnv: das Ephebeum, die 
Xyatt, die Paradromidae, und uartenanlage, das Stadium, das Coryceam. 

4. Aadara aar Palaaatra fahadgaTliaUe : daa Apodytariam, daa JUaaealhaainB 
«ad Oantatarion, dar Scbwlamtaieb. 

$. 5. Einrirhtnn^ der ßnder: für beide GeschlecTiter zn^letdu GMMlMaM9 
Erbeison^ der Räume, und des luezu erforderlicLen Wassers. 

§. p. Verschiedene Weisen der UeiEune: das llypucaaetma, dia BaaptBaora« 
Caldarionon, dorch aew#hnli«ha Ofen, ^aroa Kamioofen. 

f. 7. Dia aa araaiaa od aa Rinn«: der laaa fiadaaaal «eltaaar. GrUfbe, Beland« 
taag, VarhSItnisse nnd Einrichtungen der Radesüle. Bapti«tcria 

A. Rüome eum SchweiTstreiben: die Concaroerata Sudaliu, und das Laaoniknm. 

f. 9. Andere Art dat Murflilklr^Kbau.' JPaoMoba» ia daa «amaa Badaaia% 
vad BchwitarSomea. 
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§. 10. ErheStt« RHome, am sieb mit den Salben eloreibon zn laaien. Antiocbna 
Epiphanes. Hadrian. Ucbcrre«le. 

§. II. Geselligkeit und gelehrter Verkehr in den Gymnasien. 

§. 12. Receniion der Ruinen rn Badcnweiler. 

§. i3. Recension der Rainen des Gymnasinms zn Ephetoa. 

$. i4. Ueber die Thermen in Rom, and die Zeichnungen derielben von An- 
drea Palladio. 

§, i5. Aebolicbkeit in der Aaordnong der römischen Thermen, nnd die Haupt- 
theile dcraclben. 

§. 16. Recension der Thermen dei M. Agrippa. 

J. 17. Recension der Thermen des Nero. 

§. 16. Recension der Thermen des Tita*. 

$. 19. Recension der Thermen des Caracalla. 

$. 20. Recension der Thermen des Kniscr« Pbilippof.' 

§. 91. Recension der Thermen des Diocieltan. 

$. 22. Recension der Thermen Constaotin's. 

$. 25. Allgemeine Bemerkungen über die Risse ron Palladio in Hiniicbt 
•einer Zusatte, und seiner Anfrisse. 

§. 34. Pracht der Gymnasien, Bäder and Thermen in Hinsicht der seltensten 
Marmorarten und Uildwcrke. 

$. 25. SiiulengSnge: ihr hSnfigcr Erbau bei den Alten, bald verbanden mit 
andern Gebäuden, bnhl für sich bestehend. Verschiedenbeil ihrer Anlage. 
S6« Geschlossene Hallen — Cryptoporticns — ca -welchem Zwe ck. 

VIL Abschnitt. 
Dia Wohngebäude. 

I. Der Haaserbau sehr verschieden. Steigerung desselben bei den Alten. 
$.2. Vilrav Uauptquelle nur Kenntnifs der SVohngebaudo. Uebersicbt 
•einer Lehren. 

§. 3. Darstellung des Iläuserbaues in einer Folge Ton Rissen. Der toskanischs 
Hof verbunden mit der Wohnung eines Ackerbürgers. 

4. Der viersHnlige, und der unbercgnete Hof, verbunden mit der Wohnung 
eines Gewerbetreibenden. 

§. 6. Der eingedeckte Hof verbanden mit 'einer Familien • Wobnaog in swei 
Stockwerken. 

5. 6. Der corintbiscbe Hof mit der Wohnung eines »chon ansehnlichen Bür- 
gers. 

§. 7. Atrien nnd Cavaedien ursprünglich dasselbe. Verschiedenheit der Ver- 
hältnisse der Atrien : die Flügel, die Archivo und Durchgänge. Die Stellung der 
Abneobilder. Vcrhiiltnisse der Peristylien. 

§. 8. Bemerkun<;cn r,u dem Text Vitrav's. 

J. 9. Die verschiedenen Arten Speisesale: die Gesellschaftssäle und Bildersäl«. 
5. 10. Bemerkungen en dem vorstehenden §. 

$. II. Rücksicht auf die Himmelsgegenden bei der Slollaog der verschiedenen 
Abthcilungcn. 

§. 12. Gewisse Abiheilungen in den HSusern üfTentlich ; andere nur für Ein- 
geladene eugünglich. Verschiedenheit in der Anlage der Häuser nach dem Stande 
der Besitzer. Verschiedenheit in der Anlage der Landsitte von den StadtgchSuden. 

§. i3. üebersichl der IlanptlheUo eines Hauses für einen vornehmen Römer. 

$. i4. Der Grundrifs eines Hauses für einen angesehenen Römer. 

§. i5. Das griechische Wohnhaus, und seine Anlage nach Vitrnv: worin 
von dem römischen verschieden. Aebolicbkeit des «pätern griechischen Hauses 

mit dem der heroischen Zeit. , . 

$. i6. 
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$. i6. Dai iMoerliche Laadbaos: allgeuieiae Bttnerktingea IUmk in JLaadbm 
Allen. Aalnga dea bäuerlichea Laniliiauses nach V ilruv. 

>7. Bemerkungen hictu nach andern Aatorcn. 
$, i8. Di« Villa arbaoa: Aofdoge der Pracht b«i d«n JL«and«i(9Wi t ihre Aiu 
•rdnoDg in wia fara tob dcip .Siad^Uiaoi Tertchiadi|it,Uairaag «ad NabaaaoUgeo. 
§. 19. Die lanrentiniscbe Villa dea riiuiua. 

§. so. Erklärende BemcrkonjeR hieta mit dtio Grnndrif« nnd Aofriff. 

$. ai. Die tuskaoische Villa dec Pliiiias. 

$. 39. Erklärende Bemerkan;{en hicKa: mit £wei Grundrissen uudrwei Aa£ri(t«a. 
> .' §. aS. Dia VdgelbalU' dea M. Terentiaa Varro in Casinum. 
. |. aii • Tiiiialifiiaiifc Idaan r oüt fi(taBUoB•plflla•^■Or■Bdrilh aad Diir«li«clkBitt 



Hieeu e i Brailaf «a. ' 'r "■ 

I. Ucber die Wohnffebaude in Pompeji*. . ■ . j <■ . • •.• .-i • «' • 

fl. Ueber Airstiiciic iieaidaaaaa ftbarlMvpt, oad Aber di« Villa DlMliiiaaV Mk 
• Saiooa .ia«i£«»ond«B«. 

.• . I . I .•■ . • I •■ 

VlIL AbschBilC. 

'Die Ehran- und Grabmiiei^. - ' << • 



$.1. Die Neignng für penkpi«le «UcB VSliara canMiii* — _. 

Art mehr \rn 'VA iHkühr, als Geseiz.cn nlfli.Hngt^. Die JLeara.UaTOn BIM daa Uabar» 

reiklen. Zwtii Ganutigcn; Eliren- und Grabniälor. 

§. 2. Gialniuiier und Geiiolaplaeii. Btigrabtri und Verbrennen der Leicben. 
Särge nnd Urnen : Material, Formen und Zierden derselben. Gefafse in gri«ebitch«B 
Arabern den Leichen beiije^ügt. 

$. 3. L«ichen|iejprän<,'o und Spiele» I^abredea und Gedicbte. Maaaabeaapihr 
gaaiildert dnrch Elnrabrung der Gladiatoren. 

Ixii^' ^' frühesten GrabmäK-r in Erdhiigelo, and in nnfürmlicben Steinbanfen. 

§. 5. Lokalität der Grabmälcr: Wüste oad Ix^e Gegenden.. In dea Siädtea 
nur mit Ausnahme. GeeeeiBeaBi« Befrfibaifthpf«. . GirajiaiJiler äa..Hafntr4&aa. 
Bemerkaageo biezu. . * ■ . - ■ - . -i - 

$.*6. ' Grifte, Höhleo, Labyriatliei Cletacombäa a« CratNBllBrB bm«lal> Ihn 
Ciarichtanfpea npd Zjerdea. 

$. 7. Cräbkamroera in der Erde erbaut. Beiapiele) nnd £inri^tBB(;«a. 

§. 6. GrHbniHlor über der Erda: aebr verecbiedea ia Pofet nnd IHa/MP» B«i> 
apiele kleinerer Art* . ' ' „■ • . 

$. 9. Beieplela tob' U«iB«ni nad grölliera Dtalunalen ia Kegd- .«ad Yyrat 
^ildalfi^nn. 

$. 10. Belaplela tob DcnbaVlem« tbeil» in raadeB, theile ia qaadraMi 

Tbnrmmasscn. 

' §. II. Denkmäler in Ab«äl7.en: Grabmal des Ilephaestioo tu Babjrlon. 
Q. 12. Das Mnusuleum des AugtUtBC: BBd «ia ualiebai bai Jtas. 

13. Das Grabmal lladrian's. . . 

14. Das Septizuniiim des Septimiiis Severus. , 

. $.16. Temaelartige Grabniiilor: £aieteb|ing luidt allntälife. Verbraitnnf.aakhar 
DenltmSIer bei' den Griechen und RSmern. ' 

j. 16. Beispiele noch vorbandfiner Denkmäler in Tempelform. 

§. 17. Ehrenmäler: ihr Bau nach den Motiven veracbieden. Arien derselben. 

$. id. VareehiadiiBa aaab Tarbaadeaar fluni«« als XbraBdankadlec. 

Obeliake. 

$. 19. Sbren»' nnd Trinmpfpforten: ihre EntstabnBf ; aoch vorhandene. 

$. bo. Zweckmsrstgkeit derEfarcn. nnd 8itf!t<>pfrfya ab Donijiw^lar^ otIIb^^ 

durch noch vurbandene itfonamMtA. <. 1 . • . • % 

r • ■ *. •• •. ■ •• *. A •■' ■ i>»< ' • • 
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31. Ehrende nkmfilcr in Capellen - und Tempelfortn. 

§. 28. Denkmäler in Tenipelfurm am Heili^^lliüiiirrn erhüben. Antichlen der 
Allen ülicr fuiche Ueelirung der Lebenden. Praclitdenkmale dieser Art. Nocb 
\orhundene Tenipeldenkmale. 

§. ai. Saulenbdileo, ala Ebrendenkmaler, und Schlaf«. 

IX. A b « c h n i t t. 
Der Wasserbau. 

§, I. Wichligkeit des Wasterbaue« mehr von Seiten de» Nützlichen, al« des 
Aettbetitclieo. Ueberblick des GescbichllicLen. Verscliiudeu« Arten Watserbauc. 
Hülf«iiiiUel. 

$. 2. Der Strom-, Damm-, Canal- und Schleuscnbnii. Beispiele in Aegyslen und 
Baby! onien. Bei den Griechen dei' Slrumbau weniger bekannt : aber bedeutend 
bei den Römern. 

§. 3. Die Ablärse, und ihre r.wecke. bei den Orientalen eigentlich keine Ab- 
lär««, aber bei den Griechen und haupt«ächlicb bei den Römern: Beispiele. Der 
Kluakcnbau: Beispiele. Kleinere Ableilunf^en für Bewiisserunj. 

5. 4. Der Bau an der See: an den Ufern, und an den Mündungen der Flüsse: 
Beispiele. 

§. ö. Der Hafenbau: bei den Phoeniziern und Carthagern; bei den Griechen 
und Reimern : Beispiele. 

§. 6. Wahl der Oertlichkeit für die Anlage der Hafen ; die SchilTttcllen and 
UandeUniärkle, und Bau der nafendämme nach Vitruv. 

5. 7» Andere Verfahrunfjsarlcn bei dem Hafenbau: Beispiele. 

(). H. Früher grufse Schwierigkeit, gröfsero Schiffe vom Stappel tu lasten- 
Erfindung der Winde. Anlage der Docken. 

§. 9. Die Zeu^h.-tuser für das Seewesen. Beispiele. 

$. 10. Die Leuchtthürm«: der Pharns eu Alesandria und andere. Form und 
Einrichtung dieser Thürme. Windthümie. 

$. II. Doppelhafcn: theiU für Kriegsschiffe, theils für Handelsfabrcenge. 
Beispiele. Ander« blofs für Kriegsflotten, andere hauptstichlich für den Handel. 
Besclireibnng einer Hafenanlage nach alten ihren Theileo. 

5. 12. Die Ai|uaedukten : Hülfümittel. Ackere Werke der Griechen. 

5. i5. Lehre Vilrnv's in Hinsicht des Aquaeduktenbaoes. 

§. i4. Zusätze und Vervollständigung der Lehre iiher die Wasserleitungen. 
i5. Die VVassercastelle : am Anfange, in der Mitte, und am Ende der hlA- 
tnngen. Art und Weise der Vertheilung des Wasser«. 

5. 16. Die Gesammtniasse der nach Rom geleiteten Wa««er. Die Kelche. 
Beschädigungen und Ausbesserungen der Aquaedukte. 

§. 17. Aufsicht darüber: der Curator, und die grofso Aneahl von Unter» 

beamlen. 

§, 18. Beschreibung der tu dem Aquacduktenban gegebenen Zeichnungen. 
19. Verschiedene Arten von Brunnen : der Cisternenbau; Zierden und bequem» 
liehe Einrichtung bei manclien. 

$. 20. Grorser Aufwand der Alten, ihr Brnanenwesen sowohl architektonisch, 
aU ptasti«ch ausKuscbmücken. 

X. Abschnitt. 

Der Strafsen» und Brückenbau. 

$. I. Wasserstaaten, wie Aegypten und Babylonien dam Strafsenbau weniger 
forderlich. Posteinrichtung bei den Persern. Die gctrennrten Staaten, und das 
Gebir^- und Küstenland den Griechen nicht «o gün«lig für den Wegebau al« für 
den Wasserverkehr. Wegebeseichnung in Atlica. 
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§. % Der Wegebau haupUäcblich den Römern anfehöri^. 

5. Aufaiig des VVegcbaue« bei deo nümern. Oat Bele^ea d#r 
VAtrafsen im AlUenieinen. 
9. 4. Bau der Heertlrafien in Rüchricht der Wage, und der j^eraden Linieii, 
dniHih .^eüpiele erörterU' Brücfi« nnweit Gabii; tJnlerbati. im "^'bfile JUaciccia} 
Damme und ßriicki'ii in den Pumptiniscben Sümpfen: .ütoUt^fllllCMf 4W0K'4iM 
.paaailipp.: felra perti^a : die tieerstrafse Dooiilian'a. * , - 

5. Die Wegebelegung: früli die Kiesbewerfung allgemein: da^ P,flpftfri) um» 
AUmähUg:,«ad Syittclityr^i«^, Oer fiau mit Kim aoch fUiXM /Lf^gf^M^ ^ Nih« 
VOB Köm iuiGang«. 

$. 6. Art, Form and Fognng der Steine bei gepflasterten We^^'^n. Vertcbie- 
d«Bheit der Breite des Fabrdammet. Steinarten und Ouadcrform bei Belegung 
dar Fufiwegf. 

$. 7. Bezeichnung der Entfernungen dorcb Meilensteine. Ibra Einricfataof 
von C. Gracchus. Das Blilliariiun Aoream von Augustos, und deaaaa ▼•nnnUÜielia 
B— Ümiupf» EinrioliUuig «inar EUboUnsehaft darcb diaaen Kaiser. 

8. Dar BrBclieBbaui in Hol», ia Hol« und Sttln sngleicb, gana in Stein. 
nriick.e Caeitar's und andere \un Hole. Brücke in Babylon too gaiiliMll|if Art« 
die Trajauiscbe Orücku über die Dunau in Stein mit bölsernen Bogen. 

$. g. Brücken ganr in Siehi : alte Brücken dieser Art horiaontal mit stainarn 
Balken überlegt. B»»genbrückei»» h iawMi h viato U ab arrttt a« Baadurcibitnf dar 
Brücke des Augustns in Rimini. BiHck« ant EtB«n BogM. Andw« BaoMrknafM 
Aber den Brückeobaa der Altan* 

§. 10. Annebmiicbkeit and Zierden dar römischen Rearwage. Banmpflan. 
Btiag an denselben vermuthlich nicht geduldet ; erset'-t r.nin Theil durch die waldt^^f>n 
Partien nahe gelegener Landsilse, und die Gartenanlagen nm die Grabmüler: diese 
ttbarhaopt dia wichtigsten Zierden alter HeerstraTscn. Stiidta in die Strarsenlintea 
bisciiiMsocaa« roathäaaer oodHarbargan, pracbtveUa £br«iibo'gtn aa den StralSMa 
■w iCra dar Wa^abavar. 

XL Abschnitt 

Festungswerke und Stadtanlage. 

$. I. Der bleibaada Zustand des Menseben i^t der Krieg. Dia Schutcmittel 
richten sich nach dem Varbältnib dar Qafiibn SiaiUiCi dar baoUahaa aad 
uiacbaa Kaantaiaaa. 



$.8. Bafaatigongawaaaa bai den Aegyptern, Arabern, Israeliten, bei da« 
Phoeneaiani und ihre« Oalaaian; bat daa Babjflaoiara , Aaeyrarn, Hadara nad 

Persern. 

f. J>. nie BpfeKlii,ning bei den Griechen sehr alt: von Fremden eingebracht. 
Die ('vrlopoi«cl>en Mauern durch den regrlmärsigen Bau der Mauern uud Beifii> 
gung der Tbtirme ersetzt. Tbiirme auch bei der Feldbefestigung. 

$ 4. Facta FlätM dar Crirdien vnd Börner im Quaderbau; andere in mi- 
gchrannten Zlegrin. PeldbefeMij^ung ia Hai«, Brd* vadSlaiBw^rk, «der in blofb ga- 

Rlainpftcn l.etim\\anden. Mauern der Gallier und Hader. Maoam gaaa in Hab 
tlieiis bei dtn Barbaren, ihcil.i huc1> spat noch in Ilalieo. 

$. 5. Lehre Vifrnv's ii)>er die Befestigung, thaOa blolb ott BlaganM» «ad 
Tbärmen, tbrils mit Wall und Graben ra^leich. 

6. Benarkangen au den Vorschriften Vitrav's. 

$. 7. Befestixting der Lasrer bei den Griaebaa acbr all} aber tadelbaft telbat 
noch in spSiern Zeiten. Die Römer Meiater In der Lagamngsfcnnat. Baaahratbaag 
derselben nach Pulyliius. 

$. 8. VerwaUuugen der Lager bei den Römern nach Vegelius. 

o % 
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$. 9." Verwallnngcn, verbtinden mit Scblösscrn, Thürmen and Cattra an den 
Orensen des Reiche«. 

$. 10. Baalichc Einrichtang der einzelnen Zelle in der Zeit des Polybins, 
Vflrtcbieden von den «pntern. 

§. 11. Standlager nach demselben Plan, vrie die fliegenden Lager, angelegt. 
Feste Schlüsier in den Städten. 

§. 12. Anlage einer Stadt. Grondsätze bieriiber, ond Beispiele ron Normal- 
■tädten in den verschiedensten Gegenden und Zeiten. 

§. i3. rian and Beschreibung einer Normalstadt nach den Grand»ätseo der 
Alten. 
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Beschreibung der Tafeln« 



Tafel XVL [I.] 

Dieie Tafel enlhält alle regelinäf»igen Tempelformea nach d«r Lehre Vilruv'e 
im GruDdrir«, and AnfriTs. £9 ist für alle dertelbe Ma«l)nMll «dar Moduloa, nähm- 
lich die UäUte dea ontern DurchoMiMra dar Siol«^ aaflaiiMainia. Daa Faftnaaft 
flu- dan Uodola« ist willkübrlidk 

». Dar GniadriA des Tempels in Aatif «dar aU SlIrapMlani. 
«. Dia Zelle (Cella, Nao»). ' . 

b. Das Vorhaus (Pronaos). 
c Die Antae oder SUrapf eiler. 
3. Der Aofrifs von 1. 

3. Der Tempel Proetjloa mit viar TOrtratandaa S&vlaa. 

4. Der Autnü tob 9. 

6> Der Amphiprostylos , d«r anch an den Hlnterseitao TMlNlMlda Sinlta Uld 

•in Hinterhaus (Poslicam, Opisthoduuios) hat. 

6. Der Anfrifs von 5. 

7. Der GrondriTs eines dorischen reriptero« 

o. Der AufriTs von 7. ^ ' * 

9. Der GmndriTs eines ioniachaii ParipMna* 
to. Dar Attfrifs von 9. 

11. Der Grandrifs eines dartichaa JHftnOt, 

12. Der Anfrifs von 11. 

13. Der Grundrif« aiaaa ionischen Dipteros, und 
t4. Der Grundrifs eines ionischen PaaadadiptaraC' 
i5. Der AufriTs von iS. ond i4. - 

i6b Dar Groadrifip aines Hypaetbroa. 

a. NIacha Dir dia Tempelstataa» 

b. Die Hinterthüren ■« baidatt 8 äH $ m arft dcs TnppM« wekht aäah das 

Gallerien führen. 

c. Räume für die Tempalwachai vsd dar&her für den Tempelschats. 
Aamarkang: dia Saulanawiichaawaitaiif dia Baoarlen, dia Trappan nad dia 
' Vatarbase, so wla dia Aerotartaa aiad bat diaaaa Biasaa willkBbrifeb aafaaoai* 

piao. Die Treppen im Innern, um unter die Dachang an kommen, sind aufser 
dam H3rpaethros, nicht ge7.eicliaet. Nach alten Teinpelüherreslen worden die- 
•elben gewiihiiiich in der Dick« dar MaoaTBi walcfaa.daa Vor-.adar Hialarbaw 
VOB der Zelle trennt, angelegt. 

Tafel XVII. [H.] 

AbwtldiaBda Tampalformen. 
I* Dar Oraadrilli aiaaa raaadoperiplaroa. 
a. Dar AwMSt wu ' 



Üigilized by Google 



XKU Beschreibung der Tafeln, 



& Der GraodrUi mit dM W«lMfc>lh« m -te BelwlUr» 4m tapdt, 

•n der Fronte. 

4. Oer Aufrir« von 5. Mit AadMüusf der Waimumäaitkmmg aa der V«rd«r- «ad 

I]ir>t«rt«ite. 

6. Der Grundrir« des totkanifcbeo Tempels: einmal a. mit drei ZeOMt vmA 
■Ml b. mit einer Zelle, und SänlencSnfea an dco Seiten. 

6. Der Aufrih Ton 6, fowohl von ■. elel». 

7. Der Grnndrir« Hnes l'rustylus in griechischer Batiart, aber bU Aolsfe der 

Sfiulen Kvtifclicii deu Äolea iiacb toskanischer VYei«e. 

8. Der Aiifrifs von 7. • ' ' . 

9. Der Graiidrifs eines randen Alonopterof. 
to. Der AufriCt von 9- 

1 1. Crandrift eiaee ruadea Periptarof. . .. 

13. Der Anfrifs von ti. ' < = 

iS. Der Grundrir« eines rurukn Tempels mit vorliegender Halle am Eiogan^^ 
' and mit drei Nitchen im Inaern für Apollo, Diana und Latona. ' 

14. Der Aofrifs von i3. 

Abmerknnf. Die viereftifeo Tempel aar dieeer Tafel bibeo deotribea MaaCi- 
•Ub, wie dieTemp<^ anTTafU Xyl., .Alf dia arü nwteä Ttanptf «bar i$i da^ 
be«>ndara MaafteUb bdgafBct ■' 



.R 



Tafel xvni. ,cni.3, V^'!^ 



1" 

«. Der Grundrifs des Junutempels KU Olynpla ialUat a.'diiWiiM- 

die vom allen Bau sieben blieb. " i« -'^* 

fl. Der Anfrifs desselben. • 1' * "»-^ f 

5. Dar GrondriCi de« Japilertempele an €tyaipla. >.'i 
e. Die Nische filr die TempeietatM. '-> 
bb. Die Windel! reppea aacb den obarn GaUarfaa. ' '>''^- ' '^ '^ 

C. Die Hinleilhüre. - V :..f * ' Sn JiJi t'I .7 

dd. Die Znjfänge an dam Thräna. ••; ' . . •}^»^'; ■■ ' 

aa. Seiienthttren. ^ 
4« Dar AuTrife deaeelben. 

6. Dar Durchachniit nach der Breite denelben nach der LMa a-b. im Grandrifs 

mit der Ansicht des Throne« oad der TfmpeUtataa'da^Oottae in fröfserm 

Maar«*lab. 

a. Das Geländer. <• — ,- ■ » ' V^T; ' ' 

b. Das Bailiron — UnterseU. "^' 'T^^V*^ ' 1 S*^ 



c Fnfe des Thronea mit den opieradaa YMifrim Ui^lUP ^Mfl^^ 

d. Der ForsschemmeL '< • . T ; »^7^-... 

e. Die Victuricn an den FäT»« des Throaee. 

L Die Spbiuxe mit den tbebanischen JUngU^ra^nr Sttttan^^^tor^Armle^nen. 



m. Die drei Graiiaa «nd die dral floran nd f <a > •baratanf IMNa.d^ ftftek^ 

lehn«. ' ■ 



b. Die Victoria aaf der Reckten des OatMe. jh^^*^* 
i. Der Adler anf dam Saeptar. " ' -i^ 

6. Der Durchschnitt deaeelben In dar Braita aadifurlilnla a-d* iil|Ctta'iiinrd> 



II Uli; 



>^ dl Keiiers in den Metopen ftbar 'dat •ll«|nii|f '*ip lyinj**"^ M 

ftcigeu in gröfstrm Maar«»tabe. . .. : ,,«>•, . . i'u / 

7. Der Grandrifs der Temprinische und ^ Tbroaat dar GottlieU in daaualban 
Tempel in gröfserm Maalsslab. 

a. Die »wet dem Throne anafebtaetabandaii Sialen. 

b. Das Gr-linder gemalt von PanaanW|L^ elvra 4 Fnfs hoch. , . 
a. Der Uuigang um den Thmn mit vin Zugängen d rechts und lia]L«. .j .'. 



Betdireibiiog fl«r Ttfeln. ^ xnn 

•« Solmal« BelegnBf mit tcbwantem Marmor, mnmf mra ^ Od «ugvft, 

■4t «rhüliUB Baad« «eilSiem Maroifir. 
t üatenats, wwrtar der Tbroi f «nd d«r IiDftMbMnoMl h» «rrlehlil flihtm. 

1. Die vier Fäfte de« Thron ea, woran die vier Victoriaa uiMmb. 

k. Die vier IIUlft*8alea cor StStEong des Throne«. 
I. Die Qucrbaiider. 

& Der Grnndrir« de« Tcmpeb der Veoiu und der Rom« ia Kom nach der Rm« 
taoratioD de» Harnt Cwistla. 
a. Z«Ue der Yaaw» 
SMIa dar Bmaa. 
c Vorbaai. 

d. SSnlengang nmher. 

e. Säulengänge den Periboloi. ' 
^ Der AnfriTa dea TempeU. 

10. Der Durchachnilt nach der Braila. 
ti. Dor Oordttdioitt aach dar LIafai 

Tafel XIX. [17.] ^ 

f if. L Omlrilk du timhiihw ThMlin Mflh TifirttT; O dar O r — d^laa, V dar 

Sitsplan. 

A. Der Krci« mit dem Schema der vier Dr e tacfc lU 

B. Dia Orcbeetra fär dia Sitia dar Saaatarm. ' 

e. Xingünge im Haibiirlitf der Ordiastra «iC daa Aafgängaa WB^hor. 

C. Da« antere Stockwetk dar AUralhaa «bfattoOt: 

a. in sacht Keile. 

b. darch sieben XrtfftU» 

D. Die Gärtnne : 

d. mit den Eia^ngea und Treppen nach dem höhern Stockwerk. 
S. Daa awaüa Stockwerk, diiroli tU Tra^ipaa in swöir JUUa gethailt. 
F» Dar öbara Slalengang. 

G« Der SprechplatK der Vorbühne: im DorabaMMOr gg«' 

00. Länge der ganzen Vorbühne, 
h. Die königlii,he Pforle. 

ü. Die Thore für die GaatbSoaer* 
kk. Die Eingänge der Waadongao. 
L Dia Drehmaecbiaea. 

Hinter- und Nebenrluma dea Theatan (Paraaeenia). 
a. Sinleogang hinter der Bfllmai 
X. Grftabepflanater riats. 
p. Aeubara Eiogioge. 

f. Gänge nach dar Orcbaalra. 

r. Treppen oacb dam aweitaa Stoaktmlt mad «dlir «oMIrU. 
Fig. II. Durchschnitt von Fig. I. 

a. Die Orchestra mit den SitEreihen. 

b. Oie Eingänge in die Orchestra. 

c. Das erste Stockwerk der Keile. 

d. Die GUrtung mit den EiogSngen .«ad Tnppaa. 
•> Daa awaita Stacfcwark dar JLaila. 

1 Dia StalaabaUa. 

tDie senkrecht gestellten Balkas sorBolMdgBaf dorT«Qt4lr §•< Vakuiiun* 
Die Höhe der Vorbühne. 

1. Zierde der FroBia vad dar fiattan dar Bttbaa in droi Bdkoa SMm «bor- 

aiaaodar* 
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_ Die könicliclie Pfort« i ' ' • i a-V i ->, 

b. Die Gasuliüie > in drei 8to«kw«A«i.' . .;! -. 



%xvr. fi»esciufibu^ der. Tafeln.; 

m. Di« Bdkime Uatar d«r BttluM In drei StM^wtrkaa. . • • 
D. Die UnterbOlioa. 

o. Der DoppabSoIaopuif biaUr dar Babaa: q. di« innero SKalaa, p. dia 

Sareern. : , , , : ^ • ji«"' -i 

R. Die Uatarbananf dee Sdiani^iataae in PifeilarBi Bof «n und 'WokWafn « mit 

den ZogSngen und Treppen. 
Fi^. III. Die Ansiebt ond der Durcbscbaitt von der lialfle der Fronl^ fl^, 3,ül|aa 
von li^. I. _ _ .i??i3 /iti- .fl »fi in.ib.inrr 

e. Die Thüre der Weaduofen | 

d. Darcbechnltt der SeitenrSame in drei Stoökwarken. . 

e. Die Unterltiiline. 

Fig. IV. Der Grundrif« de? {^riechitcben Thealers. , , ^ 

A Der Krri-s mit dtnn Schema der drei Ouadratc. .j 
B. Die fuchcslra für die Silr.c der Prieslerschaft und Magi«(rjate, ^(^j ,,,41 , 
C Die Orchestra lür den Chor: umschrieben mit cc and aa. " 
dd. Ganr.e Lan^c dei* VprbtUiBe lud il^ BiU|BfMlroota. 
aa. Lär.gc des Logeioo fcaf'der VaAÄbn«.' ' 

ae> Treppen der Orchestra nach der Vorbühne. i 
ff. Eingänge unter diesen Treppen nach der Urchestra, yun Jen 3eiteo der 
I'arascenien. — Ver^'l. den J||ya4||duiMiJRifttV. I. . .J l.C A 

f. SUllung der Drehniatchioen,, ,.,.,5^^ .^ln^yj^^w, »,..^Jaj,Uj,iU ..( 
. Di« kSniglieba Pforte. -r'if'r^'-'O nb^irjh\^mi'7t ifti 9*:^SfT •» 

ii. Die Thüren der GaatbSnsar.. rt-> fi. i«it?. ta\, ! 
kV. Die Tliüren der Wendnngen. 
II. Die Piirascenia. 

inm. Die l.ingänge und Treppen £u den veracluedenen Sluckwe(k.en. .) 
r. Die Thyraele. ,„ r.. r ''« » ' <w**n"iji'«i i »wt' j'<»i «i» 

Di« BMimt« biater der Bflba«, And dar Sfalenganf äboUÜil mm ^^9tH^- 



Die drei Stockwerke der Keil« adlj,d««bi Treppen. 



D. Die riiirtnngcn mit den Treppen. • 

E. Der Säulengang über den Keilen. . H wfl 

F. Bedekter Gang hinter demselben mit Eingängen v^a anÄen. , r; , > 
Fig. V, Dnrcbichoitt von Fig. IV. i , 

a. Dir Orc hestrn oder Conietra ffir dia ,SU#0,4«r PfifilMrr 4«r Staatoren und 

VVdlih erdienlen. • . J i>;.t j» > 

b. erstes | ;jrp'J5-t : • if 

c. xveiies I Siockvrerk. si'; .: V , f- Agt 

d. drillcs ' • l,: -i ! 1 ' 1 .1 i'>* "'»•^tr'-iVl' 

er. Dia Gürtongon. 1 <i .U . 

f. Der Sünlengang. 



Der tndcKlc Gnn» , ,. .j 



b. Die 'I hyiiiele in der Rlille am vordem Rand der Orcliaelra.. f 
i Treppe nach der Vorbühne. ■ , " .<> 

I. Die Thüre unter der Treppe nach der Or^iytr^^ ftj>#^* - 
m. Daa Loseion in der IfilRF'dar VorMliBa. - -''^mft^if* ' 
lf;.?r«Mlta der Bilhn«. - t|^a(^*tf ...A ii9 4a.V- -.1^^^ 

p. D«f Hinterderbtthne. • ■ J^,^A.. .c .1 

q. Da« lj"'crderorche*trai r;*'; -j ^t, - -tf-j ■ 

O. Da« Unterderbühne. ,,,, - 
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Gaaf swImIim dm X«IIm wid dar OMiatra. 
w. Zofanff aur Conbtr«. 
ffif. VI. Antieht dar Iraata dar BShM Fig. IV. in awal Slackwarkan and 
mit dm fliaf Mirtaa. 
a. Di« Porta reffl: 
bb. Die Iluspil.ilia. 
cc Die ThUren der Wendangen. 

d. Ansicht der Unterbttbaa aitt 8ialaB und Statttan. 

a. Dm UatcrdsrorclMttn. 

ff. IM« Tr«pp«a Toa d«r Or^aitra mA dar YarUhaa. 

g. Parascenia. 

b. Der Allar des Apollo A^yieas. 

Fig. VIT. Han, um die Einricbtanj^ der Sitsa «if dar OrdMttni aalcail. 
Fig. VIII. Die SitKstnfen gröi^«r geiaicbaat. 

a. Stufe mit Rücklehn«^ vad Varftaftu^ Hr dia ffalManDaf. 

b. Trcppaa daawiaolMa. 

Fig. IX. Daf Odaaat A. Graadplaa. B. DaolMapIafi. 

a. Orchestra für dia Süaa. 

b. Die Keile. 

e. Die obere Sinlaahalla. 

d. Dt« OUba«. 

9, Wbum» Unter der MiuMb 
h Zaginje aod Tr«pp«a. 
*' f. 5lnlen$anir hinter und n«1»fla dar BttloHk 

h. Der Knauf, in welchen die Deckeoballtaft aialailCia. 
Fig.. X. Der Hurclischoitt von Fig. iX. 

•'• a. Die Orchestra. 

h. Di« K«il« auf Falaaagroad. 

e. T>i« ober« Hall«. 

d. Die Bühne. 

e. Raum hinler der Ba|lB«. 

f. Säulenhalle an der Rückseite. 
t(. Knauf für die Deckenbalken. 

Fig. XI. Durchschnitt mit An«icbt der Bähnenfroafb da» OdaaB. 
a. Sftnl«», Thilrvn and Slaltten d«r BOlw«. 
bb. 8«it«nrllnni« fttr dia Treppen, 
oc. Die Seileo der Siiol«agiBg«. 
4. AndflutuDg de« UiDg«w«rb«a ftb«r dar Bttlia«. 

. Tafel X3L. [V.] 

Fir I Gmndrift Tan das Sudiam an Epheana mit eio«m anipUlhiatraIi«eb«o Anbam* 
Untere Seite, vor w«l«h«r «idi di« Wattläate aaiatailtan, aüt SUaaa darttbar 
für die Znschauer, .... ....... 

aa. St iieneingän^e, sowohl flir dia AlUiUa» ab fBr dia Znaeiiaiiar, wm wm. 

den SiUen tu. gelangen. « — . 

• B. Die lange, ganz von Stein fUr die Sit»« der Zaaduimr arbaiiU, Saita^ tria 
d«r Durchschnitt Fig. IL nSb«r zeiget. 
C IHe «nt<'e<'enge<e«t« lang« S«it« ia «Inar natürlichen Erderbvhnng beatebend» 
^Yo^auf die Sitistufen gelebt atadt avr daeFodiam d. i«t tob Stein «rbautt 
D Die obere, sich im halben Mond nnheralchmd« Seit«, tbeil« natftrUdl« Erd- 
erhöhung, theils von Stein auf Wölbungen errichtet. 
Faid d«r lj«tlib«bn oder des eig«atUc|ten Sladiom*, lang von o bia p — ftooFuüb 



xxn Btadmibcng der Tafeln. 

F* Anp^i'^K^alrnlificlirr Dan von pbisB tSo^Fsfll. 

faulsklimplei- u «. w. besliinnit. 
bb. la da« Feld dos Stadiums rechts und links einspriogendellMiani» an WtldM 

Slur Zeit der SpUle SiUe von Uolz «rrichtet wnniaB, «o wobl 

naeh dam ainpnitheatraKsebeii Raam, al« anderMvits nach dem 8t 

bcnd, so daTs in der Mitte p. der IlauplKitr, für die Kampfirficbtir i 

kam; darunter mit einem Durcligan» tür die Allileleii. 
tig» Dt Durchsclinitl des Aafbaiics von der Seite B. Ti^. I. d. Das Podium, ee« 

Mauern und gewölbte Gange, worauf die Silse angelegt sind. f. firaiterar 

L'nigang von oben mit der Rfickmaner. 
fif. IIL Gruadinls de« grofiian Circua in Rom cur Zeit da» JvUtu Ceaaar« 

A, Seite de* Ablaufet. 

e. Hauptpforte für den festlicben Zag vor den Spielen. 

bb> Rechts und links dieser Pforte je neun Stellen oder Carceres für Pferde 

und Wagen. 

cc. Thürme rechts und links für Ordner, und die Musik. 

d. Der freie Raum hinter den Carceree, nrnschlosseo in Arcedea; aar Anfktel- 
Inog der Wagen« Pferde, und Anfenthalt der Athleten vor dem Kampf, 
wo avcfa dl« Loofong statt fand. Dieter Tbeil, mit den Carcerea and Thuu 

mcn za;^]eicb, blalSl ()ppidlimk 
eee. Die Arcaden. 

f. Thor, M-odurch die Pompa mit den Athleten ein- wid dimihMg Mab dar 

Hanpipforte a. nnd dem Felda det Cireni. 

B. Die rechte lang« Seile: mit Änderung de« Gnmdritaaa bei f. Terfi. biamik 

den Durchtchniit Fig. IV. Dia Seitenpforle b. für die Beatogten nnd Ter» 
unglückten. Ehrenbaa i. für Richter und Mnsik. 
C Die linke lange Seite: mit Aodeatiing der SUattnfM nnd dea »bern flinlm- 

gangcs (vergleiche Fig. IV). 
m. Die kaiserliche Loge. 

0. Oer Kanal oder Xoripn«. 
«. Da« Podinm. 

W. Dia Gftrtnne. 

e. Daa sweite Stockwerk mit Sitsen von Hole. 

1. Der obcro Sriulengang. 

D. Halbniondfoiniige Solle mit der Trinmpfpforte n. in der Milte. 

pp. Seiteneingänge 

£■ leid de« Circo«: von der Pforte a. bia rar Pfiirte n. lang drai nnd ein l|al- 
be» Stadiam. 

F. Dar Rttckeo swischen den Zielen (Spina), 

q. Das erste oder untere 1 r,- w . \ 
* n,. •. j 11 (meta). 
r. Das Eweife oder oljcrcl ^ ' 

tt. Zwischenräume Kvviscbcn der Spina und den Zielen. 

G. Der Normalpunkt für die xweckmärsige Anlage der Caroarea» 

H. Die Watfie oder Kraidenlinie, wo dar Lanf tieh endigte. 
Flf. ly. porduebnitt dea Baoet fSr die SItse in drei Stedcwerken. 

a. Die Rennbahn. 

b. Der ."im Podium hinlaufende Canal (Earipus) xo I- uf» breit und eben jo tief, 
t c Hohe und Breite des Podiums mit Geländern von Eisen, bnoh ' 

für sich 13 Fufs. Bestimmt fttr die Sitze de« Senat«. 
4. SItse dea ertten Stocke« Ot die Biliar. 

e. Di« Olirtnngen. 

f. Das ewefte Stockwerl Ar die Sitae dea Volka. 

h, n<is dritte Stockwerk mit der bedekten Säulenhalle. 
Fig. V. a. Grandrils and b. AnfriDs eine« Zieles mit den drei Kegeln. 
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f if. YI. Gnindrir» und b. Aufrif« der vier Sänien , auf deren Gebälk sieben 
Eier Eur Zählung der Umläafe angesleUt wurden. £ia oholicber Bau war, 
auf der Spina für *ieb«n Delpbin«., ' 

lig. VII. Panpektiviicha Auieht «in«» GiMOf a«cli dar Um von daoi da« CaneaUt^ 
Mm Diu Carcaraa» 

.kb. Die Thiirme rechts und links. 
OC* Die Sittstufen der linken Seite.' • 

d* Dtr kaiserliche EhreneitK mit Säulen. ' ^ 
, a. Die Trinmpfpforte an der obem Scita dct Balbairkala* 
t, Ehrensita für Richter und Musik an dar ndllaa Saitt. 

Bf. Arcadaabao» walcha dia Stta« trafan. 
1. Saitentlivra. 
i. Der NormnlpunTü Tür die CarOMM* 
II. Das erste und das zweite ZIeL 
m. Der Rücken (Spina) dsEwiscben. 
n. Obelisk in der Mitte der Spiaa^ 
o. Sutfta dar Cybele auf damUNm nüinä» 

p. Säulenban für dia Dalphlna* ' 
q. Victoria auf einer Sinle. 
r. Säulenban für die Eier. 
Fig. VIII. Der Grundrifs des Hippodromus zu Olympia. 
A> Die langa rachta EinscUoCsseite in einem künstlich aQf^e^vorfenen ErdwaU 
baataband, voranf aar Zait der Spiele Gerüste von Uola für diaZnschaMri 

a. Ehrantits fBr dl« Riehtar tuid Musik. 

b. Pforte für XJeberwnndene und Vemaglttckla. 

B. Die Unke lange Seite, etwas kürzer als di« Seita A; 
c Der Hauptsilt für die Ilellanodiken. 

C. Dia halbzirkiiche Seite, die Seiten A und B verbindend. 

d. Darchgang (gleich der Port« triumpbalis) in der Mitte des Walles C 

D. Eto fam daa AUanfaa, baatahand in dar Gaalalt aiaaa Vardartbailaa aiaaa. 

SebilTes. 

a. Der Schnabel. , 

f. Rechte und) eingebogene Seiten, jede von 4oo Fnlii, auf deran Linien die 

L Linke } Carceres. 
Dia vom Noraalpnnkt £. eotferotesteu Carceres, deren Tana susamoien 
und anarat fialaii, ud a» dte Tana vor daa Mgandaa Paaran, bia aakiM 
vor den 

IL Carceres, dia dem Normalpnakt an nlebstao fagan. 
B. Pankt, worüber der Delphin sichtbar ^va^. 

a. Altar, worauf der Adler lag, der sieb erbebend, so wia dar Delphin sank, 

das Zeichen sani Ablauf gab. 
•0«. Dar Säolaagaag das, Agnaaiptns» ^ j, « 

D. Dar grafse fMa Baa», ^iiVagan»hfar nad BaiMr bialim, «ad dia Camraa 

unter sich verlosten. „ — . ... . 

1. Der Normalpunkt, nach welchem di« Oeffnnng allar Carcaraa d«i AUaaflM Ua. 

gerichtet sind. 

1. Das erste Ziel ■worauf die Statue der Hippodania stand. 

0. Das zweite Üal» der Taraxippus oder die Pfirdaachar 
H. Der Rücken, oder dia Spina daawifcban. 

pp. Räume zwischen der Spina and dan Zialaa {wt Trappaa^ 
q. Die weifse oder Kreidenlinie. 
tif. IX. Crnndrifa der vier Stockwerke des flavischen Ampbitliaalart. 

1. Der Grundplan: . ^ . . . .... 

A. Dia AraaaiBitAadaBUin^ darLiniaa» aus denaa das Otal dar Ar«naoon*tnurtast 
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B. Di« ▼ier 

C. Der ertl« \ 

D. Der sweite I Umgaof der W<(lb««fM^ tt«r iwwi ikülMUr^ j 

S. Der driiu / UegM. ■ 

F. Der vierte ) 

a. Die Treppen nach dem Podiom and oacli detn eriten Stockwerke der Keile. 

b. Die Treppen, weiche ubne Wendaof nacb dem sweiten Stockwerke leiteo. 
c« Die Treppen in einer Weodang nach dem sweiten Stockwerke. 

r. Aadeutaac dea Sialeagangea, der voa dam la^niiiataclMa UasM 4m§ Titu 
nach o«m AapliitliMler fahrt«, 
n. riao dee «weiten Stockwerkea, 

G. Das Podinm: mit den Treppen d. nach dem ersten Maenianom. 

H. Mit den Treppen e. und f. zwischen den Keilen. 

K. Die er^te Gürtun^: mit den Treppen g, nacb den «weiten Blaenianom. 
h* Die Treppta nach 4m Amifii^ CVoalUria} io d«r Mitt« 4«« m 
Masniaaom. 

i. Di« Tr«pp«B'aaeh d«n lM«»a C«<iMlw 4«i irfilM SlMlmikiM* 

Q. Andcutun«- des rwetten Stocke« dw 8illlää|«ag«« P* 
HI. Plan des drillen Stückwerkes. 

Ii. Zweites Maenianuni mit AI a roMinllaaB« 

fi. Treppen und Vomitoria. 
IL Die zweite Gttrtanff. 

1. und HB. Tr«ff«a Mtth 4mn drittaa fllockwarfc«. 
IV. Plan da« 'viartaa 8iadLir«rikc« vad dar MalaahaW« darttar. 
U. Dag dritte Ibaaianam mit da* Sitaaa v«» Bala. 

n. Die Anf^n^ darauf. 
O. Die Sfiiilcrihalle. 

o. Uie Treppen, welche nacb der Säolenhall« leiten. 



Stockwerk« im A«ii£b«ra. 



II. 

m. 

IV. 

Z. Treppen, dl« Ittbarliali ttn daa Barn 

C. enter \ 

e1 driUelr} ^"V^ «^^^ Grandplan I. Fig IX). 

F. vierter I 

A. Die Arena. . 

B. Das Podium. 

a. Treppen nach dem Podium. 

b. Die Treppen vom Podium auf das erste Stockwerk (Maenianam) G. 

9. Oeffbang in der WiUbang des Podiums, vai iä da« Uttgaag F. JUciit wm g«h«a. 

c. Treppen aaf da« «rete Stockwerk, nad 

e. Treppen aaf die erste Ofirtung. 

f. Treppen auf der ersten Gürtuii^ nacb dem tweitcn Maenianam. 

p. Oeffnung in der Wölbnng der ersten Gürtang, om in den Umgang £. Liebt 
sa geben. 

d. Treppen ohne Wendaag saoh daai crttsn Sto«fcw«rk, und T«n d« aaf d«n 
Treppen g. md dvreh d«a Vomitorinm er. auf d«e «weit« Maaaianom U. 

h. Treppen nach der Wölbung Und den Treppen S. nach d«m dritttB 8lOck> 

werke, and dem Aas^an^e auf die zweite Gürlnng ^. 
k. Treppen nach der Wölbunj; 1. 
f. Aug««g «ot da» dritl« Maenianam L 
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rMratrhdbe, über welcher daa dritte Maeniannin lar. 
Trtpp«« in swei Weodaofea uch der Säulenball» 
. . •nr."fM(mr;'«B den iilnerfa IVippta Lieht so geben, 
m. Treppen nach der Dachnnf der Stabtthtlto Im 
t. Featter der SäulenbaHe. 
n. Treppe auf den obortlen Absatr. R. 
j. Balken lar BefiJstigiio^ des Velariam'a. 
- w» Daa Kraoigesim»», in welchem der BnEkM dlfhMtö ift» «nd 
T. &r«gtlntt, voraaf der Balken mht. 
lig. XI. Grvadrlb d«r Niavmaeliln d«e AugtMtn«, wovon dteWniiMt«ekM laiar 
LSn^e >8oo, nnd in der Breite 1200 Fafi mar«; die Umgebung abCT Ar dw 

Auibaa der $itse für die Ziucbaaer 100 Fufs in der Breite. 

>>.... t . 

Tafel XXi [VJL] 

Fi f. L Dm griocbiicb« Foma. 

A. Der freie Platai vdt 

a. den doppelten SBalottglilg«a 

b. nnd Baden nmher. 

B. Die Curia mit Sänlen an den WSndcn bin. 

C Secba»äali{rer Tempel, sagleich aU Schatsbana boatimmt. 
D. Die Baiilä, oder der Cericbtsaaal. 

B. Der Tliolaa mit don NebenaSlen des Prjtaatui CO. «nd dd. 
Fig. II. Daa griechische Pornm im Durduehoitt 

A. Der Tempel, B. nie SänlooflttgO i» SWOi 8lO«kira4Ma C DtT Tboloi. 
Fig. IIL Das italische Forum. 

A. Der grofse Platz mit den SinlongSnMo a. und den Baden b. amber. 

B. Saal der Vitroviachen Baailik an Fano: mlier die Säulengänge b. 
CC. Goidiloaeno RSft mit dao GonngnibaallMi a. 

D. Der Tempel des Angustaa mit dem Tribunal c, und dem Vorilotuo d« 

S. Der Tempel, in dessen Ilinterbause f. die Schatsaiederlago. 

ff. Die Curia : a. Die Halle, b. Das Vorbau^ CGi NobnBrihUM fSf dto'ArciiVtl 

Z. Die Rcduerbiiboe, oder Rustra. 
0. Das Cumitium oder dfo SepU init Slolen^gant a. dia StaUa dar Vonilaar 
bei doo Comltian. 
Fig. IV. DnrduchnitI daa ItaKechaa For«ra. 

A. Der Tempel des Anguslus; a. da<s Trihnnal, b. das VoriMSa» 

B. Der Saal der Baailik ea Fano mit den ö«itengangen cc. 

D. Die Säulenhallen in ewei Stockwerken. 

E. Ansicht der Curia: s die Reduerbübne Ewischen den Treppen. 
Fig. V. Das alte Fornm an Iiis. 

A« Der Hippodrom oder dar grolSia PiaU daa Forma» 

B. Dia Stoa der Hellanodikan. 

C. Das Haus der Hellanodiken : z. der Tbolus.^ 

DD. Der corcyräische Säuleogang: c nach Innen, d. nach Aolaeo« 

a. Säulengange. 

b. Gaaaan dMwiechan, foar Ober daa Markiplats. 

klelBcra Tampd. 

f. Siaiuen des Helios und dar 8d«a«. 
i. Denkmal dea Oiylus. 

k. Hau dar Fmvao, ui das ScUciar dar Juo n wvban* 
o. Gaiaaa. 
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Tafel XXIL [m] = • 

tig. L GniodrUii der drcischirfigm MUk |iao|i Vitrvrt' - 1 THiJytj^lli, 

oder das Chalcidicnm, 
Fig. II. Der Durciisclinilt dcrselbeo Dach der Breite. 
lig. III. Der ÜBrchtchnitt derselben nach der Lnnge. 

Fig. IV. Anfrirs der«elben; a. EiDmal mit dem Walmendasb^ b. £iamal mit dem 
Giebeldach der Vorhalle, » i.4..-v--LI -.it 

Ig. V. Lioschilfigo Basiltk. , .. . . , ., ^5 

Fif. VI. Einscbiffife. BaeilU|L tsa Palaiyr« mit MAtn 8irf«iglD|t'n.«k (M Sattaa 
tunber* 

Fif. Vn. FaafodiUSC« Buflik. « . -^««.i 

Fig. VIII. Grondrib der Septa JoUa su Roä: dlt BtthB« 'ftr dl« VbnilM bei 

den Comitien. • • t r - . ... 

Fig. IX. Der r.rundrirs einet lUo^iiai, öd^ 8p«>Miui(lM* 

A. Der grofse l'Iat». ,, f.. jj./,.,, ,jft f 

B. Der Fleischvcrknnf: a. Das SchlAC&Uuine. " ■ • 

C. Der FischverkauF. 

- D. Zentralbau t filr die Marktanfiricbt 
£. Säulcngfinj^e ohne Baden fUr den Banemmarkt. 
Fig. X. Crundrifs des obem Stockes des Zenlralbaaes D. von Fig. IX. Mjicich 
mit dem Aufrifs. 

Fig. XI. Grondrifs eines rundea Oaaernmar|^^ei, sngleiol^ , mit dem .Dorobecbnitt 
dcMdbeo, naoh der Ide« TW 9« 8|muw''B»lmw,^^,R9^ 

' Tafel XXIII. [vinj '"^ 

Fi g. I. Plan elnei Tli«0«i irÄi Albe«. " • '^^^ 

Fig. II. Crundrir.« des Foram von Atbeo. ' ' 

Fig. III. l'l 'n eines Tlieilo» von Rom. ' . 

tift IV- GrundriPs des ;;ror<c'n Forum von Rom. • 
AUe diese Fifioren sind im Texte beschrieben. 



Tafel XXiy. £IX.J 

Fig. I. Die Palaeetra YitrnV*. 
A. Da« Epbebetm. 



■ ■ ' i 

BB. Die Xviti. 1 . 

aa. J[>ie i'aradromidae oder Xjsla. , » j. ;.vvl . 

C. Die Gartenanlage. < ,,..4 .* * eK? • 

D. Da* Stadium, 1. . ^ ■, ; • •■■ 
■k Der doppelte SlnlengaDg nadi der Nordaailt.: 

X. Dm Coryceom. . . . 

F. Das Apodyieriam. 

G- D.i> r.l.ieotheeian. ^ .Fn .n*'. 

H. Uas ( onistertmi»/ . • ' . ' 

I. Der Schwimmteich. • ; 
L Da« Apodjteciom bei 4aeAldMMBlage. : i.i >,j , . , .'• 

b. Dm tjnetnarlaai lifp«eawtinB* ^ 

Dm kalte Bad. 'i' ^ik - ( 

b. Die Fenerung nnd Magatin fBr daa Feaermaterial. 

c. Der gewölbte SchwitSMal (CODOMMSVia :%datao). 

d. Da» Laconicam. "-^ .. ; */;■ >■■ > > • ■ .1 
«. Diwj|liing. . u ■ i.L 7^i.<:<l>i<'<t»i»^«biiiÄri^ 4imIlUjf 
f. Do^ irarme Badasaal. .«»«Hpd^» 
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K. Die Säulen^Sq;« m ImT Min «Sniidii L )3er doppalte feg«n IBltaK* 

k. Eiogäug«. ' / 

n. Grörs«re und klei«m VOTMOUBlangtsäle — Esedrae und Scholae. 
f ig» IL Sin ia den Therma- dM Titas g«£kiDd«aM Waadg«miÜUI«« d«n Oorsh" 
•duitt eiB«r BadMostalt TOrt teilend. 

Vif« nL Groodrib einer Snapcnsara Cnldariorum : a. Dio Slrllnn^ der Pfieflar 
dien. b. Die UeberdetKung' mit den Zirkeln fiir dou Fursboilcn. 

7if< IV. Anticbt eiacs vcrniitlelsl viocs schwebenden rui'sbudens erlieizten Baa» 
ne«: a. die Pfeiiercbeo, b. die Ziegel de« FuTvbodena, c. die Doppel« 
■wand, worin die IliUe «olitie^, d. B0br« io Kuninfiirai, waP die mtM 
Te nn i tU iel «laer Klappe m mäUinu. 

Vif. V« DnrohacliaiU einet MnnUclien Saalee mit der Feaeran^ «nd den GefliflMa 
nach Vitrnv: KessrI a mit kailcm, b. mit lauem, c. mit warmem Was- 
•er, d. die FeaeruD^ nnler dem ioTiboden , e. die Doppelwand, f. Sitie 
Uber einander um ea «chwiteen, f. Oeffimaf ia derDeeM aileiBerKlap- 
pei nm die HiUe na mälUcea. 

Vif; VI. GruaitUk der Büder sn iMdettweileri die BesArdbaaf koamt Im Text» 

TOT. 

Vif. Vn. Gmndrüji de« Gymnaeiam sn£pbe«n«, frovon die Bc«clireibaaf iaiTe«tit 
f«f«baa leb 

Tafel XXV. [X.] 

lUe r^miicibfln Thermen nach Palladio, nebst drei andern Fignren von Wa««er> 
beiiilterii. IMe Beechreibonf tob «Ueo die«en Fifuren i«t ia dem Text« 
figebea.. 

Tafel XXVI. [XI.J 

Vif. I. Hana eiaee AekerbQrger« mit dem toi%aal«eh«B Hofe im Grttndrlh. 

a. Dor offene Theil des Hofes /.njleich mit Andentan^ eines Brtinnen«. 

b. Der bedeckte Umgang. Die puoiitirlen Linien beaeichnen die über den 
Hof gezogenen Balken. 

c Hauwilre mit Flur fiir die Breite eine« Wagen«, 
d* Bode lom Verkauf: e. 'Wobn«tube. 

£ Arbeitszimmer fSr die Hansfran, nnd da« Gesinde, «. Cabinet, f. Scbla^eae^ 

b. Kinderwubnuog, i. Käcbe, k. Baderaiim, 1. Scblafgemacb f&r da« treib- 
liebe Gesinde, m, Vorrathskammer, n. Sih i( lur, o. Schupfen fiir Wagen 
und Ackcrgerathe, p. Mislkulte und Abiritt, mit Bodenraum darftber, 
q. PferdesUll, r. Wohnung für Knedit«. 
Vif. D. DarchacbniU von demselben Uanae. 
8. Die Uber den Hof gesofeaea Baifcea. 

b. Die Deckenbalken. 

c. Die Dachrinne. 

d. Die Keblrinoen in den Winkeln des Daobee. 
f. Die Eingänge zu den verschiedenen Räumen. 

Vlfi III. Das Haas eines Gewerbetreibenden im Crundrifs mit dem Tierelaliigen Hofe. 
«. Der Hof; b. der Unugaaf, c der Flur, d. Slobe de« Herrn, «. Arbeita* 
etnbe der Pran, f. selilafgeniAeh, g. Zimmer fBr die Kinder, b. Gemeeli 
für das weibliche Crsin dl-, i Kiiclic, k.Bixieranm, I. Abtritt, m. Schlaf- 
stelle für das männliche Gesinde, n. Arbeitsstelle desselben, O. Magauo 
für fertige Waaren, p. Schreib- und Vcrkanfsslube. 

Vif. IV. Dnrobscbnitt de««elben Haue«» wovon die Hälfte A. dae fOWohnUche, dio 
aador« BiUlo B. «bor dae Dadi Joaer Hof- Art duntdit, wddM man dl« 
Vaborogaoto aaBalo. 
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a. Gemächer recht« und links, b. der bedcckle Umgansr gesfüfr.t von den SSn- 
leii , c. Küchen fenster , d. das sich gej^en die UnirAnj^itmaaern neidende 
Dach, e. dia Rion«, die den Regen aufnimmt, nnd f. die Rälire in der 
DicLe der Maoer, die das Wataer abführt, f. SrhShnng in Atr Vordar* 
ansieht dei Dachea in der Form eines fortlanfandan Gelflnden. 

Fig. V. Grnndrifs eines Famiiienhaases mit dem bedeckten Hofe. 

a. Das Vorhaus, b« viersSoUger bedeckter Huf nnt einem grorsen Fenster k. 
an der Rückseite, c. Cabinet der Hausfraa, d. Arbeitssimmer derselbeo, 
•« Sclilafgemach , f. Kinderstube, g. Baderaom, b. Kttcbi!» L Vorratha- 
iMfltmar, 1. Treppe, n. Schlafraom fflr das Gesinde, b. •. md«ra Ge- 
uSehar, p. q. Arbeitsaimniar aod CaMaat für daa Harra« 

Fif. VI. Durchschnitt desselben Haaaaa is mr«! Sladnrtrltim. 

a. Der Saal oder bedeckte Hof. '. 

b. Grofses len^icr an dar Rflckssäta. 
e. nie Nebeiiraiime. 

d. Das obere Stuckwerk io almlicher Anordnung wie das untere. 
Fig. Vn. Daa Haas «inaa Wecbslara mit dem Corinthiscban Ho£» in Grandrifs. 
B. Vorlialla. b FInr, cc. Waehtelstoben, d. Sehreibstiibe, a. Xmpfangstube, 
f. Annieh 'immer , g. Schlaf^emach , h. Raum Tür tnännliches Gesinde, 
i. Treppe, k, Baderaum, 1. ni. Rüche mit Speisekaramor, n. Raum fiir 
•weibliches Gesind«, o. Sclilafgemach fiir die Kinder, p. q. r. Schlaf-, 
Kleider- und Aoziebftimmcr C&r die Uaasfrao, s. Zwischengang, La. v. Ca« 
blnet, EapAng- and GesdltdwftaoZimaar dar Haiufraniy dar Hof mit 
Bruanan, s. die UoicVage. 
Fig. vm. Onrcbscbaitt desselben Haiuas la awai Su»i4««rit.«a. 
aa. Der Hof mit uwei Sänienstellungen über aiaaadfr. 
b. Die Nebengäng«, c. die JMebeoräam«. 
Fig. IX. Das Hana alnaa varaaluMB RAaiara im Grmdriflk 

A. Vorhalle. '. • ♦ 
B( VorhaBej mit a. b. c. den Rioman für die Pfortaar, aad aadara Avfiiabar. 
G Da* Atrium mit Andeutune der Laterne in der Dachung ia punklirten Li- 
nien, K. die Flügel und Umgänge, yj. dia Zellen dar Alrieases, aa. die 
Durchlange daaal)«B« , 

VV. Das Archiv. . ' 

D. Der iluf mit /. den Parlatjtfwi omher, 8. Bronnen, X. Bäume im Ho(^ 
Ei Dar Cjaiceaiscba Spaiaaeaal im Sommer: mm., mit daa VorrSvaiea aar Da 
dienung desselben. 

F. Der quailrate Speisesaal fiir das Frühjahr and den Herbst, 1». VorrHnme <lfl/,ii. 

G. H. Lnipfan;;- uml Arbeitszimmer des Herrn: e. f. g. h. i. mit Cabinet, 

Schlaf-, Anrieh-, Kleider - und Bedieiiltnzirumern. 
II. Shle der Bibliulbck: d. mit. den Zellen der daso gehurigen Bedienung^ 
K. Die Basilik. 
L. Das kalte Bad. 
M. Das warme Bad. 

N. Das Lnkoincnni, X. dia F«B«raa(, w* dar SalbmfMl, t.. Dardigaog, a. für 

die Bai^li beclicnting. 
00. Die Küclic mit der Vorralbskaramer. 

P. Her längliche Speisesaal für den Winter; s. t. u. RJiama für die Bedienung. 

B. S. 6caellsdiafls> und ArbeitssSle für die Hauafrao; n. o. p. q. r. aiit VVvhn» 

Sil) he, Cabinet, Sehlafraum aad waiblicha Badiaaaag. 

T. Das Larariuin mit Vorhaus. 

XX. Kleine .Nehenhüfcbcn. 

VV. Garten und Baampflanxung an drei Baitaa der Häuser. 

niL Aadaatang dar NabeagebHuda rAdits und Ualu der HauplTroatas,. aiaarsHta. 

Wr 
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' ' für Slalloaf und Sohopfen« 'aiiidemlts f\\r die Owonomie : KlllMk'BikftgNL 
Vorrfttha li> w< mit der nüthigen Geaindewohnaaf dasa« 

Tafel XXVIL [XILj 

Pig. I. Dm griecbiicb« Haat, 
^ I. Di« UlniMrwolinaaf . 

II. Dia Fraaeowobnuof. 

in. Dia Ca«tb8u<er. 

iV. Gartentheile. 

AA. SSuIenhallfl mit Vorbaut. 

a. ZellcD für Pförtner. 

£. Dar Hof mit das Periitylien amhar. 

fi. Dar Bbodiadia Siolengaaf und in dc^ Hüte int BM» iit Lmrinn ia 
der Farm eioea MoaaptarAfc 
G Die Bilderiäle. 

c- Riame bietu für dia Anfseber. 
D. Der Corintitfche SpeiaaMal gegen Nordaa fär das Sammar. 

b. Vorräome bieto fllr dia Badienonf. 
B> Daf QaaalUchaftaaaal fagaa Aband. 

f. Dar WlntartpatMaa«] fafa« Altandi 
«. Zellen Tür Bedienung. 

Die Badeanstalt gegen Südwest: 
r. Eingang bietu, m. kalter Badesaal, mnMt'Badf •» I^AraiflOi^* 
p. die f eacrnug, q- der Salbanraaffl. 
G. Der ägvptiscbe Speisesaal gcgao Of(«n Mr f!rtt)akr «ftd HtrlMt« 

4. fiatuD dabai fikr dia BadiaoaDf; * 
B. Dia Slla für da Bibliotbak: 
f. Cabinet- stndir- h. Arbeits, i. 8oUjd^ ftstiaW.Sklduga- «ad k* lapCuf* 

Bimmer für den Herrn. 

1. Verbindnngsraum mit der Franenwoboang IT. 
I. Da« Prostadiam mit daa Sälen a. filr dia Wollanarbait 
L. Dar Tbalama« : a. mit C«biii«l> XIaldar* «ad AaiiabiliMBtr lÜr dtttHnufa». 
K. Dar Ampbilbalamiu. 

,L Dar viaraSnllg« Efsiaal. 

«. "Kflcbe und nöthige RSaaia Uasa. ■ 

f. 2^11« für das weibUcha. Oaaioda. . 

X. Abtritt, and SlaUtini> ' 

▼. Dar Flur. 

w. ZaUaa dar ThürMtar. 

ZI. Ueberginga vom MinntobMt tbaila n*dk daa GiatbiaMva DL ftdkto «id 

links, tbeils nacb der Frananwobonnf. 
Fig. I!. Grandrifi der Villa Diocletian tu Salona. 

Fic* III.. DarcbücUaitt daraalben Villa aacb dar Laaia z - y im Graodrili. 
DiaM baldaa Kforan lind im Takt* baMkrfabaa. 

Tafel XXVIIL [Xia] ' 
flg. L GmadrUk dar VDIa raatioa der Bdour. 
A. Der erste Haf( 

a. Die Kücba, 

b. Das Bad, 

c. Vorratbskammar» 

d. Räame für w«ilillabM Ocriad^ • • 
•i Zwia ahaagin ft, « 
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' Unter den WoharSmnen der Käcbe, «ind die Keller ffir dat Aoipreiien der 
OUveo, and bot Aa{bewahran| dea OeU mit Feoctera (sgea Mittag an- 
SUMbnien ; über denselben Wohnräamen aber die Bodsa Mf AoiMUl^ 
toBg dot ILora« ait I lanfiffiuimaQ aa dar Mordaeila. 
C. Wobnanf d«a PfSrtnan. 

0. Wohnang des Villicus. 

Unter der Wohnung des Villico« und di« Waiakillar ttit Faaatern geg«a 

die Nordseite. 
1 Tborweg awi^chen beiden Wobnuncen. 

1. Sohapfta oad Kaf «ria für Waga«, vMg», UifSfrirk^ AiMUMOf Tam^ 

V. a. w* 

V. Sullaag fttr dia Oduea. . . ' 

6. Stallan^ fiir gröfsores «ad UalaaMi Biadviab: 

H. Stallan^ für Schaafe. 

I. SuUaag für Ziegen. 
IL SuUnnr für Pferda. 

h. Dia Zellen für Xaaabta aad-Srln; 
%. Der Abtritt. 

ii. Die Graben für altan vad frltdiaa Dingar. 

I. Brunnen und Krippe. 
B. Der 7.%veite Hof: g. mit Einfahrt daxa: 
L. Geireidcscheane: ni. nit TaaM Im. Ikaiaii dav«r. ' 
M. Der Heabodea. 
*' ' N. De<> Fnttarboden. 

O. Hfifcben ndt daa Sdiwaiaitlllao. 

Q. RolKsUille. . 

P. Dua Mehl- nnd BacTihans. 

p. Ställe für die verschiedenen Arten Federriehl ' 

q. Daa Tanbenhnus. 

B. Der grortar« Hoftücli für Gäaaa and Eatan. 
Ok*Dar UelBa Taieh aam Einwaichen. 
Umfaer ist Garlenlaod, and waitarhia Wiejengrand , Äekar, Walabafgf« 
•' Triften, Waldung; im Gartan Fiscbteicbe und Bienenttand. 



Daa Vagalbaat in dar Villa dea SIL Taraatiof Varro bai Cariaai. 
. lif. n. Dar SitaaHaaaplaa t 

a. Der Flufs Vinius, b. der' andara noTs; c. die Insel, d. die Brücken, ' 

e. der zehn Fufs breite Gang am Flosse hin bis b. aa dem Mnaaaoif 

f. der VVc^ nach dem Ornilhon, g. das OrailhOB aalbal. 
Fig. III. Der Gruiidrifs des Ornithoa im Grofseo. 

a. Der Zugang. 

hb, £iagiaga lo dia Säaleoifiaga e anit daa B8aauhea fttr dia SB aüMaadaa 
VÄgal. 

d. Linie der Garne, die swiachen den Säulen geaogaa aind. 

a. Schmaler Gan^ Rwischen den beiden Teichen f, — g, Staga darfiban 

h. Eingang in den Rundbao. 

1. Umgang swischen den inaern wid fioliiara Slalea; 

i, Linie de« Unterbaae«. 

M* Andantong der an den Säalen Tartprtafandaa Xia|tliiaa flbr dia tMlaa 

der eingeschlossenen Singvögel, 
a. NetK von Sailen zwischen den äarsern Säolia« 
o. Vogelgarn zwischen den innern Säalea. 
k* Der Sockel für die innern SlidaB* 
p. Dia Lagarbaak Ar dia Gitta. 
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r. Der Teich. . ' * 

q. Oer Ruid um den Taidic 

f. Die Intel ia den Teich nrff d«r Siol«, vtldl« di* M drtheade Tuch. 

platte trägt, 
t Die walili^rn Tlieile um deo Roadbin. 
.lig. IV. Darctisciiuitt de* Vazvmi«olMn YogellMiqtw-t ■ 

Der Eingang. 
h. Zngaog ia den Säulennoff. 
SodMl mr die Sänlen. 

d. Netse und BSomchen im SSnlen^an^. 

e. Die Nclf.e z.wisclicn den Säulen d<-5 TIiolos.' ' 

f. Die Kragsteine für die Sitre der Vögel. 

f. Die Säule in der Mitte der Insel. 
. Die Tischplatte mit den Gefiüien für ytumu nnd ItMÜm WuMT. 
m. Der Sockel fttr di« imitni SIoIm* 
i* Die Lagerbank. • ' '* ' 

fc. Die Entenstille. 
1. Der Band des Teiches. 

T. Der Triton in der Mitte der Kappel, dw •l'Wiodflüine «icb drehend, im 
bsera die m den N«M d«r M^p^^ acht vamMiMlM Hav^ptwiBd« 
aaaaigt. 

m Vcmcichanaf der StandenseM an der vatarn Pariplwrla der Knppel. 

t. Dar Stern, der «ich drehend, die Standen anreiht, mit der Maschinerie hieao«' 
B< Caoal, dessen Wasser das Rad o in IJt^vci^u^fJ sclrt, and durch das be- 
r.ahnte H id p, Ji n Drilling q. und dann 1, rrmilU'l.st der Spindel r. aocb 
den Drilliflg s. bewegt, welcber in einem bexabnten Reif, «o dem der 
Stern befestigt lat, alagreiTaad, dieaen Reif aa fertadiiabt, dalli dadarch 
die Stondaa aagestigt werden. 
«* Caaal, dnrdi den -dir Xacaheiah mUb das ««ei gräCiani IMMchea in 
Varbiadaaf ataht 

Tafel XXIX. [XIV.] . ; 

Fif. V. Grundrir« der Villa L^arealia» da» Fliailia. ' 
8. Vorhaas mit Saalenballc, 
h. Zellen für Pfürti^v. 

c. Aander Säolenf aaf. 

d. VieraSttliger hedeelter Hof. 

e. Cyiicenischer Speisesaal. 

U. IJebangsplatK iui Freies. . 

f. Grölseres Zimmer. 

S. Kteineree Zimmer. j 
. Rnndar Stodier« aod BacherHML 
L Von nnten erheiatar DorabgaBf aiit dar FaursBf. 
k. Scblafgemach. 

L, KJeinea H»Ub9n^ h nafibta init WohariuMB Hr du QtAuSM, tm^ Ar 

Giite. 

BB. Sehr frenndlicbee ZfaMMT* 

B. KleiBer ££uaal. 

po. ZIannar nit TaraiauBBrii 

po. Ein andere» Zimoiar Bdt VwiipMr« 

Li. Kleines Höfeben. 
q. Kalter Badesaal. 

r. Erwinatcr Salbearaam. 
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f. Die Fenerstclle. 

t. Zwei Zelkn (Kam Am- nnd Aaciehea}. 
T. Warmer SclllHaUllMdk. ' ' 
o. SpbaerUteriniii* 
X* Dar «nt9 Tbonn. 
y. Der sweise Thorm 

w.s. Zwei Wohoao^ea, jede au ftwei Zimmern bestehend, mit der Aoeiidit 
auf den 
G. Küchengarteo. 
Ä. Die «escblotMM HaOtu 
G. Der Xyetw. 
B. Dae GarCflnhaiM: 

a. Die SonnenslabCy 

ß. Das Cabinet, 

y. Da« Schlafgema eil, 

S. Zwischengaog mit der Feaenuig, 

e. 1. Zimmer mit VoninaMr« 
D. Dar BaaDcartaa- 
' S. Dttf Waifilaiilw fBr'FaCigSoget'. 
F. Die Reitbahn. 
Wig, VI. Anfrifs der Villa Laarenlioa das Tliniiu. 

a. Das Vorhaus, 

b. Haaptatockwerk, 

' c Halbatockwerk darüber, 
d. Der swtite Thurm in dnai Stockwerken, 
«k Ein Thail dar geecUoaNMa Halle von der Raekfaite. 



Fiff. I. GrondriCi der Tttafa ni adto m YOto daa fUirfo«. 
A. Dia S&alenballe. 
B* Dar Xyetna. 

C. Der vortretende Spefeesaäl. 

D. Der vortretende Saal an dar antgagiaiig«MlSlan Seite. 

X. Das iiüfcheo mit da« tiar Plataaan vad dam SprliqjbniMtB t 

a. Scblafgemach, 

b. Da« In Marmor and MaUerai Miinlia Biflaaar. 

0. Dar ££iMal für Fraonda. 

4. INa ander* tta(lR> Uagand« Ball«. 

t*a. Zwi.tchengang mit dar fftaamilg; * 

f. Das Aaaiiiehtimmer« - ' ■ 

g. Das kalte Bad. 

h. Der Salbenraom. 

1. Die Feaerang. 

k. Dar SobwilarattOk 

L Der mma Badaaaal In dral TeidMa. 

ir. Da« Sphaeristeriam. 

s. Der Scbwimmteich mit Springbrannea im Fraiaa. 
an. Treppe nach dem ^weilen Stocka» 
n. Di* nntere gaachloaiene Hall*, 
o. ZeUen fBr daa Gatind«. 

9. Höfchen (Atriam) nach aller Arft 
p. Wohnung in drei Zimmern, 
q. Wohnnng in vier Zimmern. 

r.e. Kttcb* mit Vorraüukaaimar: dabei Trapp* aadi d*m obarn Speisesaal. 
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Fig. n. GmndriTi dM cwcitm StockwwlMi te' TMEMlaohta TUIft Am Pttaloi. 

A. nie obire gesobloMene Hall«. 

B. Die DachQ ich« Uber dem Säuleii|aa*. 

CD* Om DadiaidM ftber dtm vortriteadm Spiiimil aad dtm Mlf«fMg*- 
«•totM Sul* 

G. Oachnäche über dM 8tal4aglB|m «nd Z«IIm vm die ImUmi Udotn Qdfc 

eben E und F. , 

a.b. Die bei Ion zimmrr r.a eiiiOT, «ad L da* Zimoiar auf dar aadarn Saiia 

der gescbiusseoen Halle. 
«. Die Treppe. 

• Doppelt« 2iiBa«rr«ibe «iner der dr«i Wobnnagea im obere Stock, 
e. EikiMll im obern 5tock: mit p. drei Zimmer der *w«it«a Wohoanf. 
|r. Zwei Reihen von Zimmern der dritten oliern WubaUBC. 
Fig. in. Geometrischer Aofrirs der Tosk^aaiscben Villa. 
Vig. IV. Perspectivitcber Aafrifs derselben Villa. 

Za btmirkon ist: dab di« swai oboro S«it«awohniuig«B, dia aiaa bcaitar, aiik 
drd Faattara, dia aadara abar «aoifer brait* aar m(t awai Taattara ga- 
seichnet aiod, WB aiafc dia Baslawaliaa ia «akjwr Hiatiaht aadi Beliabaa 
aa denkeo. 

Tafel XXX. [XV.] 

Pig. I. Crandrifc des Grabes der Nasonen. 

Fig. II. GraadriCs nnd Darcbscbnitt eines FelseagrabM an Paflia da« Avaatla. 
Fjf. IlL Aofrib einer Wand aioas nalcrirdiiohaa femaiwrten GrabM, um dia 
Aaardavng der Colnmbariaa B«b«n and fiber einander, sogleich mit den 

Inscr!ptioDst.ifelchen darunter, r.ii zch^m. 
Fig. IV. Grandrifs uud AafriTs und Durcüscbniil des Grabmales der familia 
Faria. 

Fig. V. Grabmal der Famiii« Vibi«, jetst Sepolcro di Neron« genannt 

Fig. VI. Aufrirs des Gr«bm«les des M. Antonios Lupna an dar Via Octfeaai«. 

Fig. VII. Anfrifs eines Grabmales eines rümiachen Ritters unter Tivoli. 

Fig. VIII. Aufrirs eines andern mit dem Relief eines Löwen an derselben Stelle. 

Fig. IX. Grandrir.i und Aufrifs eine« Grabmales an der Via Portupnsi». 
Fig. X. Grandrifs und Aufrifs eines kegclfürmi^ea Grabmales tu Constantina in 
Africa. 

Fig. XL Aafriüi dai «afaMnuitaa Grabe« Ton Virgilioa mit kegairormigaa Uabarw 
Mta. 

Wip XII. Grundrifi nnd Anfrifs des sogenannten Grabmales der Baraliar «od Ca» 
ralier su Albaao mit einem Uebersatz von fUnf Kegeln. 

Fig. Xlll. Grandrir« und Aufrlfi der Pyramide des C. Ceslius. 

Fig. XIV. Groadrib and AnfriCs des Mausoleum «n Ilalicarnaßi. 

Vif. XV. Grnadrib «nd AaCrilb dM Grabauü«« dar Sarviliar aa der ApnlMltM 
StrafiM. 

Vif. XVt. Graadrifb «ad AafrKli da« Crabnula« vaa L. Bfanatfa« Flanaafc 
Vif. XVII. Grundrifs und Aafrif» des Grabniala« dar Plaaliar. 
Fig. XVIII. Grandrifs und Anfrifs des Grabmales der CaeciK« Metel!«. 
Fig. XIX, Aufrifs des Grabmales de» Eleboliis Manatns r.u Palmyra. 
Fig. XX. Gmadrifs oad AofriCs von dem Grabmal des Hephaestion ra Babylon. 
Fig. XXI. Grandrib oad Aoflrift des GrabmiTles von Augustus. 
Vig. XXII. Grvadrif« «ad doppelter Aofrifs de« SepUsoniam Toa Sept. SaTarai. 
Vig. XXIII. GrnndriT« nnd Aufrifs des Grabmale« van Hadrian. 
Vif« XXIV. Doppelter Grundrifs ' und Aiifrii^ ««d DardMokaitS ai«ai tioipalarli- 
gea Grabmala« bei Mylasa in Cariea. 
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xxxviu B^bxeibung der TaieUi. 

Fi^. XXV. Grandrirt .de« Grabmalet der Conttantina» Gemablln datf CtMtr thlTn 
Fig. XXV'I. Grundriri einet tenipelartigeo Grabes so Falmyra. 
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I. Abschnitt. 

Von dem T e in p c 1 b a u. 



. $. 1. 1 n der Geschichte der Baukunst bei den Aegyptem und ande« 
xtm Orientalen suchten wir von ihren Eeligionslehren, und gociesdiensUichen 
Gebraoobea $o rid beixulurtngeB, nffditg Mhitn, «ich eine Ülaaslig« Ab* 
ficht TOn doD Anlagen ihrer religiflMB Gehinda zn- vandiaffen. Nadi der 

Verschiedenheit der Lehren und des Dienstes stellt sich auch der TaiBpat 
hau verschieden dar. Aber auch bei einem und demselben Volke, wia s. 
B. bei den Aegyptern, sind die Tenipelanlagen nicht immer dieselben, son- 
dern in Grcifse, Umfang und Fracht sehr verschieden; doch so, dafs die 
kleinem Anlagen sich immer wieder in den grölsern enthalten finden. In 
der Anordnnng der heiJjgen Gebiude hei den Griadiiidiaii» und den damit 
varwaadleii Tolkam daa mitdam Italiaiw aeigat aieii, wie wir in der Ge* 
schichte der Baukunst sahen, das Aehnliche. AUeiti die Verschiedenheit 
ihrer religiösen Gebrauche von denen der Orientalen veranlaCste abweichende 
Einrichtungen, wozu die climatische Verschiedenheit nicht wenig beitrug. 

Wir beschränken uns hier einzig auf die heiligen Gebäude der letz- 
tem Völker, mit VÖMUMendnng der Nachrichten, welche dazu dienen, sich 
riditiga BegiiSe tob dem rdigiösen Zostandet den Gehciueiien und Sitten 
daneiben an machen. Doch bringan wir lüevon absichtlich nur ao Wal 
bei, als nöthig scheint, die Gründe gehörig auFzaiassen, warum die Anlagen 
der heiligen Gebäude sich vielmehr so, als anders gestalteten, und dar Bau 
derselben sich in jener Reife, Vollkommenheit, Schönheit und Pracht ent- 
wickelte, -wie wir ihn in den basieren Zeiten der Kunst dargestellt sehen, 
nn, e«biii4f. 1 
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f. «. Nadi itn Kadiriditcn wtr 4er friHtera religittoe Zutand rahr 
dArlHg. i3M genieiiMAme Stammrolk der Hellenen und der berrscliendeii 

Bewohner Italiens waren die Pcla^igcr. Ihre Eatwtldcrung geschah nur all» 
mäblig, und nach MaafsgaLc frctnde An«it(ller aus Jen östlichen Gegenden 
sich unter ihnen niederlitfsen. Dicfe FrenuUin^p waren hauptsächlich Ae» 
gypter und Phönirier, welche ihre Religionsweisen unter ihnen einführten. 
Auf diese Weüe erhielt die Verehrung höherer Wesen bei den Pelasgem 
und ihraa Nftchkoanmen iiidit blofs eine iiinliohe Grondlnge, soadem euch 
em jenen orientaliachen Völkern gans ihnliohea Mjrthensysteoi. Das We* 
aendichek waa wir von der Gotterlehre und de'n Religionsübungen derAegy* 
pter und Phönizier in der Geschichte der Baulninjt und in anderen Schriften 
beibrachten, gilt auch von den Nachkommen der Felasgischen Völker. 

Buige. sagt llerodot (s, 59. und 53.) opferten und beteten die Fe> 
laagar zu ramenlofcn Göttern, als weisen Ordnern des ^VeIlalIs, und erst 
später nahmen sie die Benennungen der Göller von andern auf, indem sie 
zugleich anüngen, dieselben nach ihren Ehren, ihren Aemlern und nach 
ihrer Geatalt sn nntersofaeiden } und derselbe Sehrifftsteller ist der Meinung^ 
dab daa Gdtiegayatem, nnd die NVeise der Vereimingett sieh hauptsicMich 
antdnrdh die grölten Dichtari HOmertisaiidHesiodiii» fest gebildet habe. 

Man mUhtMH» Altire von Basen und Faldatehien, «nf IlSlian .«ad 
Torgebirgen, an Qaellen nnd Flössen, int Dtchticb der Wilder uad;itn|er 
. «lüdnen Blnmen» 'nie in Dodona, oder in Naturhöhlen, wie cn Delphi 
nnd itebadc«! in den Ilofritimcn der Wohnhäuser nnd in der Mitte der 
mit Mancm nmschirmten Städte. Jupiter der ncsrlnitzcr, Rhen und Vesta 
hatten allda ihre Opfcrlicrde , öfters mit Baumen umpflanzt, -wie in dem 
Hofe der Burg des Friamus. So entstanden den Göttern geheiligte Orte 
und Plitne» blofo mit Altiren, ohne Bau nnd ohne ttld; mmdboial im 
Fraan^ äianchnial mit Idditer 'Umachirmung, mn dieOroiKan dca Heiligen 
so besaidinen. In der Zeit der genannten Dichter adi^nt in dem Zu* 
atiinde der religiösen Verehrung noch keine wesentliche Umiadenug oinge^ 
treten su aeyn. (S. die Geschichte der Bank. I. S. 307. ) 

. 5. 3. Die Opferungen geschahen früher ohne Wahl. Man brachte 
dsr, was das Vermögen nnd die Jahreszeit gab, jede Art Erzeugnisse: Blu- 
men. Getreide, Früchten, Fladen und Weihratich, Wasser und Wein, Oel, 
Honig und Milch. Das Leben der Thiere ward nicht geschont, früher selbst 
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das der Menschen nicht, ein Gebrauch, der sich erst im Gangei der SHeit 
milderte. 

Diese Opfer Uieben« als man bereitt anfing» die Götter nadi Namen 
Ehren vaA Gestalt zu nntersclieiden« Nar trat die BeobaiAtwig eia^ an 
gewisse Gottheiten audk nur geiftisse Opfer za bringe»! 

Mit den Opfern waren andere Verehrungsvreisen verbunden: Gebete 
nnd Lobgesänge, begleitet mit Saiten-, Blas- tind Schallinstminentcn, woza 
sich gewisse Tanzarten, Aufzüge und andere Festlichkeiten: Gelage, Orgien, 
Kampf&piele, und später anck dM des Theaters tmd andere, gesellten, rer^ 
•ebieden nadi den Gottbeiten, nadi Ort and Zeit. Besondere Einricbtnn» 
gen erforderten die Orakel und geheimen Weihen, wd^e unter sich wie- 
der ein verschiedenes Ritual nach dem Geiste solcher Geheimweihen, und 
musb dem Herkümmlichen hatten. 

Dazu kamen die Erforschnngen der Zukunft — von jeher ein Haupt« 
iheil des religiösen Glaubens der Völker — aus den Eingeweiflen der Thiere, 
aus dem Flog, dem Gesang und dem Verhalten der Vögel, aus dem Hören 
des Oonnexa, aus dem Fall der Blitze, aus der flamme und dem Steigea 
dM- Rauches, aus dem Fressen nnd den Geberdnngen der Tbiere «.c, w. 

4. Die G6tter, weldw ds Geber des Guten and als Abwender 
des Uebels so verehrt wurden, waren theils männliche, tbeila Wliblidie, 
theils höhere, mächtigere, und allgemein furchtbare, theils geringere, mehr 
dienstbare, untergeordnete und örtliche. Hiernach richtete sich auch der 
Dienst. Zu diesen Götterwesen des ersten und zweiten Ranges gesellte sich 
die Terebrung der Heroen, und. später die der vergöttertem FOxsten und 
sokber, die als besondere Lieblinge der Götter angesehen wurden* 

^ 5. Der Dienst und die Verebrungsif eisen so mancherlei gdtdichett 
Wesen forderten eine zahlreicbe Friesterschaft, und andere Diener unterge- 
ordneten Ranges. In Aegypten machten die Priester einen ansschliefsenden 
Orden, wie die Leviten bei den Israeliten, die Chaldäer Lei den Bahvlo- 
niern und die Magier bei den Persern. Bei den Griechen und den damit 
verwandten Vdlkem dagegen scheine das Kastenwesen, nnd das Erbliche in 
den FraesierwOrden seltener gewesen su aeyn. Doch gab es einsdne Fe- 
aiilien, welche man von- G6ttmi besonders begünstigt glaubte, wie die Ja* 
miden, Lycomeden, Eumolpiden , Asclepiaden und andere. Früher waren 
es die Stammhänpter nnd Fürsten, welche mit dera Oberbefehl zugleich 
das oberste Friesteramt verwalteten, das zum Theil noch spat bei den Fa« 

■ l» ■ 
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nilitn rarblieb» aacbdem die Kdntgiwürde lange angehört hatte. Selten 

Mbeint die Priesterschaft von andern bürgerlichen FAicliten befreit zn ha* 
bw. Erblich irar sie in der Familie der Asciepiaden , ^vclche als Geweihte 
des Aesciilapius den Dienst bei seinen Tempeln versahen , und daher auch 
in den Umgebungen der dem Gölte geweihten Ueiligttiümer Aufenthalt und 
Wohiniag lutueii. 

Eigen ilC d« GiitelMn und RöoMm die weibliche PrieMencliaft» «ras 
bei itn. Orientakii aidit sUtt gefonden su haben sdieiat. Dean Frieste* 
riaiMB Luaen sich die dem Amnn in Thebae, und dem Beltu sn Babylon 

geweihten Jangfranen nicht nennen. Einige Gottheiten forderten Frauen zu 
ihrem Dienst, andere Jungfrauen, wie die Vesta in Rom. Selbst bei den 
Tempeln männlicher Götter, womit Orakel verbunden waren, besorgten Pro- 
phetinnen das Amt, wie die Fythia bei dem Pleiligthum des Apollo zu Delphi, 
und die Priesterinnen bei dem des Jupiter zu Dodona. Dann waren unter 
dem Namen Hierodnlen vom DienMe der Tempel nntergeordneie Fenonen 
geweiht, and «war von beiden Getehlechtem, wddte des Reinigen nndAnl^ 
putzen der TempeUwnser bei festlichen Gelegenheiten, die Gcräthschaften 
xn den Opfern u. e. w. besorgten. Aufseher und Wichter wohnten theil» 
in den Tempeln selbst, theils in ihrer Umgebung. 

$. 6. Die Gotter hatten ihren Besitzthum theils durch iirsprfiag' 
liehe Stiftung in Ländereien, Waldungen, Triften, Teichen, theils in beweg- 
lichen Gütern, welche durch die Gaben entstanden, die ganze Gemeinden, 
oder die Frömmigkeit Ein7'^lner schenkten. Bei manchen Tempeln ward 
der Dienst auf Unkosten des Staats unterhalten. Manche 65tter hatten au- 
iMr den Tempelzierden nnd EiFecten noch Priratschitse, womit ein Uhisätii 
und Terkehr dnrdi Darleihen sUtt fisnd. 

Die AnlfOhning der heiligen Gebinde gesoiiah entweder ans den GeU 
dem des dflfentlidien 8ehtinei( oder von ffirsten, nnd einxdnen Reichen;, 
öfters ans der Kriegsbeute, an« Stia%ddem, nnd besondem Samminngen. 
wobei manchmal die Frömmigkeit sehr entfernter Gegenden in Anspruch 

genommen ward, wie l)ei dem "VV'iedercrbau des Tempels zu Dclplii , wenn 
der Frivatschatz des Gottes dazu nicht hinreichte. So wie mit dem Bau 
verhielt es sich mit den Auszierungen , und der Unterhaltung alles dessen, 
was den Dienst nnd die Festlichkeiten betraf, welche letztem bei manchen 
Tempeln iihrUch sehr bedeutende Summen erforderten. 



5 



$•• 7* gUubtMi Midie Bemerkniigai mnmelucken sn vaHmtm, 
die iMnUkbe Eiaricbtung der Tempel und die Tencbiedenlteiteii ihier 
Anlagen desto beuer *n fassen, nnd um zu zeigen, warum dieselben vieU 
mehr so, als anders gestaltet -wurden. Alles richtete sich in solcher Hin- 
sicht nach dem Dienst, nach der Weise der Verehrung, nach der Zeit und 
dem Vermögen. 

Wir haben in der Gesdiielite der Baubnnst gezeigt, dab die Tempel 
. bei den grieebtschen. VöUtem nnr «pit eine bauliebe Form erbielten, nickt 
■US Unfcenntnil« des Banea öberbanpr, sondern ireil der einCicbe religidM» 
Dtenat solche noch nicht gefordert zu beben adidnt. Man begnfigte aich 

die Opferherde auf Anhöhen, in Waldungen, unter einzelnen Bäumen, in 
Höhlen und Ilofräumen zu errichten. Bilder der Götter kannte man noch 
nicht; ein Pfahl, ein unförmlicher Stein erhielt die Verehrung. Die Grie- 
chen hatten Festungswerke, kunstreiche Schatzhäuser, und -vrohleingerichtete 
Welinungen, ebe sie den Gdctem Tempel errichteten; und diese waren an- 
finglifsb nnr ael)ir gering «ad därftig. Der Hfittenben, -worin Neptnn bei 
Mantinee Terebrt wurde, bestand «na eichenen Ballten (Pena* 8p lo.), und 
der ursprüngliche Rundbau der Vesta zu Bom durch Numa halte seine 
Wände von Rohrwerk und die Eiiidccljiirg aus Stroh (O vid. VI. 2G1.). 

Zu den ältesten Tempeln grhört ohne Zweifel derjenige der Juno /u 
Olympia in £lis, der, ursprünglich von Uolz, bei seinem Wiederbau la 
Stein, erriebtet ward. Zum Andenken hatte man Ton dem firfiberen Holz- 
bau eine der eiokenen Säulen im Hinterbamse steken laaaen (Feua. 5, 16«). 
Dieaer Tempel, obwohl nodi von geringen Dimensionen, ist um ao merk- 
wiürdiger, de er sicb bereits als ein Feripteros daratdlt, und obgleich er 
zu derironte von scclis Säulen an den Seiten nur sieben zahlte; (Taf.XVIII, 
Fig. *° gewahrt man doch mit Vergnügen, wie aus dem Vorgange 

dieses Musters die gröf^ern Tempelgattungen eich entwickelten. Die Zelle 
für die Gruppe des Jupiter nnd der Juno, nnd fSr dieAubtellang anderer 
WeibgescheniM war nur gering, und die TeigrGlaaning erhielt der Bau erst 
dnrcb seine Umgebungen, die Vor* und Nadhselle, und die Sinlen^ge 
nmhcr, wo die bei den Opferongen Anwesenden sich aufliielten, 

Nicht minder bemerkenswerth ist die Anlage dieses Tempels durch 
die Aehnlichkeit der Verhältnisse in der Totallänge und Breite mit dem 
Toskanischen Tempelbau, wie wir denselben durch Vitruv (vcrgl. Taf. 
XVII. Fig. 4. und 5.) und doroh das Heiligthum der drei Capitolinischen 
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SdhntseStter (vwgL GenSu dtr BauL TaETUI. ffgli««.) boMs Imna, 
BEni nehtf dab* lo vrio der Geist des GotMtdienstm bei dm GtiMhflB nmä 

den iialifchen Tfitkenl ^rtvaentlich derselbe ttw» die ursprüngliche Anl^« 
ihrer Tcnipelhänser auch nicht wesentlich von einander abwich ; und daher 
auch die Folgezeit zeiget, wie leicht die Tempelformen , wie sie sich bei 
den Griechen entwickelten', im mittlem Italien fangang zu finden wolsten. 

Attdi b^reÜb xnan bei Betracbbmg diestt firfilMn Tempeletilagen, 
taPlIdios (36, 6.) ngt: deb man sich vrqprfingUdi der Sialen aidit 
derFnohe wegen bediente «ondem -weil man glaobte» dafe der Tempelbau 
inf keine Art fester und zweckmäfsiger besorgt werden konnte. — Nur der 
Aaum, wo das Bild der Gottheit errichtet stand, wurde fest umbaut tmd 
geschlossen. Oflene Säulenhallen umher, welche das Gebalke und die Da- 
chung stützten« waren lUr den übrigen Zweck der religiö&en Yerehrong 
hinreichend. 

80 wie die unpifinglichä Aalaga der Tempel aieh gleidtsam ton 
selbst madite» «o vwrhielt ea deb auob mit dem Material sa dem Ban^ 

Maft richtete «ich hierin nach keiner bestimmten Wahl, sondern nach dem, 
was Gelegenheit und Vermögen darbot. Holz, Fachwerk, und ungebrannte 
Ziegel waren nicht blofs früher, sondern auch noch später, wo man schon 
ein dauerhafteres und schöneres JVlaierial kennen gelernt hatte, im Gebrauch. 
Auch entstand die Verzicrungxkmat i»d die Tem&iedenheit der Bauarten 
ftiir allmäfaligi doch gab der Tempdbaa baapttSeUiefa Teranlmiaiig Uesu. 
Ton den einfachsten £rfiibnugen auiigehend, nnd an dieien festhaltend ent- 
wickelte sich der ästhetische Sinn, nnd mit Hülfe der SchwesiedcAmte, der 
fiildnerei und Mahlerei, kam der Tempelbau allmählig zu jener erweiter- 
ten Anlage, Gröfse und rracht, wodurch die Griechischen Werke vor de- 
nen der früheren Völker sich auszeichnen. 

Anfänglich kannte man nur jene Altgrieebiscbe Bauart, welche man 
in Italien noth. spit die ToecaniMdie nannte. Einige den Baubandwerkem 
nahe liegenden Veruerangen» wie die Triglypbea und die hingenden IMto- 
lenfcdpfe, erzeugten dann jeuB Baoart,* welche man nach dem Namen des 
vorragenden Volkes die Dorische nannte. Gefälligere Abänderungen in dem 
Saulenverhältnifs, ein zferlicheres Kapital , und vermehrte Gliederung der 
Basf, wie ein reicherer Schmuck des Gebälkes, wurden später die Un« 
tersclu:ülungszei£hen der lonisdien Bauart, welche durch Beifügung neuer 
and itUIhtnrr Zimdcn sich na jener praiAtvoIleitt Weise an bauen eiboby 
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welche man die Corinthifche nannte. — Doch mit 3er Erfindung äiese» 
verschiedenen Zierungswei^en und Bauarten wa.v noch nicht alles gethaa: 
jede dcnalbea mnisl« doh «llmählig ausbilden , und jene Verfeinerung in 
den y«iAiltnist«a vnd ia den Zierden «snehmen, wdche erst «pUer de» 
•eigmthfiinUeliMi Charakter etnec jeden niher bestimmte, floldies Hboanta 
nur allmihlig durch Wele Erfahrungen, und durch das Bemühen einer Reihe 
talentvoller Künstler eintirtcn, indtni die Bildnerei und Mahlerei der Baur 
kunst zur Seite gingen. Su zeigte sich der Tempelban erst in der Zeit, 
des Cyrus, und noch mehr in den Altern des Fericles und Alexan- 
der's in seiner hähern Blüihe. 

$. 8« Aach hatte man Aber die Lokalität der Tempel früher wm3^ 
nicht lÜHier «adigedaohl. Der ZnfUl gab gicidisam (Ue OertUohkeit; nnd 
wenn gleich schon ursprönglich höhere Lagen für OpferplitM rorxugsweise 
gevtrihlt wurden; SO geschah es mehr der Creiern Aussichten wegen, um die 
Ilimmclsztichen 7.n spähen. Erst später erwtichs hieraus gleichsam ein G©» 
«etr, die TfeUjpel der Schutrgöttcr auf den höhern Stellen zu erbauen, theils 
damit sie sich dem Auge schon in der Ferne darstellten, theila damit die 
Opfernden fifir das Wohl der Stadt die Hingmauem fibenelien machten.. 

Min beliebte dann euch die Vorschrift, die Tempel «inegr Stadt» wo 
es anging, in Einer Gegend, nnd auf Einer Linie aasnlegcn, vie dieain 
Tanagra der Fall war (Paus. 9, n&i), und vie wir dieCs in den Rninen 
▼on Agrigent, ScTinunt nnd Taestum noch sehen. Von dem Zusammenseyn 
vieler Tempel in Einer Gegend, denltc man fich ferner d.13 Römische Fo- 
ntm und das Kapitoi, wo »ich gleichsam Tempel au Tempel reihte. Eine 
andere Regel, wdefae dtn Wahl der OertUcAkeit für die Tempel bestimmte, 
war gesnnde Lnft, besonder» iBr die Beiiigthflmer des Aescnlapins, damit 
iSm dahin gfebitehtfln Kranken desto lei^ter wieder genasen mSditen. Uen. 
ging aber noch weiter, indem man fast för jede Gottheit das Oeriliche be« 
stimmte. So sollten für Merkur, als Gott der Redeliunst, des Handels und 
der Vermittlnng, die Tempel am Forum errichtet werden, für Isis und Se- 
rapis an den Hafenplätzen, wie z. 15. der noch vorhandene Ruin in Fuz- 
nnoli'zingt} für Apollo nnd BistbM in der IQhe der Theater, als Vorsteher 
derlkWh nnd der theatralaseken Spiele; lürBeceides bei dem Gymnasium^ 
oder an dem Cirens; i3* Vbn, Temis» Ynican, Gevsa hielt men für passen» 
der, ihre Tempel an abgelegenen SteQini nnd' anfser der Stadt zu erbauen. 
Das Feld, fiir die kriegerischen Uebongen .hiMtinimt, w«r die eigentlicbt 
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Oertlichkeit für die Heiligthütner des Mars. Die Tempel der Venns sollen 
an den Pforten oler «nfier d»t Stadt liegen , damit «ntev den Jünglingen 
iu)d. den Hansfiranen Zucht be;rsdie. Aach Tnican and Cerei pflegteil ihve 
BeUigthünier avfser den Stadtmauern n haben, der erstere, nm die Stadt 
vor Feuersbrunst zu bewafircn; die aweite « indem ihr GeheimdieBat ahg» 
legene Stellen erforderte, «nd der Zugflng ru ihren Heiliglhümem nar den 
Opfernden offen stand. So verordnete es die Lehre der hetxttrischen "ixi- 
chendeuter (Vitr. i, 7. cf, Aristot« Folit, 7, la.). 

Eine ^tere X<ehre gab auch VondirifteB fiber die Stellang der Tem- 
pel nach der Himmelsg^end, und dann Aber die Wahl der Banavten iiach 
dem Ghaiakter der Ootdieicen. 

In Rücksicht der Himmelsgegend soll die Tenipt-lstatue ihr Antlitz 
gegen AV)end wenden, damit der Opfernde, oder Betende, das Auge auf daa 
Bild heftend, gegen den Aufgang sehe. — Dafs der Opfernde am Altar sein 
Gesicht gegen den Aufgang gewendet halte, scheint aus jener allerthümli- 
chen Zeit an atammeat wo die MeniiAeB, wSbl aiamealote Götter veieh- 
read, in der Tiracht -des Gestinu, wdch«i den Teg bringt* ihrlUohctec und 
BiiUgctet erUiflkten. Allein nidbt jede Lage erlanbie eine aolofae Richtung. 
Man befriedigte ileh daher znm Th'eil mit hohen Auadchten. Standen die 
Tempel an Flüssen; so richtete man ilire Vorderseiten gegen das Ufer, in 
Äer Stadt aber gegen die Seile der Straften, damit Yorüberkommende Gele« 
genheit hätten, der Gottheit ihre Ehrfurcht zu bezeugen (Vitr. 4, 5.^ 

In Rflebteht dei Charabterc der Gottheiten glaubte man, daCi für 
BSinerva« Man, Herenlea» al» G^teter d^ Mutbea nad dea auAanenden Sii^ 
nea» daa Enute der OofiaciMB Banatfc beaaer paaae; hingaigaa tör Venaa, 
Flora, Proaerpiaa uad die Nymphen das Zarte nnd Blühende des Corinthi- 
•chen; für Juno, Diana, Bacchns der Mittelcharakter, nämlich das Ionische, 
welches -weder das Strenge des Dorischen, noch das Zarte des Coriniküchea 
darstelle, sondern gleichsam eine Mischung von beiden. 

Eben ao glaubte nun, dab für gawiaee Gottheiten, wie für Jupiter, 
dea jPeaaerer, für Coelns, niöbna «ad die Lnna leaeTeDqpel beaaer geeig- 
aet wirea, wekhe im Innern offen und aabedei&t aSdi aeigtea und- worin 
awa dea freien Himmel erblickte (Vitr. 1, a.). Tempel letzterer Gat- 
tung kamen im Alterthnm bei den GriechcD nicht selten vor; aber nicht 
hloff fiir genannte Gottheiten, soDckrn auch für mahrere aadeie, tiß iQr 
JOioerva« Aj^lio, Diana a. s. w* . 

Ob- 
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4tr LagiBt ckr BMMrttn auh 4mii Gkiffalttir dir OoCdMinUi 
olilMirtat MTuräen ; lo wollten wir dook «olche Vortchrifteii aiiiit mberfilurt 
lassen, theils weil sie auf einen eigenen religiösen Sinn hinweisen, theils 
yftaX sie zeigen, dAfs der Kunitgeist anhaltend bemüht war, denXOBlpdUm 
pacb allen Seiten hin immer mehr aassubilden und zu ateigem. 

$b 9. Wir kommen nun auf die Anordnung und die zweckmailüge 
fffibiiBg der GeUode adbst. 

VoB dem aaolt M a OpCstphtse eriiob tidi die «faibche TinipinifllH 
im Viereck durch mehrere Abstufungen bis zu der Gzdise des Hy^iMdinM^ 
und der runde Sau, der ursprünglich blofs den brennenden Herd derVaNi 
schützte, erwuchs allmählig bis zu der Gröfse des Pantheon. Bestimmte 
Gesetze leiteten die früheren Bauleute nicht» weder in der Anlage, noch 
aa dem Aolrift. Ia Rüduiclil der entna .ndtteiBa «ie «ich aach dem Bo* 
dftrlaifii imd dam Herkdoiailioliea, «ad ia Rfldnidit des aaden atdi der 
Feitiglieit md'aebh jeaaa Yerliikainai, die ftaea die lieit^a *Aimm^ 
dem Bau eine Art TÖn gefilligem Ansebea aa geben. Durch Yertaebe aad 
Erfalirnngen, durch Talente und Schriften, welche bessere Köpfe Aber ihre 
eigenen Baue zur Belehrung Anderer aufsetzten, gelarg es allmählich, Re- 
gela und Gesetze zu abstrahiren, und die bessern Verhältnisse für die veiw 
icfciadaaea Tempelgattnngen, «o wie liBr die yertohjedanea Beuntea ieau 

8ole&M kaaaia aber ent ia ^aem Zeitdier tiatm»» wo die Saait 

aad der Bau an sich schon eine gewisse Beifis erreicht hatte, uad vaa 
jeder Tempelgattung schon Muster und Meisterwerke vorhanden waren. 
Was die Griechen selbst darüber nieder? chrieben , und gesetzlich festsetz- 
ten, davon haben wir wohl einzelne Nachrichten, aber die Schriften selbst 
•iad variarea. Oaiar daa ddanfticdlera aiad die ficfilnnä eoldw, weU« 
Uofa äber die YeriiiltaiMe eiaselaer Tempel Aaittlie §ibta» <wieTkeodo- 
Tus VM dem Doiiiciiea Ben des Juno-Teaipeb aa Semoe, Claii|ilwa aad 
Metagenes von dem Ionischen des Diaaa*TempeIs xa Epbesus, Icciaue 
nnd Carpion von dem Parthenon in Athen, Pytheus von dem Minerra« 
Tempel zu Prienc, llermogenes von den gleichfalls Ionischen Bauen des 
Bacchus -Tempels zu Teos, und des Diana -Tempels zu Magnesia, wovon 
•der erstere «bi Periptaro«, aad der «adeia «ialwadadiptaiot aad Ar* 
gelsa« von dca loaiMlMi VeiliiltaiMaa det Tmf eh voa JUiealifias sa 
nniO«biiiUUt a • ' 
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Mütn,' Ifaoh aiMcn gab n iamÄndM, waldia'fliMr di«T6iliiliiii«e <l«r 
Ban^ctMi tibovlMupt Schriften herausgaben, -wie Silenus Aber die Dori- 
schen , und Argelias über die Corimliischen- Der Erste aber, welcher 
über die Verhältnisse der Tempel überhaupt schrieb, war Philo der Athe- 
ner, der iru Zeitalter Alexanders, lud auch noch später thätig war. Die 
Schriften des Letztem tchienen TonäglidiM Ai w eh e B erhalten mu hafam; 
and m lilst aiob mit Baeht Tormndiaiit VitruT hab« ^ch TorBilglicIi aa. 
Philo gdialtaa, ond dasjaniga aui ihm entnoaunan» was er in RfiAaiahr 
Xampelgattungen lehrt. D«mi as ist eine falsche Ansicht, Vitruv habe 
aar von Römischen Tcmpelformen schreiben ■wollen. Seine Vorschriften 
gelten von Griechi. chen wad Römischen Tempeln überhaupt, nnd daher die 
Beispiele, die er für diese ^und jene Tempelgattung anführt, bald von Grie* 
chiaafaen, bald irohi Bomis<4wi Gabaudaa aatnommeii sind. Yitvnv'a Ab- 
aiohfe gdtt. offenbar dahin« das Tampdbau, wie ar toh aliaiAar bei daa 
GxieolMhi md den damit verwandten Völkern Italiens entstanden iatf allg^ 
mein in Betracht zu ziehen, und dann nach den bessern Monnmenten, und 
den Schriften der grofsen Meister die Grundsätze anxngeben, na«h -welchen 
jede Tempelgattung zwcokmäfsig zu führen sey. 

Er giebt seine Vorfchriften mit SelbstpröfuDg und ohaa Aengstlieb» ' 
hak} er ahrt das Herkfimmlicba aoch bei geringem Anlagaa» und lilst dem 
JkifthildMB einen groÜMn Bgidtmm, Anderseiu wird ar dorch kein An» 
sdian reileitet» ron den «weakmälsigern und gefälligem Verhältnissen aivtt» 
geben. Nur was dem Gauaait- «UMS Werkes Gehalt und Uebereinstimmung 
g^ben kann, lehrt er. 

Es würde indessen ein Irrlhum seyn, zu glauben, da£s Vitruv seinen 
StoiF erschöpft habe. Die* war -weder von ihm su erwarian, iioch su var* 
lengea. Einem Sahriftsteller, dar in einer Zeit lebte, wo alle Master .firfi- 
harar Ansidtdctnr sn^aich. mitt den Sdirifiten der vorzüglichen Bankfinstler 
noch vorbanden waren r konnia es genügen, nur auf das Wesentliche aut 
merksam zu machen, am das gründliche Studium bei den Architekten zu 
beleben, und die Freunde der Kunst zu einer richtigen Ans-icht guter Bau- 
werke zu leiten. Anders verhält es sich mit dem Forscher unserer Tage. 
Dieaem liegt ob, alles cn beaditen. Nicht aar soll ar die AmiohtaB 
nad I^duwn Tttrvv's gehörig würdigen', sondern aodi bamfiht sejrn, daa 
SIeagidada theih durch £e Nediriahtan anderer Alten, thaüs nnd vnvsäg» 
lieh dnnh das findawa der Monnmentg ao viel mögliah an afgianaa. 
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Itt Eflicifcikht das Tempelbaaes giflbt mis TitruT di« BmfÜArat, 
«aA dm Fadar» an waldiaii wir «adara Baraaddngea aakaApini -Itftiimnfc 
Sein System der Tempdg^ttiwgea, und die Lehren der Yerhältnitia» dia m 
hiebei feststellt, sind voranzuschicken. Was sich in den Denkmälern Melw 
reres und Abweichendes findet, ist beizufügen, und mit den Vitrav'idMtt 
Vonchjriften zusammenzuhalten, und zu prüfen. 

▼itriiT «pricht xnenc von den lln^liph Tiereckigen Tempelgattnngen, 
dia nvir s« diu ragalndJttgan %u sihlca kaliaik Waitar gielit ar dia Ab» 
iadarwigan an» die dorcli die Yawdsi a da n li a itaa davSanliBweiteii enlitdiaB» 
nnd aettet dann im Allgemeiaaii diaVarhUtnisse der Zelle, oder des innam 
Heiligthums zu dem Vorhause fest, so wie auch den Abstand der äu(sern 
Säulen von der Tempelmauer. Die Verhältnisse des Hinterhauses entwik» 
kelt er aber hierbei nicht näher, und z.\rar aus guten Gründen, wie die 
Folge sa^gan wild. f«m den xpgalaailidga« Tetnpdgattungen geht er zu 
a&d^aa dar venMlmuten abwaidicnidaB Tampalartaii 4bar» weso er niebt 
blola dan Teilnmiwihaii Taiepal saduMC, toaden aadi. die Tempel Fon mii* 
dar Fonii* 

§. IB. Wir betrachten zuerst, was Vitrnv (4, 4.) in Rücksicht der 
Verhältnisse des Tcmpelliauses für sich, und dann in Beziehung der Ver« 
häitnisse der Zelle zu dem Vorhause lehrt. Die Kenntnifs dieser Verhälc- 
aiMe geht als Gmndlage bei jedem regelmalsigenlTaBipeUMa jeder aadam 
Toraa. Die Battinimung^ aiad folgendes 

Die Linge det Hauses betrage die doppelte Breite deiielbea; Uevo« 
habe die Linge der Zelle eine ganze Breite, und ein Viertel mit InbegrUF 
der Scheidewand, in deren Mitte die Hauptlhüre sich befindet. Die ande- 
ren drei Theile des Vorhauses sollen bis zu den Stirnpfc-ilern (Anten) der 
Wände vorlaufen, welche die Dicke der Säulen heben müssen^ und beträgt 
die^aite desBiiuea aubr ab awanzigFnl»; ao aiad sweiSioIan zwiaoliaa 
daa beidaa Sdiapfirilem ao&nttdleap wdehe den Sinlennmgaag (Fteroma) 
aad den Raum des Vorhauses trennen. Dann sollen die drei Zwischenwei« 
ten, welche sich zwischen den Slirnpfeilern und den Säulen beHnden» aut 
Geländern versehen werden (Taf. XVI. Fig, 7. n. ), entweder aus Marmor, 
oder von Holz; doch sind dabei ThüröiTnungen anzubringen, als Eingänrre 
au dem Voihause. Beträgt aber die Breite mehr ala vierzig I-ufs, so mös- 
acn gerade Aber aad dnwirts der Molina die tiäi swiacbea dea ScirapfM- 
leia befiadaai aadare aa^catdlt werdaat «ad «war voa dendbaa mähe, wie 
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wnÜm^ aliar aidbt nm denelbea Didea» ao tS«^ wMm vordarn 
flolMi aaht Aver Dtuabnaasier sur HAIia habaä» «m to tmI «! mringanl 

da& sie neun Dnrclimesser zur Hohe erhalten ; denn im Eiogescblos- 
senen scheinen die Säulen an sich dicker. Sollten sie jedoch tn dünn schei- 
nen; so hann man sich durch eine grüfsere Zahl von Kanneluren helfen, 
indem man, wenn die vordem Säulen zwanzig oder vier und zwcinzig Kan* 
naloren hAben, den innern oder 5a giebt; denn eine gröfsere Zahl von 
Kaamlflna iMwirkt dan Sciia&i dnor giö(nm Diola. 

Naöh diesen Tcfbiltnüsan» dialJnge desTempdhtvMa nt darBxaite, 
naA dam die Grofse der Zelle zu demVorhause betreffend, sind alle Graada 
risse der regelmafsigen Tempelgattungen auf der Tafel XVf. gezeiehnet* 
Yitrar (5, a.) benennt and bestimmt dieselben auf folgende Weise: 

■ I, Der Temp'tt in Antis. 

nOiaia Tempelgattnng bat in dar Vorderanildit an den ilViiidaD» 
iv^cIm die XdOe elmebltelseD, Anten (StunpiUler) nnd in dar BOtte vmU 
acben den Anten zwei Säulen, und darüber einen Giebel nach dem-MialiMi 
irdahaa die Vorschrift (3, 5. S. la.) ongiebt." TaF. XVI. i. und 0. 

BierflQS ersieht man : dafs der Tcniptl in Anlis blofs aus der Zelle 
und dem Vorhause nach den Verhältnissen bestand, wie wir dieselben eben 
angaben« Nor finden »ich awischen den iinten daa Toxbancet swei WMm 
obno Bfielttiaiit einer basfininiten' Breite. Diese einfaciie Anlage Ist Indes- 
sen m den Anslegem siebt nnbesürilten geblieben; banpMidilidi in Hin- 
sicht des Begriffes Antae. 

Manche nahmen die Antae durchaus gleichbedeutend mit Filaster 
oder Wandpftiler. Andere von derselben Meinung glaubten jedoch , dafs 
das Wort Antae auch manchmal die Stirnpfeiler an den vortretenden Wän- 
den .bedeuten könnte, leb Inn der Mctnmigr dals die Antae bei Titrar 
Ittmer im dinn von Stsrnpfelleni en den voKretmden Winden m ndimen 
lefen» and dafs die Bedeutung des Portes aus Vitrav selbst eriklirt ireib 
den müsse. iXeser Sinn geht ans den angezeigten Stellen (3» e. und 4, 4.) 
klar hervor, und unserer Ansicht gemäfs nicht minder klar aus den Stellen 
(4, 7. und 4, O-)' Ferner werden in der Stelle (4, 2.) die Aiitae von den 
Säuien und Wandpfeilern (Farastatae) deutlich unterschieden, und daiis Fa- 
rasutae wirklich die Wandp&flsv basekimen, ergiebt sicli bestunnit ans 
dar Stelle (5, 1. 8. 6.)* 
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▼•■k den Tempftfai dietn Gattung lub« ic|i la dir OtioiiM^ta 4«< 
iMifciVMt go^DMlMa^ ah VOM dm dat NtiMiii snlUMVmw^ mit 
ullw TnliilanMMi, vi« Titrmr tia «^iabt» dann voa dam Temp«l 4«| 

Bacchiu zu Myus mit dem Untersdiitdi»» dars liier das Vorhaus fast di« 
Zelle an Crölse übertrilTt. In Aotis war auch der Tempel der Diana Fro- 
pylaea zn Elensis, ■wo aber das Vorhaus zur Grote der Zelle nur gering 
ut, und dabei ein IXinterbaat h«t, eine Abweichung, wovon bei Vit.ru7 
keine Bemerkung vwiMnint (TaC Vtg. i. s. und 4.). Ein Tmpel in Aa- 
tii« daii Vitrttv nc««tt detjeni^ tm den drei TMBpdn dev FoEtnaa 
an Bonif dar ticli aosioliia de« Pforte CoÜiaa beEud* - 

II, Der Tempel Prostylos. 

„Der Tempel Prostylos hat alle«, wie der in Anlis; aber zwei Eck- 
sittlen vor den Anten, und darüber liegen die Haoptbalkeui wie bei dein 
Tempel im. Anti», «ad aiuelBe redit» oad lia&a ia dm Waadugpa. Bei> 
apiale tae r oa aiad anf dar TibacvIaMl dar Tempel dai JvpiMr» n^d d#r. daf 
Feamu*** Ttf. XVL gl aad 4* 

Bienn will ich blofs bemerken, da Ts was mnn nach Titrnv hie» 
nnr Ifir Einen Tempel nehmen möchte, in der That zwei waren y wie ich 
in meiner Geschichte der Baukunst (III p. 2O7.) zeigte. Da nun bei dem 
Froslylos vier Säulen vortreten; so fallen die beiden Säulen» welche der 
Tampd in Anäe swIiohcB dan AaiM seiget, Iiier weg, in aofaro. aimliqli 
die Bmle lici coldkea kkiaea Tcmpelartca siclit Uiekt fl|icr to fili be» 
trag. Biaroa eeliea wir aeeh .eia Beiiplel im dem ecbfinea Rnia der Mi- 
aerva archegetis zu Athen (Taf. XII. is.), und hiezn können wir noob dea 
Tempel des Aesculapiiis im Land&itze Diocletian's zu Salona rechnen, wo 
aber die Wände der Anten nur um ein Geringes vortraten (TaF. XV. 7. 6.). 

Was Vitruv in Hinsicht der Uauptbalken sagt, läfst sich nach die- 
sen Beispielen, aadiras. der Natiar der Coaitmetion leicht begreifen. £pi; 
styUa waxaa-die ajazelBeaSlddE» dea geenamten Hanptbalfceaa, wdehe r»» 
eiacr Siolemnitte an der andeia AbeaUcgmi. Solcher Stöcke waren in der 
Fronte drei, und dann an jeder Seite rechts und links einea, welches von 
der Ecksäule auf die Anten überlag. Ich bcaierke dieiee, weil anch tcAcbq 
einfache Anordnungen Lei^tritten wurden. 

Es giebt aber mehrere Denkmäler von der Gattung Prostylos, die 
nickt blolä vier, sondern eecha bis zwölf Säolen an der Vorderseite stehen 
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iMben, vaA «Um baU mit, ImU «luMlToflMnii, md Tirirlrmil mift Mr«i and 
drei Säulen nach der Tiefo O'aF. IX, 14^ und i& XL 19. ZU. g. ao. t4« «aA 

18- XIV. 5. und XY. 8>)« Soldi« Anordnungen lassen «ich nicht fehlok 

haft, Eondern nur abweichentl nennen. Indessen durfte der Schriftsteller 
nicht versäumen, auf das Rcingesetzlichc aufmerksam zu machen, damit der 
Architekt eine Weise vor »ich haben muchte, bei ähnlichen Anlagen aichc 
olme höbena Gnmd von d^m G«MtxlidiM «bragehen. 

III, X>«r Tempel Amphiprostylo^ 
(Taf. XVI. 5. und 6.) 

Vitrnv (1. c.) sagt: „der Amphiprostylos hat alles, was der Pro- 
stylos, und übcrdem an dem Hinterhause (Fosticum, opistiiodomos) auf die« 
selbe Weise Säulen und Giebel.'* 

Der Toct Jat klar bis auf diu Wort Fteticoni. Wfiid« daaatlba aor 
ditt Biateranta — » die Htaterwand der Zalla — ac hl ec htw ag badaaten; a6 
wire dia Stellung von vier Säulen gegen diese Hinlerwand, um eine kleine 
Halla an bilden, hinreichend ; und hiczu gäbe der Tempel des Fanops (Ta{. 
IX. 5.) in Athen das Muster. Aber es kommt bei Vitruv kein Fall vor, 
wo das Wort Fosticnm blofs die Säulen an der Hinterwand andeutete, ohne 
zugleich ein Hinterhaus (Opisthodomos) , ahnlich dem Vorhauae (Pronaos), 
ica baMidmea. Ich glaaba abo, daüi dar Amphiprostylos aia Htatai^aa 
iarbmga, wia iha «naara Zaioimnag danuUb Vorlinfig irill iah Uols ba- 
aMrkea: dafs Vitruv das Verhältnifs des Kataibaoaaa zu der Gröba dar ^ 
Zelle und des Yorhauses nirgends bastiauDfcv woiflber irir ta darFoJge dat 
£iihtfre angeben werden. 

Vitruv macht kein Beispiel von einem Amphiprostylos namhaft, 
und unter den Danlunälem aebaa irir uns vaigablich aach aiaim' solchen um. 

IF: JD er Tempel PeripttrosJl 
(Taf. XVI. 7 — 10.) 

Vitruv fährt fort: „Peripteros ift die Tempelgattunp, welche an 
der Vorder - und Hinteransicht sechs Säulen, und an den Seiten eilf hat, 
die Ecksäulen mitgerechnet. Die Säulen werden so aufgestellt, daCs sie aU- 
seitig eine Zwischenweite ron daa Waa^ka ahatehea, und a!nan Gang um 
das Baas bfldea. Alastar -4iasar Gattttnjg sind der Taaipal des Jupiter Sia« 
tat ia daa HalltB daa Matallna von Haraiodoraa arbaat, aad dar Ib* 



Digiii^uG üy Google 



Hbt Tümpelbau* \ib 

lUniitiTwi jtes Hmmm qdcL te Tittoi» tob Miitia« oluw HiuterlMiQ» «in» 
posdoo ^ nricbtct (T«f.XL &s* oBd u^).**- * 

Blaii sidbt bientts,*'wia äär Temptlban 'sieh imiMr mehr steigere; 

Im Peripteros ist das Ganze des Amphiprostyla», der Frostylos und der Tem* 
pel in Antis enthalten. Die Sänlcnstellung äufserlich an den langen Seiten, 
wodurch an der Vorder- and Ilinieransicht die Halle, welche vorher nur 
Tiersialtg war, nun secbssäulig wird, vermehrt das Ansehen des Feriptero*. 
MttfirUoh •rfbrdsrte das Vorbaus bei einem Tempel Ton der Gröfie dee 
FBripceros.cüie Breite Aber so Fafs, tüd folglich an der BSiue xirisohen 
d«a Anten noch zwei Stelen gerade über von den beiden mittelsten der 
Frontsänien. AQOh'trarcn es diese drei Zwischen weiten , welche dnroh Ge» 
länder, jedoch in ihrer Mitte mit Thüren versehen, verschlossen wnrden 
(cf. Vitr. 4, 4.). Im Grundrisse Fig. 7. a, sind diese Geländer angedeutet. 

Das Hinterhaus war bei der Gattung Peripteros immer vorhanden, 
wie auch der Ttxt angiebt. Aber dasselbe halle nicht, wie die Zelle und 
das Yoxhaas, eine bestimmte Gröfse, sondern sein Gröisenverhältnifs hing 
von der Art der Zvrisdienweite ab, weldiis die aoßeni SatileniteUnng er- 
hielt, wie .wir wirileibin sehen weiden. 

Knr der Marias erbaute Teupel des Honos und der Viitus, 
«leupB Arehitefct M«tius war, hatte, <4)wohl ein wahrer' Feriptetoe, hria 
Htnterhaos. Wie die Einrichtmg hiebei war, -lilst sich nicht mit Sidicr- 

heit bestimmen. Es scheint Fast, dnfs der Marianische Tempel, SO wie des» 
)enig;e der?e]ljen Gottheiten, welchen früher M. Marcellus aus der Syra« 
cusischen Beute an tler Porta capena errichtete, zwei Zellen, und zwnr eine 
hinter der andern baue, su dafs man erst durch den Tempel der Virtus in 
den d«s Hfwoe eintieften honnte» Wire dieses gewesen, so begriile es sich 
leichjt, dals der Aamn, der sonst bei andern Feripteren snm Hintevhanso 
diente» hier znm Raum ffir die zwei hinter einander liegenden ZIellen- ge>„ 
nouimen ward. Gesellt aber, dnfs die Auguren, weniger schwierig als bei 
der Anlage des 31 a r c e 1 1 i sehen Tem])el,s dem Marius erlaubt hätten, beide 
Gollheilen in derselben Ztlle ntben einander aufzustellen; so liefse sich doch 
der Fall ausmitteln, wo bei dem Peripteros nach den festgesetzten Regeln-, 
das Hinterhans wegfiele; Dieser Fall tritt ein, wenn die Art der Zwischen- 
weite engiiulig — FyvMtttylos — ist, sogleich mit der Erweiterung der 
aittakteB Zwischcnwette in der Fronte \u. vu weitsiuligen Stellung 
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iDastylot ^ wie M iSeh «tfMdd» mt ta Mmm «b«r ah flinkMi^ 
•dienweiteii ergaben wird« 

Ein Get0te filt Jili Feripteros ist feiMrt di* fifatf ZlHMlMiw 

waitftB in d«n Fronten an den Seiten doppelt genommen werden, «der tclui 
•eyn. Einen Grund hievon giebt Vitruv nicht an, sondern sagt blos (3, 
i). S. 30 : diejenigen scheinen gefehlt za hiben, welche die Säulen doppelt 
Mtxtcn, indem dann eine 6Eul«iiWMl0 imlir, nli e» aich siemt, vorhanden ist." 

Uatev %m MCnumoite» kcniMB ^ anr Ibnp«! I«r NteMii 
stt Bhaaums (Tat DL 5.) «üd dm fttndo j i te l ynw i a das Cajua aad I«mei«a 
«11 Niunet, vrelche einer «olchen AnosdfNHBg aMi|[nacilWb Bai allen andern 
«ber ist entureder die Zahl der Säulen gröfser, oder geringer, nls die Vor» 
flcfarift angiebt. Anstatt 11 Säulen an <len Seiten sieht man ta, 13, bis 14 
und 15. ; oder auch gar nur 7. vergl. Taf. VIIL 5. IX. 6. 7. 15. 17. XI. 13. 
XU. 7. Femer erfordert die YorM^irift, daiä die Säulen um den Tempel 
W eine Zwiadienwmte Von dtta YHaäm ebaldien. Aber encii d&ea findet 
aidi in den Monumenten nicht bnobacjktct. Bald adme wir dieaan. Abitand 
grdfaer in den Pf Miten , bald aa^ an den Seiten zugleich. Ucberhaupt 
nimmt man vahr, dafs die Vorschrift der Architekten, welche die Theorie 
der Tenipelgattungcn festeetz-ten , auf streng harmonische Maafse hinziehe, 
um eine unsichere WilUiühr aufzuheben, ond die Lehre in iÜnsicbt der 
schönen Vexhiknisae d«a Ttanpdbanw fn, TMWinMMku 

y, T)er Tempil Dipteros. 
(Taf. XVL 11. ^e. >8* und 15«) 
„Der Dipteros, «agt Vitrnv, i?t achtsäulig sowohl an der Vorder- 
hh Hinterfronte, aber utn das ITaus her hat er eine doppelte Reihe ron 
Säulen. Von dieser Gattaog iit der (von Augustus in Rom) dorisch er- 
baute Tempel des Quirin« »Ml teloMl» dtt Diaaa vna EphnMl Ioroh 
Cteaipbon.** 

Und wir iBgan bei: nnt«r $m aooh rothaadenan der grobe Tempel 

fn Selimint; doch die.«cr mit 16 anstatt mit 15 Säulen an den Seiten (vergL 
Taf. VlII. Fig. A. B. C IX. 13, XV. 2.). Ein Ociastylos Dipteros war auch 
■ der Tempel der lv<i])itoliniscIien Gölter, wo aber die Länge die Fronlbreite 
nur um eine Säulenweite übertraf (Taf. V III, 1.). Tempel mit acht Säulen 
in der Vorderansicht giebt '4M omImm* idin über niclit ani dMr QMaag der- 
Diptereni aondem sn den Feripceren f/A&xtn, fri» dea Birtbenoa in Atben. 
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yi. Der Tempel Pieudodipteros. 
(TaCXVI. 14. 15.) • 
„P«eadodipt«rM.li^lk die Tcmpelgattung, -«relcbe aa Au Torder- 
«iid Hiaimnddit aoht, und an den laagen Seiten, die Eekanlen mitge» 
nc&aet, foafzelni-fiiiilen lut. Die ITfinde der Zelle «ind eber an der Toiv 
der* und Hintergehe geiade Aber der vier mittelsten Snulen errichtet. Dd< 
her w hä der Zwischcnranm z"wischen den äufsern Säulen und den Wänden 
gjins umher zwei Zwischenweiten und eine untere Säiilendicke betragen. 
In Born sieht man von dieser Gattung kein Muster, aber zu Magnesia den 
Tipel der Diau nm Bermogene«, und an Alabande den des Apollo von 
Maestet erbant.** 

■ Die BeMüneibaiig dieser Tenpelgattiuig iMmint in YitrvT tot der 
des Dipteros vor, und rnnü allerdings dazu gelesen 'werden, um die iinüge 
des Dipteros gehörig zu verstehen. Wir haben diese Folge im Texte um- 
^^eändert, weil es uns sonderbar *clieint, den Psendodipteros der Beschrel- 
biiog des Dipteros, von dem jener doch nur eine Abart ist, vorangehen zu 
laiMB. Weiterbin lieadireibt ViCroT (3, 3.) den Aendodipteros des Her. 
mogenes, welcher der Erfinder, dieser TenipeIgMtnng war,' aosführlicb *). 
Dieselbe entatalit» wenn man bei dem Dipteioi aidi die innere Sinlenstel*' 
Inag von den beiden aufseren Reihen , bestdiettd Jn 54 Säulen, binwegdenkt. ' 
Vitruv lobt diese Gattung nicht blofs wegen ^er Ersparung so vieler S&O- 
leii, sondern auch des grofsern Raumes wegen, den man für den freien Um- 
gang gewinnt; und ist der Meinung, dafs das Ansehen und die Wirkun»^ 
des Baue« dadnreb sicbu gegen den Dl^terde einbfilke. Denn, setzt er hei, 
die Umflfi^mig, und die SioleMi t eHang um das Teispelbans Ut desw^en 
erfmdeu wocdMir daout dordi daa Abatiecben der SeliattemttaaMn In den 
ZwiadiiBweiten das Ansehen dcato fluhr tti Wirkung gewänne, und b^ 
plötzlichen Regen die Meag^ im KmierB md vm die ZeUS her einen ge> 
riumigen Schntr, fände. 

Der einzige noch vorhandene Ruin, der zu der Gattung Fseudodi- 
pleros (aber mit sehn, anstatt nrit acht fliiklett in den Fronten) gehört zu 

*) la uoMrer Gucfaidite der Baakawl II. p. 66. haben wir •ncra'if t , dab ^ aar Zeil kciat f par 
eiCHS bcKiluBlcii T«np«k miMiI m;. Jim tmiM 'wir mil V i rg B a y' an dma «bca cnclife. 

nnun VWlie von W. M. I. ealie: Joamal of a loar in Jiia minor. London l8»4. <J,f, j;^ 

Baincn lics Tcmp«!« von Hamilton auljefaadaa aad tocil »ind, tob der GcwUtcbaft 4rr Di- 
IfOaali W«ni(rgrben *a werden, laich all ivsl aatea aw —* ^-ifrtm^ Twf ihnlim ^ ^ 
•W aa Sardn tiad der «idccf m k^fhnlUmi 
*nr»,o«iiaR4«- * 5 
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hAm MliciBt, iit iuu in Rom von HtdrUa «rlMiite Tampd d«r Veiii»», 
und d«c Borna» wovon der Asohileltt Carietia nae dia lUue gegeben lui 
(Ttr.XVIIf« 8« 0. lo. aad ii.). 

f^XJ, X)«r Tempel JJypaethros, 
(Taf.XVL i6. 17.) 

Vitruv spricht von der Gattung Hypaethros, alt der Iioditten Stei^ 
genug. „Sie ist an der Toider- and Hiataneüa sehasihüigr «Mrt hat ai« 
allee äbttge wie der Dipteros; im lanern aber giebt ea SinlengiDga aüt 
doppelter SaaleDSCelloog über eiaaader, von den Wänden abstehend zum 
Umhergehen, wie bei den äufsern Säulengängen. Allein das mittlere Schill 
ist unter freiem Himmel und ohne Decke, imd es sind Thüren an beiden 
Seiten im Vorhause, und im Hinterhaose. Muster dieser Gattung giebt ea 
in Rom nicht, wohl aber in Athen der aohtsäulige Tempel der Minerva 
nad der schaalvlige dea olympisdiea Jofiiar.** (Haa Mite ia m. Gttda^M 
der Baak U. pag. 15t. die Aamerkaag, den Test Vitrav'a balitibnd.) 

. tdh bamerke: dafe VitroT bei dem Dipteros oad BTpaetliros di« 
ZaM der Säulen an den Seiten zu denen in den Fronten nicht angieljt. 
Allein seine Meinnni:^ in dieser Hinsiclit läfst sich nicht bezweifeln. Von 
den Tempeln mit Säulen^tellungcn im äufsern Umfang sagt er (3, 4. S. 3.) 
überhaupt: da(« die Zahl S:v Säulenveiten in der Vorderansicht hb den 
Seiten doppelt sa aebiaea sey, uad dab diejenigea gdirt bitten, walche 
eiaa doppelte ZaU von Sialea aaatatt der Zwiadieaweitea annahmen, ' 

Bieraos geht aber hervor, dafs selbst die beiden Beispiele, die er ala 
nur Gattung Bjrpaeihros gehörig anführt, in solcher Beziehung keine reinen 
MaaSer waren. Denn der Octastylos des Parthenon hat an der Seite nicht 
15, sondern 17 Säulen, und der Decaslylos des olympischen Jupiur nicht 
blob 19» sondem 20 Säuleu (Taf. IX. ö- XI. 5. und 6.). 

Auch war aadi dem an|sef0hrten Bdspiel des Parthenon der HTpee- 
thfoa- aioht nothwandig ein Doeaaiylot; Ja es gab in frfiharn Zeiten aolcbe, 
die aar i»?riwfit*^«e In dea Ffoatea waren, wie der grofse in Paestum (Taf. 
Till. 5.) der des Jupiter Panhellenins in Aegina (Taf. IX. 7.) m l der des 
Jupiter zu Olvmpia (Taf. XVIII. 5 ). Als achtsäiiligr Hypaethren, die zu- 
gleich zu der Gattung Diptcros gtliorun, sind der grofse Tempelruin zu 
Selir.uni, und das Heiligthuni der Diana von Ephejus zu nennen (Taf. Vllf. 
A. und XL »3 ). Als Oecaityloa Bypaethros keanen wir mit Siehevfaeit 
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blofii daaApoUoiaBqpfll m. Mike, mid das Olynptiini saAdm ^SAJX» ti. 
XL 5* 6*)> Znf Gattung Hypaethros g«hSrten auch der Tanpol dM Jupiter 
Soter im Firaeos, and der der Minenrfi sa T^«a, wie wir in der Ge> 
•dachte zeigten (II. p. 7. nnd p. 47.). 

Was die innere Anordnung in der »Zelle mit drei SchilTen, und der 
£Auleo&tcilung über einauder bctriilti «o laist sich dieselbe durch noch vor« 
lumdeae Dentniiler, und durch dieBetdixeibang de« Panaeaae» (5, 10. ef. 
Ta&XVIlL 8. nad 5.)» welche er ▼om Tempel Jointer*« zu Olympia gieb^ 
leicht begraCBiu &• vev «iae ähnliche EinricJitang, wie in den dreiseUf* 
figen Basiliken, mit dem Unterschiede, dafs das mittlere Schilf anbedeckCp 
nnd die Tempelatatue in der grofsen Nische dem Eingange gegenüber auf- . 
gestellt war. Die Verhaltnisse, welche die untere und die obere Sätilen- 
•teilnng zu einander haben murrten, lehrt uns Vitruv (5, 1.), wo er von 
dem FonuB oad der Bmaiea haadalt. 

BSaa liat ateh Aber die. Stellung der Tempalauto^ «ad äber die Art 
der Kichteiadeckinig dea nittlera Sddiba gaatritcaa. Einige wolltea die 
fltetae in die Mitte dea Hypaethros gestellt wissen, so dnfs dieselbe der 
S jnne und dem Regen aussrestellt gewesen wäre. Allein das Unzulässige 
ciiitr solchen Aufstclluri^ pclit penupsam aus dem hervor, dafs der gröfsere ' 
1 ht^il £olcher Statuen aus Gold und Elfenbein auf Thronen sitzend bc^itand, 
-Kum Theil Ton Bols mul aa^emi fciaeaflelmitswe^^ wobei efaeBeneuaiig 
dnsdi Hegen, «ad dea Beidieiaea durch die &Mneb wdehea die Fngea etaaa 
an« vialea Stfiekea sosanmiengaietenB Bildea teiaiit hitie öfiie« kSnaen, 
fsehr nachtheilig gewesen wire^ Andere wollten daher das mittlere Schilf 
Mcht^anz unbedeckt laspen, sondern blofs eine kleirf re Dachrnnung in 
der iVIiite annehmen. Allein hiexu ist kein Grtind vorhanden, indem die 
erforderliche Tiefe der Mische die Statue hinreichend schützte. An festli« 
chen Tagen %var ohaedem der «Mmt Tb«], wie die Theater, mit einem 
Tuche — Velarium — öbenpeanc Vpa aol<Aea Freditäberhingen ist bei • 
den Alten mehrmal die Eede, wie ich in dem Bxcnra sn AMtner Abhang 
hl Di: über das Arlemisium zn Ephesm zeigte. Einen solchen Trachttep» 
j'ifli tchenkte Antiochus Epiphanes, König von Syrien, dem Tempel 
/i» Olympia. Auch bediente man »ich folchcr I'rachtteppiche zur Uobex- 
d«€kang der Teropelhöfe selbst. (Eurip. Ion 1128 — 65.) 

Was. die lliäraa en dar Hintaneile der Hypaethren betrifft; ao wa* 
raa aUerdii^ dteae erfocdcrlieh, Umüs nm sa den Treppen, ea kommea,. 
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«ddi« aMth dte obem Sinkiigaiigen, ludottter di« DadiaDg AlirtäB, tluili 
KOL Eiflgiagm in das SoImczImim, wtidwi Sfter .ui iitm Bimartlieil «ololrtv 
grofsen Tempel angelegt trarda {tu^ die Bine Tat VUI« A. und Tat 

XVIII. 3.) mit der Beilage B. 

§. II. Nach der Besiimmnng der sieben Galtungen (Genera) de» 
Tempel redet Vitruv (3, 3.) von ihren Arten (Species), welche sich aas 
der Verschiedenheit der Zwischenwaitan der Siulen ergeben. Es giebt «ol- 
«bar ZiriBobainrdteii fönf: t) die Bngiiulige — Pycnostylos — Yon aii- 
derthalb Sanlendicl^, %) die Nabiiallge — SfMyloa — von swai Siolen- 
dicken, 5) die Schönsioliga Eu&tyloi — von Säalendicke, 4) di« 
Weitsäulige — Diastylos — von drei Säulendicken, 5) die Fernsäulige — 
Aracosiylos, — dahin gehört jede Zwischenweite, welche mehr als drei 
Durchmesser der untern Säuiendicke hat. Ueber diese nach Griechischen 
Meistern von Vitrur in ein System gebradifea Anordnung der Säulenweiten 
adM man die aiheni Ben^rknngan in mebec Awibiiiit p. 54., weldie biet 
va wiederholen sn lange aeyn wfirde» 

Vitrur fahrt in Rück&icht der Arten der Sänlenstcllnng fort, dafs 
bei dem Tempelbaue die Eagsäulige und Nahsäulige den Nachtheil habe, 
dafs die mittelste Zwischtnv cite in der Vorderanjicht dem Zugange hin- 
derlich sey: die Matronen könnten nicht paarweise durch dieselben frei 
eintreten, die voUe Anaioht der Thäse wire gehindert, und die Sicht auf 
die GdtterbUder im Grande dte Zelle bliebe verdanket. Der Benmetiter 
fordert daber, dab bei die>en buden engem. Arten die »ittdste SinlenwMle 
bi4 snr Weininligen Stellung — Diastylos — erweitert werde, ein Verfah- 
ren, das er auch bei der schonsäuligen Stellung vorschreibt. Ferner be- 
merkt er, dafs bei den zwei engsäuligen Stellungen manchmal atich der 
Umgang um den Tempel her eng ausfalle, nämlich in dem Falle, wo die 
Säulen nur von einem geringen Durchmesser sind. In Hinsicht der weit- 
siuligen Stellang aber fügt er .bei, dab wegen der grolaen Weite die atei- 
nemen Hanptbelkan g^hrdet wfirden. vnd bgredien ItSnmen; bei der Fem- 
•ittllgen. Seyen daher nur Hanptbalken von Holz inAawandnng na bringen* 

Wie sehr die Verschiedenheit der Zwiaobenweiten das Ansehen der 
Trmpelgebäude abändert, wird jeder leicht einsehen, der mit einem knn* 
digi n Au;;e j<' GuLäude dieser Gattung beobachtet und verglichen hat. Die 
Verschiedenheit der Wirkung wird dadurch nicht weniger auffallend, ala 
dnxdi die Terachiedflnheit der BnurteB« wdche man dabei in Aawendnag 



Diyiiizeü by Google 



lyer Tempelbau. 



21 



Ikriogt. Itlan vergleiche in solclien Beziehnogen nur die Grund» und Auf- 
risse der regulären Tempelgattungen, wie sie auf Taf. XVI. neben einander 
gezeichnet stehen, obwohl der Maafsstab zu diesen Kissen nur sehr klein 
ist , und die Aufrisse (ohne Schattenangabe) blofs linearisch erscheinen \ also 
in den Zeichnungen der Unterschied der Wirkungen weniger fühlbar Mrird. 

Nach der Wahl der Säulenwciten kommt noch das Yerhältnifs der 
Saolenhöhe in Betracht. Da nämlich jede Bauart einen Spielraum zuläfst 
fär höhere oder niedrigere Verhältnisse; so mufs dahin 'gesehen vrerden, 
dnfs man bei den grüfsern Zwischeuweiten die niedrigen, bei den eogern 
Zwischenweiten aber die hohem Verhältnisse der Säulen in Anwendung 
bringe. Dies sind übrigens allgemeine Gesetze, 'und ich muis daher in 
Rücksicht des Ausführlichen hierüber auf mein Lehrbiuh der Baukunst Ab» 
schnitt VII. , verweisen. 

§. 12. Wir haben oben §. lo. die Verhältnisse angegeben, wie Vi» 
truv dieselben für die Zelle und das Vorhaus zu einander bestimmt. Uic- 
bei konnte es aber auf den ersten Anblick befremden , dafs nicht zugleich 
auch die Verhältnisse für das Hinterhaus (Posticum) angegeben sind. Allein 
dieses hatte seinen guten Grund. Das Hinterhaus hat keine bestimmte 
Gröfse zn der Zelle und dem Vorhanse, sondern dasselbe wird bald grii- 
fser, bald kleiner nach der Säulenzwischenweite, welche bei der Anlage ge- 
wählt wird, wie schon die Risse (Taf. XVI.) zeigen können. Um aber diese 
Verschiedenheit noch deutlicher vor Augen zu legen , habe ich das hier bei» 
kommende Schema cntworfi-n. 
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Nacli tkr ensegebtnen Vorschrift $. xo. bestimmt die ilopptlic GiciU' 
des Tetnpelhauses die Länge^ der >^elle und des Vorhauses zusammeo genum- 
nen« Der UebendiiiCi nim, wdoher lioh ftiu der ge^riUiltcn Sinleazwi- 
sohenireita cxgiebt, bildet den Renra Mr das HSaterban». Ich fOge hier 
mir noch bei, dalt der Maaftstab, welcher hier alle Verhaltni.<sie bwtimnit, 
iiDmer der ant(rre Saulendurchmesser ist. Aus d^m vorliegenden SchttiM 
mm lafsL sich ersehen , dafs in jeder der rcfgularen Tempelarteu sich bald 
tili gröfseier, bald ein kleinerer Baum für des Iiiuterhaus dai stellt, an.-g«*- 
nouimen in dem Fetipteros PycnosCylus, viq die mittelste Z>vi8chenweit« lu 
der Vordemifidt Diattyloe ist. In diesem Fall« ist der UeberechuSi nor 
eine iinlcodiche. was kein Hinttdiais gebtn kann, viid sur Z»>lle s« recb> 
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<en ht. Wir laben oben p. 15. bcmttkt, AiÜi der Tempel ffiiMnlvt sb 
Rom Olm« ISatetluiitt etbaot war* naä «in tdlehar FunpteuM Fycuöetylo» 
ifroBei die nkitielste Weile In der Eronte Diatt^Ioi wer, eeyn moebte. 
(Tat XL 14.) 

^ 13. Was bis jetzt in Hinsicht 5er regelmSfisigen Gattungen nnd 
Irten der Tempel gesagt worden ist, betrifft baaptsächlich die Grundrias« 
derselben. 

Was nun den Au&iÜi angeht, so liabea wir wenig baixufiBgen, weil 
«e in dieser Hindcht bei d«m Tempdbdti keiiie «ndem Geietse giebt, eb 
ieae allgemeinen, wddie wir in onaercr BatAnunt aaeh den Onudritaen 
der Alten anslfilirlich angegeben haben, und auF welche mir den Knndigea 
▼erweisen müssen. Besoi.ders sind daljei die Abschnitte zu berücksichtigen, 
welche von d«m Grand- und Unterbau, von der Verschiedenheit und den 
Vtrhältnissea der Thürarten, ron der Verschiedenheit der Säulenhöhe nach- 
den Zwischenweiten, von der Yersdiiedenfaeit derYerjüngung nach derSio- 
lenlidhe^ von den TerliiltniMeB md den Zierden des Gebilkei nadi den drei 
gciediiadien Baoarten, von der Ventitkang der Bekainlea, von der Yerxin- 
gemng der Sänlendicke in den innern Raunten, and von der Aufstellung 
der mittelsten Säulen auf ihre Achse, und von der excentrifchen Aufstel- 
long der Saalen auf den Ecken in den Fronien der Tempel 'handeln. Ilier- 
anf und auf dem vorher Gesagten beruhen die Kenntnisse, um eich eine 
allseitige und richtige historische Antielit rtm dem regiilärea Tempelban 
bei d«B Alten- «a TcracliaSieD. 

^ 1^ Es gab aber auch abweichende Tempe^aUnagen, wovon Vi- 
trnv im 7. und 8. Abschnitte aeincs vierten Buches uns Kenotnifs giebt, 
mid wovon wir das Nähere mit unsern Bemerkungen jetzt beifügen Wullen. 

SBnerst spricht er von der Anordnung des Toikanischen Tempel«, 
wdhei anffiallen mag. dafs ein SchriFt-steller aus der Zeit des Augu&tus noch 
so umständlich von einer Tempelgattung beadelc, die man bei einer so ho- 
hen ßlflihe der ndmifclien Kunst ala veraltert ansehen konnte. Allein, wie 

* 

all« Völker, «o hingen auch die. RSmer an dem Alterthfimlichen, nnd daa 
Einlabhe nnd Schlichte einer aokian älterlichen Bauweise fand noch forK> 
hin warme Freunde. Solche xu umgehen viar daher dem Schrif' steiler vm 
so weniger erlaxibt, da sie ihre Wurzel in dem frühesten Cultus halte, nnd 
dabei jenes Urt-prOngliche in dem Bau selbst an eich trug, woraus die g^ . 
xiextern Bauarten , nnd die gefälligem Einrichlnngeii dce Tempelbanea ker- 
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Torgtflgctt. Yitrvv darft« ftlio nicht vendnttiB, dia Nonn der Tptla- 
ülidieB Tamptlbane vorsulepn,- damit man hiervon nicht in CnkenntDifii 

Lli'cbe, wenn man sich bewojcn fin(3en mochte, durch neue Baue dieser 
Art dns Alterihümliclie forisepflanzt zu sehen. Sehr viel mochten zu dieaer 
Vorliebe beilragen die drei von Vitrur (5, 5.) als Toskaniscb genannten 
Tempel, als: da« Haoptheiligthnm der kapitolinitchoi Oötter, welches ench 
»ach dem Brande gane in der. Art det frflbeni wieder hcigettellt ward; 
der Tempel der Ceres am Cirens maxinras, nm Aal. Fostomius erbaut, 
und das älteste Denkmal in Korn, welche« die Hand Griechischer Künstler 
mit phstischen Werken nnd Mablereiea atlisieiu« und dann der Tempel 
d^ Fompejischea tiercules *). 

InSeMen verschweigt Vitrur (3, 3.) von der Säulcnweite Araeosty- 
loü sprechend, die «chlechte Wirkung nicht, v eiche solche Toskanisclie Baue 
gegen die Griechischen Tempel machten* £r nennt sie gcf^preizt, echwer- ' 
köpfig» niedrig und breit. — .ttigeadhtet dieier weniger gläcUicbcn Gestalt - 
wollen wir doch unserni Bdariftsteller Dank wissen, dafs' er die -Bcsolutei- 
bnag einer soldieta alter Admlicben Banweiad in seine Mvrfftina ahfznneh- 
men nicht verschmihte. Hterdnrch find wir in Stand gesetzt, uns von der 
einfacbbten Bauweise, gleichkam iN?ie dieselbe aus der Hand der frühesten 
Zimmcrleute hervorging, Kennlnifs 7U verschaffen, und einzusehen, wie na- 
tiirlich eich aus solchen wohl überdachten Anfängen das Spatere und Kunst» 
vollere entwickeln jcomite. Der Mensdi aber liebt dsa Ursprüngliche, und 

hingt 

•) Dteser. T>-inpe1 liabr ich in <frr BiogeKiiiclite (II. p. al5.) lUcb dfT Hniptilen« bciPiiniiia • 
(?• *7-) <<»■<'■' ^'*°l''> M'nrrra «argrfnbrt. Unln- d«r BfBfOBimf : TaBp*l in Poin- 
l>«in*: komiui <!rra«lbc pocfa finnal b« d«tB«tlbca S<krilUlelkr (3*, A9. "W* »il der A9- 
Mb'- Bildaate Jh IttrculM -tm 4«r Uaorf 4M>H]rr«ii darb» «R^inldlt w. Aark 

bri Victor wird diettr Dm b1o& «Bkr doB Mtoicnt Anhis PoBf^in !■ ZtlmBfcion afbra . 
dem der Orrs «ORrMigt. 

Wacb snlfbfn SMgniiM«, iMtandeM «mIi Vitra«,' «oilli «• sdMiMa, dabPoaipe}«« 
nicbl h'i'f» einfn Trmiir-l J. r Miurrra , «mdmi andi fUirn drm Ufrrti!« geweiht habe. Der ml* 
der nitncrva, eU da« Monuaent sriorr 5irf;e, darf nicht twcifclhaft tcyn; wobi »bw ein besonda» 
m> T«npel1>aa Dir Hamle«* Dann wie wire ra mCgKcli gfwaaaB, aiiua Tcapd Bit dtn Na-- 
ii.pn : A'-Jf« rninprii, liirtwfg 1« betficliiiKi, wewi deren cwri to« demielbrn Feldlirrrn in drr 
fctadt rxiatirl l»Bllcn? — Hi« «»• die U nach p, «am in irh glaube, dafa der gi-wOlmlirli »o ge- 
aaaale TMtpel .da* Pmnpriui, drr ftjrnrrra nod drm IfMxulei (als verbundrnrn GoUihritfii ) iii- 
^aiei gnreiln war. Und an iiHUU« t» kommen, dar« dar Tempel bald nach der einen, bald itacb 
der aadm Golihait fcanaiMl ward« tkm m «rlMan «mI kiMravef den Nmmh dca Crbtnen 
falirte. 
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iubigt nodi Uago Mi HadttaaiKcilieB, luididfliii «r n aach adion in idMor 
Bftutht hat, HSbefw «ad W&rd«roI]«n» heivogr^abmgcii. . . . 

Die ReschreihuDg Vitruv's (4, 7.) von dem TMupd BMil Totlcaai« 
BChcr Arx i&t folgende: Taf. XVII. 5. und 6. 

„Wenn die Stelle, ■vro der Tempel erbaut wird, in der LSnge sechs 
Theile mifst, se nehme man zu der Breite fünf derselben. Die Länge theile 
mm in swct Bilften, und d«von nehme man die innere zn dem Zellen- 
Momth cKeieiilge thtat, ynikbm der Vmrdeneite sn Jtegt^ üBr fiialenitel» 
Imag. Ferner «heile auii die Breite in sehn Thdle; nad galM davon den 
kleineren Zellen rechts und links, oder anstatt derselben den flfigeln, je 
drei Theile, der mittelsten Zelle aber die vier übrigen. Der vor den Zel- 
len zum Vorhause bestimmte Baum werde den Säulen so anj^ewiesen, d.ifs 
die Ecksauien vor den Stirnpfeilem» vrelche vorn an den äufsem Wänden 
aottelieB, ihre Stellung erhalten ; die lieideB mitidtten afier werden gerade 
Aber den Soheidewiuden, welcbe atricclicn den vor^tendeB Mmena, und * 
der mitdem Zelle lieh befinden, so gestellt, dali ciriMheB den Starnpfisilern, 
und den roideni Sinlen in die Mitte derselben geredeuber andere gesetzt 
werden. Der untere Durchmesser der SiiuTen -werde siebenmal zu ihrer 
Hohe genommen , die Säulcnliöhe aber betrage den dritten Theil von der 
Breite des Tempeb, und die Verjüngung von üben den vierten Theil des 
nntem Dnrdinienen, Min gehe der Btia die Halbe der nntem Siulen- 
didw aar Höhe; hieran erhalte die Plinthe, die sirkdrund an maohen iii^ 
dUe eine imifte^ nnd dar VfUil mk dem Biemdhen darüber die andere. Zmr 
Höhe des Kapitüi nehOM aum die Hälfte der Säulendicke, und zur Breite 
der Platte die ganze untere Sänlendicke. Man theile die Höhe des K.ipi- 
täls in drei Theile, wovon die Platte den einen, der Wulst den andern und 
der Hals mit dem Riemchen den dritten erhalten soll. ^ 

Ueber die Sinlen werden gekuppelte Hauptbalken gelegt von jener 
Hohe, weldie die OrSba dei Bauei erheiieht. Die Breite dieier geknppdU 
tan Balkan aber betrage die Btarke der Säulen am obenten Doröhnmier 
des Halses, und sie sind mit Döbeln und Sdiwalbenschwänzen zu verbin- 
den, doch so dafs ein Raum von zwei Fingern zwischen denselben bleibt; 
denn wenn sie sich berühren, und der Luft keinen Durchzug verstatten, so 
erhitzen sie sich und verfaulen bald. Ueber die iiauptbalken und die Winde 
kommen dia Dadtenhalken an liegen m dar Weite einei Tierteli dar Sin- 
lanhöhe einer tob dem andam» nnd auf vonrageBdanKöpfm an den infiMni 



Digitized by Google 



§ß L Abschnitt;» 

fliftOB jbl 9m Stixnen die«« B«lketiköpfe entlang i«t eine Breterverkl«^ 
dang anzanagelii und darüber das Giebelfeld entireder in Mauerwerk, odo^ 
an Holz anzulegen, nnd über dem Giebel die Firste, die Sparren und Fetten 
lO Stt richten, dafs der Abhang dem Drittel des fertigen Daches entipricht.'* 

Dieser Beschreibung gemäls sind die vorliegenden Risse (Taf. XVIL 
g. 6.) entWMcfaif nad in Hinsidit dar Brliottmagm \maA» ich mkb auf 
adn» Iktfliern AubitM (Siehe das SerUner Bm^ownial JAtg. 1799* L und 
IL Hef^ d«ui Jelirg. tgoi. lI.Helt, 4. Brief), und was ich in meiner Baw 
hunst darüber beibrachte. Einsprüche dagegen suchten wir allda auPs mög- 
lichste zu beseitigen. In Rücksicht der Deckenbalken verbleihe ich bei der 
■früher vorgeschlagenen Abänderung im Texte, nämlich dafs projecturae an- 
statt trajecturae, und trajiciantnr anstatt projiciantur zu lesen sey. So faU 
len nicht nnr die frdliem Ungereimüheiten weg» sondern euch ein MTeient» 
lidm, die Balkenlcgniig, wird dadttrdi besdmmt. 

In Rdoksidit der Giebelhöhe, wovon die Dachfläche abhängt, und 
worüber die Worte des Textes mich früher schwanken liefsen, bin ich jetzt 
der Meinung, da£s das Maafs der Giebelhöhe nur durch die Grundiläche des 
Daches zu bestimmen sey, so wie Vitruv (3, 5. S. la.) dies in Hinsicht 
des Ionif=chen Tempelbaues gethan hat. Dort bestimmt er die Giebelhöhe 
aaf ein Neuntel der ganzen Linge des Kransleiatmu, bei dem Toafcanisdien 
auf ein Diittd de« ftttigen Dache«. Ware aber dies hier von dem Drittel 
der ganaen Grundlliche des Daches zu verstehen ; «o würde sieh eine Gi^ 
helhöhe ergeben, die aelbcl der Siulenhühe gleich käme, was eine neue Un> 
gereimlheit wäre. Da nun der Autor hier das Wort Stillicidium gebraucht, 
und das Stillicidium — die schräge Dachlläche, worüber der Regen herab- 
rieaelCf doppelt ist) so bin ich der Meinung: Vitruv habe hiedurch nur 
das Drittel von der-Bilfte der Gynd fliehe des fertigen Daches, da« snr 
Hfibe das Giebels tn nehmen sejr, andeaten wolle»; welches einem Sedistel 
-der l^naen Gnuidfläche entsprechen vrfirde. Dieses Maafs ist gfegen das 
Nenntel bei dem Tonischen Bau noch immer beträchtlich. Bedenkt man 
aber, dafs der To-kanische Tempel Araeostylos war, und also im Verhält- 
nifs des Ionischen Tempels immer sehr breit ausfiel ; so war es wolil na- 
türlich, für die breitern Dachflächen auch einen höhern Giebel anzunehmen. 
Daher hemorkt tmoh Yittur (5« s* S«50* dafs der Toskanische Tempel ge- 
sprelst, schwerkd^, niedrig und httat aostehe, — Dies ist die einsige 
Benenmg meiner .Zeiefanang, wosu ich mich doroh Grfinde bewogen finde. 
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§. 15. Wir fugen hier bei, was Vitruv (4, 8. S. 5.) von einer an- 
iain Tcinpelgattung Uhn, Er tagt: Einige von dam To»kani>chen Tempel 
di« Anordnung der Siolen ndunend, mndea diesellM bei Tempda T»a Co» 
rindiisclMar'iuid lon^lMr Banm-an, An den Stellen nimlicii« yro Im Vor* 
hause die Wünde mit den Stimpfeilern vorlaufen, setzen de geradeüber der 
Zelleowand zwei Säulen, und liewirken dadurch zwischen den Totkenwchen 
nnd Griechischen Tempeln eine gleichmäfsige Anordnung.*' 

Ein Denkmal dieser Art sehen wir jetzt nicht mehr. Indessen begreift 
«ÜB leidit, dals ein' uAd»n Tenpd diis Aehnlichkeit von einem Griecbi- 
•chen VxoßtflM beben mniMe» der gleich dem ToslreniioheB eine grftliere 
Breite bette, nnd deber «mcb die swei SSaIeD swiichen den Anten. In nn^ 
iercr Zeichnung (Taf. XVir. 7. 8 ) haben wir die vreitsänlige Stellung ge> 
Wählt, und auch das Verhähnifs der Länge und Breite, wie sie der Toska- 
nische Tempel hat, um der ganzen Form mehr Aehnlichkeit mit demselben 
zu geben) obwohl letzteres nicht bestimmt aua dem Texte Yitrav's her« 
.voigeht. 

tfi. Eine andere Tempdgattong beitiaunft amer Autor (I. c.) anf 
loJgende Weite « h Andere, die Tempalwinde w^rficbend, bringen dietdban 

in den Zwischen weiten der Säulen an, und indem io der Säulengang um den 
Tempel wegfällt, gewinnt das Innere der Zelle um so mehr an Erweiterung. 
Auf diese Weise entstand die Gattung Pseudoperipteros , wobei man übrigens 
alle andern Verhältnisse tmd Maalse von dem wahren Fariptezos beibehielt 
(Taf. XVII. i. fl.)." 

▼ob der Gattnng Ptaadoperiptenie ^ebt es mebrare Beispiele » obwobl 
in andern Tbeüen wieder abweidiend. Das slerlielHrte Master ist der Tsm- 
pel des Cajus und Lucius zu Nismes, und dann zwei kleinere, der der 8i- 
bylla zu Tivoli, «nd der der Fortuna Vizilis sa Born (Tal. XU« 5. and xo, 
Taf. XIV. 6.). 

Zu dieser Gattung gehörte auch der Eiesentempel des olympischen 
Jnpiter zu Agrigent, wie man schon ana der Madixlebt Diodqr's (13, ga.) 
eneh, und wie die neoere Aia%rabang derBoinen desselben bestätigt bat*^. 

*) Ich sprach in meiitfr Gttdudilt Str BmAuut (II. p. 93.) vob iiettm Antgntmt ami tIbwM 
di« Riistk wie «MHerr Politi K^brn bat, mir damal« «cbon kckanut warro; m> «cbien mir das 
Gcgdtne, «MB ^cicb in onndwa TbcilM nidu fand« anrichUg, doch nnattUneUdh, tm ein 
' Urtbiil <ftw im cfcwBdieM tiaMtm» Jlww WSiUiBMWt iwste m iailto, 4»» m t f ivA t am 

Z«ichDUDg«n vnA Erkläniug*o von CucVfrrll enrartcnd. Ein aucfcrcp ArcAilekf, Herr KIf n»e 
iaMflCkthco, tM tfätn dw Um d«* Politi umm «m bekamt «eoMhl. AUcin ich bcdaatrc, m- 
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' f« 47. Koeli tpridit Yitrnv (L o.) rva eb«r Tempel gattaog, wo 
dt« SIbIm, wddM sooi« an die Seine des Toilmtes geseut sn irtediB 
pflegen, an den Söbnlten, das itts an den Seiten deetellMB leeliu und linke 
angebracht sind, beifügend, dafii Im Udingen der Anlage, und in den Ver> 

bältnissen leine Abweichung von den andern Tempelgattungen statt finde. 
So habe die Zelle die doppelte Breite zu ihrer Lange, und so das Ue- 
brige*), mit dem einzigen Unterschiede, dafs if«'as sonst an der Stirne za 
•taben pflege, en den Seiten angebradit weide (Ta£ XVIL 3. 4.). 

Die Beispiele dieser Gattiing, die unser Antor anIBbrt, sind sn Rom 
der Tempel des Gsstor am Girens flaminins, der des VejoYis xwisehen den 
bdden Hainen, das im Walde bei Arioia gflegene Heiligthutn der Diana» 
das der .Minerva auf der Burg zu Athen , und dann der Tempel derselben 
Göttin auf dem Vorgebirge Sunium in Attica. 

Hievon sehen wir noch den Ruin von dem Minervatempcl auf der 
.Borg zo Athen, vroraus hervorgeht, was Vitrur durch das Anbringen der 
teolen an den Sjchnltem andeuten irill (TaEIX. i6.)- Auch auf dem Voi^ 
geUfge Snninm kmnmen noch die Deberresie eines Tempels vor; aber die^ 
ier wer angenseheinludi ein gewSbnliiAar Peripteros» ' VitrnT mnis sich 
also in seiner Angabe geirrt haben, oder nodi allda ein anderes Heiligthnm' 
vorhanden gewesen seyn, das in jener angegebenen Art erbaut war. Der 
Tempel der Diana zu Aricia wird öfters erwähnt (Strabo 5. p. 439. cum 
notis)} doch ohne nähere Angabe aeiuer Anordnung. Der Tempel de« Ve> 
|Ovis fmd sidi anf dem Kapitol in der Nihe des Asylum (P. Victor Reg. 
Vni. ef, Orid. fatt, s, 4S9>)* Der Tempd des Ceitor am Circus Jlaminins 
mufs unterschieden werden von dem, den A. Postnmitts an dem Forum 
erbaute, und den in der Folge Tiber ins von Grund auf erneuerte. Nach 
Asconius zu Cicero (p. 107.) steint der Tempel, den hier Vitruv im 
Sinne hat, von L. Meteil us erbaut worden zu seyn, der als Consul im 
J. 635 die Dalmater besiegte, und deswegen den Beinamen Dalmaticus führte. 

$. i8> Vitrur (4,8.) spricht ferner von der Anordnung der runden 
Tempel. Eine Art, wdohe ohve Zdlenmauer blofii in einer Sinlenstellung 
bestand, hiele Blonopieros,. die andere aber mit der Zelle Peripteros. 

• • 

fEB ra neiMD, dafi <ie Sdirlft ndan FtvoBdc* die früiflni Zirtifel, welch« darcb di« Riue du 
Politi ia mir entjtaadea, nicht gehobru bat. Da derselbe teiidcni drn Zutland ditMT Baio« 
adlKl fltidMa bat, m waaicbtco wir Mise jckigcn Aniicbua dariÜMr cn Terachami. 
•) AaMatt «d rdtfM «Inw nScklf «n IWm MfBt <l nlifn «a bm, «t — 
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,,Dex Muiiopterx>s hat einen Unlerbaa und eine Treppe von dem 
DilM adii« OnrcliiiMMtfs bo«^. Anl Unm UaMibaa wacÄm ^Stnhm 
«niolttet so hotfa^ d* der DufdiiiMBtar 6u UateilMniM voa «ia«!! RamI«' 

zum andern breit ut, und diese Höbe mit Kapitil and Bue nutst «dwal 
die Dioke der Sani«; Der Haaptbalken hat eine halbe SSulendioke zur. 
Höhe, nnd der Fries und daa Uebrige die gewöhnlichen YerhältDisse. " 

„Tst aber der Tempel ein Peripteros, so werden zwei Stufen und 
der Unterbau gelegt. Darauf errichte man die Zellenmauer in einem Ab- 
stand« von d«m Bande das Unterbaues ongefibr ain Fänftd dar Breite — 
«las gannen Unterbaues, — die Di^e dar Maae* milgaKdinel^ und in den 
Mitte befinde sich die Thure für den Zngang. Die Zelle selb»t tey im 
Durchmeaser, die Wände and der Umgang nicht mitgereohnet, so br«it als 
die Säule über dem Unterbau hoch ist. Diese Sauleh um die Zelle haben 
dieselben ^ erliä ti.isse (wie die vom Monopteros). Bei der Dacbung in der 
Mitte beobachte man, daf» die Höhe der Kuppel — auDier der Blume 
die Hüfte ron dem Dnrebmesser dea ganaan Bauet- betraga- Die Bton» 
ebflv hebe die Qrdise vom SinlenespitiU eolMr dem Btalseu- Alias Uebrige 
ist nabh den fibliohen Terbiknissea: nn maoben. " 

Die besten ErlioMTungen zu dem etwas dunkeln Texte werden die 
hier beigefügten Risse Yop den beiden Arten snader- Tem|iel geben (Ts^ 

XVll. ft— 13,) 

Hiezu bemerke iclK 
1. ' Die sdiwieriee Steiles- ceUae psriee eoUeeetnr mm leeestu ejiia- 
a Stylobat« circa partem laiitndinis qointam: «diielt Texaebiedene Anslsgva» 
gen. Wir bleiben indessen bei der, welsb« wir hHHnu gabsfl. Demi maa< 

tieht leicht, dafs Vitruv hienüt den Abstand der Zellenmauer von dem 
Rande des Unterbaues auf ein Fünftel der ganzoi Breite dieser Unterbaues- 
bestimmen volltu, Was beifst aber j aries cum recessa ejus? — wir kön* 
neu darin keinen andern 5ion fiaden, als: die Mauer in ibrer volle'D 
Dicke. IKeses bekrift^t das glaUb^daiaaf- folgende Maafi MB demDozdi* 
messer dar Zelle mit dem Beisataa-r pranier parietee et eiceaitimieB»' weil 
die» Maals dwrdi das Yorangdieiide schon besiinmit 'mg,- Biaan- aadim- 
Siaa bann das rnrles cum recessu ejns nicht haben; 

c. In Rücksicht der Dacbung mufc das von Schneider verworfene 
in medio: im Texte nieder hergestellt werden. So geht dann alles, 
WCS den Bau der Kupßei beiitü't, Max hervor. Nor ist unter Dismetrot 
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totSot op«il» idc&t Atr DorduiMiMr des guntenBenei, Mmden asr der dm, 
Zeile SB ventetM». Dem htFyraniis nicht, eis eine Zierde über der Bluine» 
«OHdem als der UntemitB» der fyb, t&t die Blome m tr ■ SeUiiB 

^Ki^e ergeben rieh klar aus den Monnmenten« 

3. Dafs der Monoptcro^ eine dem Peripteros äbnliche Kappel hatte, . 
läfst sich nicht bezweifeln, Vitrur hielt es nur fOr überflüssig dieselbe 
Beschi'eibuDg zweimal zu geben. Sergius (ad Aen. 9, 403.) spricht auch 
TO» beiden Äxten nmder Tempel, und beMi^Anet die Koppel des Mono* 
pterds mit den Worten s «Ui teetaai äne perietibns colnnmis saboiniin. — 
Dieser flciiriftiteller d^oet der Vesta, Diane, dem Herooles päd Meroor 
rande Tempel zu. — Von dem Monoptexoe giebt es keine Ueberresie mdir, 
aufser anf ein paar Reliefs (s. Winkf lmnnn ron Fea III. tav. 17. n. 18) 
und auf Münzen, Diese Reliefs zeigen das Eiger.e, dafs die Zwischenweiten 
mit Gitterwerk geschlossen -«»ind, und der Üoterbaa vortretende Piedestale 
bau — Als ein Monopteros war -der Ten^pel des Mars in Rom bekannt, 
wddien Angnsiat auf dsoi Kaplioil erbaote (s« meine Gmthida* dtrBaui 
haut II. p. a70.). 

Der ilteste Tempel von ninder Form in Rom scheint der der Vesta 
^^wesen zu seyn; aber es ist nngewif«, ob er im Aeufsern umher eineSäu- 
lenstelluDg hatte. NachOvidius (fast. 3, iGi.) sollte man glauben, die?er 
Rundbau, der ursprünglich (zur. Zeit des Numa) blofs mit Stroh einge» 
deckt 'war, habe später ganz aus En bestanden. Aoch im Frytanram za 
Athen war der Ban, wa das heOige Fener uaterhelten ward, dn Tiwlns 
(Pani. t,5. Pollns 1, 1. a.4. nnd 15, 15. 8^40.). Ein Ri|ndban, dem 
Jupiter und der Venns heilig, war endi in Sparta, anliegend an dem Ver- 
sammlnngssaale Skias (Paus. 3, 19.). Femer sind die Rundbaue zn Epi. 
daurus (Paus, a, 07.) und zu Delphi berühmt. Ueber letztern hatleTheo- 
doros eine Schrift herausgegeben (Vi tr. 7. in Praef.). Ganz in der Form 
des runden Peripteros war das PhiKppetun in Olympia gebaut (Taf. X« eo. 
o. und b.). In Born war der Ten^ des Catnlos gleichfidls ein runder 
Periptnos (Vjsrro de E. R, 9. 5.), Es sdidnt denelbe Tempel gewesen 
SIL segrttj' den Catulus der Fortuna de sselben Tages in der Schlacht 
gegen die Cimbrer gelobte (Plutarch in Mario c. b6.), und den anchPli» 
nius (34, 19 S. i.unds. cf. Cic. de leg. II., ij.) zweimal erwähnt. Jetzt 
fdm wir in Rom noch üen runden Peripteros des Hercules, gew«>hnlich 
Tempel der Vesu genannt, und einen andejm in Tiv»li, auch unter dem 
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ITwtii i4nilbta Gflctia* Im mcadlolMi «dabn li« tob d« Tltsar- 
MkM Tondaatftn aiehk . . 

f. 19. AnfCdko «mfii «» d«ls Titrnr tob %m soBtai Tcmpd^tt» 
toagea handelnd blofs des Monoptero« und Peripterot gedenkt^ ttidM« ninde 

Tempel aber, welche im Aeufsern umher keine Saalea, sondern nnr am Ein« 
gange eine Halle von Säulen halten, gar nicht erwähnt; nicht einmal das 
Pantheon von M. Agrippa, den berühmtesten Bau dieser Gattung, wel* 
eher bereits damals, als Vitruv schrieb, vollendet dastand. Tempel die- 
aar-GftttBBg iMite da« Alterdiam vid«, wcan glaiuh t&tkst tnm dänelbtti 
GciSlaeii will hier bbc des aoga— «tarn Tampdl das Ronmltia nnd Ra- 
• miUt vorin man den marmornen Fußboden mit dem eing^pnlMnen PIib 
▼on Rom fand, nnd die beiden ahnlicheii Rnadbaue, sa daa TImibmb Dio* 
«latlan's gehörend, namhaft machen. 

Gewifs ist es, dafs der runde Peripleros, wie die Monumente Tei- 
len, und aus Vitruv hervorgeht, immer nur von mafsigem Umfange war. 
Man fühlte, dafs ein Aundbau, dessen ^^iie mehr als 35 Fufs im Durch- 
inaataK Iwtt», «i«b aut «inar SinlansieUinig inlserlich zlags am dia Zelle 
»iobt Tettnig. Bai auem Rtiadbau von gröÜMni DtmeBtioaea Heia bmb 
dalier dieSinlan im äuiieni Umknise wag, und man bavcbriakca vidi bloft 
auf eine Vorhalle, deren Breite und Tiefe» so wie ihre Höba^ sida mmirfgh 
ÜJtig nach der Grölsa das Aundbanes gestaltete. 

Die Sache ist von einer Erheblichkeit, dafs sie verdient, näher in 
Betracht gezogen zu werden. Erstlich betrachten wir die Varhältnisse das 
Rundbaues im Innern für sich. 

Die Zelle des Peripteros, nls zur geringem Art von Rundhau gehö- 
rig, soll einen Durchmesser im Lichten ^aben , welcher der llühe der äu- 
Umk ^nlen gleicK »t, und dieselbe H5he habe aadi die senkrechte Wand 
der Zdle bis vom Kranzgesimse , woranf die Kappel auliniht. Die Kuppel 
oder Rmddeoke aber bat allgemein die Form dm ifidlniika]«» Deigestalt hat 
die senkrechte Wand der Zelle die doppelte Höhe der halbzlrklichen Rund- 
decke; und dndurch stehet bei diesem kleiaam Rondbaa alles sn einattder 
im angenehmen Verhältnifs. 

Vergleichen wir nun hieroit den grdfsten Rundbau, den wir kennes, 
nämlich das Pantheon, dessen innerer Durchmesser an 107 Fufs beträgt. 
Wie verhält sich hier die senkrechte Wand bis an das Kranzgesimse, wo 
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die Runddecke aufruht, zur Höhe der JCupp^? Antwort: hier ist lecit«re 
eben «> hoch, ab dU smkradbto Wtad. lai f eriptefos iat d« Tevkil^ 
«iA .dar imiMca WaadhSlw s«v Kuppel mit s sa i,» axA im Faatlitcni iri* 
t SP X, und niigetehttt dieser gmÜHtt Tereehiedealwir dar Terliillaiiie 
.irird jedes Auge d«m Je^Bletnlliue im Ixauan om Jb«wiuidaniqgtroll« ^Viiv 
Isviig «igeatehen. 

Hier 71 ij:t sirh also , dafs nach der Verschiedenheit der Grölse 
des Dnrchmesjers bei einem UuiKlhan anch eine Verschiedenheit der Wand- 
höhe statt finden mufs, und daie diese Wandhöhe bei grüfsern Durchxne»* 
sem geringer, und bdl geringeca DmotaMiaefftt höher anstuiehmen iac Dt 
•iber diese Teilriltiüsse «nf .«pdsoheii*>GesetseB l>era]MB $ so JUst as .<llev> 
dings t^kwn eta bestimrates FortsdtceiteD dieser Verhältnisse «iMsder 
ensogelMii. JBs soll bei gröfserer Höhe der Wände kein thurmartiges und 
enges, und bei zo, jniedcigciii 'W^lldell keip keUenxtiges .tmd ^«dxuofctes An- 
sehen entstehen. 

Wir haben in dieser Ber.iehung die Hundgebäude der Alten öfter« 
betrachtet, und wir glauben bemerkt zu haben, dafs die Alten wirklich das 
VerhältniDs der Waadhfilie txi dem Dttcdmieaser* (-denii hiexauf lutnimi 4» 
tllean wesentlich an) in ein« Art .von System gebracht bitten.' Indessen da 
Qiis nur ron wenigan jdar alten Anndgebiude hestimmta MsafM VMÜegen; 
so wage ich es nicht etwas Sicheres hiariiber anaogeben. Es geschieht also 
blofs. um das Nachdenken AnderOT su wiQOlcan« Wenn iob hiexübar faJgeii- 
4es Schema vorlege; 

1. Bei dem Rundhau bis auf 25 Fiifs im Durchmesser mache nun 
die senkrechte Wand im Innern bis an das Kranzgesimsc, worauf die Rund» 
.decke aufruht, gleichfalls Fufis hoch — oder die Höhe der Wand aey 
.d«n Purchm^sser der. Zelle glei^. Dies iM die Xiehre Titrnf's bei diem 
Ceripceros« nndf^eripteren von einem gröftern DnrohnuisMr aU v6n S5 fnis 
im Innern acbeinan die Alten nie gemacht zu haben. Verfolgt man, ron 
diesem Punkt ausgehend, die Rundgebäude von gröfeerm Durchmesser, wel- 
che aber äufserlich umher keine Säulenstellung mehr haben, sondern nur 
eine Vorhalle am Eingange; so gebe man 

s. bei ein.em Puichnxeisex vob 35 bis 40 Fuf« der Wandhöhe 3 bis 
6 Fa£s weniger; 

3. bei einem Durchmesser von bis 6ofu£t 6 — > 15 F^ weniger; 

4. 



4. bei einem DoichmeMer von 60 bi» 85 Faf* : 15 bi« ^5 Faft 
weniger $ 

6* einem DosdnaeiMr tob BS ^ Falls eduätib die WäaA» 
liAlie 35 bis 48 Fufs weniger; 

6. bei einem Darchm^MMr T«MI HO Ini 1S5 Folii bttngft dia W«ad 

48 bis 62 Fufs weniger. 

Letztere GröfsenverhältniSse hat, wie wir sagten , "»g'fffiihr das Fan* 
tlMon äu grölate ons bekannte IVundbao* 

And«» rerbük sieh die HSb» der «enkraoliUD Wand im Aenlaem 
der Kandgebiade} ioh mentt. iner diejen^en» welche kdae «nif ntf^H pfty 
nmher haben. Diese 'äufsere Wanähöhe ist immer betrachtlidier- ab jjy 
innere, theils um dadurch dem Ilalbzirkel der Koppel die erforderlicheB 
Widerlagen zu geben, theils um dem Auge einen Theil von der Höhe der 
Kappel zu ventecken: damit die Rnnddecke zur Höhe der senkrechten 
"Wand ninht m boch ancheiiw; denn «m xu höbet Dach giebt jedem Bau 
«in MiisirerbiliBils, nnd macht ibn tchwearfiOI^ und niedrig. 

Hier sehen wir daher bei den Bnndbänea der Allen das Geiets ba> 
obachtet: dafs je grüfser der Durchmesser der Knppel wird, desto hdliar 
ist die senkrechte Mauer im Aeufsem aufzuführen. Die äofsem Mattem 
bei dem Tanlheon find diesem Gesetze gemäfs nahe um ein Drittel höher 
als ihre IJöhe in dem Innern ist (vergl. Taf. XII. Fig. 3. den Durchschnitt). 

Aber die besagten Sdiwierigkdtoi an Angabe richtiger Verhältnisse 
bei dan mndan Tempela aind nii^ dia «■■«;g^^ Dj^ gfSlsam Arten» 
welche im Aeulsam omher keinen S2oIeagtng arlaubenv vaclangen eano 
Vorlage und eine zur Gröfse des Baues verhältniCsmäfsige YorhaUe, wia 
wir eben die« noch am Pantheon sehen. Diese Verhältnisse der Torhalla 
zu dem Ilundbaue ao£zumitteln, scheint bei den Alten gleichfalls keine ge- 
ringe Aufgabe gewesen zu seya. Wer, vor dem Fantlteon stehend, bewun, 
dert nicht dia Gröba der VorBalle» nnd ihr sehdnasyerbiltnifs zu dem ge- 
waltigen fiiindbau? — Man sehe aber dan gfomatrisahen Anfrils daron 
(Taf. XII. Fi^s*)* gering erscheint jen« gagan diesen! Dia op. 

tischen Gesetze entschieden also hier wieder hauptsächlich. Nach der Gröfse 
de« Rundbaue» hatte sich die Vorhalle in Tiefe, Breite und Höhe zu rich- 
ten. Sie durfte niclil kleinlich, und auch nicht zu massig gegen den Rund- 
bau, weder in der äubern Ansicht, noch in Beziehung des innem runden 
Saaias eEBchainan. ■ . 

5 



Digitized by Google 



L AhschnUi. 



Hier treten die Gesetze ein: je gröber der Rundbau, desto geringer 
in Y(mriyHfifc Tmlag» ftar Halle, md mugAdin: je geriuger der 
, HmAmni, deito MnduiliÄer Im Yetliiltntlii d«r Yorban. Hier g^baa dar 
Fac^pMcoa daa Yitrar, und dai Paatbeon wieder die Beiipidb den 
liaidaB Atnbenten. Bei dem erstem haben die Säulen die H6be der Zel- 
lenmaner, von welcher sie nur eine Zwischen weite abstehen. Bei dem 
Pantheon dagegen beträgt die Tiefe der Vorlage die Hälfte von dem Diirch- 
messer des innern Saales, die Breite vier Fünftel desselben, und die Hube 
bis siur Spit»9 des Giebeb kamn «ia l^iartel mabr ala dib halbe Höbe das 
SmdbaoMC 

Watociiaiiilidi haben die attaa Ar^taktan aooh eine Art Stdiema 

hierüber ausgedacht, nm nach der Gröf^e der Rundbaue das passende und 
aahöne Verhältnib der VorlniHen in Tiefe, Breite \ind Höhe nicht zu ver- 
fablen. Wir begnügen uns hier mit Vorlegung einer Zeichnung von einem 
aolcben Rundbaae kleinerer Art, dessen Vorbau blofs in einem Frostylos 
tetfaaqrlos beitalit 0ät swei SinIenreihoB aaeb der Tiefe» oder wer aa ^or- 
sldit mit vonpringeadeD Anten. <— Daa Innere hat drei Niaeben lElr di:et 
▼endiiadenn GotlheiteB beitinmit« m wie deren da» flntbeon tiebea bat 
(Tat XVII. ts. und 14.). 

Bei mittlem Gröfsen kann ein Prostylos hexastylos eintreten, und ♦ 
bei den gröfstcn, so wie hei dem Pantheon, ein Prostflos octastylos mit 
drei Säulenreihen nach der Tiefe. 

Wat iah hier über die snaden Temipelbane gröberer Art bemerbte, 
gebe ich blol« ala flngeraeig, um dm Nacbdenken der naneran Ardutektai 
an wecben , wenn ihnliobe nmde Baue zu führen vorkonwien. Denn lei- ^ 
der ist bis jetzt hierin wenig Erspriefsliches geschehen. Die Einführoag 
der Kuppeln mit der hoben Elipse seit dem Mittelalter bat die richtigen 
Ansichten über den Kundbau der Alten ganz getrübt. 

^ ao. Was wir bb jetzt über den Tempelbau vortrugen, betriffi 
bnqpnioUidi dasjenige, was onaYitrnv darüber Idin. AUeitt wenngleidi 
unaer Autor die waaentüdiaton Lehren hierftber ansugd^en mdit rerwliunte; 
ao hfinnoB wir sie jedoch flicht vollständig nennen, wie die eben abgeban* 
dehen Rundbaue darthun. Es kommt aber in den Monumenten noch co 
aoanches Abweichende vor, dafs wir das Wesentliche hievon nicht nnlir- 
Tücksichtigt lassen können, obwohl wir nicht vergafsen, in der Geschichte 
darauf aufmerksam za machen. 
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Auch sind nicht alle abweichenden Tempelarten zu tadeln, da bald 
der eine, bald der andere Grund zu besonderen Anlagen voxbandea asya 
konnte. 

80 gab ae Tempel mit melurtfen Zdlen, iveleihe Titmir mnr iiicUii^ 
tat, wo ev von der Anlege «lee Toikaiiieeben Tempde ndit; . Yon dieser 

Gattung mit drei Zellen irar das Hefligthum der drei capitoUnitclMn G6u 
ter (Taf. VIII. j. 3 ); und das der Ceres am groftien Circus in Rom, wo 
eine der Seitenzellen dem Jacchas und die andere der Proserpina geweiht 
war (s. meine Geschichte der Baukunst l. p. s4Q.). Der Tempel der Mi- 
nerva aber dien ellde, welchen, wie wir angaben, Pomp ejus erbaute, und 
dar angleicb dem HtrenleB häMg war, sdicint mar swet Z^eUea gebebt na 
haben. 

Die zweizeiligen Tempel die öfters vwhamen, hatten nicht immer 
dieselbe Einrichtung. Die beiden Zellen lagen zum Theil neben einander, 
bloI5s durch eine Scheidewand getrennt, und jede halte ihren Eingang aiw 
der gemeinschaftlichen Halle. So eingerichtet scheint der Doppeltempel 
der littona nnd de» AeieiUapint in Maniinea gewesen au seyn (Fans. 8* 
9.), and der eine der Tempd an Faestom (TaKVID. s.y. Dagegen ^war 
die Einrichtnag bei dem Tempel des Bonos nnd der Virtns, von "M. Mer» 
cellaa erbaat, so, da(s man nur durch die Zelle der Virtus in die des 
Honos eintreten konnte (m. Gesch. der Bnuk. II. p. io6.). Von ähnlicher 
Anlage scheint der Duppellempel in Sicyon gewesen zu seyn, wo in der 
vordem Zelle der Schlaf, und in der innern Apollo au%estellt war (Paus, 
a, ao.). Der Zugang io deo lotatem war not deanriestoni erlaubt; Einen 
endem Doppeltempel erwähnt Paasaniaa («• ■5.) anf dem Wega von An> 
•* goe nach Mantiaaa, wo die Zelle dar. Tanns dan Eingang von Abend» dia* 
jenige des Mars aber voii Molden hatte. In dieser Art, nämlich mit ent- 
gegengesetzten Zugängen, war auch der grofae Prachttempel der Venus und 
der Roma von Hadrian angelegt (Taf. XVIII. 3 — »i- vergl. die Bauge- 
schichte II. p. 37O.). Dieser Bau als ein Fseudodipteros decastylos ist zu- 
gleich einaig in seiner Gattung. 

Abweidiand von dan genannten ' und eigen in seiner Art war dia 
.Anlage dee Doppeltampels na Thorioos in Aitica, wia ana dessen ^eberta» 
sten «B entnehmen ist. Die Eingange waren in der Mitte der beiden lan- 
gen Selten (Taf. IX. 17. vergl. die Baugeschichte II. p. 51.)' — Aach als 
euiaig lälsc sich die £iari«iuung eines ocalten Doppeltempeis in Sparta be* 
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trachten, der in zwei Heiligthüin«ni äber einander bestand. Das untere 
Stockwerk irw der to*iffiatimi» vnd d«a ober» der Teniu Morpho gemOtfe 
(Pant. 8» sfl.)- 

tkam gab «H Tempel ron gans eigenthutnlicher Fonn» tind ungmA 
mtt Gröfse in ihrem Innern. Dahin gehört der Einweihungstempel zu Eleu» 
eis (Taf. IX. 14. Baugeschiehte II. p. 19.) nnd der der Friedensgöttin in Rom 
(Taf. XIII. sg. Baugesch. II. p. 7.); der erste, weil sich alle Eingeweihten 
in dem Innern zu versammeln hatten ; der zwaita , weil er gleichsam ein 
aiiuemi ausgezeiduietet K u ii Hn reifce bildetet ancli alt Schatihem diente, 
«ad eiae Bibliothek entbielK. 

Wieder andere Tempel dientea sogleich als Gnidllisfle, wie der 
von Vitruv (4, ».) zn Fano erbaute Tempel desAugnstus, cler Ton die- 
sem Kaiser in Rom errichtete Tempel des Mars (Taf. XII. 4. Baugesch. II. 
p. fi74.)> Ehren der Kaiserin Flotina von Hadrian gevreihte 

Heiligthum zu Nismes (Taf. Xm. Baugtuh. Ii. p. 3840> Daher die in^ 
Aeie Biaricbiung dieaer Minde viel Aebnlit^ mit den Basiliken bette.- 

Et gab faner gan- kleinere Heiligdidiiier, welche eher Xapellea, ela 
Tempel zu nennen sind. Hievon sieht man Beispiele in Pompeji, wie äus 
kleine Ileiligthum des Jupiter zur Seite des Forum, das der Isis und das 
des Aesculapius. Die Zellen sind hier nur klein , und von geringer Tiefe, 
ohne Yortempel, und nur mit einer vier&Huligeu Ilalle am Eingange. Sie 
stehen aof HofriniBeB nuK Meaeni mnichloaiea, mm Tfceil mit Siulen» 
gängest «öd Uetnere« Xüboimii fax die Fkiester, nnd mit Opferaltirte pm 
ÜNiea vor den Beiligthämem. 

Die Einrichtung dieser Gattnag kleinerer Bene konnte kein Gegen» 
ataod besonderer architektonischen Vorschriften seyo. 

Aufser den genannten, von den Vitruv'schen Vorschriften abwei- 
chenden, Tempelarten gab es eine Menge anderer, die zwar den Ilauptoha- 
rakter der etnen oder der eaderen xegidiim Tempelgattung an ^di tragen, 
aber in Nebentkeilen Abinderangen seigen. So haben Zelle mid Vbrbima 
weder antamman, noch anter aich genau du Torgaaduiebcne Maaft}^ und 
diea iia auch der Fall mit dem Hinterhaose. In Rücksicht der Sänleaatel- 
lung um die Tempel her ist weder der gesetzliche Abstand einer Säulen- 
weile von den Tempelmauern, noch das Verhältnifs der Säulenzahl an den 
Seiten zu denen an den Fronten genau beobachtet. Manchmal beträgt der 
Abatand mehr ab eine SinlenweitOf beaonden an den fronten, nnd nicht 
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«eltea iat die Siulenrahl ao den Seiten bald giölser bald kleiner. Es giebt 
Tempel, wo die 8ito^avr •in« Sialt flMfer, ab an dan UmoMb bibai» 
aal aadM«* 'wo ü» Seitea bei dem Hsnitylo« wm9Xt joA dcdsilnii bei 
9tmx Ootettjrlot 100111x6110 und tiebzeltn, miA bei den Deeattjloe mweasig- 

Sanlen babeo. Tbeils rübreo aber solche Baue aus einer Zeit ber, ^vo noch 
nichts Gesetzliches über die besten Verbaltnisse festgesetzt war, tbeils bin- 
derte die Lokalität, oder andere Umstände die genaue Befolgung der Vor- 
schriften, Die alteren Architekten waren xu enuchuldigen, weil sie aus 
Mangel der Huater erst «nduea» wu sie aoob oiobt kaanteiif und die spS- 
um durften an^Iacbaicbt tecbaen, wem «io dorch gebieteriiahoDaiatiBdo 
g e a if jui gen zwar ron dem Gesetzlichen in der Anlage abwichen, aber n)it 
Beaonnenheat dahin Mrebten, das VoraaluifÜiofao so wenig wie mdgUoh n» 
▼arletzen. 

$. a^. Gröfötentbeils standen die Tempel frei und ohne Verbindung 
mit einem anderen Bau. Manchmal jedoch machte die Lokalität das An* 
lehnen nöthig. 80 aottto BI, Agrippa daa Saadwon an die fitima aeinor 
Hunnen, mit dnim es von der Eicbaette rasawmenUng, nad .eben ao 
madtfo es Angnstna mit dem Tempel des Man, dessen Hintersaito an die 
Umgebongsmauem seines Forums angelehnt war (Taf. XII. 1. und 4.)- 
Manchmal zeigten sich schon die Tempel durch ihre höhere Lage isolirt, 
wie die des Jupiter Atabyris und der Minerva zu Agrigent, das Parthenon 
auf der Burg zu Athen, oder der Haupttempel des Jupiter auf dem Kapitel. 
Andere lag^ an oder in der Mitte heiliger Haine, wie der des Jiqpiiar an 
dipnpia, oder der dss Neptnn auf der Inael Tenos. Aneh daa Artamisium 
an Ephesus zeigte Baumpflanzungen sowohl im Innern, als tmAeoftem a«- 
nes grofsen Einschlusses (Peribolus). Bei landlichen Tempeln war oft der 
heilige Raum umher (Temenos) sehr atisgedehnt, mit Wieien, Ackerfeld, 
Gebirge und Waldungen, wie der kleine Tempel der Artemis, den Xeno- 
pbon der Göttin zu Scilos erbaute. So lag der kleine Tempel der Venu« 
au -Gnidna auf einer '4nlidbe in einem enwntliigen Garten* -Tenq^ mit 
Banmpflaaznngen nndier erwihntFauaaniaa ha »j^tn fltellffn. • Uebedianpa 
wo ea anging hatten die Tempel Einscfalässe in gröfserm oder UaindnnUBiF 
fang, entweder in blofsen Mauern, wie das Nemesium su Hhamnus, oder 
in einer Doppelreihe ron Säulen, wie die Tempel des Metellus macedom» 
cns, und der Tempel der Venus und der Roma (TaF. XVIII. g- 10. 11.). 
Wandle soldier Torhofe waren eher auch mit Sälen und Wohnungen am- 
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gdbea« «n tvcldiia aaeli dem IiiMia. sn Sbäm^ia^ UbBsIbh; diat Immod 
den bei den Tempeln der Heilgötter» wo tlnil» dieFrietttr wolutni, thaOi 

die Iiingebrachten Kranken eu^enommen Warden» HierOB xeigt eich die 
Anlage noch deutlich in dem Tempel des Serapis zu PuzzuoH. 

Manchmal lagen die Ttropel nicht blofs in grofsen und prachtvollen 
Euuchlus.«en, sondern ihre Vorlagen und Zugänge waren zugleich mit den 
ictohsten Propylien geMliniüdct, wie die mm der Burg in Athen, welciie 
snm PeKtbeBon leiteten, die vor dem Centtempel sn Ekoiii^ oder. wie die 
TO« den grolMn HeiligUiAmem tsx Falmyra nnd HeliopöBi {DüLXIF. i. n^ 
— Von seltener Fraieht und Schönheit sdteint niclit bbft der von An» 
gustus erhaute Tempel des Apollo Palatinus gewesen zu «eyn, sondern 
auch die Säulengänge, welche den Vorhof umher schmückten, zugleich mit 
den anliegenden Sälen, wo der Kaiser seine reichen Uibliotheken aufstellte. 

Auf den Yeiplitaen der Tempel bitten die grolnn Brnndopfinr-Al* 
tire flwen Ort. — Nur dieRinehiltire weren amlaneni«n%«tellt.— Jene 
veran sum Theil von betriohtlichem Umfang und Höhe, wie der.det Jn^r 
piter zu Oly^mpia (Paus. 5, 13.)» der an« der Asche der verbrannten 8phen> 
kel der Opferthiere bestand, so wie andere dieser Art zu Pergämos und 
Samos. Niedrif; nur pflegte man die Opferherde für Vesta", und die Erd> 
göttin zu machen. Ueberbaupt wurden die Altäre immer niedriger geatellt, 
oder vidmdir nidtt so Iwch gemaciht, eis die Ihuetsitse woreuf die Ten- 
palstatnen standen, demi der Opfemde sollte neeh dem Bilde den Blick anf- 
wirts gerichtet halten, nnd zwar zugleich nach dem SomMuanfgang, wenn 
niellts hinderte, der Lage des Tempels eine solche Richtung sn 'geben (Vi- 
trnv 4, g.). Am besten rwainnlichen solches die Opferungen enf antiken 
Baidwerken. * 

^ aa. Gewöhnlich erhielten die Tempel einen FuCs von nicht be* 
dKender HfilM^ Uofii um dieGeUnde Aber dm Erdvsioh sn erlieben. Nnr 
mem lenektem Lege, oder ein ebaöbfissiger Boden konnte «ine grfi&ere An- 
SaU Stufen erfordern,' denn wenn es gleich einem Gebäude wohl thut, ett 
was erhöht zu stehen, so mufste es doch nicht scheinen, als wenn der Tem- 
pel der Treppe wegen erbaut sey. Eine zu hohe Treppenanlage läfot im- 
mer unbequem. Man wählte gern eine ungleiche Siufenzahl, damit bei 
dem Antritt mit dem rechten Fulse man denselben auch zuerst auf den 
lÜnfiboden deif HiiDe «Mtat» Oio SmCan seiliet eher wnurden nngewöhnlick 
Imek nad^r«^ gn^ttf», Nadb Vitvnar (g, 4») aeU UmeBöIie mcbt mehr 
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als zehn, und nicht weniger als reim Zoll betragen, ihre Breite aber nicht 
"vreniger als anderthalb, und nicht uiehr als zwei FuTs. Monamente be«t|p 
Eigen diese Einrichtung; doch finden dch anch Beüpiele, wo die Stnleik 
weniger hodi und bfeit, gemlchlidier eingeriehtet eneheinea. Gewölnlidi 
lagen die lYeppen vor, tmd «eltener war der Unterhan swiadien den 8ia^ 
len für die Stufmanlage dorduchintten. Auch waren die Treppen nidit 
blofs an den Fronten, sondern wo es sich ihun lief«, zugleich an den Seiten 
angelegt. — Was die Bildung der Unterbaue, und die Aufstellung der Säu- 
len über denselben betriiTc, müssen wir nns auf den is. Abschnitt unserer 
Banlnimt berafen. 

tj. Die SlirlEe dcrTempelmaQenip sagcThrnr (4, 4.), loll sich 
nach der GrSÜM des Banea riditen» nnd nicht gans so dibk aeyn» da dii 
Stimpfeiler, welche den Durchmesser der Sinlen haben [sollen. Werden 
die Wände in Mauerwerk geführt, so wähle man hieza kleinere Bruch- 
steine; bauet man aber dieselben in Quadern; so sollen die Steine nur von 
mafsiger und gleicher Grüfse seyn, damit die Fugen bei den Reihen über 
einnder gedeckt werden. Avcb mache ea eine gute Wirknng, weao dio 
wegereehten nnd «enhrediten Fugen der Qnader ein« etwae vertiefte Bia> 
delmig hitten. (Man sehe in meiner Baukunst Fl. gi.) 

Hiesu bemerken wir : dafs jedes Material, wa« irgend bei einem Bau 
üblich war, auch bei dem Tempelbau vorkam, selbst ungebrannte Ziegel. 
Bruchsteine sehen wir an der Zellenroauer des Vestatempels in Tivoli, und 
von Backsteinen sind in Born die gröbten Tempel, wie das Pantheon, der 
Friedenatempel, nnd der der Tanna nnd dar Roma, aufgeführt. Tbefla h^ 
standen die "Vf^nde von Quadern unanadbnlieher Stein«, wie der Tempel 
der Fortuna Viriiis, und der der Faostina in Rom, theils von Marmor» inm 
der runde Tempel des Hercttlea allda. Die Wände von gebrannten oder 
angebrannten Ziegeln, oder von gemeinerer Steinart gemauert oder in Qua. 
dem, wurden dann entweder mit einem schönen Anwnrf nach der Zeich- 
nung einer (^uaderfugung, oder mit Tafeln von Marmor bekleidet, und ei- 
nen ttmlidi sehfinen Anwarf, oder Uehersug erbieten airah die Siulen, 
Wenn aie hlola g^anart, oder von gemeinerer Steinart waren, damit ao im 
Ganse ein gefiüigeiea und reicheres Anteilen bekam. Mandmul enjuelteD 
die Winde von unten eine Art Fufsgesimse, wie die Unterbaue, und von 
oben gewohnlich ein Kranzgesimse in der Form eines Hauptbalkens. Manch- 
mal erscheint das ganze Gebalke mit einer reichen Friesverxierung. Selten 
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aber kommt unter dem Archiirav jene Verzienug vor, welche die Griechen 
EpicianttiB genannt stt lubm w d uSu m, mit nn Ton den Filasterkapitälen 
entnommen war, ond diat anr bei der lonitohen finnart (Gesefticftre der 
BauhuM TL p. &t9*)* 

Filflster oder Halbsanlen erUclt di« inlsere Zellenwand, au&er den 
Slimpfeilern, nicht. Ilievon ist amgenommen ein viersäuliger Prostyloa in 
Pnlinyra aus der Zeit Hadrian's, wo an den Seitenwänden Pilaster vo^ 
kommen (Taf. XV. g.), und dann die Tempelart Pteudoperipteros, wo die 
Wände, sar .Srweitening der Zelle» itwItclMa -im SiidflM «nicteit aand, m> 
dab die Sinlen nur ab Halbsialen «nelieinfln. - 

§, «4* TMe Hanptlhfira der Zelle war bei den Tempeln immer vott 
betricbtlicher Grfifie. Nach der Vorschrift Yitrav's (4,6.) soll das obere 
'Kransgesinue derselben mit dem obersten Saum der Säuleokapitäle wage- 
recht laufen. Dies findet eich auch in den Monumenten , doch manchmal 
mit dem Unterschiede, dafis der obere Kranz der Thfire nnr mit dem obern 
Saum der Siola (and aidit mit dani desKapitils) dIeWeaga hilt. — Doch 
•owoU wni dasGff6fiianrer]iiIlni& derTböran «1 den Tempeln, da di« var* 
aöhiedanan GaUnngen dar Thfiren, ihre Verhältnisse und Zierden, dann den 
Ban, das ▼effchiedene Material, und den Schmuck dtr Thürfliigel betrifft, 
müssen wir den Leser auf den 16. Abschnitt unserer Bauhunst verweisen, 
mo alles hieher Gehörige ausführlich abgehandelt ist, und deswegen nicht 
'wiederholt werden kann. 

Natöilich war du Toncbriftlicha in salclien Besielmngen bei dein 
l'empelban immer mit grfilserar Strenge« ab bei andern Gabiaden, beobadt- 
tet, md das kostbare Material und die reichere Zierde vorzugsweise be- 
riicksiehligt. Oefter machte man die Thürflügel von Ett, wie wir die ;uu 
Pantheon noch sehen, zwar jetzt ihrer bildlichen Verzierungen beraubt. 
Nach Propertiua (2, Eleg. 2^.) bestanden die Thürflügel am Apulloteiii> 
pcl auf dem Palatin ant Elfenbein, wovon der eine in Bildwerken denSnim 
der Gallier Ton dam Famalii, nnd der andere,, die Vertilgang der' Familie 
der Miobe ToratelUe^ Ton Elfonbein nnd Gold war auch die Thüre am Mi- 
nervatempel zu Syracus, wovon Verres das Gold, und die Bildwerke aoa 
EUeiibein ablö>en Hofs (Cic. in ferr. 4, r.s- cf. yirg. geor^. III. qH.). 

Kach Vitruv ( », <>.) »oll man auch die Zwischenweiten am Vor- 
hause mit Geländern Echliei^en , entweder an« Marmor, oder aus Holz, 
(wohl aucb ani En), welch« aber snm Ein- nnd Anagang als Thflrmi an 

öff. 
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iAMa irann« iX» Spann «iaer aolcheii Einriclitung bcmn^ta man W$ 
Jfltgt Biur an dem Tempel der Nemesis zu Bbammu (Geseh, der Bank, !!• p. tg.)* 

|. 15. Beiremdead bleibt et, dali weder Titrair, aoch sonst ujgead 
cia Aller von der Beleuchtung und den Fenstera der Tempel spricht* Ea 
hleibt also die Frage: "wie in solchen Beziehungen die Einrichtung war?— • 

DflUs das Innere der Tempel, oder die Zelle, -svo die Statue der Gott- 
heit sich befand, manchmal mit Gemälden theils auf den Wänden selbst 
gemaltf tJicila aa denselben aufgehangen, und vieUalüg-mit andern reichen 
WeüigetohaBhea Teraeliea, aicht dunhd se^n hoaate^ begreift aioh iroa adbsb 
Ton den Gemildea auf dea Winden jder Zelle Trill ich Toa viden aar ei> 
nige Beispiele anführen. Za Athen aah man in dem Tempel des Theseut 
drei Wände der Zelle von Micön gemalt, und auf ähnliehe Weise zierten 
den Tempel des Castor und Pol lux allda Polygnotus und derselbe Mi- 
con (Paus* 1, 17. lg.). Auch das Erechtheum prangte mit Malereien auf 
tian Winden (Taue. i, s6. cf. Plntarch. de deeem oraL p. 843O» und zu 
ßjxaea» war das Innen des MinerTatemp^ mit Gemüdea bcthaagea, wel- 
Terres nachher wegn^men Hefa' (Cicero laf^err. 4, 55.). Ton dea 
iliera Tanafda in Rom, die mit Kunstwer]<en und Gemälden auf der Ja» 
nem Maner rerziert %Taren , vill ich, nebst dem Tempel der Ccre«, nur 
den der Göttin Salus von Fabius Pictor und den des Hercules von Pa- 
cuvius gemalt, anführen (Flin. 35,7. cf. Val. Max. 8, i4' §. G-)- Kunst« 
warhe aber und beaoadfln GemÜde^ bedttcfoa.daa Tageslichtes, um gesehen 
Im waidea« • 

Die TagariMganahtaag hoanta snm Theil dordi dia Thäraa» oder 
wenn dieselben auch verschlossen waren, durah die Fensteröffiinng fiber den 
Thürflügeln, so wie wir es bei dem Pantheon noch sehen, wo über den 
Thürflügeln ein Gitterwerk von Erz angebracht ist. Kleinere Tempel konn« 
ten auf solche Weise hinreichend erleuchtet seyn, wie das Erechthenm za 
Adiea, dasaaa Maaera sonat hcina lichtöffnung zeigen. Noch gjebt aa an* 
deca Ueina Tempel ohna Fensieröffinmg in den Manem* 

Dia streite Art der Beleuchtung konnte oben in der Daehaag anga» 
hia^t seyn. Alle Tempel, die zur Gattung Hypaethros gehörten, empfin« 
gen auf solche Weise das Licht. Aber ea gab auch eine grote Menge an* 
derer Ileiligthümcr von nicht geringem Umfange, welche nicht von dieser 
Gattung waren, und doch der Gemälde und anderer Konstweike wegen der 
TagawrlMu^tang badarftaa; and aa rieh hat aa aidttaWidentrabaadaa» das 
iw. a ni asi. • ' 
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liebt g^dfiUiU« dorcb ekie Udnt» Oefiuug in Dtfcfc« «ad Dadmag 
MSOBchmen. Hierüber finden wir aber, kein« niliMre Anzeige. Blofs von 
dem groften Einweihungstempel zu Eleusis wird gesagt, dafs er eine Li cht- 
öiFnung über dem Ileiligthum — fTrj tou avaxrc^öu — halte. Ist man nicht 
geneigt, dies Licht von dem obersten Theil der senkrechten Wand anzu- 
nehmen} so konnte hiezu eine OelEoung in der Dachung selbst seyn, wo* 
dunii aun Am Licht voa oben, wie dorcii eine groiso fJuaein&Sutng, in 
da* Inaef e de« Tnnpeb leitete. Soldie kitminiholidw OoffinnageB *i«ht nm 
in den in Felsen gehauenen CeUcomben zu Syracus. In diesen sind nini^ 
lieh von Strecke zu Strecke grofse Rötenden mit Decken in Kuppelform 
ausgehftuen, und dann iet in der Mitte dieser Kuppeln eine kaminartige 
OeiFnung bis an daa Tageslicht geführt, wodurch eine dämmernde Erleach- 
tung einfallt. 

DieaeUi« Axt ▼«» Srlenditmig« wie aie wdiaclidnli^ im Cmm^mif 
pei m Eleoai» wer, konnte eucli bei enden ^otutn Tempeln Mntt finden^ 
wie bei dem det The&eus in Athen, und in dem der Minerva in Syraco«. 

Entgegnet man: dafs es bei einer folchcn Einrichtung in den Saal der 

Zelle eingeregnet haben würtle; so kann man antworten: dafs es ein Leich- 
tes ge.vesen wäre, diesem Nachtheil durch das Aufsetzen einer Olaslateme 
über der OeilnaBg ro»ubeugen. Allein woher dat Gbf, «md da« Glat- 
Mbdben? — Die dritte Jat der Belenchtong konnte dmodi Fenster in jden 
Wieden «übst (paoliehen* DIm wiae allerdings das Annehmlichste. Aber 
unglAcklicher Weise Und Hut bei allen gröfsern Tempelruinen die Zelle»- 
jnanern zerstört*, ansgenoeiraen bei solchen, welche in früherer Zeit in 
christliche Kirchen umgewandelt wurden, wie eben Jder Tempel des The* 
seus in Athen, das iUxligthum der Minerva in Syracus, und das der Con- 
cordia in Agrigent. Aber bei dieaer Umwandlung gcscfaah et, erstluA dala 
man die 'Zwischenwetten der inlicni SüdenateUang nqgemanert, und di|gn- 
^an die Zdleemanern in kogenionnigen OeiEFanngen durchgehauen hat, om 
ao drei Schilfe nach Axt der Basiliken zu bilden. Daher wetfs man jetzt 
aielltS ob an gewissen Stellen dieser Bogenöfinungen früher schon Fenster 
waren, oder nicht. Indessen fehlt ts nicht ganz an solchen Tempelruinen, 
wo wir wirklich noch Fensler näch unserer Art angebracht sehen. Das 
Faadrosioo, welche» an den Teaipel der BÜnenm Foltaa angphant ist, waad 
duroh drei Fenster erleodiiet. In Falmyra findet aiob oin nicht fjnSm 
Frostyloa ma dar JTeit HadsiaaV, An secbta nnd liäka in dcgr Wand |e ein 
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Fimtar seigt, qbA «bell «Ilda cnpfing attob der grofie Brnnmurnpü '§A 
licht dindi «Mtetre ftettcr* KöA ni djw Mmer aafabnclrt warn 
(Tif*XV. 4. mid 8*). Vn Rom Imi; der Fnedenstempel Fenster Aber ««i 
neben eiamder (TaF. XIII. «9.); und von den beiden Maden FeripteMH 

der eine zn Rom tind der andere zu Tiroli, hat jeder zwei Fentter zur 
Rechten und zur Linken der Thüre, wovon man die wahre Einrichtung 
auf Tai. XYII. 11. und 13. ersehen kann. Auch der Tempel der Kai»erin 
Plotina sQldiMt, dir aber zngkidi «ItMchtmul dkate^ empfing teina 
Siiea«btDng dardi tSm grobes BogoBÜRUtor Aber dem BaupteiBenig» (fVi£ 
Xm. 81.). 

So viel über die Lichtof&mngen der Tempel , in cofem wir sie Icea* 
nen. Die Beleuchtan^ derselben durch Lampen und Kerzen läfsi sich nur 
als Ausnahme denken. Eine ewig brennende Lampe hatte der eben ge- 
nannte Tempel der Minerra Polias EU Athen. Hängende JLampcn gab es 
indiob «Holl in sndcni Tempeln, md bsrAhmt ist der Kanddaber mit den 
daran Hogandan Lampan in der Form «Saas ap1eltragend«B Baumes, den 
spitar Aagnatus in dem Tempel das Apollo Falatinus weiht« (Flin» 
S4» 8>)> ^ jedem Fall aber bleibe Lampen- und Kerzenlicht um Gemilda 
mid Statuen zu sehen immer unzureichend, und unT-olikommen. 

Wenn es aber, wie wir es noch häufig in den Rainen sehen, Fen- 
tteröffnungen, um Licht in das Innere zu bringen, gab; wie verhielt es sich 
mit dam Behnftx solehar Idehtdftmag^ «sd Femtar i» den Tanpda gegen 
B^pBB, Hitse vnd Uawattar? — Di« Antwort ist: man maohta as' wio hA 
tuis: man setzte dnrduiohtige Tafeln und Scheiben in die Fanstar «in. Hie- 
-ron kannten die Alten swei Massen, ein Fossil, das Franenglas, tind daa 
künstliche Glas. Wir müssen aber in Hinsicht der alten Glaakonst mii di« 
diesem Abschnitte beigefügte Beilage C verweisen. 

§. fl6. Von den Folabodsa habon wir aasfäbrliofa in dem ae. Ab- 
schailt unserer Banhsmt gstiasdalt» woxanf wir die Laser vitrwaisaB mäs- 
san. AUatdings ist ansttaefaman, dafs naoli dar VatssihiadflBbait dar SMc 
m)d des Vaimdgens ancfa die Einrichtung der Fufsbodan in den Tempeln 
Terscbieden Irar. Indessen darf man nicht zweifeln, dals das Prachtvi^llere 
nnd Schönere in dieser Art znerst und hauptsachliek i» den Gebäuden ge- 
macht ward , welche der Religion gewidmet waren. . 

Zu den gewöhnlichen Fntsboden gehörten die Ettricbe, nnd die, ans • 
Vadtstatn bestehende^ ihrenfSrmige Belegung nacii Tibortuyischar Art. Dia 
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(Qasifrtani 1iMtaad«i atu mclir od«r wea^er «ttrkon Platten voa mMbCu» 
lM|gM HttmomitaBf welche min in «elw maanigfaltigen ^metcSadiM' Ib 
guen sasammeBsetzte. Man nannte diese Art das Opus Sectile» und hi^ 
TOn »ind an verschiedenene Orlen sehr schöne Ueberresie gefunden worden^ 

Eine andere Art die FuTbbaden zu machen« hiefs Opus Sculptnratum« 
welches blofs aus weiften Marmorplatten bestanden zu haben scheint, wor- 
in nun fi^rfirlidia Zierdan blola in Lbiimi dncdinitt, und dan4 diaee aipk 
gaicluiittanan linian mit dnam fkrbigan Selunds ausfbtlta. In diacar Axt 
war der Eoisboden in dam Tempel des Romains und Remus, der den Plan 
Ton Rom vorstellte, wovon man jetzt die Fragmente im Mtisco Capitolino 
sieht. Der erste Fufsboden dieser Gattung sa Rom war in dem Tempel 
des Capitolinischen Jupiter. 

Etwas später, aber noch rtx dem CSmbxisc^en Kri^, kam das Opus 
Tanniealatnm auf, walohas dari» bestand* dala man die Fdsbodan mit grd« 
Isarn nnd Umnam Stfickan fiirbigar Stdttarcen figürlich einlege Dann 
trat notSkk das Lithostroton, das eigentliche Mosaik, huinif in welcher Arf 
Sylla znerst den Fufsboden in dem Tempel der Fortuna zu Praene«tc be- 
legen liefs (PI in. 56, 60 — - 6.^.). Bekannlh'ch war aber die Mosaik eine 
Erlindun^, die schon fröher bei den Griechen im Gebrauch war. Zeich- 
nnngen vm den Fa&boden sehe man TaL 46* in mainar Bankonst. 

a7* Dia vieradugcn Tempel der Alten Mthetnan nicht blola £riU 
.bar, sondern auch später all g a mdn wagaraeht tmd mit hölseniem Balkan- 
werk überdeckt worden zu sejrn. Nur die äufsera Säulcnnellung um die 
Tempel her mocble zum Theil schön früh mit steinernen Balken und PJat» 
ten überdeckt worden seyn; welches um so leichter gcichehen konnte, da 
in der Regel die Säulen nur eineZwischenweitc von den Mauern abstanden« 
Hieran zeugen noch der Thesatutampel in Athen» dar daa Mars in Rom« 
der dar Vesta in Tivoli « und andere in Baibeck nnd FalmTva. Wageredit 
liegende Stainbalken im Innern kamen nach den Kachrichien nur in den 
Propjrllen von Athen, undEIeusis, und dann in dem Tempel zu Fhigalia vor. 

Viereckige Tempel in Gewölbeform überdeckt sehen wir er.-l in den 
Römischen Monumenten, wie die Kreuzgewölbe im Friedenstempel, und 
die Tonnenwölbung in dem Heiligthum der Venus und der Roma. Ein 
Tonnengewölbe hatte auch der zweite grölsan Tempel na Balbadr. 

Was aber die runden Tempel betcifft, ao sdiaint nie eine borizonialn 
üeberdacknnf daneben statt geAmdan su hab^n, sondan immef. dia Ga- 
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w0IlMftixm im 0Rlbui1c«I, wtna wir jene nnkn Sm^igebiBde in dttfocm 
duM BamaikittkUt wovon wir noch ein Mnatar in dam Schatzhaose das 
Atrens zu Mycenae (Taf. VII. a. 3.)^ aehen, ausnehmen. Jene Koppela 
oder Rnnddecken wurden zwar auch |von Holz gemacht, wie das Philip- 
peum zu Olympia» und das Ornithon des Yarro. Aber in der Kegel be> 
«landen solche Gewölbe aus gehauenem Stein» wie der runde Tempelmij^ 
SB Balbedct oder vu (hifawtika wi» wir aoük die a&niadiea Iliiiidt«ms«| 

Wadar di« «ine, noch die anAanDecKeaart enaangeTtia ihrer 23erdeib 
Das li61zerM DedkcnwMk, grdlsteiitlietla in der Form eines Höstes, erhiel« 
«ine Yerkleidung ron Weifs^verk mit verzierten Feldern, gefalligen Gesim- 
sen« und Rosen in den viereckigen Tertieftingen , manchmal noch erhöht 
d^^rch schönen Farbenschmuck und Vergoldung. Zu Rom erhielt der ka- 
pitolinische Tempel zuerst diese Zierde in der Censur des L. Mummius 
(Plin. 33, 180* Wiedererbatt dieses Tempels durch Domi- 

tian koistetea dieYeigoldtmgen diain meilir ds laooo Talente (FIntareh. 
in PobKc c 15.% Nadi diesen TorbOdsni richteten sidl audk die Decken- 
werke in Stein, sowohl die wagerechten, ab die in Gewolbeform, so dafs 
entweder dieselben Arten von Zierden in Marmor ausgehanen, oder in Weifs- 
werk anfgetr:i<;en wurden. Rnndgewölbe kleinerer Tempel aber, und Krenz- 
gewölbe, welche jene viereckigen Verliefungen nicht znliefsen, erhielten 
ihren Schmuck in Farben, oder flachem Weifswerk, oder in beiden ztigleich« 
Dals es irgendwo gröfsera Tempd mit etflbn DeekengebiUce ron Erz ge» 
geben habe» ist keine Kunde Toritanden. "Wh lesen allein von dem Fonrai 
des Kaisers Trajan, dkfe das Deckengebülk von Erz darin bewundert 
ward (Paus. 5, i«. und 10, 5.). D<)ch wollen wir nicht unbemerkt lassen, 
dafs die Capelle der Concordia, welche C. Flavitis im J. 450 über dem- 
Comitinm errichtete, ganz aus Erz bestand (Plin. 53, 6. cf. Liv. 9, 46.)^ 
und nach Ovidius {Fast. 6, a6u) war später auch der Tempel der Vesta 
in En.ftberwfiH>t zn s^en. 

Weniger zu billigen sind die verschiedenartig verzierten Decken- 
werke, wie sie sich be&ooders in den Ruinen von Palmyra, und selbst in 
einigen spitam Rdmisdien Monomenten finden, Uebrigens müssen wir in 
RAdtsidit des Deckenwarkes Mff den «8« Absdmitt wiserar Baukuna, waA 
auf die dabei gegebenen Tafehi FerweiseB» 
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■ i, fi8> iDas Dadhgerflst« und die Eiad«cfcaaß dwl'aaipdf waiM rett 
dfliiett anderer Arten Gebiud« nidit venoMedeii. Nur leigten die Teni^I 

in den Frontansichten immer dt« Giebelfonn , aaCser an den runden Tenn 
pelnr in eofern diese keine vortretende Hallen am Eingange hatten. Ci- 
cero {de Ornt. III. 46.) dnirltt sich über den Giebel auf folgende "Weise 
iixi: „jenen Giebel des kapitolinischen und anderer Tempel führte nicht die 
Schönheit, sondern die Nothvrendigkeit selbst auf. Denn als man nachsannt 
•wie nach beiden Abhingen dea Daches der Regen abfldss«» war das Wttfde- 
rolle des Giebels Uols die Folge des Nfilzliefaan. Aber ana kommt es nns 
Tor, dafs selbst ein im Himmel erbanter Tempel, yro kein Regen denkbar 
ist, ohne Giebel kein würdiges Ansehen haben könnte." Man betrachteie 
daher die Aiiszeichnung, die dem Julius Caesar durch einen Senatsbe- 
achlnfs widerfuhr, sein Haus mit einer Giebelanslchl verzieren za dürfeni 
gleichsam als «ine göttliche Ehre (Cic. Philipp. IL 43. cL Flntaroh. & 
Catt, e. ^S« ^or» 4* Aber diese Ansidit war nicht bloib in Rom herv* 
UdMod» Sonde» schon in Peride« Zeiten sa Alken. In einem Ibosa. mit 
dam Giebel, hiefs so viel, als in einem Tempel wohnen (Aristoph. y/v. iiio.]i 
Der Giebel hat nach Vitruv (5, 5.) seine bestimmte Höhe, näm- 
lich ein Neuntel des Kranzleistens, der der Fronte entlang hinlief. Hier, 
nach richteten sich- die üebersätze auf den drei Ecken, in Statuen und an- 
dern Verden beetehend. Die auf den Eckseiten hatten die H5he von dem 
mittleni Giebd£dd^ aber die auf der mittlen flpttse wsren nm einAcbtel 
liSher. Auch das Gid)eUeId habi seine Zierden entweder in RalaeffiguM«, 
oder in Gmppon ron runden Standbildern. Hievon zeugen noch die schd- 
nen Üebcrrestc vom Parthenon, und die vom Tempel des Jupiter Pnnhell©. 
nius in Aegina; die ersten jetzt im Brittischen und die zweiten im Krun- 
prinzlichen Aluseimi z\x München. Vom letztern Tempel fanden sich auch 
noch die Ueberreate von den Uebersiteen — * Acroterien — . Auf der mitt- 
lem Spitae aund eine Bhune rsdits nnd liidcs mit den Btatoen der Damie 
lud Awceuä, nnd enf den Eidca'kroterien sals je ein GreiC Doch haben 
diese Uebenitee noch nidit die gesetzliehe Hdbe» ^ Titrnr sie n»- 
Mducnbt. 

Andere Tempel in Griechenland mit ähnlichen Aiuzierungen des Gi«- 
helfeldes und der Acroterien zu erwähnen, wäre überflü.-eig. Man er- 
innere sich hier aor an den Tataipd des lopiter nn OlympiA Taf« jCtntL 7, 
«nd an den des Olympischen Jnpttlr in Agilgent (Fans. 5, &i. nisdDiod. 
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>8» «B.). Z» Ti|a«p t«ng Tcoifel im Aaacaliffau auf der altdgpi 
3pl]|4 dAi 0iMa 4fs Heimplat, «nd anf da» SaiieMckaü WÄm 

dps Victom (Pau$. «I 11.). 

In Rom "w aren ähnliche AnsziVrungen der Giebelansicht schon im Ge- 
brauch zu einer Zeit, wo man die Bildwerlce mir noch auj gebranntem 
Tbon verfertigte. Aas dieser Materie bestand die Quadriga Jupiters, die 
ni dier Spi^ d^ kapitolinuchiui Tempalt angestellt war (Plin. 35, 450* 
' Amdan war ea im Zeitalter dae Angostn*, waJoIiar auf den Giebel deb Temp 
pe|» dea PjitariwfifliWi Apollo di« Quadriga des Simiiengottts ava Gold ae^ 
%Ku Uefa (Propert. Ii. «3,}i die SutapM^fllterien aber scheinen mit Bildr 
•fiulen von Bupalu's geziert gewesen zu seyn (Plin. 36, 4. S. s.)- Aucfc 
das Pantheon des Agrippa prangte mit berühmten BiltUvcrltcn auf denj 
Giebel (Plin. 1. c. 11.) — Vieles ging freilich von der Schönheit der 
Werke ip w^i3uitil3A\ueß verloKaa, ahn in Gaaoen konnten Me nicht anden^ 
«I» «ja# aekr faierlidNe Idcp erregen; «ad ao treten wir gerne der icliA- 
M» Anangn dea €ioero bei, d^fr adbat ein im Hisimid «rlMmtir Xempal 
üfm» Giebel kein würdiges Ansehen haben würde. 

Gewöhnlich war das Dachgerüste von Holz, mit der einzigen uns be- 
kannten Ausnahme der Dachrüstung an der Vorhalle des Pantheon, wo da^ 
gapze Balkenwerk aas £rz bestand , welches erst der Pab&t Urban VlII, 
wegnebmen «ad dnralt ein fiöjsemes ersetzen liefs ( S. meine Sthrift ißer 
dfwm Am, i t ah'f j jtttcfc unil dttu^k). Dies gescbab widuaebeialidi 9>abf 
Uofii, om dieaem- miebtigeB Ben dordi Eatfem«ng allea Bobiuerkea eipif 
desto läs^ne Dauer zu geben, aondem ancb um deato aieliertr die schwer» 
Eindcckung mit Ziegeln aus vergoldetem Erze zu stützen. Mit Ziegeln 
ron vergoldetem Erz liefs aber schon früher Catulus den neuerbauten 
Tempel der kapitolinischen Götter eindecken (Plin. 35, 18 ). Hiebe! dürr 
fen wir die viel gröbere Fracht dea neuerbauten jüdischen Tempels zu Jer 
fttsalMtt nicht vergessen, den Herodea der Grofie, der Zeitgenosse «ad 
Freund dpa Af. Agrippa, a«oh Joa«pb«a (dk btlh fad, ft, 5. $.9,) mife 
Goldplatten eindeefcoa üefi« ao irie aehon der frflbere dea Köni^ Salowoa 
Aberdeckt war. 

Die ursprünglicTie Eindeckung der Tempel mit Dielen, dann mit Zie- 
geln übergehen wir. Nur bei letztem wollen wir bemerten, dafs bereits 
der Töpfer Dibutades die Stirn der Hoklziegel» welche an djem untern 
Aande d«r OaiAuag bialitftqi samt ia flaaben^ daaa in höben« BdieC tm 
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vertieren erfand (Plin. 35, 43.). Diese Verzierungen wurden dann nach, 
gebildet» ab man anfiitg di« Ziegel an« Marmor za schneiden, wovon By> 
■at von NaxM sdum im Zeitalter 4ca Alyattea der Erfinder war. Mav* 
aaonäegel worden hanfi^ gebrancht, l»eS dem Tampd der Inno anf dem 
Laciniselien Toigdbirge, am Tempel Japitera ui Oly-mpia, am Fartlienott» 
und an vielen andern Banrn in Attica, wovon noch die Rainen zeugen» 
und aliiiliclie Ueberrc&tc kommen noch in den spätem Bff ffl iafnhen DeiA» 
mälem vor, wie im Tempel des Serapis zu Fuzzuoli. 

. In Rdcksiclik des Bauet nnd der Venueruiig der Kuppeln bei mn* 
den Tempdn, \w wie fiber die Ldire der Didier dbeilianpt, ntacn wir 
anf den ig^Abiehnitt «nsenr Banlanu^ nnd anf die dabei gigdienen Tafoln 
verweiaeni 

§. cn- Die Tetrrpel waren rorzugsweise die Gebäude, wo zuerst die 
Schönheit und die Pracht der Knnst sich entwickelte. Von dem Dürftigen 
der Alihellenischen, oder Toscanischen Bauart kam es zu der männlichem 
^er Dorer, dann sn der gefillligem lonischeii, nnd ron dieier za der pradM» 
voUern Oorintbisdhen, Alle YerbiltniiM nnd Zierden, welfllie die drei let» 
tem Bauarten be^eitetenf echloMen gletdwam don arcbltdctomtclien Kreit) 
ifnd spätem Temuiien su Nenemngen nnd Abänderungen gelai^ es nichts 
sich zu behaupten. Dem Geiste, der aus diesen drei Bauarten sprach, hnl- 
dij;;en(3, waren daher ppätere Architekten der Meinung, dafa nach dem Cha- 
rakter der Gottheiten auch jene Bauart bei dem Tempelbau zu wählen seyv 
trelche demselben am betten enttprikiM (& oben §. g.;. Indessen, so sinn> 
Wiöb nnd tcbfin ancb eine tokbe Anfi»demng ist; to tehen wir ein doA 
weniger beaditet« tondtm nadi Zeit und Ort itt bald die eine» bald din 
ttndere Bauart — obne Rücksicht auf den Charakter der Gottheiten — von» 
herrschend. Früher nnd noch im Pericleischea Zeitalter zeigt der Tem- 
pelbau fast allgemein den Dorischen Charakter, und noch länger scheint 
sich dieser Sinn bei den Völkern Dorischen Stammes, besondörs in Sicilien 
und Gro&gxiedMnboid eilialtai xn haben. N Übtiai war in dem Zeitaltar 
Alesander't» vnd tdion fr&her der gefiUigere flOBitdie Charakter Torben^ 
tobend, nnd die IBbnpttempd jener Gegenden sind in dieser Banait ange- 
führt. Das Pracbtirolle des Corinthisdien fand erst unter den Nachfolgern 
Alexanders mehr Eingang. Der Haupttempel des olympischen Jupiter zu 
Athen war von Antiochus Epiphanes in dieser Art geführt. Aber 
nberwiegend wird der Goxiathische Baudiar akter erst in Roin, besonders 

nnaer 

• 
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altt«r;2in>Kaii«ni>. Dem mit dem Zirtea micl.BlaiieBaitaa Idianptet «fr. 
jugi^Mi das AmclMa da» HonliciMlWB naA PnditTaUsteB. — Und' dlei^ 
Maiattt- man* gabflliva voisogpwaiie dm GeUodan, weldia dam dfliuifioliak 
Qottatdienst gewidmet Seyen. > 

Wenn gleich man aber zu keiner Zeit jene Anforderung streng be- 
Sdgt«} so bleiben doch 'solche Vorschriften immer schöne Anzeigen, daOs 
m lorlhin ikrobitekten gab, wdalba mit Besonnenheit an 'der Wahl des Cha- 
aktaililiiduii larth i al ta n,. und sa Gmistaii ainar hamebaaden Fnictik dia 
Tbaone nidit aufopfifftan.. SdiicUiciia WikLaadi dam Cliaraktar dasBauat 
trild immer zu dem Talent eines ansgezeichnaCeB Architekten gehören. 

Ueber den Gebrauch mt n fachlicher Figuren anstatt der Säulen bei dem 
Tempelbau, •wovon man die männlichen Atlanten oder Telamonen und die 
veiblichen Caryatiden zu nennen pilegte (Vitr. i, i. nnd 6, lo.) tvissen 
vir tvanig beizufügen. Dia Alten geben un« in «olcher Beziehung 
fiatoa üaakiiclitt ud wir kemMn mir ainan kleinen Anbni zu änem Tan» 
|le]» tro- waibUalw Wigamk. «tatt dar Stolen da* GabSk atfitsan, .nimlieh dp 
Fandrosium auf der Burg in Athen. Diese beÜMn aber in der Insolirift 
nicht Caryatiden,, itondara Corai — Jongfrauaa — • (8w m* Gctefc. der Bm^ 

ftHRSt II. p. 95.). 

Atlanten, anfitat% der Säulen gebraucht, werden wohl an dem SchifFe 
flgrracnua, ^ba Hiaro n. erbauen liels, erwähnt, (S. m. OuA, der Baak. 
Ö. p. iBo«) aibar asabt bei ii^and dnam Tampalbao« Zwar will- dar Arobi» 
lakt Cookaxttll ttne aoldw Adantanfigar, nrtprAnglidi ans mdirtran Sltai- 
"nen saaamaiaBgaaetst, unter den Roinan das Tempels des olympischen Ju- 
piter zu Agrigent entdeckt haben, vermeinend, da£s dieselbe mit andern als 
zweite Ordnung im Innern dienen mochte (S. m. Geich, der Bauh, II. p. 93.). 
Indessen hat dies geringe Wahrscheinlichkeit, und eher möchten wir an> 
nehmen, dslis die Ueberresta der aufgefundenen minnlichen Figur zu den 
Büdain in den GiabaUddam geh&t babak 

JHüt BMbt lilst aiah irennntban, dafii m a— ch Koha Figurent aafa^ a| 
mSmdscibe, seyen es weibliche, nur selten statt der Säulen, um dasGabllka;^ 
tragen, gefanudtt witadan* nnd diaa wobl nur lär kleinere Anbane, nnd 
Ka^Uen. 

Bei den Tempeln gingen besondere Zierden auch auf das Gebälk über. 
Au£ser den schönen Gesims- und JCranurten snckte man besond«^ den 
fifiaa.flieidl «n aohmadBen, Daher mudi seine Bananonng Zophoms« Vanif- 
«M>04a«ai. 7 
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^ngstrSger. IdUMM litben um dia alten Sdixilbteller dia Gcgaiulitd« 
,M|cliar Siardan bai daa Tampela aaltanar angasaigt, ala niui arwaftaa 
jidita, und in den noch vorhandenen Denkmilern kommen lia auch nicbk 
«oft vor. Die bedeutendsten sind die Gruppen in den Matopen am Tempel 
des Theseus, und am Parthenon in Aihen, und an beiden diesen Denkmä* 
Jem kommen auch Bildifverke an dem innern Friese der aufsern Säulengänga 
über der Zellenmaoer vorj am Theseustempel zwar nur über demEinganga 
dm Yor* und das Hiatarliaiuaa, nad auf axna ihalldia Waba, aber in den 
MatopaSr aagelmohc, ndatan vir um die Tliatan daa Baraolat dascaMaW 
danltMiy welche den Tempel des Jupiter zu Olympia ziartan (Taf. XVIII. 
6.); am Parthenon hingegen laufen die Bildwwka» dan VmatliaBiiadiaii 
Fatlxog vorstellend, ganz um den Tempel her. « 

Ein Beifpiel der bildlichen Darstellungen auf dem Friese im Innern 
des Hfpaethron selbst geben die neuerlichen Entdeckungen in dem Tem- 
palmia daa ApaIV» Epiaoiiai ftu Fhigalia. Bafiraaideikd blaibt aa» dafii aoa 
dein qpitani Zaiialtar dar Kdsar «ich allain aololM Danlunilar «rfcalMB bä* 
ban, wo aor gewöhnlichere Fneararzierungen vorkommen, als Pflanzenga> 
winde entweder fortlaufend, oder an Stter^chäde1n befestigt, Greife mit Kan« 
delabern abwechselnd, Opferinstmmente und dergleichen. Doch bleibt 
durch solche Beibpiele hinreichend klar, ^^ie sehr man den Tempelbau zu 
schmücken bemühe war, imd dafs erst von demselben die ahnlichen Aus- 
siKmigai auf andara Gabinda Ergingen» 

YTve koiainaii nmi attf dta Geganstiada^ waloha dia Hanptsiardaa der 
Tonpd maahtan. 

30. Der Tempel war das Hans, gleichsam die «rcKitektonisch« 
Füll(^ für die Geilheit, die darin zur Verehrung aufgestellt ward. Im In- 
nersten des Heiligtluims war ihre Wohnung^, und das Bild derfelben immer 
atatuariscb, entweder stehend, oder thronendr Der Bildner arbeitete mit 
'dam ^ImkaMtlar in dia Watta» nnd wann diaiar nöb baBilii, das Bau in 
daa gefiilligi-taB VarbiltniMatt» und ia dam sobömten Ebeamaafr gproliartig» 
aiatlich nad wdrdig anl^aCBbraD; a« batiadilalia dar büdanda Kdastlar den- 
•alben nor ab Aiae Aofforderun|r, darin ein Werk »einer Art, eine Bildsäule 
aufzustellen, welche durch Bedenf?amlcf-it , durch Idealität und Grof»heir, 
durch Schönheit und Pracht des Materials zeigen sol'te, dafs der herrliche 
Bau der Gottheit wegen da ist, und ihr Bild nicht blufs eine zierende Zu- 
gabe au dam Warka daa Arohitaictan ««yi 80 Meierten aidi die beiden 
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M*at»m Bim trat Üi« Mahkrai iuf den imieni Winden, durch Farben- 
«abwi und lebendig» Netnnuchdunaiig den Bang an etUmpfln strebend 
Stwnpden des ArtenMnm von ^besne nnd 6u Olynpina InAAeSt *» tt tt 

en vor den goldenen Colossen zu Olympia und im Pertbenon, wird doe& 
eine Helena des Zeuxis im I^cini.sclien Tempel der Juno, eine Anidyoihene 
im Aesculapium zu Cos, ein Jalysus zuBliodus euer Gemüth auf eine nicht 
inioder wundervolle Art anregen. Verwandt sind die drei Kxin&te, nnd ihr 
•eti» tMfh «OS einem Born, jede leistet ein Unendliche«, aber die Zau- 
beski SSaUevei, nbwdil in geringem MeaMn anlbetend, nnd «nf den ersten 
^taUiclE wnniger Mbdabur, de« VoUendetateu 

. Deiwi nngeachtet lilinb die Mahlerei in den Tempeln der BUdnenl 
nntÄgeoranet. Jene zierte nur die Wände; diese erhob M'ch in dem Hanpt- 
bild, das dem Tempel den Namen gab. Gold und Elfenbein vrar in der 
bluheadsten Zeit der Griechiechen Kunit dafür das gesuchteste Material 
nad die CeloMeliUlt der Bilder füllte gleichsam die Groise "der innern 
BinnMt Ar micbtiga Wirkung keine berrlichera Anudit! Die gewöhn. 
NelMni Mattriale der BOdkunst waren Ers nnd Marmor« Der Vonng Ja 
L«t£term war das kernhafte Weifs ohne Adern und Blaknij fm eritem 
•cheint die LeVerfarbe des Corinthischen Erzes den Rang über die firiihem 
Mischungen des Delischen und Aeginetischen bebanptet zu haben. Die 
Fracht und die Zierden der Throne und der Fufsgestelie waren demllaupt- 
bilde entsprechend. Aber nicht blofs Griechenland, auch Horn hatte seine 
Tenpdooloaaen. Da« Pantheon hatte dem nidift weniger als sieben, jeder 
mit dem Ontenaino an 4* Fnlä. Höhe. Von ibnlioher Orft&a araßta die 
Gdttin in dem Friedenatampel seyn, nnd nicht tid Uainw dio Büdor in 
dem Tempel der Venus und der Roma. Zn Caesarea Heia Herodoe du 
Bild des August US in dem zu dessen Ehren erbauten Tempel nach dem 
Vorbilde des Jupiter zu Olympia und von nicht geringerer Gröfse aufstel^ 
. .len» und neben ihm thronend die Roma, nach dem Vorbilde der Polycleti»^ 
achan Inno sn Aigoi. Noch wnnderrollcr nmbt« daaBild des olympischen 
fcpitev aern, welchea von Gald und Elfenbein der RaiMr Hadrian in dem 
von ihm vollendeten Tempel zn Athen setsea liebt nach dem Tampelraumo 
bareidinet vielleicht daa Gröfste in der ganzen HeUaa. ' 

Nicht seilen war die H.^upt5tatne noch mit andern grnppirt, wie Jnno 
mit Hebe, Aescnlapius mit ilygea, Ceres mit Proserpina und Jacchu«, fl^i 
ptnn mit Amphiuit«, Apollo mit Si;hwe<ter und Matter n. a. w, 

7* 
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Alkcli N«beiuutiim si«rt«ii jU« Iiueir«,' indctoBt WaihgieNbinlc«» Jb» 
'^ '■ttdi BiUnilMüitaaa ' gehörten. Nodi mdhr 'fimden eicli aber edicin 
WailigeiolMake im Vorhaase, und in den äufsern Räumen miilMr* TSttff^ 
stalt tntnien manche Tempel allmählig so überfüllt, daOi man wieder auf» 
xäomen mufste, wie in dem Tempel der kapitolinischen Gottheiten. 

Manche, nicht blols grofso, sondern auch kleinere Tempel mnfsfSn 
in ihrem Innern gleich Museen aussehen, wie in Horn der des Hercules Md> 
- Mget«! yott FlnootiiaNobilior,'mid der das Neptun von GiuD^mittua. 
}m antecen waren daben davHanptatatoa dat Gottes- snglaiab dia dar naon 
Mnsan «Q%este]]t, und in dem zwaitan baland sicii dia barfihmte Gmppa 
das Scopas, welche gleichsam den ganzen innem Raum füllen molste (5. 
Gesch. der Bau!.. II. p. loß. und 217). Im Pantheon liefs M. Agrippt, 
aufser den sieben Colossalslntuen , und dep andern kleinern in den Taber- 
nakeln, die Caryatiden des Diogenes über den, zu den Seiten der grolsen 
fischen- Y<fltretenden, Sänlan sn&tallea, and IfanUeba vorspringenda Siolen 
^n beiden Saiian bitten im Innem dia beiden Bailigtbanar darYaBoa'nnA 
dar lloma, nnd daswischen noch -TabanMicel (Taf. XVIII. 8* 10. iind 11.). 
Ancb das Oljrmpiun in Athen enthielt mehrere Nchenstatuen, theils in sel- 
tenen Steinarten und von Erz; darunter viele Bildnisse des Kaisers Ha- 
drian, welche ihm die Städte, die ihn als ihren Gründer betrachteten, er- 
richteten, die grölste derselben war aber die, welche ihm die Athener selbst 
in dem Hinterhaus weihtan (Fans. 1, isO* 

- .DenFxiedenstempel erbantaTaspasian absieh^ch so gar&milg, um 
darin dia sabenstan Kostbaikntan nnd 'KonstiraiiEa anfitnsiaUan; baiondaii 
scheint das Auserlesenste darin vereinigt worden zn seyn, was das goldene 
Haus des Nero, welches Vespasian grö&tentheils wieder niadanailMn 
liels, an Kunstwerken enthielt. 

Noch si)Ht wird das Heraeum zu Samos, der gröfste Tempel, den 
^JHarodot gesehen au haben angiabt, als «n SammelpUts dar hostbanten 
fSamilda tmd Bildwttka» dia tbails das Innere ziartan, thails anfserKdi'um 
den Tempel aufgestellt waren, gepriesen (Strabo 14, p. 657.). 

Zu CO bedeutenden und reichen Tempelsierden kamen noch manch- 
mal die Colosscn auf den Vorplätzen. Zu Halicarnafs stand vor dem Tem- 
pd. des Mars der Colofs dieses Gottes, der Biirgstein genannt, weil er auf 
dem höchsten Absatz der Stadt sich befand, wo Mausolus dieBurg ao^ 
legt hatte. In der Burg zu Althen übertraf .dta. «nana Bild; der Minenai, 
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«indi-'VMi '4» EbftA ^ >F]iidii'ii» '-daB Im 'TartlMiloii . sdhit vtfrkindciu^ 

/GoloiMn an Gf6fse bei weitem. Ton Suniiun her «HtUickte mtn^die Sfiitst 

ttm Speeres und den Baach des Ileluis (Pans. i, SQ.). 

Den Vorplatz des Apollotempels auf dem Palatin zierte, aufser den 
▼ier Aindem des Myron, di« füufzig Fufs hohe ötaiue desselben Gottes. 
'Auf dm .Vorplaise d«s capitoliniiblMB Tempels sah .man den rtm Tarent 
• I wi get ia ehten . Cohmea da* Hereoles» nebst dem |jf> Ellen liolien ApoUiv 
"den Ii. I«iioalItts von Apollonia am Pontns nadi Rom venetate, .nnd dem 
'Jupiter» den Sp. Carrilius weihte und der eincGröfsc hatte, daft. eft TO« 
dem Tempel de» Latiarischen Jupiter, — von dem jet7.ii;en TVJontecavo, der 
ildeilSten Spitze des Albanischen Gebirges — gesehen ward (Plin. 341 18-)* 
$. 31. Die Religion rief die Macht der Künste hervor, und diese 
'crtheüten dem Religiösen wieder jene Würde, jene Höhe nnd Allmacht, 
\ walcho das Gemfith nnwidanttelilioh Aber > nvr eine Reb'gionsweis«^ 

dar VolyAeismns» honnce so vielgestaltat auftreten > nnd jene mannig» 
iäßffn' Ideial* Charaktere von Hoheit und Sch&ilieit herrorruFen. Kein Volk 
hatte so eigenthümliche und mannigfaltige Götter« und Heroenlegenden^ 
•nnd selbst der Aegyptische Cultu» , von vj'clchem der Griechische ursprüng- 
lich ausging, hatte gegen den Hellenischen Dienst nur ein beschränktes 
Fel^ Die Aegyptische Kunst konnte sich nicht frei entwickeln; sie trug 
immer die Fesseln -der Büigion, wo dagegen es bei den ildlenen,nweiftl> 
halt istt ob die Knnse mehr der Religiont oder diese mehr jener ▼erdankto» 
Dnrch eine Reihe t^on Jahrhunderten üÜten die Künste im Bnnde mit der 
Religion ihre Macht über die Menschen, nnd erst mit dem Sinken der Kunst 
und des ästhetischen Gefühls fiel auch diese, — Erst nachdem die Herr- 
lichkeit der Tempel und ihre Gölter gestürzt waren; gehing es, einer mehr 
im Geiste verehrenden Religion Eingang zu verschallen. Aber auch die 
n«w. ReligioDsweise, nachdem sie herrschend geworden war, niherlo sidi 
d«m Polytheismus der Griechen dadurch wieder» dals sie gleidi diesem 
ihrer Teiherrliohnng anob die Kdnste su Hülfe nahm* Nach Vermögen 
und Zeit errichtete man Gotteshäuser mehr oder weniger reich und pradit- 
Todl, und zierte sie mit den Werken der Mahler und Bildner. Aber so 
wie im Alterthum die Hebräer im Gegensatz anderer Religionen nichts 
Bildliches dulden wölken, entstauden auch unter den Christen Separatisten. 
"NUn. danhn atcit den .blinden JBififtr wAUiander BilderKdrmer schon in den 
' Mh«cn Jahihnnde r tcn det ltfittelalters,^nnd. dio.Wiedcrentehpng daasalbea 
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for aer Aafoniiatloiw Aber KthtlA det Otäm tlA wieder jeMvl^filjb 

Mhorte, \TGlche der vrahre Triumph der Religion ist, trat auch immer wa^ 
der jene Duldung ein, die dem Schönheiusinn huldigt, und die Künste vu 
Verherrlichung der Heligion zu Hülfe ruft. Ein religiöses Volk ohne 
Schönheitssinn bleibt immer herb und trübsinnig, denn e» vertagt sich de» 
erfreulichsten und humansten Genuf«» — jenen, den ESaM$ im Otpadf 
mit der Beligion alldii «nf eis« trQtdiga WdM gebm kdann. Dimr 
WalirlMft lieiliga Bond Int nwnr in den nenero Zeitan «och henrUclin 
Frfiahte ge1»racbt. Die achönsten Talente fanden Gelegenheit sich za ent» 
falten und Werke über den Altären aufzustellen, die durch Jahrhimderte 
das Auge erfreuten, und noch in kommenden Menjchenahern erfreuen wer- 

^gj,. wenn gleich es den Neuern nicht gelingen konnte, sich mit jenen 

Alten zu messen, welclie den Folytheiainiu ▼CfbecrlichK haben. Dfi« Hmuf 
nitat de> X<etateni «rUnbtt «in« hShem Kntwibkalnng dar ^Antt-Chara)^ 
t«e$ der raligidatt 6aisk war nabr in da« lieben Tarflocbtans dar Gnaobn 
nnd Römer webt« in nad mit der BaUgton« Diese trat mehr von ibmn 
beitern Seiten unter die Menschen; und daher trugen Völker, Städt« und 
Könige freudig alles bei, ihren Cultns durch die Macht aller Künste und 
durch die herrlichsten Feste auf die grofsaitigste Weise zu verschönern. 
Der höchste Aufwand, den die nllanVölfccv kauntan, war für dia BaÜigion. 
Dies ist, »as der gegenwärtige Abedmitt darthnn aollM. 



Beilage A. 
sn dam Tnmpnlbaa. 



jyer Tempel der Juno zu Olympia in Elis» (Faat.0i tö.) 

(Tat XVIU. I. c.) 

ObwoM wir in der Geschichte der Bankonst (1. p. aflS-) »<*on das 
•Wesentliche, diesen Bau betreffend, beibrachten; so halten wir es doch 
nicht für üherflüssig, hievon die nähere Beschreibung mit dem Grundxifs 
xind Äufulä fülpen zu Ussen. Es ist nicht nur der ilteste Tempd Döffc 
.eher Bauart, von dem wir Kanntniia haben, aaodam mtOk da» allaMa Bai^ 
«piel von der Tempclgainng PaciptanM. Dabei WU Miu Inaarei «9 wiah 



« 



flsit alterthumlichen Kunstwerken ausgeschmückt, "»«ie keines irgend eines 
•ädern Tempels in der ganzen Hellas, so dafs es mehr das Ansehen von 
daon XittMidet ^ aisCulim T«ii9«U«ll« haben molal«. . 

. - Di« fieMlifeibaag m^: »dw Ttmpel der Inno von Dttrite|pesBraeft 
■MNM m ee^ier Lange Fub; er M7 mit Säulen ringi umgebep, und eiiM| 
der Sinlen im Huaterhaase bestehe ttu Eicbeabols.** 
Hieraus ergiebt sich: 

1. dafs der Tempel zur Gattung Pcripteros gehörte; 

%, dafs er sechs Säulen in jeder der Fronten hatte, und je zwei 
flInleB svitAeii den Antea d«e Yorhemeif oad ehen ao viel awi8«dipn 4»i 
aen dee Hincerhense»» wor«m die eine «ns EichenholB; 

S. dal« er eine der genenntea Siolenzahl entsprechende Breite ha> 
hen, nnd diese mit der Länge im VerhiltiiiCB stehen mnike, lOWohl in 
KAckaicht der Säulendicke', als Säulenweite. 

4. Dieses Yerhältnifs ergiebt sich aber genau, Trenn man für den 
untern Saulendurohmesser 3 Fufs, und für jede der Zwischentreiten 7 Fufs 



5* Hietms entsteht, deb die Fronte genau die Breite van 53 Ftilä 
nn der Uage von ds Falk hatte: mit sechs Sanlen an jeder Fronte» nnd 
orit lieben Sinlen an jeder Seite, die Ecksiulen mitgerechnet. 

6. Nach den Haiiptmaalsen der Breite und Länge lassen sich auch 
die Maafse der andern Theile mit grofser Zuverlässigkeit bestimmen. Wenn 
wir nämlich erstlich für den vordem und hintern Säulengang (für jeden) 
10 Fkifs', und denn -wieder 1.0 Fnls lür das Vorhans» nnd dben so vid inr 
das Ifiateritana- abrechnen , so TerblMben as Fnis fOr die ZeUe mit Inbe- 
griff dn Scheideirinde* , 

Werden dann femtr VW d«r Breite reidita. and Units an jeder Seite 
der äulsem Säulenstellung auch jo Fufs — zusammen ao Fufs — abge- 
rechnet; so ergiebt sich für den Breitenraum der Zelle mit InhrgiifT der 
Mauern das MaaU von 32 FuIb. Die eigentliche Zelle war aUo zehn FuXi . 
bniler ala lang. . 

Wenn diesosTonn eine« GneAisehen Teripteros befremdet), so Urifd, 
man. bedianhAn • dau der Tcnq^ anf den Gmnd einft frfihem' hdlsemejiH 
den man ans dem Zötidter des Oxylns hielt, erbaoi irar» .wobei blojf' 
das Bed^faEhnfs» ud nooh keiae Eegel cUe Form gab. ^,.t ^ 
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Aehnllche Verhältnisse ■^vi'irde man vergeblich unter andern Griechi- 
schen Peripteren «achen. Aber diese alterthümlichen Verhältnisse, welche 
b«i den Griechen schon früh aufgehört «a haben scheinen, haben sich im: 
öntllexa Italien, «ttd swar bi» spät afialttii. • O« Y^MknSh wo di« Sin- 
Ich sn den Seiten die an der Fronte' nur mn eine llbente^sant findet 
nicht nur am Toskanisdien Tempel TiirOT**, aoodeni auch an deati det^ 
»Icapitollnischen Götter von derselben Bauart. Dazu rechnen wir das alteiw 
thümliche Heiligthum der Juno zu Gnbü (Taf. XI. Fig. 15.), und mehrere 
spätere, wie den Tempel des Mars auf dem Forum des Aogustns, und 
den Tempel dieses Kaisers selbst zu Mylasa (Taf. XII. Fig. 4. and Fig. i6.}» 
Zn iMmerken iit jedoeb, dal« bei dieien Sanen naob' ludiaaiiiffter Alt nkte* 
an» daa Hinterhaoa, aendem man^mal auch daa Toiiiana wegfiOli; - 

Das Alterthümliche in dem Tempel der Juno an Olyinpts mnlate aidr 
aber auch in dem Aufrisse darstellen. Spätere Tempel, wie der Ruin in 
Corinth, und die Paestanischcn zeigen , haben Säulen blofs von vier Durch- 
messern zur IIöhe\ Hiernach können wir die Säulenböhe am Junotempel 
nur zu iiFuIs annehmen, und rechnen >yir noch die Höhe des Architrav>'» 
liimn; ao mag die Innere li^e der Zelle räm Fulabodenr fai« cor Oecte 
etwa 14' Foß betragen ha^. t>iea neige achon, dal« die in deiaelben ank 
gieatallten Btldwerke nor «ne geringe Grölse haben konnten r trie ea 'aneb 
Bötlng var'fSr die Menge derselben, die darin- «nfgeatallt waren. Aufser 
der eigentlichen Tenipelgruppe zählt Pansanias noch eine Menge Bilder 
auf, wovon einige, %vie die Hören, und die Hesperiden, gleichfalls grup- 
pirt seyn mochten. Dazu kam noch der Tisch, worauf die Kränze für .die 
Si^snr ausgelegt wnrdcin» dieser Tidleii&t in dem YorliaM » a h a nä »-*- «mI 
die bevfllimte Kiate dea Cypaelua. 

"Bm Qnatr^mibre de Qüiney Üat In aeinem giuAeai Werlw; £c 
^ktfntor Olympieni auch eine Wiederherstellung dea Tempels der Juno ge> 
geben; aber mit einer sehr abweichenden Form von der unsrigen, indem 
dieser sonst besonnene Forscher sich hier ganz willkührliche Maafiie er- 
laubte, die alterthümlichen Bildwerke darin sich von einer bedeutenden 
Grdlae dachte, un^ i>eaondera ändi-iler-iCiäte deaCypselus eine'Fon» nnd 
eine Grolse giib; die nna nicht ^hraoheinlxdi aind. Er theilt ihr ein« 
Unglich-iriereekige Geatalt «n von wenigsten* aecha Eula in die Unge ätt 
Tier in der Breite. Eine solche Grofse und Fedb 9er Kiste .iat aber Baeh 
der Beadureibnng dea Panaaniaa keineavegea a n ne h mba r ; aoaidem wir 

glau* ^ 
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Beilage .A, 57 

^uben vielmehr, defr fliecelbe> wie die sogencmiten Cistae. mfeticce, die 
fonn einet Crlindei» bette. 

Wäre die Kiste von langseitiger Gestalt gewesen; «o mflCrte euch von 
solchen Seiten im Texte die Rede f eyn ; aber hier kommt nar das Wort 
X'jt^cu vor, ■welches Reilie, Streif, bedeutet. Dieser Reihen 'waren ftinf, 
ujad auf jedem eind die Gegenstände in der Ordnung, wie sie sich ununter« 
bcoohen folgen, bemerke. OSe Au&ehlung fängt mit der unten ten Reihe 
es, und idiliefst mit der obenteBt eU der fflnfteii} ein Beweis, 'flels die 
fünf Beihen, eine Ober der endeni* «na die Kiiie bnrUefea. 

Herr Qaetrem^re eher, der diese Reihen für Seiten nahm, theilte 
die Gegenstande» welche auf eine Reihe kommen, auf derselben Seite in 
drei Streifen über einander ab; ja noch mehr: da Herr Onatrcmere die 
Seiten seiner Kiste nicht gleich lang annimmt, so ward er gezwungen, auf 
den langen Seiten die Zeichnung der Gegenstände unnatürlich zu dehnen, 
vad 4>g<^S» die enf den aehmelen Seiten Aber Gebflhr. snaainnaiBnBidien. 
Neeh Qi|senn yesnudi eher die Zeiefcnnngen sn entwerfen, ergeben aich die 
Dentellnngen der Gegenstande auf jeder Reihe natürlich, wenn man die 
vier ersten Reihen über einander von gleicher Länge annimmt. Nur auf 
der fünften, wasPausanias die oberste Reihe nennt, macht sich die Zeich- 
nung anders, und dies zeigt, dals die Gegenstände, welche diese oberste 
Bdhe bilden, nicht am den Cylinder der Kiste selbst tunher liefen, sondern 
«of dem Dedel denalben geneislniek aejrn mulsten. 

Es say fiir jetzt genug mit dieser Anzeige der wahren 'Form der 
Gypselisclien Kiste, indem wir uns die Beltanntmachung des aosfiahrlifibeB 
Gommentars zugleich mit den Zeichnungen für eine andere Zeit 
um hier nicht zu viel Fremdartiges in ein Werk einzumischen, 
lieb nur Iiis architektonische Erläuterungen bestimmt ist. 



Boilage 6. 
sn d«m Tempelben* 



Der Tei^el und die Statue Jupiters zu Olympitu 

(Taf. XVIII.) 

Dies Denkmal der gröCsten Tempelgattung ist in manchen Beziehun- 
gen zu merkwürdig, tun uns nicht za erlauben, iiierea, obgleich das We» 
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MBtlkbs Mboa in d«r G«fohiclit« dar Bankuitt (II. p. 40.) voitamt, am* 
iGlIirlioiier sn htndelii, dwib in Hinndit des BaiiM« thfljli deir Bildwerk«. 

Nadi Fansani«! (5, la) war der Bau des Tempels Dortsoh nud 
gans mit Slnlen umstellt; Das Maurial bestand in üiem gewölwliöhen 
Laadstein (ITco^). Er war hoch von nnten bis zar Giebelspitze 68t breit 

95, nnd lang 030 Fufs. Der Baameister hief« Libon, ein Eingebomer. 
Die Eindeckung bestand nicht von gebrannten, sondern von Marmorziegeln 
aus den Pentelischen Brüchen in Attica, wovon Byzas von Naxos bereits 
im Zeitalter des Alyattea mid Astyages der Erfinder war. Auf jeder 
Seite der Eekakroterien stand ein vergoldeter DreifulSp lud aof der mit^ 
lern (Hebdspitse befand sich eine vergoldete Victoria, mid unter dieser eia 
goldener Schild mit dem lVIc(lu<>enha«pte darauf ein spateres Weihgeschenk. 
I eber den Säulen zierten den Fries neuisehn vergoldete Schilde in Erz, 
welche Mummius weihte. 

Im vordem GiebelfeLle war die Vorbereitung zum Wagenlauf zwi- 
schen Felops und Oenomaua vorgestellt, ein Werk des Paeonius aus 
Mende in Thracien. In der Mitte des Fddes ragte die Sutue Jupiters em- 
por und SV dessen Rechten bcfimd si4^ Oenomana mit dem Helme anf 
dem ICopf, nnd seine Gemsblin Sterope, eine der Töchter des Atlas; dann 
Myrtilus, der Wagenführer des Oenomaos mit dem Vieigespann, und «wei 
Wärter der Pferde, deren Namen nicht beigeschrieben waren. Am End- 
winkel des Feldes lag die Statue des Flusses Cladeus, dem die Eleer nach 
dem Alpheus die meiste Ehre erwiesen. — Zur linken Seile Jupiters sah 
man Felops und Hippodamia, dann den Wagenführer des Pelops mit zwei 
Pferdewirtenit und im iuÜMnten Winkel des Feldes den Alpheus. Der Wa-, 
genfOhrer des Felops ward Spbaerus, von andecn aber Cilla geaannt. 

Die Statnen im Giebel des Hinleihanses waren Werke des-Alcame» 
nes, und stellten den Kampf derLapItfien mit den Gentaurea bei der Hoch* 
seit des Pirithous vor u. s. w. 

An dem Tempel sah man auch die Thaten des Hercnles dargestellt. 
Es werden davon fünf über den Ein^uigsthüren genamit^ und sechs über 

den Thüren des Hinterhauses. 

Trat man durch die erzene Pforte ins Innere, so stand zur Beeilten 
.!r< der Säule die Statue des Iphitus, welchem Ekecheiria (der weibliche 
Genius der Waffenruhe) den Kranz reicht. 



Beilage B* $g 

Im bam dmrZdl« tttadeD Slulea* und Aber cUeMBWifon ^ obea 
Siobugiag« eniehtct, aiit «uitni Zngttig su d« Ten^tektatne. EiaeWü^ 

dflltreppe führte bis nnter die Daohttog. 

• Weiterhin heifst es bei Paasanias (5, 18.): Antiochus habe einen 
wollenen Prachtteppig, von Assyrischem Gewebe, in Phönizischem Purpur 
gefärbt, geweiht; dafs man aber denselben nicht, wie im Tempel der Diana 
von Ephesus geschehen, unter die Dachung hinaufzog, sondern an Stricken 
■nf d«B Folsbodm lieralilieb. 

In dem Tdrliant» mh man den Thfon dee.Arimnas Kftnigs-.der 
Tyrrbener und die erzenen Pferde der Cynisca zur Rechten der Hineintre» 
teadea. Auch finde sich allda ein mit Erz flbenogiBaer Dreifob» und die 
Stitnen der Kaiser Trajan und Hadrian. 

Im Innern des Tempels waren ferner die Kränze, welche Nero 
weihte, und die a5 Schilde, mit Velchen die Bewapneten im Stadium wett- 
Ueina* Avdi irarea dann bMchriftea aufgestellt, woranler auch folehev 
wekhe dcfc anf Bfindaine besogea.** 

Ana dieaen Angaben des Paaaaniaa geht heirogr: dals der Tempel 
aa der Gattung Peripteros hypaethros geborte, da» ist: dafs er im Aeufsera 
umher einen Säulengang hatte , und die Zelle durch zwei Säulenreihen, 
welche noch eine obere Säulenhalle über sich trugen, in drei Schiffo ge- 
dieilt war, wovon das Dreiteste in der Mitte keine Dachung hatte, und 
'daher an festlichen Tagen mic einem lleberhang voa lottbarem Gewebe be> 
aogea warde, ao wie ea bei dea Theatern an geaehehea pflegte (maa cehe 
die Beflage ao aMiaer Sobxiik fiber dea Ttaipel der DIaaa voa Epbeena). 

Nun kommt aber die Frage: war der Tempel eia Decastylos, Oct«> 
«tylos oder Hexastylos? — Denn es giebt Hypaethren von allen drei Arten. 
Zu der erstem gehörte der Tempel des olympischen Jupiter zu Athen, und 
der des Apollo zu Milet; zu der zweiten das Parthenon, und zu der drit- 
ten das Fanhellenion zu Aegina, und der Tempel des Poseidon zu Paestum. 

Herr Qaatremiro ia aeiaem gtoUen. Weilmt U Aqi^tir Olyynpitu, 
Jiat iba ala eia Octaatrlo« geaeicbaet, alleiB' ea iat aicht aa beswetfeln, dala 
er aadi der mdii^alterilifiailidmi Weise nur ein Hexastylos war. 

Edward Dodwell ta aeiaer Reite durch Griechenland berichtet 
pm II. Bande p. 554f dafs er von dem Jnpiterstempel zu Olympia, aufscr 
einem Theil der Mauern etwa zwei Fufs über der Erde, noch ein Säulen- 
atück aufgefunden habe, . dessen DurchmoMer 7' und die Breite eines Ka« 
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mit diftn 15" bttnge. Feimr wf dar luMU geliraiiciil» fitem Ukberi^ 
vaA nie Sdialea von fieedneren dnrcftastst,' Jniid noch i«y«n- Spam von 
dem fitnoeo aiditber, nit dm die 8l«Ien lengen wann» Audi liab« 9t 

znr Stelle noch den FuCsboden von schwarzem Marmor gefbnden« woranf 
daa Oel an der Vordeneite der Xempelautu« an^aigoaieii ward. 

Diese Notizeiii to gering sie auch zu seyn echeineily eimengielii nicht 
höchst wichtig zu seyn. Wir lernen hiediircli Jie Steinart Icennen, welche 
die Alten mit dem Ausdrucke llw^og bezeichnen (cf. Schnei der V. fTw^/c;) 
und welche dicfolbe isi, welche noch an sehr vielen alten Momimenten 
Yorkommt, nämUch an den Tempeln in Sioilien ond GroAgriechenland, so 
wie an den meisten in Griecliealend, Attica attagenommen. Aber noch widi- 
tiger Mr ms ist das Sauicnstüelc yoa 7 Fol«, s Zoll im Dnrdtmesaer, und 
die Breite eines Kanals desselben von 15 ^oU. Da nnn der Dorische Sil»» 
lenschaft 20 Kanäle zu haben pflegte; so entsprechen 00 Kanäle, jeder von 
13 Zoll, im Umfange der Säule einem Durchmesser von 7' 3". Ich be- 
merke dies blofs in Rücksicht der genauen Maalsnehmung von Seite des 
Reisenden. 

Nun läfst aber ein so starker Durchmesser der Säule keine Stellung 
Ton acht Saolen in den FnmCen sn» sondern nur di« Ton seolis mit einem 
Zwischenranm von feehn Fnfs.. Sedia SKnlen alMr nnd ßbif Zwucheairaiten 
▼on den angegebenen Mafsen betragen die Totalsnmme in der Fxmttlweitn 
von 95' 6": also anderthalb Fnls weniger» alsFansanias die Breite angiebt. 

Da üsnunc dieselbe.8tir]w der flinle, nnd diaialbeZwisehenweite aaoh 
fiDr die beiden langen Seiten angenommen werden mufs; so ergeben sich 
an jeder ^ciie, die Kcktaulen mitgerechnet, vierzehn Säulen mit dreizehn 
Zwisclien-iveiten , welche zusammen eine Länge von 231 Fufs 6 Zoll ausma- 
chen, also anderthalb Fufs mehr, als Fausanias angiebt. Diese Abwei- 
chungen von anderthalb Fofs mehr in der Länge, imd anderthalb Fufs we- 
niger in dar Breite des Tempels macben aber auf ao grobe Snminen heinen 
Untenehied. Leiclit konnten die anderthalb Fnia in der Breite der mittet 
sten Zwischenweite beigegeben werden, nnd eben so leicht konnten di« 
beiden Endintercolunmien an den langen Seiten zur Verstärkung der Ecken, 
um neim Zoll geringer seyn, als die übrigen; und so steht das Manfs der 
einzelnen Saule, wieDodwell es gefunden hat, ganz in Uebereinstimmung 
mit den Totalmaa£sen, wie Fausanias sie angiebt. 
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Aber nidit blofii di« ZJAg« cnd Breite besdmmK ti«h IneSmoht k»f 
ton endi die BShs» Di« Siuie de« SBeitaItMr% aa dem Fardieaoa, hn 
mit dem Kepitil nodi Iceiiie Tolleii sedis DutphtiMwier svr Höhm, Wif It^ 

$en also die ürei Zoll über die sieben FvSk im Darchmesscr der Sänie . 

schwinden, und geben der Säule eine Höhe von 49 Fufs, nämlich die 7 Fufs ^ 

allein sechsmal genommen. Die Höhe des Gebälices setzen wir nach andern % 

Monumenten der Zeit awS zwölf Fufs, nämlich fünf für den Hauptbnlken, 

eben so viiA-JiSr den Fries, und zwei für das Kranzgesimse. Hierjras er- 

giebt tidi «och daa <;^diet der BSetopen. Dieaer Höhe dea Gebilkea, nnd 

der Breite der Fronte eBtapredMiid bilden vir ÜBtaer die GiebeDiöhe mi( 

Inbegriir des Kranzgesimses und Rinnleistans sn 14 Fufs. Und so ergiebt 

aich das Hohenmaafs ron 68 Fufs, welches Pansantas dem Tempel giebt. 

Die Aufsätze über den drei Ecken des Giebels gehören aber nicht zum Bau 

selbst , sondern sie sind als plastische Werke demselben als Zierde zugege-^ 

ben. Diese hatten zwar nach der spätem Ijehxe nach Vitruv (3, 5-) 

«ndi ihre bestimmten Hdhen ; doch iit et sweifiBlhift^ ^ dieaeUhi« idion 

in ao fraher Zeit galt, üoaera Zdlohnttiig Steift iwü ^ Viotjaria anf der 

auKÜem Spitxe'» und die Dreifaiäe aof dte Seitenechen naeh 'aplbfaien Yer- 

MttniMWi dar» 

Die Schilde» welche Mummins weihte» denken wir ans nicht an 

dem Architrav, sondern an dem Fries angeheftet, und zwar alle an der 
Vorderseite. Es waren derer neunzehn , wovon je einer atif eine der zehn 
Metopen, und die übrigen neun auf die Triglyphen zu stehen kamen. Nur 
an den beiden Endtriglyphen waren keine aafgebangec. Wir habMf iie 
ähngens in unserer kleinen Zeichnm^ nicht' angegeben» ao wM wiiA di* 
Statnen in dem GiebeUidde nicht: Ueber letBtere"iiM|^ man «lie Zaiehnnu- 
gen troo Qnatrem&re PL XI* nnd ZII» naofaidien» irö iieaelhen xiemlidi 
richtig angegeben aind. 

Wie waren aber dieThatcn deaBarenlea theila» wiePa'naantaa «ich 
anadrflskt» über den Thören dei Tempala^ theila über de» Thdren dea HSn- 
ttarhanaet angebracht? 

Diese konnten der Natur der Sache nach nicht Statnen» sondeni nnr 

erhabene Bildwerke sejrt. Ich bin aber nicht der Meinung, daCl dieselben 
über der Hauplthüre, welche in die Zelle führte, angebracht waren, wie die 
Zeichnung anderer angiebt» sondern über den Eingangsthnren dea Yorhaucea. 
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Ticror (4» 4«) Iditt (im mui «odi iwoh an cUm. TÖiipel der M«- 
mecis sa Rhamnus wahnummt) , dafs Bwisdien den Anten und den Siulen 

Gitter zu ziehen seyen, so daCs Thüren nach dem Innern des Yorhause» 
gehen (intcrcolumnia . . . inter antas et columnas pluteifi marmoreis sive ex 
intestino opere faccis inCercludantur, ita nt fores habeant per quas icinera 
pronao fiant). Solche fores et itinera haben wir nns bei un»erm Tempel 
«neb sn denkeui imd Aber denielbeii di« Aalieii, die TliiteB dec Hercolee 
▼ontellend» nimlich en dem Friei«, und swar ta den Metopen, denn ge> 
rade secbt «ind; and demVoxbanse c(»reapoodirend waren die 2Uerden fiber 
der Eiogangsthiire des Hinterbauses. Eben so an dem Friese des Vorhauses 
und des Hinterhauses kamen erhabene Bildwerke am Tempel des Theseus 
in Athen vor, und bei dem Parthenon nicht blofs an den genannten Stel- 
len, sondern auch an den langen Seiten der äur«ern Zellenwände, nur mit 
dem Oatwacbiede» dala an dieien beiden Tempeln die BUdweriw fntlatt- 
'Ifend »ind« und nicbt bloA wie bier Ach in denMetopen befinden. An dem 
Tcmpd sn Olympia batia nimlxcit die mehr alcertbflnüiebe Einriditung 
des Frietea mit Triglyphen statt, wie wir dies noch an dem groCten Tempel 
in Paestum, und an dem der Concordia zu Girgenti sehen. In dem Tempel 
zu Olympia ergeben sich gerade sieben Triglyphen und sechs Metopen, 
und in den letztern waren eingesetzt die Thaten des iiercoles» welche an 
dem Vorderhause nnd Hinterhanse snsammen genommen swölf, machen 
(Taf. XVIII. Fig. 6*). In dem Texte des Tanaaniaa werden swar Aber dem 
Vorbatue nnr fünf dieser Thaten genannt;- allein man begrmft leicbt, dab 
entweder F aaa an iaa eine derselboisn nennen vcsrgessen, oder aber die bei- 
den Thaten, wo Hercules die Aepfel von den Hesperiden empfängt, und 
die Last des Alias ttützt, da sie eigentlich zusammen nnr einen Mythos bil- 
den, auch nur unter einer That b^iffen hat» obwohl die Vorstellung zwei 
Metopenfeider füllte. • 

Was die Verhiltnisse nnd die Binrichtongen der öbngen Tbeile des 
Baue« betrifft; so habe idi die Gesetsa nnd Beispiele anderer Mönnmente 
hierin befolgt. Ueber die Anordnung der Sinlenstelinngen im Innern rev^ 
gleiche Taf. XVIII. , den Grundrifs Fig. 3. und den Dorchschnitt Fig. 5. In 
dei- obern Gallerie sieht man die Thüren, welche zu der SeitenöfFnung der 
grofsen Nische führten, um den Colofs des Gottes desto nvlier zu sehen, 
obwohl er auch von der Gallerie aus schon nahe und ganz zu übersehen 
war. Die grofse Mische n^hme ich ao braü an» wia-das ganze mittlere 
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SchifF nach der ähnlichen Einrichtung, wie sie im Tempel des Poseidon in 
Faestum war. In dem Hinterliaiue nehme ich zwei Wendeltreppen in der 
Dkl» der Mäner aa , tun aof di« tieiden GaUerieii t «04 ^ unter du Dach 
wä koamm, obwohl Pansaaiat nur tob einer Treppe qpridic Den dbri* 
gen Ramn de« Hinterhaneei denke ich mir als Wohnnng für die Tempel- 
wache, und vielleicht war auch die Schatslcaimiier damit rerbuiideii, wie 
bei andern groCsen Tempeln dieser Art. 

So viel von dem Bau. Die Tempelstatue des Jupiter, das Meister- 
werk von Phidiaa, beachreibt Fauaanias (5, 11.) auf folgende Weise; 

nDer Gott allst auf dem Throne, gemacht tob Gold oad EllenbeiB. 
Üm den Kopf tilgt er die Krone nm Oelswesg, aof der Rediten die Ti* 
otottat Krone und Baad vor aidi haltead, aoob dieü ▼oa ElfenhetB vnd 
Gold. la der Linken hält er das Szepter, verziert mit allen Arten von 
Edelsteinen. Der Vogel darauf ist ein Adler. Von Gold ist die Beschu- 
hung, und von Gold der Mantel mit darin eingeprefsten Thierfiguren und 
Lilien. Der Thron aelbst ist vielfarbig von Gold und von Steinen, von 
Ebeahdb «ad ElfanbeiB, and danof ^ebt et ReHefbildangen mitBCaUerai 
vertiert. Daraa aind gearbeitet ab Bildai a lea Tier Vifltociea nach An der 
Taasendea aa jedem Fabe dea Throaea, sw«i andere «lad aa dem Uater^ 
latz jedes Foläea. üebar den vordem FnTsen liegen Thebanische Jünglinge 
von Sphinxen gerauht, und unter den Sphinxen erlegen Apollo und Diana 
mit Pfeilen die Kinder der Niobe. Zwischen den FüHien Rind vier Riegel 
gezogen, um die Füfse gehörig unter einander zu verbinden. Auf dem Rie- 
gel an der Vorderseite kommen sieben Figuren vor, und eine achte kam 
w^, maa weifii nicht wie. Ea aind Darstdltugen der adit Kampfarten» 
wie sie vor iUters Ablich waren, da im Zeitalter dea Phid^jaa die AbSn> 
deraag ia Beztehong der Kämpfe der Jünglinge noch nicht statt gefaad«a 
hatte« Den einen, der die Binde um die Stirne legt, hilt man für da* 
nildnifs des Panearke!;, eines Geliebten des Phidias. Derselbe PantarkeS trag 
im Ringen der Jünglinge Ol. Q6. den Sieg davon. 

. Auf den andern Riegeln sieht man die Schaar des Hercules gegen 
die Amawmen ; die ZaU beliaft sich aa beidea Seiten aaf aennzehn. Auch 
Thetena befindet sich nater den GeRhrtea des Horcales.. 

Doch aieht die FüTse alleia »tfitsea den Thfoo, sondern in der Milte 
xwischea je zwei Fäfsen stehen Sinlea tob gleicher Höhe. Man kaaa aber 
nicht so ttnten an den Thron hinan treten, wie wir xn Amidae la das la- 
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ntf des TlirooM IiiiieiiigtgaiigeB liafli Bmm das w&Akium bq Olympta die 
MSmäm, wddw glakli Bf auern vorgnogw üni, Dnr Thdl im GtOnäm 
der Hauptthäre gando übar hat blofs einen blanen Anstrich , Ale andern 
aber sind von Fanaenus gemalt. Die Yorstellnngen sind: Atlas und Her* 
cules, Theseus und Pirithous, Griechenland und Salamis, Hercules Besieger 
des Löwen, die Gew«ltlhat des Ajax an Cassandra; dann JtJippodamia, die 
Tochter dea OeBomaiM» mit der Mutter » der gebundene Fromethena Mrit 
Hercnlea, snletst PenAeaüea ateiliend in den Armen dea Achülee» nnd da« 
Heapcriden. Paneenna war der Bruder dea Pbidiaa» der den Athenern 
die Schhuiht bei Marathon in der bunten Halle malte. 

Oben auf der Thronlehne über dem Kopfe des Gottes brachte Fhi» 
dias eincfaeit» die drei Grazien, und anderseits eben so viele Hören an. ... 
Den 1- u£6schemmel des Gottes stützen goldene L^owen, und darauf ist da« 
Gefecht dea Theaena geg«n die Annonen gebildeb 

Ab dem thiterben aber, wocanf die Maaie dea Tluonea nnd der 8ta> 
tue ruhet, aiad nodb ander» BUdwevhu ha Gold ang^braeht, ab: Helioa, der 
den Wagen besteigt, Jupiter, Jtmo und dabei Cbaria; dann Meronriua Qud 
Vesta, hiemach Ero?, der die aus dem Meere steigenrle .Aphrodite empfangt, 
Q&d •welcher zugleich Feitbo einen Kranz reicht. Ferner ist darauf gebil» 
det: i\pL>lIo und Diana, Minerva und Hercules, und am Ende des Unter» 
baues Aniphitrite und Nepfun, dann Luaa, wie aa idheint, da« Flerd an» 
treibend. • • . 

£s bat swar aolcha g^eben, die daa GrÖlacnnaafii der Sutoe Jnpitera 
beatinunen, aber wie es scheint, nicht richtig, und viel geringer, als der 
Augenschein giebt. Nach der Erzählung bat Fhidias den Zeus, ihm ein 
Zeichen des Beifalls über sein Werk zu geben, nnd plötzlich sey ein Blitz 
an der Stehe gefallen, wo man mir auf dem Fufsboden als Zeichen tin ei- 
zencs Gefäfs wies. — Der Fufsboden vorderaeica der Statue ist nicht von 
weil^em , sondern von «chwamem Manm», aber umzogen ron einem äbar* 
stithendwi Rande ana Paziadiem Marmor, um da» Otd ao&uhalten, das auf 
den acbwaraen -Mmnor ansg»g^Maan wird, um das ElCenbein gegen den 
Naehdieil »■»»• feuchten Boden» sn «cbfltaan, denn die ,AItu so Olympia 
ist aumpfig u. s. w." 

Ith habe zu dieser Beachreibaog des Throne» und der Statue das 
Oouea weniges zu bemerken. 

Die 
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Beilage 

Die Zeudnusgen, wdcbe Andtve nad liMoaden Quatremere in 
dem •agefabrten^ Werke» davon gegeben haben, scbdaen im WefentHeiMn 
derBetohreibnng za entapreeben, obwohl mewiAff letstenr ■«^ Ilt ^ be> 
•oaders die vier Victoden an jedem der vier Fü&e des Thrones, nnd 
noch zwei an dem Untersatze jedes Fufse», Allein dia Worte des Textet 
scheinen so klar, dafs sicli der Sinn nicht« bezweifeln lä&t. Nur glauben 
-wir, daHs Qnatxemere die vier Victorien zn klein angegeben hat, und 
Hwr YSlkel hetier that, deuelbeB die gtns« Höhe der Ffifse zu geben. 
Zhmüt aber die Terbiadnag der Ffi&e vemiitdat der lUegel keine Hnide> 
ntng habe, bin ich der MeiAnng, dab dieFSAe aiciit quaket, eondem di« 
vier Ecken dei Quadrats abgeschnitten waren, und an diesen Ali*<A«f^^ * 
die Victorien anstanden, so dafs zvrischen denselben die Riegel füglich in 
die Masse der Füfse eingelassen werden konnten. Auch glaube ich, dafs 
der Thron einen besondern Untersatz hatte, und die Füf&e des Thrones 
nicht nnmiltelber ea£ dem Uaterbene en&tenden. An dem Untersatze je- 
dea Fnbet ana sdieiaeB aock je zwei Vlolinien, aad die* in ILdief enge, 
bracht gewesen in seyn, nicht aber, wie die Zeiehnnng von Qnatremiro 
giebt «n dem uatem Tbeil der FOJäe sdbtti 

Femer scheinen die Thierfigaren nnd Lilien in den Mantel des Got< 
' tes eb^epiel^ aieht aber bring gewean an aeyv. Aach möchte ich glau^ 
bea, daJa dieBetre und der Bert detZeiu aieht vonBIfeabeia, tondera voa ■ 
Gold wexeo. Aei ihnlieken Werken konnte maa dea goldeaeaBert abldien. 
Die« tliat D^oayeine an eiaer Büdanle dea AetooIapiDt (YeLMax. i» g.). 

Uebrigens sehen wir die Zeichnnagen des Thrones und der Statue 
dei Zeaa von Seite det Fraiüdaiaclien Gdekrten ela eine höchst löbliche 
Arbeit aa. Nor Un idi der Meiaang, deli mäa aieht nm dea Thron (wer 
nicht in dem Eins^^ols der grolsea Niaebe aelbat diia wer) nmher gehen 
konnte, sondern dafs das Geländer eben decwegen gezogen war, am an 
dem vordem Theil die Nische zu schliefiMB, eo wie wir ea ia rnnerer Zeich» 
nung, Taf. XVXII. Fig. 7. angaben. 
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Beilage G. 
sn den Tempelban« 

* 

ZTeher das Glas bei den Alten. 

Es ist auITallend, dafs unter den Forschern in Beziehnng aaf das 
Glas der Alten, und besonders über dessen Gebrauch zu Fensterscheiben« 
so trenig Sicheres besteht. 

Ist von FMutam di« Hed«, lo ist Bai ilteca fkSUAagn mt ein« 
lUammg, alnilich, dals dis Alt«a ffix düesdben sidt mir des Eteoenglases 
' — Lapis speenlaiia — bediant Mlten; nnd wenn einige der neneslen For- 
scher geneigt seyn möchten, anch das künstliche Glas zvm Gd>raacfa ,bei 
Fenstern znzniassen; so meinen sie doch^ dala dias f|M|ty imd erst Unter 
den Hutnischen Kaisern j^efchehen scy. 

Es ist der Zweck dieses Aufsatzes, diesen in so manchen Beuehun- 
gen widitigan Gcgesutand in i^OMre Battaditung zu zieiien', und sn ialien, 
ob sidi etwas Bestimmteres darflbar fsstsetsea lasse. leb «fifste aicbt; 
welche Brliadmig nach der der 8(]irenM&,iiiist fSr dal menscUicibe Leiben 
WoUthitiger gewesen -wäre, als die des Glasmachens in Hinsicht der Fen- 
ster, ohne welche unter keinem Himmelstrich ein Volk in einem ciWlisir- 
ten Zustande leben kann. 

Aufser dem künstlichen Glase kannten die Alten mehrere Steiuarteo, 
am'Iioto mehr oder weniger dorcbscbeinend; aber die meisten iron ge- 
ringer GrSIse, nnd nur ISr denGebrandi der Gäumenaefaneider. Selbst das 
Grjstall kommt nicht in* Formen vor, tun es xum Etnsats in die Fenster zn 
▼erarbeiten, und nur in der Gröfse, nm mäfsige Trinkbecher — auch diese 
nur selten und von hohem Werlhe — daraus zu schneiden. Auch wird 
der Cryytall von Theophrast {de Lop. c. 54.) und -von Plinius (s'j, 9. 
und 10. cf. Solin. c. 15. und Seneca de Ira c. 40. et de Benef. 7, g.) in 
der Classe der Gemmen aufgeHihrt. 

Ein in solcher Besiefanng merkwürdiger Stein war der Phengites, 
der unter Nero in Coppedocien entdedtt ward. Sr hatte die Harte des 
Marmors V war weifs und durduoheinend, sdbsc an den Stellen, wo ihn 
gelbliche Adern durchzogen; daher der Namen des Steines. Der Kaiser 
machte davon Gebranch bei clem Wiederban des Tempels der Fortuna in 
dem Beftirk seines goldenen Ilauses, wobei Fliniu« (36, 4.6.) bemerkt: 
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^ «och bei vwsdiloaMB« Tlitai iIm AImt tei» «In» TageaheU« 
war, ab«r anf eine asdcfe Waiae» ala Bei Glaafaasteni, gleidi eineoi aurge. 
tdileaaeaen, und nicht ron aofisen eiDgedniogenen Liebte *), Hiit^ff aadei« 

Anwer(3nng; machte Domitian von dem Fhengiced. Er liel^^ie Wände der 
Hallen, Avorin er zu spazieren pflegte, mit diesem Steine bekleiden, damit 
sie ihm als Spiegel dienten, um zu sehen, was um ihn auch rucUingi ror- 
ging (Suet. i» liomSt. c. 14.)* 

Man aiebt hieraus, da£» der Stein mehr als Seltenheit und Sache des 
Udcds galt, und er aebainft wir Erbellnng der Gebäude nur geringen Ein. 
pag gefnudeB an babea« 

Andere verlüelt ea aich mit «inem andern Fossil, was wir Marien- 
oder Raocnglaa, vnd die Adner Z4ipia >pecnlaiia nannten, für welches aber 
die Grieelien keinen besondem Namen geliafat na haben acfaeineo, wenn anp 

ders Theophrast (de Lap. c. m.) den Stein nicht unter der Gattung 
der Gypse begreift, -«ie sein Ausleger und üebersetzer, John Hill geneigt 
ist anzunehmen. Sicher ist es, dals man aoa dem JLapia apecalaria den be- 
sten Gyps bereitete **). 

Die Hauptstelle bei Plinius (56, 45. cf. g, 4. S. 7.) den Lapis specularis 
betreibnd, besagt: „dals er dch sehr leicht in jede Art dünner Scheiben 
spalten lasse; data man ihn ahn^^Bat jenapitigen Spanien £u^d, und xwar 
auch nur in einem Besiik von lob M^^i^ nofc dif ^j^^g^bilwi dann 
entdeckte man ihn auch in Cypem, Cappadocien •**), sidlia?» v»! xnletst 
noch in Africa; aber der bessere blieb der Spanische. In Italien, im Ge- 
biete von Bononia gab ea kleine und mäklige." Von dem Gebrauche die- 
ses Steines zu Fenstern geschieht aber bei dJesor Gelegenheit keine Anzeige. 
Btola ip einer enden SteUe (ai, 47.) versichert Plinius, dafs Viele die 
Bienenkörbe ana LapU specohoia madien J^f^n, um diu Thierchen darin 
arbeiten nn aehen. Auch sagt er ($5^ i t».);. d^ dar |S;ni^^^^ w^Mfm 
Apellfta fiber seine Gemälde zu ziehen pJIeglfj^j^n # jgj^ 

wenn man von weitem durc|i einen Lapis apeft|i]aii| aetie>^^^^^ 



•) Eiiam fbrAns opcriii incciAa diijlat ibi.üpM tflsl, aKki^^ap «iMahrtaa i|io4e 

cluM luce, nun transmUia. 
**) Pliniu* (36, 59.): Gypsain . . . otnniaia aqteia opliioam ficri coBpertnüi «t • Ifepid« 



•♦•> Den Lapii specuUris, Am m»n in Cappadocien find, schrini 5< l,()n Siribo (ii, p. S^p.) 
ddMcn uatcr dem Atuilrack fmit^ d>oa((i|. Albq fobri« iitn in groftea Sl«ihan mm^ 

9* 
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Dia iltttl» Nftobiiclit 'Tom flraneogltM wia «cMnt» IcomBit hA 
Hcrodot (Sp «4«) tot. Kteh der mUcoi die AadtiopsB dieMninicB 
in Sä^en «uGIai — i| w^0U bcÖMCiai, ab« daa€3at war aioht Idbnt^ 

lieh, sondern im Lande gegraben, o^uffvmeu — -was, 'vrie es sdiaiat^ 
nnr auf Lapis speciilaris railien läfst. An einen blolsen Firnifs, wie wir 
manchmal die Aegypü»cbea Mumienkasten überzogen «eben, lälst aicb bier 
nicht denken. 

Aach kaiiii dar »adi äit daa <Ha«aa dnzehttobtige Stain» daa Viian 
in üiabian £uid, und dastan omu tidh aUda anatatt darFamtocadMiben (pro 
apacnlaäbaa) badianta (Job« bai Fliniut s^i 4^)» vnt ab Lapia ipeoalaF 
ria angaiaiian werden. 

Ferner acbcint man eine Stelle bei Seneca*) auf den L. specnlaria 
beziehen zu müssen. Er sagt: „Einiges ist erst, wie vrir wissen, in unse- 
rem Alter zum Vorschein gekommen, aU der Gebrauch der Fenster — spe- 
cnlarionm — von durchsichtigem Geüein tetu •—.die «n Uareiliidit 
durchadidnen lassen." Was Seneca hier ent in wuerm Alter, sagen woHte, 
▼ernith das Nadhfolgendat V*^e die Doppelboden in den Bidenii*' welche 
letztere nacbPlinius (a6, 80 imZeitalter deaFompcj us Magnus durch 
den Arzt Asclepiades allgemein wurden'*), und so hat es auch alle 
Wahrscheinlichkeit, dafa man erst um dieselbe Zeit anfing, den I.apis spe- 
'cttlaris für die Fenster zu gebrauchen, den man erstlich nur aus Spanien 
sogt und wabzaciuinlich nicht vor dem Sartorisdien Kriege (Flin !• c). 

Gawils ist es, dals dar Gebranch daa FoasiI*Glasea fBr Fenster in dar 
Zeit der ersten Xdser I3r die Orientalen no^ etwas BeCtemdendes hatten 

Philo (Tom. II. p. 599. ed. Mangcy) erzählt, dafs, als die von Ale- 
xandria abgesandten Juden, zu denen Philo selbst gehörte, in Rom vor 
Caligula verhandelten, der Kaiser plötzlich abbrach, um in einem andern 
Saale zu spazieren, wo er befahl, um pnd um die Fenster mit durchsich- 
tigen Steintafeln, ähnlich denn weifseaten Glase, an schlielsen. Hiednrdi 
ward der Zugang des Liohtaa nicht gehindert aber des Wind und* diaSbn- 
nenhitae abgehalten ***)^ Offenbar zeigt diese Stelle, daß xwar die Ale- 

*) Bpüi. go. p. 077. Ed. Liptio: QusJhd mMn dmniB attalt prodiMe mmoria Mimttt, «1 ipe> 

cuUriurum uium pcrlucente tctta clarnm tranimiitriiiium lunicn, ut auspcniuni balnraruio etc. 
**) Ow-Slcll« im-Pliaiaa (9, 79.), nacb welcher Serisiu* Orata im ZmUltrr da UednmCraa- 
ava 4fr Erflnrfer dar •aapcnaanc balannim wejn aoltl«, lal ackr ab nnilUliaft. 
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stnärittiielMn Jnd«ii das Glat kaaiMm ab« aioiift du Steiaglaa, daaim Gs^ 
bnach «ich nodi hniptaiddidi auf Rom und Italien iMscbriUeii mociktab 
Uolnigent gabdrloi' damals wdko» di« ^lafbiiMB BniUtzMidna an dsK ba- 
xfttmuastaB (Strabo iC. p. 758* ^ Bpbt, UaAriaä iu Slammino JfcftUä 
o* 8> oalices allauontes ▼enicolores)« 

Noch wollen wir eine Stelle aas einem spätem, dem Lactantius *) 
anfuhren, welche nicht nur von dem Gebrauche des Lapis specularis, son- 
dern auch von dem des künttlichen Glases zu Fenstern spricht. Sie heiCst: 
„«• ist da 6«mfitb, inidiat vaimitldal: dar Aogan das, was Umea antg^ 
geiutdit» durchq^at, g^ahaam wie dmdbFamcer, die mit 'dnidiaicliti^Bm 
6]asa» odar mit dam* Laptt ^aenlans basogatt aiad.** Aadai« StaUm, dm 
Lapia apaeolans batcaSaad» kam» iab niaht« 

So wie wir es bb jatat von dem Lapis specularis thaten, woüen wir 
nun auc^ die Haoptstdlan« da» Itdnatlicha Gias dar Altan batraffand» toi^ 
tilgen. 

Die Hauptstelle über die Erfindung und das Alter des Glases linden 
wir wieder bat Flinias (36, 65.). Wir barnbraa aber nur dasjenige Ma* 
van, was zmuUAst su nnsarm Zwedcö diaat. 

Dar ZnftU laitata aaf die Eifindong dte Glases: ein Seiiiff legte an 
dam sandigen Strande von Fhoeniuan an, wo dar Flnls Betas sich in das 
Meer ezgielst. Bei Aufstellung der Kessel znm Kobban holten die Schiffer 
aas Mangel anderer Steine gröfsere Stöcke Nitram aus dem SchifTe, um die 
Kessel höher tu stellen; und so geschah es, dafs der Sand am Strande mit 
demNitrum vermischt, am Feuer sich auflösend, in der Form einer duroh- 
aiolitigdB Flfissigkait sieh ergol«. — Dordi viele Jahrli9nderte 
(per mnita saeonla) diente dann dar Sand ven diaiam Stände allein snm 
GlatmaiilMa, 

Dann spricht der Autor von andern Substanzen, die man zum Glas« 

machen tauglich fand, von dem Schmelzen der Massen in den Oefen, von 
dem Verfertigen des Glases durch Blasen (llatu) **), durch Abdrehen , und 
dem Einschneiden bildlicher Gegenstände darauf, wie bei dem Silber. Durcli 
solcbe Arbeiten macbten sieb vor Zeiten (quondam) die Werkstätte zu 

*)'0e Ppjf. c. 8. Mcnt mi, qua« per oculoa u , q«w rant oppotite, Inuapidt qaau fft fcM« 
tum laemte 'vilm «ut tpacoliri lipidi «Modafc 

Aacb Seaeca (Bp. 90. |k5n>) VUkl UiVMt VtevtaB . . Vrf ^pMt« litoOB tt ^AltW 
pIvrioiM fiiraut. ' ■ ^ 
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Sidon lMrAlilBt, räch dtduidi nun alld« sunt di« Spiegel erfand. 
80 baRuid die 61anBaoherel rox Altert — ' baeo fnlt eatlfiia ntio «Tatri« 
Hiecntob ffHMhe der Avtor: wie ^terhiii du Gbanaoliaii wßi ^rw> 
breitet habe in Italien, G«UiUi,.v8peBitti; wie weit nuM in allen Zwxäffi^ 

der GlAskunst gekommen sey, und man daritt jfede Gattting ron Edelsteinen 
»um Tauschen nachahme u. s. w. Doch ßey dasjenige, das durch seine 
Weifse und D urchsic^i^igkeit am x^ei&.teA dem CrystaU ähnlich svjf 
da« Geaoliat«te«te.<* So «reit Fliniaf. 

In Bflchii^t der aitdyq^nng..4f»: l^He« dentet Tacitnt (BÜii^ 5,7.) 
«ad &tpalK> (1«^ p. 758.).c|MPellie ett, mit, der Ansetge dea Letatfem. 
man nicht bloiil in Sidon den zum Glase tauglichen Sand hätte, sondern, 
auch in Aegypten sich eine Glaserde finde, ohne welche die kostbaren und 
vielFarbigen Glaswerke nicht gemacht Verden könnten. Auch sey für die 
Glaskumt, besonders in CrystaUglas, zn Rom selbst viel geschehen j wo 
man für eine Kupfermünze eine Schnuel oder Becher kaufe. 

Wiei früh die Oiiechcfi 4^8 Qlas bnmea lenatex^ ll£it aieli nicht be» 
«timnien» Hetodot, wie wir enga^n, apridit Qor- von dem gagfal^en, 
eUft dem natürlichen Glase bei.den Aetfaiopen. Zuverlässigere Spuren finp 
drn sich bei Aristoph anes, wobei ich weniger an das Brennglas erinnern 
will, wovon in den Wollten (V. 766.) die Rede ist, als an d:ä gläsernen 
TrinkseFchirre in den Acharnen (V. 74.), wovon auch. Poll ux (10, flo.) 
die Nachricht aufbehielt; doch wäre es möglich, dafs diese Trinkgescbirre 
ens BergcrysuU geweaen wären. 

Bestiniint könnt die Nechrioht beiTheopliraatiia (da£c^. c 84«) 
vor, der nicht nur den ztmn Glaamachen^ tanglidien Sand kennt, sondern 
auch die Beimisphang der qnarzartigen Steine, welche dem Glase einen 
Vorrug in Hinsicht der Farbe und Durch<,ichtigkeiL gab (vergl. hiemit die 
Noten von John Jhiill). lliebei wollen wir nicht vergessen, dafs ein äl- 
terer Zeitgenosse des T heophr astus, der Mahler Fausias die Methe 
|imalte^ ana einem gläsernen GeßHie trinkend» ao daif dea Antlits dorolif chien 
^jPaua, ?• 

Wenn nach d^m Angegebenen über das hohe Alter des Glespiachens, 
nnd aeine Verbreitung kein Zweifel obwalten kann: wie verhielt es bich 
nun mit dem Gebrauch dec^elben für die Fenster? Dafs man das Glas 
auch hifzu anwandte, ist die von Lactantius, der im 4. Jahrlninrlerc nach 
Christu lebte, angeführte Stelle allein entscheidend. Allein dafs sein Ge- 
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brauch zn solchem Zwecke schon viel früher im Gaoge war, und wenig- 
sten» bis 'sur Zdt Aar mtm KtiMr Uiumf nSäb», jhiTO» gtbtn au dim 
Uaresten Zeugnisse die Bfenge der Frigmentt der MhAosten Glaaicluibeii, 
^rtUbm mu In den ansgegrabimn' StUten |uii Tesav, heioiiden Ia Vom- 

pqi, und dann in der alten Stadt Velleja fand. Von jenem sind die Uebecw 
re^te im Musef zu Neapel, von dieser in dem herzoglichen Museo zu Par- 
ma niedergelegt. — Von der grofsen Menge antiker Gefäfse, grofser und 
kleiner, in dem schönsten weifsen Glase, welche sich fast in allen Samm- 
lungen beiluden, SO wie auch von Gefälsen und Tafeln farbiger und un- 
dnichsidiUger GlannaaMn nit EeUeffigoroa, oad ▼oa im Menge entiker 
Gammeii in jeder iirbigen Ghaari, darf lUer die Rede 'nicht, sepi. cDieae 
können blolis als Beweise dienen von der groÜMttKunsterbhrealMit dw Alten 
in den versdiiedenartigsten Ginsarbeiten, wovon die Autoren sprechen. 

Wenn aber der Gebrauch des Glases für Fenster bereit« unter den 
ersten Kaisern, selbst in kleinern Städten, gemein war; wie käme es, dafä 
keiner der Alten von der Einführung eines für das Leben so woblthäligen, 
je man kann sagen, nnenthdirHchen Gehrradhes gesprodien bitte; da &• 
dodi anderseits ziemlich genan die Zeit bestimmen, su vreloher man den 
ILapia specnlaris entdedite, und denselben zu Feastem gebranchte?— Den 
Lapis specularis, sage Tch: der doch bei den ergiebigsten Gruben den Be- 
darf doch nur in geringem Maafs befriedigen konnte, und natürlich immer 
ungleich theuer und kostbarer, als Glas seyn mufsie. Bedenke man ferner: 
daüs die Stücke von sehr ungleicher Gröfse, und ein grofser Theil selbst 
unrein. schwSnlidk und makelig war« nnd also nur eine aeiir nmrollkoni» 
men« Bxlenohtuag geben konnte. 

Aucb sind der Stdlen, die bestimmt vom Gebraneiw des Lapi» sp^ 
cnlarti sn Fenstern sprechen nur wenige. Ich kenne aulser der Nanfaricht 
von Lactantiiis, und aufser der Angabe des Plinius (36, 46.), dafs 
man auch in Artbien einen Stein fand, den man für Fenster — pro specu- 
laiibus — gebrauchte, nur drei, wobei immer zugleich die Ansicht vor- 
tritt, dala man seinen Gcbraudi immer als Sdtenheit und als Sadie dea 
Loxna betraehlete. '* Die erste nüd Slteste Nachricht ist die des Philo, dea 
Saal des Calignla betreffend, wo die Fenster mit Lapu specnlaris beso- 
gen dem Juden aus Alexandtia, welche sonst anr das Glas — ohne Zweifel 
zu ahnlichem Gebrauche — kannten, besonders und als was ganz Neues 
•ulfielen, kurz aU einLuxur, der wohl nicht leicht anderswo, als in einem 
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Kaiserlichen Palast zu Mh<A seyn mSchtc. Di« nraSte Stalle iit die b«i 
Seneca (£p. go. p. 6770* ^<>1>« 4l««r Scihrifbtellec genugtim seinm 
AbsdMO g^en diMtn, und •adam in den Gebäuden neu eingefuluten La» 
XQ» an edmuMn l^ebt.- — . dritte ist die Stelle bei PHnius (oi, 47.)» 
wo er, von dta Tersehiedenen Arten Bienenkörbe sprechend, angiebt, dafs 
Viele aieeelben au« Lapis specularis machen liefsen , um di^ Thierchen ar- 
beiten zu sehen, offenbar eine Anspielung auf den Luxus der Grofsen sei* 
ner 2^it, welche auf ihren Lanagütem ticb «ndi eine sdldie Ergdttlü^ 
keit gefallen lielMn. 

Wie vediilt et rieb aber flrit so »encben endem Stdlen« wo des 
WoK Specnlarie bei eltlaceiniMhen Scribenten roffkomnit? — Ich.fAhv» 
aie vornelunaten dieser Stellen ans 

Bei Seneca finden sich folgende: — qvem Speenlaria sempec ab. ad* 
ilatu vindicaient {de provid. p. 150- ) — q"«m coenationem velis et specn- 
liribtu Jnnniailt et mnUo igne aoment hiemem (nnt. quaest. 4. p. 756 ) — 
qnod non in caldarium suum laiis »pecularibus diem admiserat — (£p. ö6. 

Bei Plinius: in Arabia quoque lapidem esse vitri modo translo* 

cidnm, 4"" utuntur pro speculsfibns, juba antor est {hist, nat. 36, 46.). 

In Beziehung der Glas- oder TmUhiaser tor* die Gurken, die dem 
Kaiser Tiberius gehörten« — «ullo qnippe non die contigit ei, peuilee 
eorum hortos promorentibns in solem rotis olitoribus; nnnsqne hibernb 
giftbns intra specnlaritun niunimenu revocantibus (Flin. 19, 83.)- 
Adinliobe kommt in Rücksicht der Gnrken auch bei Columella (»i, 3 ) 
yor — et rursus intra tectn recipiantur. Sed qihilo minus specularihus in- 
4^ debebunt, ut etiam frigoribus serenis diebas tuto producantur ad solem. 
Biezu gehört da? Epigramm des Martialis (ö. i4.)t 
Fallida ne cilicum timeant pomaria biamam 
Mordest et tenemm fortior anra nemns: 
Hibarnis objeota notis specolsria puroe 

Admtctnnt soles, et rine faece diem. . 
At mihi cella datur, non toia clausa fenestra. 

In qua ncc Boreas ipse manere velit. 
gic luibitare iubes velerem crvidelis amicum 
Arboris ergo tuae tuiior hospes ero. 

Andi 
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Avc1i.äi9:<Fii7!»aftIU (4» au} -r* Abücm» que v«Iiitar cliwo spa- 
mltnbiM Mtvo.-| • . 

. 3M Plufti^s 'jiniiar) — PmIimi «piOBUcibiu iiiiuliluNiir. — DiaM» 
ifowikribat «trMk. dbdaoiü (ßp*^ 4>). ' . ' 

' FillAdliis fle -S. B. li Wo.t — OImxIs celTa meridiiüii* dt objocfeii 
pntfbns, et contra frigus munita, nt illi per ;pecularia debeat latnen admitti. 

AVie sonderbar! Bei allen diesen hier dargebrachten Stellen sind alle 
Cotnmentatoren einstimmig der Meinung, dafs unter »pecularia — Inpides 
speculares zu verstehen seyen, deren man sich bedient hätte, wie wir uns 
der Glasfenster b$dieneiu Auch nicht einer derselben gedenkt dabei, dafs 
nan' vor Kkteti du' 6b* äberlianpt Icaimtap md ani ällerwanigstan, dalii 
-daswlbe auch für den Gebrauch der Fauster war. Hitca aie nicht etwa daa 
Wort speculeria im Gegensatz des lapis «peealaris aufmarlüam tnadien sol- 
len? Hätten sie sich nicht befjrigen sollen, wie Lactantius, der die 
Glasfenster, wie den lapis »peciilaris, anführt, auf einmal zu diesfr Kennt- 
nifs gekommen sey? — Denn dafs diese Männer früher durch keine Ueber- 
reste von Glas und Glasscheiben belehrt wurden, wollen wir gerne zugeben. 

Flinius in der Hanptstelle von dem Alter der Erfindung des Glases, 
' ' und TOtt den Glasmachen überhaupt ndet firailieh nicJit von Fentterscbei« 
ben$ aber wie konnte man bei dem geringsten Nachdenken an denselben 
sweiieln,. w«m übeirhanpi diese, wichtige Entdecknng eine WqUifaat fOr die 
Menschheit seyn sollte? — Man antwortet: das Glas war freilich da, aber 
der Zufall wollte, dafs dasselbe nicht in Scheibenform vorkam. Wie? man 
sah die Glasmasse nicht fliefsen, ehe man ihr irgend eine andere Form durch 
das Blasen gab? und gesetzt auch die Möglichkeit, dafi der Zufall dem 
Glase nie; eine ebene Flache gegeben hatte; wer hönnte sweifeln, dafs man 
nii^t verstocfat hätte, salbst die Fngmente de» nerscUagenen Gefifie, GU^ 
«er vind SchfUseln, so Uein nnd nnförmlidi sie aoch gewesen waren,- in die' 
Fenstec einzusetzen, um ein in allen Himmelstrichen so dringendes Bedürl» 
nib zu friedigen: Helligkeit im Innern der Wohnungen mit dem Schutz 
gegen Hitze, Frost und UnAveller zu verbinden. — „Alles wahr! sagen die 
Gegner: aber wir lesen nichts von Glasscheiben, und was wir nicht lesen 
oder sehen , sind wir zu glauben anflih nicht berechtigt. Dals es unter den 
etaten Kaisern .ebenem Sc]|i|ibenghw geg^en h^^ glauben wir jetzt, den auf 
"nns gdtonmenen Ueberzesloi anfolgeb* ; 
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Dodi' so ganz aiad wir »lebt ohM Naebnefac !■ teütfdit ^ EIm. 
nen, des SdidbaiigUse» attch hng« vor dtn Kaucm. PltniiKfe (3^, 60Ly 
tagt bereits von den Stdomalm« äie Spiegel #nigriic!it Uttao. -1- 

Stdone qaondam iis officinis nobili , siqaidem etiam «pecula excogitaretat. 
— Ilaec fuit antiqua ratio vilri. — "Wer aber Spiegel macht, mufs vorher 
das ebene Glas zu den Spiegeln haben. — Will wer des Beweises noch 
mehr? Oder glaubt noch irgend Einer, dab den Menschen» die den Verstand 
iMit«»!) Glatjpiegel zu machoif denellM ^feblt luibft, die dnreluichtigen 
* GktsdicibeD, ohne Bdcgnag «nf der Rfiokseite, ia die. Femter eiBSQsetMn, 
und stclk m gegen Bitze« KÜU und Sturm zu schützen. 

Wenn aber vor Alters schon das ebene Gbs in Sidon und Phöniziea 
bekannt war, glaubt man, dafs nicht auch die Colonien, und andere angren. 
zende Länder, die im anhaltenden Verkehr mit den Phöniziern standen, 
d«mit versehen wurden? und dafs mit der Kenntnifs des Glasoiachens in 
endem G^epden ni^t ewdi die^ des ebene Glae sa Terlartigen, öbeige^i^ 
g«» «y» — 

Ich komme wieder auf die Ausdrücke specularia und iepti specakrii 

zurück. Ist die Bedeutung der beiden Worte identisch? — Das Beiwort 
specularis, speculare pafst auf alle Körper, Idie dnrchsichtii^ sind. Daher 
der Ausdruck lapis 8])ecularis, und vilra specularia (um nämlich das durch- 
sichtige Glas von den häufig farbigen und undurchsichtigen Glasmassen zu 
ontericlieiden). Mea lieb dann des Wort vitn w^, indem da» . Wort epe- 
colarie die Fenitenclieibett filr lioii allein sdion hinrddiaid beseidmete. 
Daher andi das Wort im Singular, al» tpeoolar, bei den Alten nie 
kommen «olieint, obwohl es von Neuem, wie voft Salmasins (Notae in 
SoUn. c. 23. p. i83'). gebraucht wird. Kurz man überzengt sich, dafs, $0 
wie lapis specularis das Natuifossil des Frauenglases ausschliefslich bezeich- 
net, das Wort specularia — ^ohne den Beisatz des Substantivs vitra — ein» 
zig und allein von den Sohetben det kflnitliclien GlaMs gebraucht ward. 

Dodi wiÜ i(di nicbt nnbemeikt latten, dafs nicht Uotk das Beiwoit 
specularis, sondern auch specularios vorkommt. Dies swa^ nur bei Seneea 
wo das Wort speculaciörum, anstatt speeuhtrfiun vorkommt, wobei eher das 
entere auch mir eine verdorbene Leseart seyn könnte. 

Wir setzen die Stelle, die wir schon beigebracht haben, noch einmal 
ganz her, weil, vie es scheint, andere dieser Stelle einen andern Sinn un« 
terlegen wollen, als wir thaten. 
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jS^eaeo« (£pi|«. gofipi 577<) «agt».:qua«d«in nostra demum aetate pro- 
r^fBOßa^ MRWU» «c tpf c«I«iiitt)m Munn, pwIoMiit« tctU darum 
f|| | ^ WI i i|PwHlmB-.laip<»: l«|ik.|»w<iC:lH«i«A«lto aal d«a kpis tpetitibri«» An. 
dtre -vvoUm sie von dem Kuiistgl^ -üBt 'CtMltr TfMtaiid«n. -«Km«b, und 
meinen daher: da£s das Komtglas erstilMMrUoh» dat haiCbt.* um den An- 
fang der Kaiserzeit, für Fenster zu dienen angefangen habe. Der BeweU 
aoil in dem Ausdrucke — perlucente testa — liegen, der wohl von einem 
Arieficfy oipht aber 7on «Änem Naturfo»ail verstanden werden könne. War- 
ndt dtesft JiCM ticli:ai|bir«r «mlb^ yifjld«lit liagt «ine «tymologiache 
QiiUa Vm Onmift^ ninlScb.ilPwl tctU iromdwilidi Ton gdmHwtMi GefiU 
fittB ttnd Sdierben gebranclit wird;: lo m»!! teeta ao Tiatf alt toata (tarza to* 
8ta von torre») heifsen. — > Eine solche Ableitung mag meinetwegen aalbgt 
wahr und richtig «eyn. Aber was ist hiemit für die Sache gewonnen? 
Q^wilis ist, dafs testa, testaoens, eben so viel von Naturprodukten als von 
Axtefacten {[ebraucht wird. Ein $teiii verfallt in Stücken; und diese sich 
abldnndeA StOdw wto Teitaa ganaant (Flin. 5C, 4s. )j und wem ist 
■iaht bdcamit» dab dif 8e|i.aIaB allav Sehaltliiara^ Anitarv, Miiididn, dchnak 
kaBp Schildkröten, tesue heifseiit «ud. afaaa *o dia SplittaiB der Kaodken» 
Himschidel, und selbst von den Zähnen? Yom Glaaa liiägagea «ad von 
Clacacherben möchte tesia schwerlich je gebraucht seyn. 

Sehr wohl pafst aber der Ausdruck testa für die so leicht sich tren- 
oandeii Tafeln des lapis specularis. Vi enn jedoch das Wort testa in unte» 
far.Stalla kein antaaliaidaadaa Ergebniüi darbietet; lo mflasen wir den Sinn, 
weldiatt Saaaea ldam|t andaptaa woUm, woU in atwaa aadami andian, 
«od wo? * Nifgand aitdan, alt m. dam Gesohadttliohan. San aea mdat Mar 
TOB dam Gebrauch eine^ AMiie, die gleichsam nenerJich aafgekommna iiC| 
und ich zeigte, dafs dies gerade der Fall sey mit dem Gebrauch des lapii 
specularis zu Fensterscheiben. Die» wäre also Tiier in der geschichtlichen 
Ordnung. Was aber das künstliche Glas betrifft, so ist dargethan würden, 
dab dw Erfindimg daapalbea inalt »tt und am daa Sahaibenglas schon seit 
Ja hfhw adaitaB liar kaiuitab dam aun ▼arJätc^to daiaiu Spt^geL Non aber 
fraga iabs ob niallt Jadar SaitgOMMa fibar .dan aaeraHaiiaadaa Saoaca 
hitte lächeln müaaaD» wenn er von Fensterscheiben aus Glas, alv neuarliiA 
in Gebrauch gekommen, hitte reden wollen, und dabei die pr«U(Ssm}nta» 
riöse IVedensnrt — speculariorum usum perlucente testa darum transmit- 
teat^um lumen — : £«brauchl hätta: vom Glaae aolohe Anadrücke, dessen 
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eigenthümliche Durchsichtigkeit jedem Kiode «eic JahTfaundeiten bekannt 
war, www aidgl in F«wt«n8lMtl>ni,- doo1i i^geni In «Smt andM Fonf!» 
tMS.Uar aidits sar Stohd diat?'i-> Mte dAi -9«a«o»-^'4teMi 

phUoiopUMheB Rhalor, d«r gantf «choAe TImmb ibacilit; iHrd ^^kMh 
kiiMr behaupten trollen , dafs er die Fhnsenmacherei so weit ^ti<ieb«B' 
haben sollte. — Endlich sollte Seneca sich haben beigehen lassen, den 
Hörnern eine StrnFpredigt über die Glasscheiben für Fenster zu halten za 
einer Zeit, wo achon der lapis specularis za einem solchen Gebraucho bo> 
kamt m? oavioUta di« «Alteo' erst gelenM ktbcn, Olaiidieib«» in dto- 
FoMtcK dasDMtscn; nMMem Alan auvor tdioa «kh qfeenlwis iaM- 
•agMnndtlMtto? Bisuin teneatif «uküi • 

Aber warom der Gebrauch des- Fraaenglaaea-fÜt •Funker» wenti 'flittt' 
schon früher das Kunstglas dazu kannte? ^ Hiezn mochte allerdings die' 
Seltenheit und der Luxus beifragen. Allein das Frauenglas scheint auch* 
wirklich eioea reellen Vorzug vor dem Kunstglas behauptet zu haben, 
nimlich .doB» auf «ploi^'hilo -aumi^pielto sdMHtii' Ada jaM^nidlt Uoft 
Lieht gebe, aondcni aneli des Wiod nad dfie'floaaealiiue aUialttr «-IM* 
hanpuadilicli letsteres dw Fall, aimlidi' dafs die SoaBeaatvalea aicht^doreli*- 
dringen, so ist dies ein grofser Vorzug über dio Glasscheiben» Es tey mir* 
erlaubt, hiebei zu bemerken, dafs jetzt noch in abgelegenen Gegenden zu 
Florenz, wo die Seidenwicklerinnen zu wohnen pflegen, Fenster von Papier 
häufig sind, blofs damit die Sonnenstralen nicht durchdringen. Auch ver* 
dieaea die Worte des Pliains (56, 45.) beaierkt sn-werden, wo er von' 
dem lapia qpecolaiia sagt: »MafidiyaatdKfr'nlrai eom iit aiollitia aota, per»' 
pntieadi solet rignreiqae; aeo aeneMät, ai aiodtf iajacia M antt.** ' 

Was das Frauenglas zu tinserer Zeit betrifft, so -wird dasselbe nach' 
ansem mineralogischen Handbüchern noch häußg gefunden, an vielen Orten 
in Deutschland, in der Schweiz, Italien, Sicilien, Frankreich, Spanien, Eng- 
land, in Sibirien, Fersien, in Nordamerika. Sein vorzuglicher Gelirauch 
ist jetat aaf Scbifiia, ireil aaiae Weichheit (moUiiia» Blasticität) es gegen 
die Enebatteroagea bei dem Abfimam der Kaaeaea adiOtst, wo dagegen 
die Sbbaibea im Kaaaiglaa ihnc> dj^digkeit -«r^gen leicht f ptiagaa* 

Das eiaajga mir bekannte Gebiade» wo man fetzt noch das Frauen- 

glas zu Scheiben in den Fenstern eingesetzt findet, ist die Kirche S.Mi» 

niato auf einer Anhöhe über Florenz, Diese Kirche ist im Anfange des 

IX. Jahrhundezts von dem Kaiser Heiarioh II» und seiner Gemahüa Ca* 

e 
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ne'ganda erbaut, und die Fenster sind wahrscheinlich noch aus derselben 
Zeit. Der Chor hat die ältliche Einrichtung der ersten Kirchen mit fänf 
nicht sehr hohen Fmuun, wo ' die hedMilend grofsen Scheiben eiogesets^ 
VBäA «o vid idk-nich eriBBeie, nodi von 'der besten Sriialtiui^ dnd. Ikr 
ücBieliMi W jetsK viclAehiilidilceit reit onstta GlatlenatexB, wenn eie leiebt 
mit Froet heschlegen werden. Gewifs kAnnen in ihrem jetzigen Zustande 
die Stralen der Sonne nicht durchdringen; und allerdings bleibt es auf- 
fallend, dafs diese Scheiben durch so viele Jahrhunderte gegen Sonne, 
Stürme und Fro&t ausgehalten haben. Hiemit bestätigt eich das neo 
•eneseit — des Plinius. 

Nach den angegebenen Eigenthümlichkeiten des Franenglases , und 
■einen Yorzügen kann et nidit befremden* wenn der das Seltene suchende 
Afimer neben den Fenstem an« KnnstglaB anch dm FraneiiglM sn demsel- 
ben Zweoke benntste» 

Ju Rfiektifllic des Kmutglam aber mag m inuner anSallen, defii die 
NacibciGiiteii Ober dasselbe, besonders bei Griechischen ScbrilbteUera» So- 
wohl ätem, als spatern so spirlich sind. Genug ist es, dafs die wmifSB 
Stellen erweisen, da(s den Griechen schon früh nicht nur der Namen, son- 
dern auch die Art, wie man das Glas fabrizirte, bekannt war. Und wie 
hätte es auch anders seyu können, da die Griechen seil den frühsten Zei- 
ten mit den Fhdnisiem in Yerkdir waren? Das StQIscIiweigeB dar Anto- 
ran. weldm Iceine M^ung vom Glaie machen t bum bdnen Beireis gegen 
die geringere Zahl anderer alten SebriftstcUer bilden» wdohe daron spiedien. 

Zwar tpommen die* Stellea audt bei den BSmlsdiai SohriftsteUem, 
die TOn. Glasfenstern sprechen, nicht frequent ror, doch nidlt so selten, 
wie bei den Griechischen, besonders nachdem hier geselgf worden ist, dab 
der Ausdruck specularia nicht auf den lapis specularis, sondern auf Glas- 
fenster zu bezichen ist. Ja es bleibt höchst wahrscheinlich, dafs, so wie 
wir mit dem Au&druck Fenster zugleich den Begriil von darin eingesetzten 
Glasscheiben veibindett» das Wort Cmestra dieselbe Bedentong bei den Al- 
ten hatte» loh habe swar hierflber keine hesoadem Focschnogen ange- 
stellt. Allein gebt aum a. B. aar dea Biief des jOngem Pliains ihn 
saia XiNimBtiattm dorch; so ist es schwer daraa an sweilUa. 

80 sohreibt Palladius jiit A R. f., ao.) vor, daft der Oelheiler 
das liioht Toa Mittag durch s|»eeQla|^ aolasst» Dies sagt uulh Varro 
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(if A. JR. L, 1$. S, 7.), «bar tttttytt «pecuUfit ittst «r bloft Wort fo> 
aaitn* und Titrar (6, 6.) i» Hinricl« i1<muHwi|i OefBMtaadl«» fU» Wort 
lomen; cbaii m Colomella (i, 6. S. 18. uqd it, 50..8. 13.); ab«r okM 
slhere Bestimmusg öbor die Eiorichcang dar Fenster, nur Licht von MiU 
tag, und dafs verhütet werde, dafs kein Rtnob ia den &eU«r dringe, und 
knin Feuerlicht in denselben komme. 

Ai\ch erinnere man »ich des angeführten Epigramnu von Marti 
Iis: dar» ^%ohl die Apfelbäume im Schutze der »pecnlaiie aeyen, nicht aber 
»eine Wohustnbe — non tote clause fenestre. 



Das Weitere fibedasa« idli den Philologen, ivddM auf dergleicheii 
Gegenstände ihm Anfanerksainkeit riehten wollen. 
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I 

II. Abschnitt. 



Der Tiheaterbau. 



§• 1. JLfie theatralischen Spiele bei den Alten hatten nur geringe 
Anfinge. DS» ImtBiclien Feile Bei der Weialeee, dat Opfer des Bocitea und 
die Ld^iage m Ehren dei Gottei, dem man die Pflaasniig der Rebe 
verdankte, Itudge ^nrOage und Tteie, if&uniam und Sdiwinke, poanc^ 

liehe Aofzüge, ztim Theil mit Fackeln, wobei Aie Fröhliche Rotte das 
sieht mit Weinhefen besudelte , gaben hauptsächlich Gelegenheit hieza. 
Solche Ergötzlichteiten fanden schon von Alters her, besonders in den At- 
tischen Demen statt, worauf die schönen Verse des Virgilius ^Georg. a, 
380. ah, den Nolea Ton H> VoTs, cf. Diod. 4, 5.) anspielen. 

Nedi dem Giemmetifcer BTaathine (an der SpiCM des W«etet<» 
hoviclienr Ttreiuiut ebgedrockt) gaben aber nioht bloÄ die Feetlioblieitea 
W Ehren des Bacchus Anlafs zu den Theaterspielen, sondern auch die xtt 
Ehren des Apollo Nomios, mit denen die Hirten in den Attischen Gegen- 
den und Ortschaften umher den Beschützer ihrer Heerden feierten. Opfe- 
rungen , Lobgesänge und lustige Tänze bei dem Schall der Handtrommel, 
der Klappelbleche und der ländlichen Pfeife begeisterten auch der Birten 

Avf dieeea DoppdoBpnmg der Theatenpieln weSstt anch der Ge^ 
bnnoh hin» in den Griechischen Theatern die Thjrmele — den Altar des 
Bacehna — auf die Orchestra, den Altar des Apollo Agyiens, oder Tielmehr 
diesen Gott selbst in der alterthiimlichen Form einer Spilzsäule aber auf 
der Bühne aolzustellen (Suidas in (nam- F0IIUZ4, 19. cf. Harpocration 
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xuA Betyeli« Agyietis). ScAit 9^ Aitt tHt Kamt die tttf^tAn 
vad eoBisdwMaM, MelponeB« imaThiliA vocstdlc^ sangt nodi vom dw» 
Mm Doppelanpiuiig* Melpomene als ein Landmädchen mit hohen Kork- 
schuhen, die Haare mit Weinlaob bekränzt, trägt die einfache Tunica und 
den kurzen üeberwurf, beide unter der Brust gegürtet; nur zur Unter- 
scheidung des Tragischen und der huhem Begeisterung hat sie das eine 
Hein auf einen FeUen gestellt, und tragt zugleich die Helden- ode^önig^ 
maske, di« XmuU des' Hercules oder das Schwert, Noch mehr lindllcho 
£inlachhett drfickt sieb in der Gestalcmig der Thalia «ns, mit Ephea be» 
hrinst tragt sie Uofs Sohlen an den Füfsen, und die Tonica, manchmal 
mit dem Wams ron Schaffell darüber. So sitzt sie auf einem Felsenstück 
mit der comischen oder Silen'smaske, die Handpauke und den krummen 
llirtensiock uagend. In Thalia erscheint die muntere Hirtin de» Lust- 
oder Satyr»piels> in Melpomene die begeisterte, leidenschaftliche Baccfaa der 
Tragödie. — To» diesem Doppalorsprun^ des AeairalisebeB Spiele mag 
noch die Angabe Vitruv'a (i, 7.) herkommen« daCi mea die Tempels des 
ApoUo nnd Vucchna bei den Theatern anlegen aolL 

De da» Volk Tergnflgen an diesen liadEdieB Opfern , SohwinlBea 
tind Aufxfigen der Birten und der m^inscr fand; so gab es bald aneh sol- 
^e> wekbe >ich zn dergleidien Unterhaltungen ein vorzügliches Talent 
SUtrauten. Die Chorgesinge wurden mannigfacher und erhielten eine Art 
von Form; es entstanden Zwischenredner und eine Art von Dialog. Es 
trat die Nachahmung mannigfacher Charaktere ein} und da hiezu das Be» 
sudeln der Gesichter mit Weinhefen, oder das Bemalen derselben mit Far* 
ben nicht hinrmehte», Verflirtigte man }etst Maaken, «id versah sich x»> 
gleidi mit den Ueen geeigneten Kleido ng H t fiche n . 60 sogen die Tlieaterw 
lielden* gleich den frühern Homeriden, ron Ort zu Ort» indem sie die ge- 
sammte Rüstung auf einer Karre, oder einer Art Leiterwagen mit sich führ- 
ten, und selbst von demselben herab ihre Vorstellungen gaben. Jetzt fin- 
gen sie an, hölzerne Buhnen zu errichten, vor weichen sich die Zuschauer 
im Freien sammelten. Gern wihlte man fu^ emer solchen tempoelren 
Bfihne den Ort einer Anhöhe gegeoAber, the|]a damit eine gröfsere. Menge 
SChschatter an dem Abfaenge Aber einander stehend 6der silnend, leichter 
sehen, theOs damit die Stimme der Sprechenden ond 8in£^ndea tidi bemer 
Vecbieiimi und vwnefamlicher Uingen mochte. 
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Soldie B inrifl lm mg«» idMiMli die F«tt« joA Spiele ar«t im Zeiulter 
dit Soloa «rhalt«! so lubea, welolier ftber aoch dagegen «iAtt«. Seine 
ZeitgenoMan wann Saearion and Thaapia, beide aat dam Atiiscfaen 
Oaa Icaria, woron die ländlichen Faiara das Bacchiu eaegeiheBd,* <i««n die 

Theaterspiele veranlafsten (Athenaeut s, 3. cf. Plutarch. in SoL «• sg. 
Diog. Laert. in Sol. 1, a. S. 11. Suidas in v. Thespis). Nach Thespis, 
der seine Schauspieler noch auf der Karre herumführte, scheint zuerst Ae- 
Bchylas eine stehende Bahne von Holz in Athen veranlalst zu haben (Ho- 
rat. A. F. 976* cf. Diog. Laar«, ia Flatoae S. 34.). £2a Zeitgenosse des 
Aeaebjrlaa mw Fratiaasy and bei der AnfiiUiniBg daaa dar Sificfce des 
Letztem, Ol. 70, geschah es, dafii dar bdlsemeBaa desTheaten aSnatfiisce; 
welcher Unfall denn die Ursache gewesen sejm soll, dab man darauf dachte» 
io Athen ein Theater von Stein zu erbauen (Suidas in Fratinaa). Dies 
scheint erst nach den Perserkriegen statt gefanden zu haben, und das Thea- 
ter gewesen zu seyn, 'vvovon man jetzt noch unter dem Namen des Thea- 
tan von Baedina die Rniaaa sieht. Toa Alban eai verbnitate sich dann 
dar Tbaatarbaa allmiblig hA allaa Griadasebea YdUtera. 

In Rom hatten die Schauspiele auf gleiche Weise nur einen geringen 
Anfang, aber gleicbfalU einen religidsea Ursprung; auch Uiab forthin die 
Gewohnheit, aar aa daa Festtagea dar Götter foiarlicfae. %nale su gebea 
(vitr. 5f 5.). Zur Sühne der Götter bei einer anhaltenden Pestseuche 
\7urden Gaukler aus dem benachbarten Hetrurien herbeigerufen , welche 
(lurdli lustige Sprünge und Geberdungen das Gemüth ergötzten. Ein Chor 
nach Griechischer Weise kam dabei nicht vor, und erst später trat das Ab- 
singen der Fabeln, und dann die Wechselrede ein. Eine nicht hohe Bühne 
von Holx machte den ganzen Baa, and lange striubte die alte Sitte ddi» 
bei solchen ErgStalichkeitaa den Aufban hdlseraar Sitae fdr die Zuschauer 
an erlaabea. Bis auf Pom pejus Magaas, dar im J. ^9. das erste atei- 
neme Theater vollendete, blieben die Theater von Ifolz im Gebrauch ; aber 
nur für die Dauer der jedesmaligen Spiele, obwohl sie zum Theil in nie 
gesehenem Umfang, und mit verschwenderischer Pracht und Kunst aufge- 
führt wurden. IVlan erinnere sich an die Theater von M. Scaurus, und 
M. Cnrio. Ansftthrlicher habe ich ia dar Gasdiichte der Biiihaait II. p. 
saai vöa der Entstehung der theatralisdien Spiele und daa aUmihlig zu* 
nahmeadan Theaterbauas ia Rom gehandalti 

Wn.etainSt. . • . 
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Es genfigtt an di«<n ▼orlinfigpn Nac1iciflbt«a, «üb «if dia aihara 

Ansluldaiig de* Tlieaterbaues zur AufiÜHniiiig mwoU fkr gröbann 8diai^ 
apiele» ab dar Miuikstücke za kommen. 

5. fl. T-M den schwierigsten und rerwickeluten Bauen der Alten ge- 
hört das Theater. Der Theile, aus denen es bestand, varen so viel, und 
die Kücksichten so mannigfaltig, daiä ohne Zweiiei längere Erfahruogsn da* 
■n gehönaPi dia Erfordanuua and Gaiatsa aaMamrittalBi aaeh «ddiaa di« 
Anlagoi dia YarbiltiiiBia dar Tliaila an daaiiJart and ^ Amban mit dar 
Siehatliaat das gnteii GaUageiu baiorgt vardan luwBta* . Indaataa aakaiat 
es doch, da(]s, als man atifiag stehende Theater in Stein anzulegen, es den 
scharfsinnigen Köpfen, welche sich mit so verwickelten Bauen abgaben, bald 
gelungen «ey, vortreffliche Werke dieser Art 7.u führen. Unter Pcricles 
entstand das Odeon in Athen und allgemein wird das Theater in dem Wall- 
fahxuoit Epidaatus al«; »ni Mebterwerk garuhmc, dessen Architekt Foly- 
datns war, der MabaDbuhler dM Fbidiaa in dw Bildkmwt (Fant. 
a?*). Et sind noeh Uabaifesta tqo den. in den Fälsan gefaanenan Sils^a» 
aan vorhanden, welche Co ck ereil gemessen, aber noch nicht bekannt ge> 
macht hat. "In der Argolis von Gell findet sich hievon eine Ansicht. Eine 
vorzügliche Anlage muffte auch das Theater von Mitylene haben, indem 
l'om pejus die Risse davon nehmen licfs, um das seicige danach in Rom 
zu erbauen (Flatarch. in Pomp. c. 40. und 4b.). Das Theater des Bac- 
chus in Athen scheint dorch eine Rethä vmi Jahran iia Bau gastandan an 
haban» «ahrsdiaialich naianigfsltiger TerswAa ond Abindeningsn wagen* 
denn dasialba kam erst nuter 4em Bednar Ljcurgas, OL 115, snr ToÜ- 
andnag. 

Spater war in den Ländern, wo Griechen und Römer wohnten, nicht 
leicht eine Stadt, die nicht ein steinernes Theater hatte. Dazu wurden 
noch forthin andere in llul'^ errichtet« DieJVuinen noch vorhandener Thea- 
ter kommen nicht seltener vor, ak die der TempeL Man kann hieraus auf 
dia Schaulust der Alten scblielsen, die bei ihnen nicht weniger grofs war, 
als bei den Neuem. In Rom vorsügUch stieg die Groise und Pracht der 
Theater zu einer Höhe, dafs man sich kaum einen Begriff von einem sol- 
chen Umhinge und Aufwände machen kann, dies sowohl in denen von Holz, 
als in denen von Stein, Das Theater von ronipejus fafate 40000 Zuschauer, 
und das hölzerne von Scaurus Qoooo, dessen Bühne mit nicht weniger als 
360 Säulen in Marmor und mit 3000 Statuen in Em verziert war. Hiezu 
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bestritt die UakottMi aidtt der Stsatr nieiit ein Kdd^, aondem des ffi^en» 
tbom einselner vornehmer Römer. Dooh vollen wir hiebei aidit imb^ 
merkt lassen, dafs es nach Cicero (in Verr. 4i 3. und 4.) soheintt dafil 

die Aedilen, welche gewöhnlich die Thearerspiele zu geben hatten, manch* 
mal auch die Aushülfe ihrer Freunde und Gastverwandlen in den Provinzen 
in Anspruch nahmen, um mit ausgezeichneten Kunstwerken ihre ncuerhäo« 
ten Theater zu zieren, welche die Unternehmer dann nach der Beendigung 
der Fesdiehkeiten meder snrfioksandten« Dies that Claudias Fnleber, 
der im J. 65$ die AediliUt Torwalute (Yal. Max 4. 8. 6«); ja es gab 
nooh aolcihe, welche die Provinzen um Geldbeiträge . in Ansprach nahmen, 
um ihre Spiele in Rom prachtvoller zu geben (Cicero ep. ad Quint. 1, 
§. 9.). In Athen herrschte von alters her die ähnliche Sitte in Beziehung 
der Ordner der theatralischen Spiele. Jeder der zehn Stamme wählte ei- 
nen der angesehensten Bürger aus seiner Mitte, der unter dem Namen ei- 
mes Choragos das Sehanspiel auf eigene Kotten na ordnen hatte; und nur 
in dem MIe, dals sich keine hinreichend reichen' Bürger hie«a landen, 
Abemahm der Staat die Choregie ans seinen Mitteln, wobei dann der ge> 
Wihlte Ordner blols anter dem Namen eines Agonothetes auftrat. 

Der grofse Anfirand der Alten bei den Theatein^idea wwdm im» 
mer .unsere Verwnndemng^ bleibeifa " ^ v 

§. 8' Das Theater besteht aus zwei Haujpttheilen, dem Schauplatz 
' und der Bfihne. Der erste ist Ifir die Znsdiauer; d» andere 1^ die Spie- 
lenden. Eine Ansicht hieron erlauben uns die Mafig nodi voikipttWf^idMi 
Ruinen» und PoUux (4, 19.) hat uns über die Einridttnng dea:Theataüi, 

und seiner Theile manche nicht unwichtige Nachrichten aufbewahrlw Aber 
die eigentliche Theorie de» Theaterbaues, und den Unterschied zwisch^ 
dem Römischen und Griechischen Theater lernen vir allein aus Vitruv. 
Dieser Unterschied war zwar in Hinsicht des Baues nicht wesentlich; der- 
selbe bezieht sieh haupuichlich auf frühere. ^(Selwiuelie des Griechischen 
Theaters.' welche bei der fpitenk Einrichtwig äs« iUbBischeli eini^ Abän> 
derung bei der Oacstellung der Sohauspiele erllttiba; 

' Wir geben znerst di« Beschreibung der beiden Theater, und andere 
hierauf sich beziehende Nachrichten imclt VItrttf.^ .i^)^^ wir dann on> 
• sere.Erliuterungen folgen.lassen wenden. .. . .. . -. ^.lA^r > ,;. . vV^^: 

ix* 
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Das Römische Theater (nach Vitruo, 5, 6.) 
(T«f. XIX. Fig. 1. IL lU.) 

(»Das Theater ist abo anznordnen: man ziehe, so groCs, als der Um- 
fang zur ebenen Erde werden soll, mit dem in den Mittelpunkt ji. dieser 
£bene gestellten Zirkel eine Kreislinie, und innerhalb derselben beschreibe 
man viw gleichseitig«^ gleich weit ron einMder abatehende, Dreiecke, wel- 
«iifl di« loIwnteZirkelliin« bevilluwB, glttoh danea, aacli irdohai die swfitf 
HumnelasetelMii von den Aitx«>logeB aaoh dam mnrititliiolian Stand« dar 
Gasttma sa «inander raneiGluet irerdaa." 

wTon diesen Dräeeken beseiclitte die Seite desjen^eni welche sn- 
niciist der Böhne binliuft» nnd die ZirkelUiile adinetdet, die Grenxe dar 

Fronte der Bflhne AA, und dann werde durch den MittelpanlKt eine PardU 
lellinie gezogen, welche den Sprechplatz der Vorbühne (Proscenü pulpi- 
tum), nnd den Bezirk der Orchestra echceide gg. — Auf diese Weise wird 
der Sprechplatz O breiter, als der der Griechen, weil (bei den Römern) 
alle Seiiauapieler anf d«r Bdhne — Seena — anfbreten; in dar Orchestra 
■B. aber die Flitze für die Sitse der Senatoren ansnweisen sind. Die Höhe 
des Sprechplatxe« Betrage nicht mehr als fünf Pols, damit die auf Or> 
chestra «itsend«n Znsdianer das Geberdenapid aUar SAanspialer sdien 
können.'* 

f. 4. „Die Keile a für die Zuschauer im Theater werden so ahge- 
theilt, dafs die Ecken der Dreiecke, welche umher in der Kreislinie laufen, 
die Aufgange und die Treppen b zwischen den Keilen bis zur ersten Gür« 
tung JD bezeichnen. Darüber aber sollen die obem Keile in der Mitte 
mit den Zugingen d trediseln. Der Ecken aber, .welche unterhalb di« 
Treppen h beaeidinen, sind an der Zahl sieben; die fibrigen fänf bestim- 
men die Einrichtung der Bühne: die mittelste nämlich bezeichnet die Kö- 
nigliche Pforte hf die zur Rechten und zur Linken die Thüren der Gast* 
gebäude ü, die beiden ioDsersten Ecken treten aof die Zugang« der Wea- 
dangen AA.'* 

„ Die Stufen für die Zuschauer , worauf die SJt7.polster gelegt wer> 
den, dürfen nicht niedriger seyn, als ein Fufs und ein viertel, und nicht 
höher als ein und drei achtel Fnfsj ihre Breite betrage nicht mehr als drit- 
tehalb Fnfs und nicht weniger «Is sw«i Pn£i (vergL Fig. VIU.).'< . . 
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„Dm Dach 9m Si a l w i h al to (Fig. i. miA fl.) /, urelclies Abar Am 
obcntan Sitsacufin aidi iMfinAet, Imfii mit dar HSIm dar Bflhne tragecedht» 

und diaa datiregen, damit die sich erhebende Stimme in den obcntan Stil» 
iBBt und KU der Ueberdecknog der Bühoe zugleich gelange. Denn wenn 
die Höhe nicht gleich ist; so wird die Stimme an der Hohe« die sie snenc 
erreicht, gebrochen.'* (Fig. II. / und f.) 

S* 5* »)^on dem Durchmeiser dar Ordiaitra zwiiehan dan niedfi^ 
atea 8itutii£ni mlittia man. ain Saehatal und an dan Endaa und rnnhar aa 
den Kngngan c ircardan dia nniara Sita« aadi dam Loth deaielben Ma*> 
ües abgeschnittan, und da wo der Abschnitt fallt, wird der Sturz Aber di« 
Eingänge gelegt. Auf loloh« WeiM Warden .diese hinraichanda H^ha er* 
liaicen." (Fig. II. 6.) 

„Die Länge der Bühne mufs nach dem Durchmesser der Orchestra 
doppelt seyn oo. Die Höhe des Sockels mit Kranz • und FnCsge&imse von 
der Ebene oder dam Fttrsbodan der Vofbfihne an batrag« ain Zwdlftd voa 
dem Durdimasaar der Oxdiastra. Uabar diaaaii Sockd kommen die SinleB 
SU stehen, mit Kapital und Base hocb ein Viertel dessdben DorcbmaaMia» 
Das Gebälke mit den Zierden betrage ein Fünftel der Säulenhöhe. Des 
Sockel darüber mit Fufs- und Kranzgesimse sey halb so hocb, wie der na* 
tere. Die auf diesen Sockel gestellten Säulen seyen um ein Viertel weni- 
ger hocby als die untern; das Gebälk mit den Zierden betrage ein Fünftel 
daradbanSiolen* Femar wann nooh ain drittaa Stoakwark aufgesetzt 
ao betrage der oberste Soekel die Hilfte Ton der Höhe daa mittalataa Sok 
bds; die obenten Säulen seyen nur ein Viertel weniger hocb, als die mitt* 
lern, und das Gebälk mit dem Kranze habe gleichfalls ein Fünftel von der 
Höhe derselben Säulen." Vergl. Fig. i. mit Fig. a. l und die Ansicht Fig. 3, 

„Jedoch können nicht in jedem Thealer sich alle diese Verhältnisse 
CO genau enuprechen; sondern der Baumeister muft benrtheilen, wie diese 
oder jene. Terblltniaie passen, nnd in wieimi auf die BeaduflEenbeit des' 
Ortet» mad auf die Grff&e dea Benaa Aaolctl<At sn nabmaa sey. Denn ea 
giabt Dittg^ die im kleiaea, irie im grolsan Theater ihres Dienstes ^rcgfft 
TOn dexselban GrftTse gemacht werden müssen. Dahin gehören die Sitzstu- 
fen, die Gürtungen, die Brustwehren, die Zugänge, die Treppen, die Sprech- 
plätze, die Ehrensiize, und was anderes vorkommt, wo die Nothwendigkeit 
erfordert, sich Abweichungen von den Verhältnissen zu erlauben, damit der 
Dienst nicht danmtar laide^ Nsebt nünder» wmm aa am Idnlinglichea 



86 //. Abschitm. 

Vomth«! i«f et an MmnoK-odar aa Bbls» oder an andan BaoBatarialSatt 
gabreehen sollte, kam man äbnebniaB» odar Uasutboa, in sofem aa nur 

nicht auFrällt, und itiic Urtheil gesebieht. Die« ward aber der Fall tern, 
wenn es dem Architekten weder an ErFeknugt Mok an Gawandtbait daa 
Geistes und Eründungsgabe gebricht." 

6. „Die Theile der Bühne selbst sollen die Einrichtung £o haben, 
dals das mittlere Tbor h die Decoration Ton einem Königlichen Hofe; und 
die Thoren rechts nnd Unk« die von Gaslbinserii ii darstallan; aber aa jo* 
nen «nt Decoraiion eingeridUeten Stellen hin (welabe StcUan diaGriadm 
deswegen Hs^ioMtoi l nennen, weil an diesen Stellen die dreiseitigen Drelw 
' inaschinen angebracht sind , wovon jede drei verschiedene Arten von Deco* 
rationen hflt, nm sie, wenn entweder die Fabel eine Verwandlung moti- 
virt, oder plötzlich ein Gott unter Donner erscheint, zu drehen, und das 
Fassende der Decoration vom in Ansicht an stellen) an jenen Stellen, sage 
icb, lanfen die Wendungen vor, wovon die dne einan Zugang von dütt 
Markte, und die andere einen Zugang ans der Framde nach der Bühne hin 
bildet (Ftg.1. AA und /).<' 

„Es giebt aber drei Gattangen der Decorationen der Bühne: die eine 
heifbt die tra;rische, die andere die comische und die dritte die satyrische, 
Dieso Decorationen sind aber unter sich verschieden und ungleichartig. 
Denn die tragischen stellen Säulen, Giebel, Statuen und anderes für einen 
Königlichen Palast Passaadea .dar; die .oonisdian bringen gemeiBa Wobik» 
gebittde mit Stockwerken und Fenitem, wie sia aa PriTatfainscrn Tarkonw 
men, zur Ansicht; die «atyrischen stellen aber Baume, Höhlen, Bei^a nnd 
ander« ländliobe G^eastinde, wie in einem I andschaftgeaMÜd» toe," 

Das ß^ri§ehis*ht Thtaißr, 
(TatXIX. Fig.4*5>M . 
§. 7. VitruT (s, 7.), von dam Griechisehep Theater spraebaad, Cihrt 
ann fort: „bei dem Theater der Giiadian Ist nicht alles aaeh dersdben 

"Weise anzuordnen» Denn erstlich, so wie bei dem Lateinisclien Theater in 
dem auf der Ebene gezogenen Kreise vier Dreiecke gezeichnet rind, berüh- 
ren hier die Ecken von drei Vierecken einen solchen Umkreis ^, und die 
Seite de^i('ni^en Vierecks, welche der Bühne zunächst liegt aa, und den 
Kreis des Zirkels schneidet, allda wird die ' Grenze der Vorbühne bezeich« 
aet; aad daan wird am infsantan -Raada dar Ziikdünia eine Paraltellinia 
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gezogen» wdobe die Fnmte der Seene dd be$timmt. ' Ferner wird ron dör 
ToibflhM ab durch de» MiMelpankk der Orcheitni wieder eineFarallellinfo 
gpMgeVy «nd da* wo eie dea Kreie der Zirkelliaia rechte und links an den 
Baden des Halbzirknls cc schneidet, werden Mlltelpunlite ge/.eiclmet. Dann 
setze man den Zirkel in den Mittelpunkt rechts und öiTne ihn bis zum 
Mittelpunkt links und ziehe eine Kreislinie nach der rechten Seite der Vor« 
Luhne a\ dann stelle man eben so den Zirkel in den Mittelpunkt am Ende 
links, ÖiTne ihn bis zum Mittelpunkt rechts, und ziehe eine Kreislinie bis 
-nur liakaa Seite derTorbAbae o» Auf diese Weise bat dordi-die Bescbrei- 
buag der drei Mittelpnalcte das Grieehiselie Theater eine weitere Orebesura» 
. eine mehr aarfickstehendo Bdhne, und einen Sprech^tz, den sie Logeioa 
nennen, von geringerer Breite. Dies kommt daher, -vreil bei den Griechen 
nur die tragischen und comischcn Schauspieler auf der Bühne auftreten, 
hingegen die andern Künstler uur auf der Orchestra fpielen. Dabc-r unter- 
scheidet man bei den Griechen die Schauspieler nach der Benennung der 
Scenilter, and der Thymdiker. Die BSbe des Sprechplatzee mult aioht 
auader ela aeha^ aad aieht mehr ab nwdlf Fnli betragea. Flg. 6. dL 

„Die Aalage der Treppen zwischen den Keilen und den Sitsea bia 
aar ersten Gürtnng wird durch die Ecken der Quadrate bestimmt. Von 
der Gürtung aufwirtä werden zwischen denfelben noch andere in der Mitte 
angelegt; und überhaupt je mehr Giirtungen, je mehr nimmt die Zahl der 
. Treppen zu." Vergl. Fig. 4. und 5. 

Am Bade dei achtea Kapitela wiederholt Vitrav aoch: Hinter dea 
Fonaea der Thiater ISadet eieh der Daiersdiied, dala daejea^en, welche 
aeeh Qnadratea gezeichnet sind, bei dea Griechen, diejeaigea' aber nach, 
gleidiseitig^ Dreiecken, bei den Lateinern gebräuchlich sind. So werden 
diejenigen, welche diese Vor^cliriften benutzen wollen, nicht verfehler, die 
Theaterbaue auf eine Weise zu führen, dab ihnen ein vollkonmienes Gelin- 
gen nicht entstehen wird," 

Im aeoBtea Kaj^td qpeieht daaii Titruv nm dea Sittlengängcn, 
welche hiitter der Theattibdhae aaaalegea ünd (Tsf. XIX Fig. 1. n. und 
Fi§..B» o»)t theila damit, weaa plötalich Regea einfillt, ein Ort sey, wo 
sich die Zu.'chaoer snrfidaiehen können, theila am die nplhigrn Räume 
für den Theaterapparat zu gewinnen, welcher zur Aufführung der Schau- 
spiele erforderlich i?t Ah Beispiele nennt Vitrur die Hallen Ijci dem 
Theater des Pompejus, dann zu Athen die Eamenische Halle mit dem. 
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Tempel det Bacchos, tud du Odemn, weldiet den «lu dmn TheiterWiC- 
gehcnden sor linken Hiiid in der Nike leg; dann sn Sniynie das Strato» 
mcenin, und anderes an anderen Orten. Vitrav giebt dann die liduvt 
wie solche Hallen, und die Spaziergange dazwischen im Freien gelidirig anp 

sulegen sind. Wir verden weiterhin ausführlich davon handeln. 

8- Wir dürfen ferner rieht unberührt lassen, was Vitrav im 
5. und Q. Kapitel über die Wahl des Ortes za einem Theater, und über 
die Richtung desrdben nach der Himmelsgegend beibringt» diaiU damit ein 
Theater, wohlklingend ans&Ua, und dieStimme kaneHlndemng finde» sich 
klar SU rerbreiten, thetls damit die Gesundheit der Zusehaner aieht durch 
aachtheiligen CinAufs schlechter Luft, und scbädh'cher Dünste leide; auch 
nicht durch die heftige Hitze von clor Mit tn^^'^seite , weW die so in dw 
Knimuiung eingeschlossene Wärme auf die Körper zu heftig tinwirke. 

Dann bemerkt er: dafs es riel darauf ankomme: ob die Anlage ei* 
nes Theaters an dner Anhdhe an einem Berge — geschehe, odor aber 
auf der Ebene. Im eistom Fall wird der Ban sehr erleichtert , indem dio 
8itse auf den Grund der Anhöhe aufgetragen , oder aus dem Felsen salhac 
ausgehauen werden können. Dies geschah hauptsächlich bei den Griechin 
sehen Theatern, wie die häufigen Ueberrest* seig^. Die Anlage eines Thea- 
ters auf der Ebene dagegen erforderte für den Halbzirkel des Schauplatzes 
staiko Fundamente, mächtige Pfeiler und Mauern mit Bogen und Wölbun- 
gen unter einander verbunden, und dies in swei und mebrefn Stockwerken 
fiber einander. Von solchen Anlagen sehen wir noch die Ueberreate vom 
Theater des Mareollus so Rom, von dem sn Sterculannm, und von deim 
SU Gabak in Syrien. 

Da bei dem grofscn Umfange und bei dem Unbedecktseyn der alten 
Theater das Hören ungemein erschwert ward; so mufsten die Architekten 
sehr aufmerksam auf die&en Funkt seyn, Die Theorie, ^velche wir über 
die Yerbreitung des Schalles bei Titruv aufgestellt finden, lautet so: dafs« 
der Sdiall sich in' Kreisen verbreite, aber nicht blols horixontalt '«rie die 
Kreise auf einer ruhigen Wasseriliche, wenn man einen Stein bineinwirfitf 
sondern auch allmahlig nach der Höhe. Wenn daher kein AttStoCl die Kreise 
unterbräche; so würdin die Töne ohne l\ückprallen von der untersten Stufe 
bis zu tlen höchsten Sitzen gelangen. — Dann empfielt er die Aufiuerksam- 
keil auf die Wahl des Ortes zu einem Theaterbau: ob die Stimme sich 
sanft anlehne, oder ob dieselbe suiiickpraUend die Deutlichkeit der Töne 

für 
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für ^As Ohr verwim. Denn et gebe Oerter, die ta sidi der Stimme Be- 
wegung hamnaif ^fddie nun dcewegtn miAUfaMid aam» Bei aoldm 
Oertani gasohdia dalii die Anfaagi «efa erhebend« Sdarnie, «emi «w 
oberbalb auf barte Körper «tfiliit, aecb unten zorAckspriage» «ad die Erlie- 

bung des folgenden Tonei ersticke. Andere Oerter g'ebe es, wo die Stimme 
dampf umher töne. Dies scy der Fall, vrenn die Stimme im Kreisel sich 
auflöse, und daher in -den Fallsylben unverständlich klinge. Dann gebe es 
•olche, die einen Wiederhall'venundien, und di« Endaylben doppelt hö- 
lea Ummi« Aber «• gebe auch aütklingende Oertert iro die Stamme von 
Baten «atentfttst aut Tenüiiniag tieb erhebe» «id «o jedes Wert Uar an 
dm Obren dringe. 

Auf den Grund der guten Verbreitmag der Stimme schreibt Vitruv 
(5,3. S. 4.) auch vor: die Gürtungen der Theater gehörig einzurichten: 
ihre Höhe soll genau nach der Breite der Gänge sich verhalten, denn wenn 
•ie hAtt ieibrd«Bt «o wfirfm aie die Siianne tob dem hfibem Theile zu- 
iNhdc.QBd verhiadertea, deüi die Werte an dm Sitaea über dea GOrtungen 
aieht deatUch dnagen kdnatea. üeberiieopt eey dihia aa wIm«» dab, veaa 
man eine Schnur von der untersten zn der höchsten Stufe zieht, diese eile 
Kanten der Sitsatnfea berühre. . So Wörde die Stimme keine Störnag er> 
leiden* 

n Dieser Theorie, und den angestellten Beobachtungen über die Ne- 
tor der Slianae genilä, legten daher die ellea Arehite&tea die Sitze der 
Thetter stttfeawcise sieh crhehend aa.** 

Aber nieht-Uola dachten die Alten nach, wie die Stimme «idi am 
besten und ohne Hindemib verbreite, sondern ihr Bemühen ging auch da^ 
hin, dafs die Stimme mit verstärkter Kraft, und zugleich klar und ange« 
nehm das Ohr der Zuschauer berühre. Dies geschah durch die Erfindung 
und Anordnung von erzenen, oder in Ermangelung derer, von irdenen 
. SchaUgeialaea «aeh nnsikalisohea Gaseteea, wvnroa Vitrav die Lduw dato 
legt. Wir mästen aber bierwegea anf den Antor seibat, nad anf die Aaa» 
leger Terwciaen, welche eine solche Theorie zu erUirea aachtea« ladea» 
sen seheint die Einrichtung mit den Schallgefärcen nur bei Gxiechisi^ien 
Theatern sutt gefunden zu haben, tind selbst aucli bei diesen nur selten, 
lliezu gehörte das Theater zu Corinih, wovon Mumniius die erzenen Ge- 
fäfse nach Rom brachte und bei dem Tempel der Ltina weihte (Vitruv 
5, 5- ^8->> 

mm, <MS^ Ii 
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tn 9m ftof mw g«i(oimiMii«i Boiaen luit iteli bis jattt likfoa kciM 
Spar entdeckt. Wt« Neuen in ^«m Theeter «a Ttomiaa dalir nelmuBi 
liat nichts mit solcber Eiariiditung zu than. ladeesen meint» ec Titrav 

mit solchen Einrichtungen, nnd mit ihrem 'wirksamen Erfolg emstlich, lO 
dafs er sich bei seineil Römischen Lesern entschuldigen zu müssen glaubte, 
dals er von einer Sache spreche, die wohl deswegen nie in Rom gesehen 
trordm «egr, wtil aun allda aitr bölx^nM Theatar sa abaiMB pflegte, dia 
■B aieii «tirkar Uingan, ab die Staut oder Mamor. Er lUtaiate aba» 
auf Theater mit solchen Einricbtun^atf liinweisen, und dies nicht blofs ia 
Griecheidand, sondoa anah ia daa Gagvndea • ItaUena (wahrtahaialich wo 

Griechen wohnten). 

Auffallend bleibt es aber immer, dafa Pom pejus keine Rücksicht 
auf die Schallgefäfse bei seinem Theater genommen zu haben scheint, weU 
chaa doch roa eiaar Grdbo war» dal« aidit lat^t aia Gilacliüelm licb 
■ Itsanmit laaMan nodbia. Wann dannadi dieSoludlgelUs^ gdiörig aageord* 
net, ihre Wirkung nicht verfaUtWll ao moflbM dooh ilm BinriolitnBg ani 
viel Schwierigkeit verbanden gewesen teyn. 

Noch fügen wir bei, was Vitruv (5, g. S. 5.) über die Zti^ange 
sagt: sie sollen geräumig und derer mehrere seyn. Die Zugänge unten sol- 
len sich mit denen nach oben nicht kreuzen, sondern jeder ununterbrochen 
aad ohne Wendnag Ibrtkalini, damit» wenn natoh der Beendigung der Spiel* 
das Yelk aidi aatÜBnili, keia Gedringe eaistalue, «ad dia AnigiBge von al> 
len Seiten «ich nagehindert und gesondert darstellen. 

$. 9. Das Vorstehende enthält das Wesentliche, was Vitrnv uns 
über den Theaterbau der Alten lehrt, und hiemach sind die vorliegenden 
Risse entworfen. Wir wollen nun das Ganze nach seinen Theilen noch 
einmal durchgehen, und die Angaben Vitrnv's mit denen des Pollux (4t 
19.) und enderer «aiaininenhalten , und dabei die nbcb. vorbandeaea Deak» 
milar alter Theeter an Ratbe aiebea« Anf die abweiobaadea Meinongen . 
aeae rer Ansleger kSanen wir uns aber nicht einlassen. Sind die Grunde» 
weldie wir beibringen, zulänglich; so bleiben solche ahwatchende Meianap 
gaa, voB selbst beseitigt. 

Z Der Scliauplai*» 
Daa Ibaatec tbeik aieh ia awei BanpttheUe» ia dea Solianplats, nad 
ia diaBübaew : Jeaer war fSr die ▼ersdiiedeaeB Glaatea der Znsobaaer, diese 
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Cfis 'ia% Sdiampielcr bcttdumt. Die Altan gingen bei dem SehuiplAtM la^ 
mn nm der Foim dei Hdtniil»la ans mit •tafenw^Mr Edböhmig toü der 

«ntenten Ebene bis zur SinlenliAlIet ^vrelcbe gewöhnlich den obersten Vwi» 
ring des Schauplatzes begrenzte. Man sah diese Form als die natürlichits 
nnd vollkomniensic an, so-s^ohl PQr das Sehen als für das Hören. Dieses 
ganse halbzirk]ige hohle Kaum, der die gesammten Zaschauer umfafste, 
IneCi bei den Lateinern Cavea. Daher auch die Ausdräeke: prima ant ima 
— die erste odaar mtente — cavea, wo die ▼örnehmem ibreSitse hatten; 
media — die mitdeie — iro das YoUc adae flitsa nahm, tiad anmma aot 
ultima — die oberste, oder letate — ca^m, «o die Sitae den PuIIati oder 
dem gemeinem Haufen angewiesen waren. Der unterste in der Ebene zwi. 
•chen dem Halbzirkel der Keile gelegene Theil B, Platea bei Apuleju» 
(Met. X. p. 856.) und *ovnrr^ bei dem Anonimus Suidae (v. (TKr^vi]) ge« 
aaiut, heiist bei Vitruv Orciieatra, nnd war in dem Lateinischen Theater 
Ar die Sitae der TomaHnnttcB, i^licb der Senfctoren, betrimmt; YltrnV 
mag eioa aolehe Benemimig von dem GrieeUaciMn llieater beibelialten ]ia> 
Wn» entweder weil bei den Gxieohen dieaer Fiats noch zur wirklieben Or^ 
cbestra, das ist zu dem Räume, wo der Chor auftrat, gehören mochte, oder 
weil er mit der Orchestra (Fig. 4. G) in einer und derselben Ebene lag. 
Hier ist es, wo wir auf den ersten schwierigen Punkt stofsen. Es ist nä'm> 
lieh die nages wie der genaonfte Raum, der in demRdmischen Theater zu 
den Sksen £Br die Senatoren diwte« und Orcheatn liieGi, bei den Gtiediea 
benntsft wnrde?'^ 

Die gewöhnliche Meinung Ist, dafs dieser Platz nicht fftr die Zo* 
schauer, sondern für die Spielenden, nämlich für den Chor, diente» G^gen 
eine folche Meinung haben wir aber gerechte Zweifel. Abgesehen von Vi- 
trii7 kennen wir keine andere Nachricht bei den Alten, die darauf hin- 
führte, und auch keinen Umstand in irgend einem der erhaltenen Theater» 
. stfldce, den an einer sokban Annahme swtoge. Der Grtmd gedadfter Mei> 
mmg ist also atu Titrnr alldn gesdi^ft. Allein anlser dem Nameil <M> 
diestra, den er 'dem Platze giebt, finden wir in seinen Worten konen 
Gnind, und keinen Umstand, der eine solche Meinung begünstigte. Viel- 
mehr scheint Vitruv denjenigen Theil «1er Orchestra der Griechen, wo der 
Chor, oder die Thymeliker auftraten, so bestimmt umschrieben zu haben, 
da£i bei genauer Erwägung seiner Worte nicht wohl ein Zweifel übrig blei- 
ben kamt. Er sagt (5, 7.), ««»d dnzdi daa Bfittalpaaftt dMr Orcihestra 

9* 
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{1^4. A") werde der Vorbühne gegenäber eine Parftllellinie gezogen, and 
da wo sie die Linien de« Zirkelkreises rechts und links an beiden Enden 
desselben schneidet, werden Mittelpunkte cc gezeichnet. Man setze dann 
den Zirkel in den Mittelpunkt rechts, öffne ihn bis zu dem Mittelpunkt 
links, und ziehe eine Zirkellinie bis znr reohteii Seite der Vorbühne a\ 
eben lo lette laaii den Zirkel in den MUldpuikt c tm linken Bnie, fiffiw 
ilm bia snn leehtea, nnd lidie eine Zirkellinie kia zur linken Seit» der 
Torbühne ct. — So haben dnrcli diese Umschreibung ans drei Zirkelpunk- ' 
ten die Griechen eine weitere Orchestra , eine mehr zurückstehende Buhne, 
und einen Sprechplatz von geringerer Breite, was sie Logeion nennen, des- 
wegen weil bei ihnen nur die tragischen und comi^chen, Schauspieler auf 
der Bühne auftreten, die andem Künstler aber ihre Vorstellungen in der 
Orchestn geben.** 

OEenber wölke Titrur dntdi eine «olebe Ai^be niohta endesct. 
than, als die Verschiedenheit der Gdecbischen Bühne von der Einrichtung 
der Römischen bezeichnen; keinesweges aber den Rauna für die Spielenden 
über die Grenze der Linie cc ausdehnen. Allein warum braucht Vitrur 
den Ausdruck: eine weitere Orchestra: da die Römer keine Orchestra ala 
solche hatten. Dieser allerdings den Sinn ▼erdnnkelnde Au&druck mag da^ 
her kraamen, trail einmal der mit der virldidien Orohestm Cfg,4. G, in, 
einer Ebene liegende Banm B noch Orohestni hieb; nnd dann allerding* 
die Griechische Orchestra, weil sie zwei Ränme in eich begreife, weiter 
ist, als der eine Raum nur bei dem Römischen Theater. Um den 
wahren Sinn des Autors zu fassen , hilft hier glücklicher Weise dio Sache 
aelbst. Es wäre nämlich auf keine Weise zu begreifen, wie er die Orche« 
atra 6. so grols, das Logeicm ao aehmal und so zurückstehend hatte enge* 
bcn kfinnen, wann die Thymdücer auoh noch in der Ebene B angetreten 
Viren. Dtie Orcbeatra O war flr ao gerlnmig, defa anbh daa grdlate 
Fenenal, welches bei dem Chor der Alten flblich war, nämlich fünfzehn 
Personen in der Tragödie, uud vierundzwanzig in der Comödie (Follux 
^ 15.) sich darauf mit der gröfsten Freiheit bewegen konnte. Bedenke 
man dabei die ungemeine Grö£se der alten Theater, ,und also im Verhält» 
nifä die der Orchestra; fo lenobtet ein, dalä ea idne ungeheuere Verschwen- 
dung dei Flatua gewesen scgrn wfirde, die geringe Anzahl der Chorperso- 
nen in dem Baome G nad B sngleieb niftreian nn lassen. Dann wamm 
den Baun JB den Zusi^nam «ntae)hin, fflz weldin man doiA die Biumn 
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aai bMtMi sa iMnotieB dodun amlite? Audi dtrf num die Stdie bat SuU 

das (r« tfia|fl|) hieM sidit unbemerkt lasseo, wo er angiebt, wie folgende 
Theile zasammenlagen : erstlich die Bühne, dann die Orchestra, dann die 
Thymele, und dann die Conistra , als der niedrigste Theil. Hiernach sieht * 
man, daü die Goni«tra nicht nur ein von der Orchestra verschiedener Theil 
^rar, aondem nuib aodi niedriger lag, aU die Orcheitra, welche durch 'tia* 
lUilrenligft wannt die Thfmeliker xnmTaas «uftnien, ctwt« erhShter war. 
Daoadi war die Conistra der Theil t worauf die Sitxe £ar die vOTnebnüten 
Zuschauer standen, und die Thymele gleichsam in der Mitte zwischen der 
Orchestra, und der Conistra errichtet war. Alles vereinigt sich also dahin, daf» 
die zweite Abtheilung der Orchestra D nicht für den Chor gedient habe, 
aondern gleich der Orchestra bei den Bömern fur^ die Zuschauer bestimmt 
wart nd »war, da dteter Platn der Bfihae am nidheten, nnd also tSac die 
Zusehaner am bequemsten lag, sind wir gene^ ansunehmen^ dals er» gleidi 
der Orchestra der Römer» den Vornehmem dugeriumt» und die Abtheilung 
war, welche bei Follux (4> >9>) und bei Aristophanes (Avib. 795.) 
ftf^5 BovKsvTOiov hei&t. Nach Hesychius (v. NfptJjcrij) war durch einen 
Volksbeschlufs den Priestern das Recht des Vor-itiies auf besondern Sitzen 
eingeräumt} wahrscheinlich auf derselben Abtlieilung, wo die Magiatrata» 
panonen saläeD« 

Ueber die jUi<wdnmig der Sita» anf der Orchestra finde leb weder 
eine Notiz, noch lädt sie sich ans den Ueberresten entnehmen. Indessen 
scheint es, dala die Sitze sich nicht halbzirkeb'g gestellt hinter einander ' 

folgten, sondern in gerader Linie, auf die Weise, wie die Zeichnun£; Fig. 7. 
die Anlage zeigt. Natürlich war der Fulsbodcn liiezu so eingerichtet, dafs 
die Reihen hinter einander immer höher wurden, damit die Zuschauer ge> . 
mioblicb Aber einander wegsehen fconntea. VergL die Durchschnitte Fig. 
n» mid Fig. 5. a. . Femer eifbrderie die Sache, dab die erste Reihe dieser 
Sitae dam Raum der Spielenden nicht zu nahe stand, «ondera ein Zwischen- 
räum von einigen Fufs blieb. Auch mufste Baum an den Seiten und in. 
der Mitte seyn, um gemächlich zu den Sitzen zu kommen. Einen erhöh- 
ten Sitz hatte bei den Römern der Vorsteher der Spiele. Dieser Sitz durfte 
aber andere nicht im Sehen hindern» und solches bestimmt seine L4ige an 
tfnam der Enden dar erttan Sitsreiha. An dem andern Ende, dnn Torste- 
her dar. Spiele gegenüber, hatten die Taitalaa ihren Sfareuits, naler de- 
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am lieb aacli Li^ia, die Gemablin Aaa Aogoatna, «iafiuid. ■%>7* a 1^ 
fSneC in Auf. c. 44. cf. Tacit. An. 4, 16.). 

§. 10. Nach den Sitzen der Yorndmiaten anf der Ordiettra kamen 
die Sitz^tufcn auf den Keilen. Diese lagen so erhöht über dem Plane der 
Orchestra, dafs die )f'nT(_^fn , welche die untersten Reihen auf den Keilen 
einnahmen, beqaemlich über die in der Orchestra Sitzeoden wegsehen kono» 
tWB* Die ienkrechto Höh« dar Keil* Sbar derOxehaatrn betrug daher nidit 
«euger» als ein Sechstel too dem DorebmeMer der Ordiestitt md an di^ 
eer aenkrediten Bfihe hia mven die Einginge nad An%^n|^ aogeordaet 
(«g. 1. c). 

Die Keile, in welche die Sitzstufen durch die dazwischen laufenden 
Treppen eingelheilt •waren, Jiefen nicht ununterbrochen von unten aufwärts 
bis an die oberste Säulenhalle, sondern sie wurden durch. Gürtungen abge> 
' theilt, und eine solche AhlheiluDg hieb ein Stockwerk (maeniasiim, wie 
man ans der InsdbrÜb bei Mariai frai. ArvaL tar. eg. eniaht). In der 
Siaicluning Fig. 1. und 8. haben wir nur eine Gfirtung JD, und also zwei 
Stockwerke angegeben ; in der Zeichnung Fig. 4* und 5. aber zwei solcher 
Gürtungen, wodurch die Keile in drei Stockwerke abgetheilt erscheinen. 
Auch sieht man auf den Gurtungen die Treppen angegeben, worauf man 
die höhern Keile erstieg. Dergleichen Treppen kommen noch in den Rm» 
aen der Theater na Stntonicea vor (loa. airtig. T.IIL FL 56.) mid suTel- 
nieiMBS (Cboisenl Ton. I« P. 7a.). 

Der Treppen , welche zwisdMH den Sitzen laufen , und die so g e aaiU H - 
tan Keile abtheilen, sind in dena untern Stockwerke das Lateinischen Thea- 
ters sieben, welche sechs Keile einscliliefsen, im Griechischen aber sechs 
Treppen, und eben so viel Keile (man sehe Fig. 1. und Fig. 4.). In den 
obem Stockwerken sind aber der Treppen und' der KeUe mehr, de nach 
oben SU der HalbziHtel sieb immer mehr «rwaitevt. 

Biestt bemerken wir blols« dajli in den TorhandeMa Uebenrmten aU 
ter Tbeater erstlich die Gürtungen nicht in allen vorkommen, und auch 
nicht fiberall die Sitzstufen darch dazwischen laufende Treppen in Keile 
abgetheilt sind. Ferner ijt oft die Anlage der zwischen den Keilen lau- 
fenden Treppen willkührlich, und nicht nach dem Schema angelegt, wie 
solches Viirnr in seinem Romischen und Griechischen Theater bestimmt. 

in Rfieksidit der USbe nnd Breite der Silnstalai aliamen die Mb- 
inwr**** weMntlidi mit dm Angab« nmciea Anuws« und in dm Thetlem 
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nm Stratonicea, Milet» Liodicea nnd Jasixu (Ion. antiq. Tora, II. FI. 36. 46^« 
49. nad 55.> iMBMtkt man sdgleicb eine gexuig« Tertiefong an der Stdle 
dar Stafoi» wo di» Ffilae zvt stellen konmidi (Fig. Tin.); DasBelegev der 
atMOHmeii tttutnfen mit einem BreCe, oder einem Fokter, um aiclat tu 
bart zu sitzen, war nicht nur bei den Römern (Ovid. Art. Am. 1, 159.)", 
•andern schon früh bei den Griechen üblich (Theophrast. Cluiract. c.3. p. i$.y 
^ ti. Was die Rangordnung^ und die Abtheilung bestimmter Sitze 
für die venekiedcnen Claiseo der Zuschauer betriffc, finden wir bei den 
Griedken wenig Nte&riehtenv Es gab aber eine Besonder« Abtheilmig fOx 
den Senat, onA die .ftieiter» — und swnr war dies^ wie wir beieits angef 
ben, wahrscheinlieli aof der Coniscra^ wiS'Bei den Adnaern Orchestra hieb. 
Zugleich gab e« auch nach Theophrastns (Charact. c. 9. cf, Pollux 4, 19.) 
eine besondere Abtheilung für die Epheben, und ihre Erzieher. UebrigenS- 
scheinen die Zuschauer bei den Griechen ziemlich vermischt gesessen zvt 
beben» Heber die Zulassung ini2 die Sitze der Frauen» lälst sich schwer 
etwas Sidketes aosmitteln» Yfir adinien aber geni die Meinung derjenigen 
an, welcbe auch, bei denk Attische» Theater dm Fianeo den Zupng rtt» 
Hatten.. 

Bei den Körnern wrtrJen die Fl.it/e des Senats von denen des Volfc» 
im J. 5G3 getrennt, vorzüglich flurch die Einwirkung de» altern Scipio 
Africanus, Yrodurch er sehr viel in der Gunst des Volks einbür^te. Da* 
mala gab es aber no^ 4etne SitaflitKe,. sondern ntan- saft stebead im Freie» 
den SpieleB «s (Itiw. si^ gA. cf* Tal« Max. 8^4*)*- der Iblge'war ea 
die O ra he stra » wo nunt die Sitae für die Senatoren eMirifiktsete^ ta» J. 687 
unter den Consuln Calpnmius Piso und M'Acilius Glabrio erhieiten 
die Ritter durch das Gesetz des Volksiribunus L. Boscius gleichfalls ab" 
gesonderte Sitze, nämlich die vierzehn ersten Rtihen auf den Keilen, wel- 
che der Orchestra am nächsten lagen (Liv, epit.. 99-)' Auch dem Augii* 
stus Isg die Theaterpoliuir die dannd^ eebv in Unordnung gekonnMn wer^ 
am Befxan. Unter ande» Torordnete er £e Trennung de» Sitze -der Sol«- 
daten^TOB dene» des Volfa» bestunntte Siczrethen für d£a Baweibaen an» 
dem Tolbe» und nach Griechischer Sitte w-fes der den Jünglingen von Ge» 
bnrt ihren eigenen K(il an, und ihren Erziehern den zunäcFist liegendeOr 
Dem Pöbel erlai^bte er nicht auf den Keilen Sitz zu nehmen,, sondern ver- 
wies ihn nach den obersten Theilen» wie dies auch später im Amphiteater 
der Fall war, wo der Föbel nur unter den Stea» dar Weiber in dem ober- 
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•ten Theile den Spielen zusehen konnte (Saet. in Äag. c. 44. cf. Cal> 
pars» Edog. 1, 86.). Hiebei lilst sich die Einrichtung nicht so denkent 
«Is w«nn d«rF5b«l (die Fallati) mit denfraneii ontemiisdit gesMtai Mitami 
«ondeni diA der oliente UmA geifine Absehnitte bette« welche' dem iv* 
mern ichlechc gekleideten Volke besonden eingeriiunt waren, und getrennt 
doich einen Abschlag von den Weibern. • - 

Dieser oberste Theil war nach Yitruv der Sialengang, dessen Da- 
chttog nac!i der Vorschrift mit der Decke der Bähne wagerecht laufen 
ninfste. Allein diesen Säulengang hatten nicht alle Theater. Man sieht 
Ueberreste von Römischen sowohl als Griechischen Theatt^rn, wo hieiron 
Iceine Spar v^orkommt , sondern statt dessen nur ein breiter Umgang mit ei- 
ner mehr oder weniger hohen Rflchwand^ suireilen mit einem bedeokten 
dahinter liegenden Gange in Manecweik« nm sich dahin bei plötiliobem 
Bcgcn zurficLsiehen sa können. Diese bedeckten Gange kommen aber blob 
bei Theatern vor, die an Anhöhen angelegt waren , und sind datier auch 
ttiit Eingängen versehen, um von oben ebenen Fufses in dieselben einzutre- 
ten. IVIanche hatten aber aufser diesem bedeckten Gange zugleich noch die 
3än]enhalle, wie die Sparen am Theater naMintecaasino^ mA. saTaormina 
^oeh aeigen. (Vergl. 1^4» and 5.) Einer bei demTheat^ sa Nioea äbä 
dem Sehaaplats (Carea) sa erbauenden Sanlenhalle erwlhet andi der ]»!• 
gece Vlinina (10» 40^). 

f. K. Nachdem wir die Form dm Sdianplata«» and die'Einrid^ 
tnng der verschiedenen Abtheilnngen im Innern betrabhiet haben; so wol> 
len wir die Unterlagen und Gmndbaue in Uebedegong nehmen* welehe 

die innern Anlagen trugen und stützten« 

Hierüber bemerkt Vitruv nur knrx: dafs die Anlag© entweder an 
einer Anhöhe, oder in der Ebene geschehe. Im ersten Falle sey die Grün* 
dung leicht; aber in dem andern sef mf einen sorgsamen Grund- imd Uii> 
taorbaa Rfldciicht en nehmen* eaf welchem dann der Ban aalbst von Stein 
oder Marmor stufenweise sa fuhren aey. Ferner bemerkt er Aber die Zu- 
ginge: dab dieselben geriandg und mehrere anzulegen wiren, nnd die 
Treppen von jedem Zugange ununterbrochen und olme Wendungen fort- 
laufen niiifften. So würde bei dem Weggehen nach der Beendigung der 
Schauspiele kein Gedringe entstehen, wenn so jede Abtheilong seine abge- 
sonderten Ausgange bitte. 

Wir 
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Wir hAm vob iMidcn Arten Anhgeii aodi üebermte vor vw, 
|«i Ansicht nnt vim dem YcrfiAren der Allen Uebei bialingUol» nnteiw 
pichtet. Die Griechischen Bflonumente dieser Art zeigen, nch hanpttidiliaft 

an Anhöhen. In Horn hatten ^ie drei grofsen ateinernen Theater ihtvAva 
läge auf der Ebene. Auf gleiche Weise haben wir in unscrn Zeichnungen 
daa Gtiechischa Theater an einer Anhühe angenommen, daa Römische aber 
•nf der Ebene, also auf grofsen Unterbauen, Ffeiiern und Wölbungen. 

War die Anlage an einer, felsigen Anhdhe sn nnehen; lo hatte nun 
sie endich nach der halbcirligen Form, die aieh nach oben Mnftnweiio'ei» 
weitert, abzugleichen, und dann in das harte Gestein dei Fdlene aeUbtt die 
Sitzstofen, die Treppen dazwischen, und die Gflrtungen für die Abthdlung 
der Stockwerke, zugleich mit den Zugängen, einzubauen, bis zu dem ober> 
sten Umgang, wo die Säulenhalle, manchmal noch mit einem bedeckten 
Gange hinter defaelben aufgesetzt wurde. Unten erhielt die Orchestra jene 
Ebnung, wio ci lÜr die SttUnng der Sitso ndthig iwr, damit die hintern 
i&ttsohaner gemictdicih fiber die vordem veg^ea ^«^nnf«in. ' 

Bestand aber die Anhohe mehr aua Erde, «Ii «na GetCein} «o nmfb* 
ten natürlich auf den gehörig consolidirten Grund die beeondm georbeiC^ 
ten Sitzttufen, Treppen und anderes künstlich aufgetragen werden. Bei mI» 
eben hügeligen Anlagen fanden Unterwölbungen selten statt, und die Trep. 
p,en und Zugänge nach den verschiedenen Höhen der Sitzplätze, wurden 
gewAhnlich an den beideii Seiten dei Bdhnenbanes angebracht (Fig. 4. m.). 

»s- "Ward aber der Sehanplats, anatatt ihn an ein« Anhöhe m 
gründen, in der Ebene angelegt^ so bedurft ea ehua «ehr um&teniiden nnd 
koatbaren Baues, um die von der Orcheatn bia zur der SioleiAeUo 

ansteigenden Sitze auf eine feste Weise zu nnterbsuen. Die Pfeiler und 
Mauern, mit Bogen und Wölbungen verbunden, liefen von Acm äufsetn 
Halbzirkel concentricch nach dem innen» Halbzirkel um die Orchestra her 
' ao dab die Stirlto der Ffinler nnd der MuMm nach Innen zu immer mehr 
abnahm, nach Sflaligabe die Sttutniro mtger lKH)h liegen kamen, und 
also nur eine geringem Oaterbaonng erforderten. Aber nach' MaOgabe di^ 
Sitzstufen anstiegen, mnfcten Pfeiler und Mauern auch bdher nnd atSrker 
Vierden, und natürlich am höchsten und stärksten die an dem äolaeraten 
Umfange. (Vergl. Fig. i. den Grundplan O mit dem Durchschnitt Fig; a.) 

Dieser Umfang war gewöhnlich in Bogen aufgeführt, und rwar in 
swM nnd .dni Stockwerken fiheraiaandeK (daa Flämische Amphitheater in 
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Born bat solcber Slockwerk« vier). Dieie AreadcB liaben in der iulseni 
Awifihi gewShnlich Halbsiulen oderFÜMter, vad swar mit almMhialadai 
MnlenordanB^B über etnander. Di« geschah thdl» smr Yentirkiiog det 

Itf Assen, theils um dem iulsern B«u dneo desto gefälligem Charakter 
geben. So sehen 'wir z. B; an dem Theater des Marcellus an den unteitt 
Arcaden die Dorische, und in der zweiten die Ionische Bauart, und die 
dritte, welche jttzt fehle, zeigte ohne Zweifel die Corinthische, auf eine 
ihidiche Weise, wie wir solches noch am Flavitchen Amphitheater aehen* 
IIeberhaaj>t waren die Hieater nad Amphitheater, nad eben «o die Umbao- 
«ag dea groläea Cireua In Rom in solchen Besidinagen nicht vtrscKiedcn. 

Im Innern dieier machtigen Unterbauungen lagen die Treppen, wel- • 
die nach den verschiedenen Abtheilnngen der Sitze führten, und jede Ar> 
kadc im Aeufscrn bildete einen Zugang zu diesen Treppen. Deswegen 
pflegte man zuweilen jede Arkade über dem Schlufs^teine mit einer Num- 
mer zu bezeichnen, welche Zahlen keinen andern Zweck haben konnten, 
ala den Eingehenden die Wege nad Treppen nach den. Ar fie bestimmten 
Blitsen ansuwdsea. Ea giebt noch In den SammlnngeB an^efandena Maib 
ken (Tesaerae), auf welchen die 2^hl der Arkade, die Abtheilung der in» 
Bern Sitze, und die Sitzreihe verzeichnet sind. Durch solche Marken ka- 
men die Inhaber auf tlie für sie bestimmten Stellen, indem die Aufseher 
an jeder nöthigen Stelle die Theaterordnung bewachten, und so mochten 
nicht leicht Irrungen und Unordnungen entstehen. Durch die Menge der 
Eingänge, oad die für jeden Eingang bestimmten Treppen, die ttnnnterbuD- 
chflB Btdi d» beatimmteB PUtaen hinleiteten, ward das Gedriage mitar ao 
▼ielea TanaandaB tob Znat^ttani sowohl bei dm Ein« ala Ausgaag var- 
hiadeit. . 

Einige bildlicbe Zierden hatte manchmal der innere lialbzirklige 
Raum, nämlich an Stellen, ■wo sie die Zuschauer nicht wesentlich hindern 
konnten. In dem ausgegrabenen Theater von Ilerculanum hat man noch 
dia Ba UwslaiB äB catdedct, wddie au sechs anf dem oberstea Abiatse er- 
lichtci ataadcBt fvotn dta baidaaBalbi« Yaier und Soha, gdifirtea, jetst im 
KfiaigL Mastam za Neapd. Eine nigea« Ziarde hatte das Theater dn 
Pompe jus. In der Mitte des obersten Säulenganges stellte sich derTem* 
pel der Venus Victrix den Augen dar, so dafs die gesammten Stufen von 
derOrchestra aufwärts gleichsam als Vortreppen zu dem Tempel erschienen. 
Auch wird erzählt, wie der Kaiser Claudius von der Orchestra alle die 
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Statur Mdi d«B Hdligtliom himmtieg^ um alld* vor der Gfittla Mine 4% 
dMbk sa vtrrkhuii» «ad to im üag<'ttcht aller Zoidieuer wieder henfe^ 
gtieg (Sa et. inClaud. c ai. Edit. Graev. cum aoda). Hieaa will ich lilolip 
bemerken: da& in dem Flan des Fompejüofaen Theaters , dal eich anter dea 

Fragmente» des Capitolinigchen Museum's erhalten hat, man roch in der 
Mitte tles änfsern llalbzirkels die vortretenden Pfeiler angegeben findet, 
welche diesem, gleichsam in die Luit geitellten, Heiligthume, al« öiutiLea 
dieatn» 

Aadi flber^ea Tbeatera, die aa Aa^ea erbaat waica» aehaiaaB 
anaduaal Tenpelbaoa Torgelcommen xa aeya. So aahaiat dfi HeiHglhaaa 

dar Fortana zu Praeneste» das jetzige Falettrina, über dem allda vorkom* 
aieadea Tbeatertaia gelegea txx habea, wo jaut der PalaitBaibarini arbaat iat» 

IL Die Bühne. 

$.14. Dar aadaia Haaptthetl dea Theateci iit diaBflbaa, woiaatar 
fSla AbtlwUiuigai begdCm wardea, dia aar AafftÜiniai; dar Stfid» aad 
* ffir dia Sehaaapielar arforderUcli waxaa. .Das« gdidrteai dia Froata dar 

Bühne, die Vorbühne, der Sprecbplatz der Vorbühne, die Orcheatrat oda^ 
der Cliorranm, die Unterbuhne, die NcbenLühren , die Decoratltmen , und 
dia zu den Verwandlungen und Erscheinungen erforderlichen Maschinerien, 
die Vorhänge und Ueberhange, und alle nöihigen Bäume hinter, ODter, und 
aebea der Bühne zor Aufbewaluung de« Theaterapparats, und auai Attfeat» 
hdt der St^aaspielar. Hicsa aiad aedi dia Sinlanhaflan aad Spasiarg&a^a 
Idatar dem Bähaaanaai. aa reahaea. 

Die Anordnung und Einrichtung aolcher Tbeile, vie aiie bei dea 
Römisrhen und Griechischen Theater üblich vraren, sind jtttt in gehörige 
Jietraclitung zu nehmen. Das Nähere über den festen Bau lernen wir aus 
Vitruv; das Genauere abeiL über das Decoialiuns» und ^Vlascbinenvvesen 
•detuct ans Pollux an. Da» Wenige, waa wir ia aoleheaBeziahiui^n aoch 
aua den Ueberraataa acilfyöpfea kdaaes, weadoi wir aar Vergleichang aicht 
aba^ehea. 

G«nau bat Vitruv bei dem Lateinifcben Theater die Fronte der 
Bühne, die Königliche Tforte in der IMiue, rechts und links die Eingänge 
der Gaslluiu^er, und weiterhin rechts und links die Zugänge, wo die Drei- 
»eiligen Drehmatchinen ihre Stelle fanden, dann die Län^e der Bühne mit 
den zwti odec drei Saulenstellupgen übei[ einander, die Braita aad Höhe 
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der Vorbühne, und den Sprechplate au( derselben so angegeben, dafit kein 
-2!wdfd datfiber obwtltett kias. (SSaa X9tf^ di« Btidwaitmig 4er Rias« 
Kg. I« t. S.) 

Auffallen mag ^« groCse Linge der Bfilin, '^nmn «m Tleftd Aev^ 
selben rechts, und ein l^ertel denelben linica hinter die Keile fiel; deswe» 
gen ein Theil der Zuschauer, \relche auf den höhern Sitren nahe der Bühne 
eich befanden, die ganze Bühne zu übereelien gehindert ■srard. Doch stellte 
eich der Theil der Vorbübne-* der den Durchmesser der Orchestra hatte, 
geos dem Avge dar. Aber lüebei vird Iddic beaerklicfa , dafi jene grö- 
fiere Ubige 4er Bühae eiigeiioiiuiieii-irerdeii nmlste} toiut närde vadk die 
«nittlere BfilüM einem gcofiieii Theil der ZiiMhairar bededct geblMben «eya. 
Bei jener Verlängemag der Bühne aber» yfit sie in Fig. i. dargestellt ist» 
blieb die Ansicht der ganzen Bühne nur für Wenige beschränkt. Man be- 
nutzte daher die Seitentheile der Bühne, 'vrelche nicht für alle Zuschauer 
gleich sichtbar waren, tun allda die dreiseitigen Drehmaschinen, welche die 
Seitendecorationen in Mahlerei vMatdltia» «isikbringen, und zwar wie wir 
Iii der Zeidwung angäbe», in aebieEsr Riebtnog* . Die sweiie Bemerkimg, 
die iidi' hietaua ergjebt, i»t die, dala die eigimtlicha Handlmig der Sobald 
apieler nie auf diese Enden rechts und link« dea Bühne fiel, sondern nur 
auf die Mitte derselben zwischen h und A; woratis wieder klar wird, was 
, Vitrur durch die Ausdrucke Sprechplatz der Vorbühne (pulpitum prosce- 
rii) und Logeion andeuten wollte. Die Vorbühne nämlich begreift in sich 
den ganzen JLängenraum zwischen oo, der Sprechplatz oder das L.ogeion 
aber mir leaen nitUen Rawn derTorbabne^ der swiacbeB gg ond kk ein» 
geacbloaaen ist. Haber ist ea nidit ndtbig an eine besooderaBrhilbiiiig dea 
SpreohpUtzes, wie mandie wollten, zu denken. Das Ganze der Yorbähi». 
lag in derselben Ebene. Hiedurch hoifen wir, den Grund einer solchen 
Einrichtung des Bühnenranmes hinreichend klar gemacht zu haben. 

$. 15. Betrachten wir nun die Einrichtung des Griechischen Buh« 
Banbanes» mit der vorläufigen Bemerkung, dafs, was Yitruv nicht aas« 
drfiefcHdi als abweiobend toi der Aömisdun Bfihne angiebt, bei der Grie- 
chischen eben so eingefidite( ninnehmen ist. Der Hanpcnntenebiad war, 
dala die R&nlsehe Bfihne nur einen Baom hatte» der sowohl iär die See* 
niker, als die Thymeliker diente. Bei den Griechen hingegen hatten die 
Tbymeliker ihren abgesonderten Raum, die tiefer liegende Orchestra, Fig. 
^ G» und die SceuJuv den ibxigen, nämlich das höher liegende Frosce- 
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nium dd rtnd Logeion acu Die Orchestra schlofs einen grofsen Baum von 
bedeutender Tiefe in sich j das Prosceniam und Logeion lag rückwiru, nnd, 
ImM* im Terhütiiift nur eine geringe Breite. Die ficdlmig dendben md 
iie IWMite der Scene hux Titrnr fguMa. eiigagfliieii, so «ieft fciertber IteiB 
Zweifel obwalten kann. Die Vorbühne mit dem liOgeion lag sehn bia 
zw5If Fuls fiber der Orchestra erhöht; diese aber war mit dem Theil dcv 
Orchestra, welche die angesehenem Zuschauer einnahmen, gleichsam in ei> 
ner Ebene. Nach Suidas (in v.<rv.r^vr^) hatte sie nur einen gering erhöh- 
ten Fufaboden von Balkenwerk und Bretem, wie es für die Tänze des 
Cäo» Bödiig war. Die rorden^ den Znaehaaem .zngekdino Wan^ weldM 
die Qroheatn voa jdem Logeioii tiemtte» neutt Pollns die Unierbfilme» 
ffi^6w d, wdöhe mit Sinlcn nnd daswächen mit Statnen geueit war. 
Diese SSnIen stutzten das Logeion, nnd unter den Statuen moclMni lalAt 
die Bildnisse der berühmten Dichter nnd Musiker vorgestellt seyn, wdobe 
sich um die theatralischen Künste verdient gemacht hatten. Nach Pausa* 
nias (i> ai.^ war dies der Fall im Theater zu Athen» aber der Autor 
giebt die Stelle ihrer AvbteUung nidit an. An den Seiten der Ordieatn 
aeheinen rechta md links die Treppen Füg* 4* •« gelq^en sn haben, Mrdche 
I^llnx gleichfidla erwihnt, und aaf denen die Schaoapider auf- nnd ab» 
mntaigen pflegten (c£ Plutarch. in Dcmet. c. 34. und in Arat. o. «3.)» 
wie es sich aus noch vorhandenen Stücken entnehmen läfst. An denTrep« 
pen hin mufs man sicli die tingänpe Flg. 4. ff und Fig. 5. l. rechts und 
linlu nach der Orchc&tra denken. Und diese Eingänge waren es, welche 
Midiaa vernageln liefs, damit der Chor nicht auf dem ihm eigenen Wege 
^ tnfltteten konnte, aondeta bient einen Umweg nehmen mnläte (Demosth. 
in Mid. ^7.), 

Die Fronte der Böhne acheint dieselbe Lange, wie die ESmiiebe, 
nnd anch dieselben Thüren , nnd die ähnliche Einrichtungen mit den Sio- 
len in mehreren Stockwerken gehabt zu haben. Dies geht schon aus dem 
hervor, dafs Vitruv in dieser Hinsicht keine Abweichung bemerkt, nnd 
Pol lax sowohl die Thüren, ala die Periaktoi andeutet. An dem Theater 
- BBlUmeMna (Ghoiaenl Tom.1. PL '7a.) haben die fiSof Thfiren nodi 
«rlialten: in der Mitte die ' grOliMre Kdn^liehe., en den Seiten redrti md 
linkt die minder grofsen der Gasthäuser, und dann weiter recht! nnd linke 
die Einginge, wo die Drehmaschinen au%ettellt wnrden. In der Fronte 
der Böhne des Theatexmins zu Laodice* (Ion. anii^. Took Ii. PI. 49.) hm^ 
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nabM den TBOrai nodi Halbiiii]« Zierfl« Sefnanfrinit* vor. 
Batbsi^M habeB wir aiidi svr aierda ia «mcrer Zddhmuig 4if gtitali j ^ 

Theaters angenooiiiiea. Tergl. mit Fig. i. . . t 

Hiebet finden i,vir ttosk BÖthig di« etwanige Frage zu bevorworten; 

welche Ebene die RSnme 7.u den Seiten der Orchestra haben möchten^ 
Natürlich muf^te diese Ebene gleich laufen mit der Hohe der Vorhfihne. 

L 

Dies erloiderte die Anordnung der Drehnoaschinen, und dann die Eingang« 
rMht* und lialj nnter d«a Treppan ireg jiadi der Ot^imttu Oi«i« Bte> 
gimga unter, den T^pen ItcpiiteB aUda endi recbt gut üsgebnflht. Mfn^ 
da dier Vorbilhii« io hU ie Fnl« hodi war« 

I Bei Pollux kommt anch der ikoidmck Parascenia vor, aber ohne 
nShere Erklärung der Bedeutung in Hinsicht des Scenenbnues; daher die 
inanchcilti Auslegungen. Es läfst »ich aber nicht bezweifeln, dafs r,u den ^ 
Paraicenia alle die Käume gehörten, die sich hinter und z« dea Seiten der 
BIdma liciluidenv vadwdche hav^fcrih^A dum btetioniitwana denTbea» 
tenfparat imten^bdagea aad aalmwaluMa. Nach. Tbeaphraato« sage 
diaa>üillt -ailir Harpoerati6n».aohdeni aochfraidaa (fadda v. FiraMeaia). ' 
Kaob Didymns hieläea aber auoh die Seiteneingänge nach der Oräbeatri ^ 
Parascenia (Harpocr. und Suidas 11. cc). Diese Seiteneingänge nach • 
der Orchestra, ^vo der Chor gewöhnlich eintrat, vernagelte, wie wir schon 
•agteOf Midias bei den Spielen, welche Demosthenes (Oiat. cuntr« 1 
med. e]^.Toni.L p. sao. Reick, cf. 8«bol. Ulpiaiw au diaiar Stelle) gab. •! 
* Faner lilat es sich aiebt beawatfiBla, däb ?ararcienia aiieli.die.ttvid«! 99t* 
teatbfiraa ia dair Fronte dar Soeae heiHtaa» welche Vitrair dncoh die Sä^ j 
^ge der Went^nngen andeutet. Bei Attidaa (v. «ia|in|) werdea diese Sei- | 
teaeiagänge geradezu r.irafcenia genannt. 

Dafs die Thymele, Fig. 4. n und Fig. 5. h, ein dem Bacchus geweih- 
ter Altar, wahrscheinlich in kleinerer Form, in der Mitte am l\ande <ier 
Ordhaitia stand» habea wir sdbon bemerkt, so wie der'AIiar des ApoUa 
Agfi^ anf dem Irf>geu>B «or Seit« der Haopitbara erricl|feet yns, Fig. 4.« 
and F%.6. Jk. . . • . 

f. 10. Dab.die Umgehiing (1er Bflbnentahvere Btame, welche Theo» , 
phrnst Parascenia nennt, für den Theaterapparat enthalten nmftite, versteht ^ 
sich von selbst. Es waren erstlich Niederlagen für das viele Balken- und 
Breterwerk nöthig, womit zur Zeit der Spieile nicht nur die Vorbüboa, 
•ondera auch die Orchestra für d^ Cboir äberlfgt wurde. Voa 4^ kfcalMa 
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»agt M Saidas nuAriokticbs iMcl fibwall, «• noch U«b«rr««u, von Tosr 
MkBM flbvi; «Mf wi» ia TiotMiiM, Hwnüunyn, Iteiptii, 4«bk smi^ ip 

Ander« Balken wann erfordMiliclK 'wii .te Tmwrk mit dem Tlii^ 
rinm, das die Zuschauer gegen die Sonne nhd Unwetter schützte, daran zu 
befestigen. Diese Balken stanclen senkrecht äufserlich um den höchsten 
Umfang sowohl des Schauplatzes, als de« Bühnenbaues. Noch sieht man an 
solchen Stellen die Oeffiiungen in dem Kranzgesiuisa nnd die grof^n ^r^^ 
•UbHb tvo dS* Bdkaü sa dneai MlalMifZMfw|ce «iagaMMt ininl««. 

DiiiB vmw B&ha» ttenmiMi modk iberieofct, %inx takfet mit Bai' 
bawerk, denn hiefür war die Bühne vx lang, und das kühiiUie Hängewerk 
hitte hiefür nicht ausreichen können. Daher Einige glaubten, dafa die Bühnf 
ohne Ueberdeckung war, nnd die Schauspieler unter freiem Himmel au£> 
traten. Allein dies ist ein Imhum. Vitruv^, wo er angtebt, dafs die Dar 
chung der obern Säulenhalle mit der Höhe der Bohne wageredit laufen 
nfitae, toit der Tm d«r Sümmg nUkt Mbäit m dit mmm Um^ 

d«r aodeni bndie^ demet Mn n idii i i ^ehigeoklw iew ii w p»> 
berdeckung der Bälme hin, welche aber mir vo» fiepaänM Dnn>«i|l i|# 
darüber ausgebreiteten Tüchern anzunehmen ist. Bs giebt 4W auoh noch 
andere Grunde für eine 5 olche Ueberdeckung. Ntir auf eine ähnliche Weise 
licfsen sich, dem Auge der Zuschauer verborgen, die Mascliinerien anbrin» 
gen, so oft Erscheionngen aus der Höhe, aus der Luft, sich auf die Bühne 
aeoktea» oder dieaelbeii sooli In «Sner gtwisaa» Hölw Ab« der Bühne ge<. 
bältear.wtndeii* odet aneli «cm üffmi eia 'Otigiaimiiid e— i d*flAhat wjtf 
den Angen der Zuschauer naok der Hflhe ■fltrdi&t.iiidKde« eoUliah- .Uta 
denke nnr einen auf dem fliegenden Pegasus sitzenden Feraeas oder Belle» 
rophon, an den auf dem Greif herschwebenden Oceanus in dem Prometheui 
des Aeschylus, an die Erscheinung so viel anderer Götter auf Wolken- 
wagen, an die Entfuhrung des Ganymedes, an die Erhebung des Strepsiades 
auf dem Kifiw bei Ariitophaaea, nad «jel tadeMi der Axt. Oiwe eine 
paffende, am obera Baade dienr Dioka hialauCBada Diapperit , ohae bia. 
geade fltteifiaia aad Wolkeaaiamia iriiaa eoldia VonttUuBgea aiebt mdg» 
lieh gewesen. 

Aber nicht blofs zu den genannten Zwecken war viel Tau- nadl|alaf 
'werk DÖthig. Iliezu kamen die theils auf Leinwand, theib auf Bretero peife 
spaktiriscb gemalten Decuraüonen, und gan^e Baue von Holzwerk. I^n 
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ttiantra M mur. «n von A.pnle)iit (Mist, %^ 950.) Bcadizielaw 
9fiaMiqp£tt> das UrtlMil d«s P«eu» wo der Gipfel 4m Bm^m Id« foniiIic|i 
im Baue dargestellt war; der daon am Eodct d«0 Sliflclu' 4enrAl]gpn 
Zmebatier in eine Senkung sich verlor. 

■ Bäume waren ferner nothig für die Velaria, Tücher, Vorhänge und 

Gardinen, für die Theaterkleidungen, die Marken nnd ao viel Andere^» was 
«or Gtrdefob» det TbeatetwaseM gdi(hrt« Fcmcir irarea 5ilt Uater «kr 
WSSbc» Bfltbig» W di0Cb5r6^ ao wta.diaSokailfpMlttr «iagafil)^ wiivdoi,' ond 
wo ne iioh wihMnd des C^Iä' bis :»ar Encheinong aof der Bühne auf- 
hielten. Solche Rinine waren theils usterirditch , theils in zwei ^is drei 
Geschossen äber einander rertheUt (fliaa vorglaaaha di« Gximdritt« und 
Durchschnitte auf Taf. XIX.). 

^.17. Es ist wesentlich das Decorations Vi esen der alten Bühnen noch 
«tfMar stt faewaiibtra. Din-lSwaier battMi aint sttliaadaZiarda. wenn aiclif 
gatpüU' wvdBt wd iaiile iraelMldni« «n« Zdt:dar AnfGBbimqg dai; Spiela. 

' Di» «teilenden Zierden waren die Sanlepordnungen über einander an 
der Fronte der Böhne mit den fünf Pforten, und dann bei dem Griechi- 
schen Theater insbesondere die \Zierde der Unterbühne mit Säulen und Sta- 
tuen (vergl. Fig. 3. und Fig. 6.). Allein diese Zierden scheinen vährend 
der Spiele selten in Ansicht gekommen zu seyn, die der UcterLühne etwa 
attsgenommen, obfMdd 'incli diaais «aoli d^n ümitiaden eine besondcM De» 
eontioB «rfoidarM» Oebstbaiipt* amb ma« .amdimad • dalii. die g^aae An* 
stellt dea Blhaeatamnaa eine jedem Stäcke entsprecliende Deodration batte. 
Des Oecorationswesen ist so alt als die Sdieospielkunst. Schon Agathats- 
chns malte in Athen die Perspektiren zu den Stücken des Aeschylns 
(Vitr. in praeF.). Uebrigens berichtet Vitruv nur kurz über die Gat- 
tungen der Decoratiuneo, natmlich da ihm als Baumeister nur die Berück» 
aichtigung des festen Baues oU^ Naoh üun gab es drei Gaitnngea voa 
Deooratiosea« «roraa die' «sne die tragisdie, die endere die oomische nad 
die dritte' die satyrif «he baoaaat waid» Die SSerdea siad unter sich aaph 
den MetiTen reischieden. Dto tiagischen VoistaUnngan verlangten zur De» 
coration Säulen, Giebel, Statuen und alles übrige, wns ziir Königlichen rau- 
pracbt p' hort; die comischen die Ansicht von Gthauden, StockTrerkcn, Er- 
kern und Fen6tern in der Form gewöhnlicher Sudtgebaude; die satyiischea 
Baume. Höhlen, Berge und alles Lindliche, wie in «iaieili LandschafU 
gemälde. • - " 

' Diese 
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Diaie dnfi Gattungen toh Ziwdoi niAMtm aidi m«1i Am- SpSdoi, 
^ C ^g— il i ud d«r TliMtMr wsmb. Dia TkagSaia tpialta dii lÜMmi 
dar lufiaiga, Aar HMoaa 'niid GdcHer; die GooificUa nmlRrtta haapttiollHcli 

die Sitten und das Treiben dir Slidter, die Satjre die landlichen GeMUAa 
und dps Leben des Bauern, Winzers, Jäger«, Fischers und des Hirten, -wo- 
bei auch die landlichen Gottheiten, wie Satyre, Pane, Nymphen, Cyclopen 
u. 8. w. sich in das Spiel mischten. So war das Allgemeine und Gewöhn- 
lidia. ■ IMai IdaAma äbar nicht, daHi amtatt aiaatFdaitaa aldit aina Höhle, 
iria im Pliiloktat, o^ar aiaa Waldai^ amtatt ainär Baiidaiä, «ia im. Oa> 



Dai itohnliche, -mt Vitrav, giebt anch Pollax aa. *iVon den 
drei Thfiren sey die mittlere ein Palast, eine Höhle, ein rornehmes Haus, 
oder überhaupt der Aufenthalt der Hauptrolle des Stacks. Die zur Hech- 
ten sey für die zweite, und die zur Unken für die geringste Rolle be- 
•timmt. Auch Ikaim <Ua DaaasaiioB ain TBglniwuar Tempel, odar auch eine 
Aiwicht olma Gablnda mtb. In Gonfidia kam flia TMüa anr Räch* 
tan ain Wirthahans,' und düa sor liafcan ain Sarkas iajm. Dar Stall liegt 
neben dem Hause auf einem Vorhänge dargestellt. DIq Stallung für das 
Zugvieh soll aber gröfsere Thorc haben, weil sie auch für die Einfahrt von' 
Last- und Rüstwagen das Ausehen haben sollen. Anstatt des Stalles kann 
auch eine Werkstatt vorgestellt seyn. . , . Aufser den genannten zwei Thü- 
xen neben der mittlem giebt es noch nwai andara xecbts und links, wo 
dia. Dnbmaidiiaan an%wraiU aiad. Dordi dia TUtaia «aciiti traten diaja- 
aigni anf dia Bfibne, wdeba vom Landai dam' IbCm, ödar dar findt liär>' 
kommen; die aas der Fremde anlangenden Fufsgänger aber treten durch 
die zur Linken auf. Solche, welche sich der Einginge nach dar Orcha* 
•tra bedienen, ersteigen dann auf Treppen die Bühne. 

Unter den Deooratiomgegenständen nennt Follux auch Anhühen 
oder auch kdastlidia Warten zum Spähen, so nie der Wächter im ILiuse 
Agunamnon'ii dan^Bafielil hatta, dia rflckhaliranda Flotia diafaa Kdnig» an*' 
ankflnd^en, odar wann dia Fraaan van.Troja dia Muierk arstatgm, mn'- 
dem KampCa . anzusehen, oder Antigene auf der Höhe desSdUa» das feind. 
liehe Heer vor Thebae erspäht. >— In der Comödie sehen aus Dacbluckaat 
oAts dem höhern Geschosse Kuppler, alte und andere Weibspersonen herab. 

Auch von künstlichen I\üstzeugen, die man bei den Vorstellungen 
gebrauchte, und zum Theil bei den Decorationen vorlieraen, nennt Pol lux 
nin, OcUndti \^ 
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adixere, tli: dit BHtnutnbiM, dt« IkmIi lag und mm D w fca a d a g w i o fc » 
tot war; di« OoBaamiatduae^ d|« hiatenriita uatw dar MiuM ngilBtaht 
Varl aia baataad atu faMioalia« toU UaiMr SlaiM, . wdoha flbar acMM 
Baciw gerollt wnrden; den Göttertitz, um Götter ron oben encheinen 
lassen, >vie in der Seelenwägung des Aeschylus, wo Jupiter mit Thetil, 
^urora und Merkur, der die Schicksalswage hält, bei dem KampFe zwischen 
Adiille« und Memnon erscheint. Hieza scheint man die Maschine, was 
man das Hängewerk nannte » gebranalit xa liaben, worauf dia a«a dar Laft 
bavabgdaiaaMn Leinen die Gfitier nnd Heroen Aber dar BAhne schwebend 
hiekcB« Aiieh machte hiasa dar Knbn dienen» iralohar aagawaadt urard, 
^ eben JCöiper voa der Bflhae m entflUBiea» ao tvte Aonna den Xiei^ 
nam ihrm Sohnes Memnon entrSckte. 

Fdr die Erscheinungen aus der Unterwelt diente die Stiege unter 
der Bühne, die charonische genannt« Man brauchte aber auch Hebewerke, 
um die Schatten Verstorbener oder Furien plotBÜch ans der Untemrdt «t^ 
acbeiMB sa lasea. Femar gib. « Bebesaaga anf dar WSbmb aaAatf «m a> 
Bt aiaan Fiuüi* odar Seagott plStsEah sor Amkht «i hringan. 

Es gab auch Versenkungen, worin ganso- Gerüste von GabirgaB aictf 
verloren, und Druckwerke, vermittelst welcher man durch Röhren von dem 
Gipfel des Gebirges einen Regen wohlriechender Wasser verbreitete, so daCs 
das ganze Theater mit Wohlgerüchen erfüllt ward (Apulejus Met. lo. 

S66«). Noch gab es andere ktinstliche Gerüste, um entweder durch das 
QemnsxoUmi oder- dnich Beramdsahan eiasehiaFaiaoMDi oder gasiaGrup- 
|iea som Vorachaia sn bringen. Daa M aach inMw reian hat den Thettam 
dar Altan, ytim das dar Neuem, beruhte ««tcndicli im Schieben, Bolla« 
und Drehen, was Servius (sn Tirgifa Georg« gt 14*} dmedi Soann ver* 
aatilis und ductilis aiideutet» 

§. 18. Noch bleibt uns von der F.inrichtuDg der Theatervorhänge 
zu sprechen. Diese waren nicht, wie bei unscrn Theatern, gemalt, sondern 
die hildlichflB- YorrtaUangea in da« Toriiaag aingewirkr. Oer ander« Ua- 
tenchied war, .dals, wann djo Bämo gafiffiteC wurde, m«n dao Toiliai^ 
nicht aufsogt aondara niaderliaA, mid waim or'dio BAhno-dadKaa aoUta, er 
in die Höhe gehoben wordek Ein solcher Frachtteppich, den Angnstne a]a 
Hauptvorhang für das Theater machen liefs, stellte in eingewirkten F)gn> 
ren die damals unterworfenen Britannen vor, gleich Telanionen in einer Li- 
nie neben einander stehend, und das Gebiilke irgend eines Baues anstatt der 



, Digftized by Google 



Dw TheaUrhau, - 107 

ilnlra tlflCBMML Wmd ntm dar Verlitiig sur Dadttng d«r Bäluie empor* 
gdiolMif flo «ncMhuMB smnfc die Xdpfe der rSgureB, und dem «nmihlig 
dei Udirige- der Kdfper» Iw eüii endUdi mb nnceni Rand« d^ Toilieiigee 

dl» FüA^ aur^teIIten (vergl. Virg. Georg. III. 94. a»d O^i d. Met. III. Itt.). 

Zum Zweck des Herablasfens fand sich vorn am Rande der Yofb 
bühne eine Versenkung, >vo der Vorhang hineinfiel. Solche Vertiefangen 
der Vorbühne entlang lauen sich noch deutlich am Theater za Taormina 
und an dem su Pompeji wahrnehmen. Nur ein mehr oder weniger reich 
venEioter Teppidi» de et» toleher «ick Iridit fUtet, luHuito hiesn dienen. 
Am. einem genudtan Tcdhenge wflide die Cnlw im Mten deaaellMn elge* 
epniBgen sejm. 

Anfser dem Hauptvorhange, welcher Anlaeom hiefs, gab ea nodi an- 
dere Vorhänge. Die Hauptstellen hierüber kommen bei Apnlejns vor. 
Figürlich braucht er die Worte (Met. x. p. 106.): „hebe den tragischen 
Vorhang weg, und falte die aceniache Gardine zusammen" (aulaeum tragt- 
«nm dimovelOt et aipexinm ecenicnm complicato). Aber nodi cbndidier 
•fgiebt ddl die Sedia ene einer »weiten Stelle (Biet. 10. ^ a^s*)^ Die 
afifcne*wer gefiffiiet, und das Vorspiel mit einem Chortann bette acbon den 
Anfang genommen. Die» rollendet, heifst es; „nachdem der Vorhang weg- 
gehoben, und die Gardinen gefaltet waren, stellt sich der Anblick der ei« 
gentlichen Bühnendecoration dar" (aulaeo subducto, et complicitij sipariis, 
acena disponitoz). Diese besund in einer von Holz construiiten Berg, 
kdhe n. a. w« 

Bier« «dnint et, hat man den fioenenbeo nadb Griedritdier Art iror 
aaeh. Daa Teil^ipiei nnt dem Ghortans gesehah aof der Oreheatra ver dem 

Hauplvorhange, nnd während dieser noch die eigentliche Vorbühne deckte. 
Aber iet7.t liefs man diesen Hauptvorhang, daiAnlaeum, der am Rande der 
Vorbühne und über der Unterbühne hinlief, in die Versenkung fallen, und 
zugleich faltete man die Gardinen, Siparia, welche den schrägen Linien der 
Ceriakioi, oder der dreisitigen DrelnnaKiihMn vorgezogen aeyn mnfsten. 
DieM nun «cMien nicht, wie der Hanptroihang, nicdeigdeaaen, aondem 
ao wie unsere Fenater- oder Bettgardinen« en lUngpn Aber einer eisernen 
52nerstange laufend, bS>lä weggezogen worden so sevn. Nothwendig wa% 
ren sc^cher Gardinen zwei, die eine rechts, und die andere links der Dreh- 
maschinen, und daher der Fluralis: Siparia. Denn um nun die Decoration 
der ganzen Bühne zu caihüUen, mufsie sowohl der Hauptvorhang, welcher 

»4* • • 
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dl« Miti» d0rTorl»alne dadM^ ab «och di« GudiMu so boMw BdttM dar 
DwfcnMudiiiMm «uf «innal iraggdMbeD, und BOMiniiiMi gefiütM 'nwdtak 
ffiedush Ionen. scheint es, zwei Dinge, die bei dem Griechischen 

Theater üblich ■waren; erstlich dafs der Ilaupivnrhang die Orchestra nicht 
deckte, sondern nur die Mitte der Vorbühne, und zweitens, dafs rechts 
und links besondere Vorhänge, die wir Gardinen nennen wollen , vor den 
dnittttigen Prehnni»rfdMiHi voi^ezogen wtnn. — Dagegen tcbiiftt dtt Ad* 
ttbdw TliMier mir einea, n dar gaoMii ZJta^ der Yorbflboe hinleolin»» 
dm, Vorliaqg gdiebt sn heben, der snglfMh die Mittelb<äiae und Seiteo* 
bahnen deckte. -> .ApdeM wtak Idi die Stellen bei Apnlejne .aidtt: an 
erklären. 

$. ig. Zu dem Dühnenbau gehört gemssermafsen noch die Säulen- 
belle hinter der Bühne, die zwar nicht alle, aber viele Theater hatten, 
wie wir bereiu angaben. DleMW fldnlengang sollte daen dienen, dais bei 
plfitslidiem Regen «icii die Zoiduaer dahin anrfieksiehen konaien} dodi 
war ungleich euch ein Spaaiergang im EkeieB. ^nd im Affinen deaüt vww 
banden. Ueber die. Anlage einer solehen Halle erdMilt.Titrnr(5, 9.} ftl* 
geade Lehren. 

Am bebten würde man thun, einen solchen Sauleagang doppelt an. 
zulegen, das ist: mit einer doppelten üeihe von Säulen} die vorderste Reihe 
in Porischer, und die inaexe in loalech er oder Gmein^iMAer Bauart. Die 
Breite richte atan 10 ein^. man .nähme die Hdhe der ««rdera fldnle .aar 
Breite von der Tordetn bis aar nittleffa SSnle, nnd wieder d jeMlbe^Bre■t• 
▼on der mittlem Säule bii tu der Mauer, welche den ganzen Säulengang 
einschliefst. Uebrigens sey in Rücksicht der Verhältnisse der hier gebraudk 
tcn Säulenordnungen nicht so streng zu verfahren, wie bei einem Tempel- 
bau. Der Dorische Säulenschaft könne hier, das Kapital mitgerechnet, fünf- 
aeha Modul (der Durchmesser der Säule aa .awei Modul angenommen) 
anr H6he erhaltea, and die Zwiteheaweite flinf nad eia«|i halben Modol 
betregea* Dann aoU die innere oder mittlere Rdlha H/et 6ii|Jea ein Fflnftd 
hoher werden eb die äuCsern, und entweder von Ionischer oder Corinihi^ 
scher Bauart seyn. Der Ionische Schaft, die Base und das Kapital nicht 
mitgerechnet, soll in der Höhe acht und einen halben Modal betragen, die 
Base einen halben Modul hoch seyn, und das Kapital nach dem (frülier im 
Buche) angegebenen Verhältnifs. Wählt man die Corinthtsche Bauart, so 
habe der Sebaft and die Base die Hdhe wie in der loatacÄMa, aad im Xa>. 
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fitil omoIm bmb Moh 3«r fn ibai'4. Bube gegebeiMii VoncMft; oiih 
bringe omhi «itf dam ÜBtcrbmie» «lit.ittalea Aihmben, die " ErhMwg 
ionli nnilniiilie fläntcte« «■» lo wie im S> Buhe eä^ebea iit, «ai Ge> 

bUke wid Kranzgesinue l>esoi|{d:nBB nach den gewökulidien l^onduriftea. 
Den Platz Fig. 1. x abdr, welcher in der Mitte xisäsch^n den Säu- 
lenhallen anter freiem Himmel liegt, ist grün zu bepflanzen, weil Freie 
Spazierginge viel aar Geanadheit beitragen, ii^d das Grün die Aogen er- 
foeaet and «rfriiclM* .MaB-mniii ebec dibiaaehisy defii' eelebe Spaziergänge 
im XmitB tio(dce»'Mgnu mid aidK-idimn Meb.valilwi da* 

bar wie felgli. man gab« die Bvda »».bedaataadar Tiaii; ««Ii ■ «id amr 
Rechten und y-i^^f«* der Gänge lege man überdeckte Kanäle en , und an 
den Seiten derselben, welche an den Spaziergingen hinlaufen, mQa»en klei« 
nere Kanäle gemauert werden in einer nach den gröfsern Abzugskanälen 
geneigten Richtung» I&t dies gehörig besorgt; so fülle man das Ganze mit 
Kehlen aua, Dad hewerfi» darüber die Gänge mit Kies , und gleiche sie g^ 
böxig ab. äx4 jAiaM WeiM wird allaa Waaite waga» dar biaban Kolda»» 
ki^fWA irifaB der Mdguig dar kleiuni Kanila naob dail gsSftam Ab» 
sägen abg^aitat werden, and die Gänge trocken tmd von aller Fenchtigkeic 
frei aeyit. ^ 80 weit geht die Lehre Vitruv's über den Theaterbau. Wir 
haben nnr noch beizufügen , >va5 wir an dem Theater »n Taormina zu be- 
obachten Gelegenheit hauen, nämlich den grofsen Abzngskanal, der bei Re- 
genszeit alles iron den Abhängen des Scbaupletzea nech dear Orchestra ab» 
Biaftenda Wamv äuMhm, nad jmtac dam- Bfliaanban abftbitab. ■ .Bin aal- • 
cbar AblaitnngawiMl war miflrliab am Wadfifftiifi bat jadam Thaalarbaii. 

JDaß bedeckte Theater oder das Odeotu . 
(Taf. XIX. 9. 10. II.) 

§. ao. Vitrnv erwähnt zwar das Odeon in Athen; er ertheilt aber 
bainB nähere L>ehre über einen Bau dieser Art. Wahracheinlich hielt er 
daas nieht. fär ndibig, w^eR der A abiiBebha it» dia dat Odaea mk dam 
Ibaaladm baltiii A«ab wird das Odaa« niabt «alten geradan mit dairi • 
Naoua Thaaiar b aaai ab nat 80 sagt Pansaaia« ( a* 8.) 70n dam Pari- 
eleischeU in Athen: „das Theater, walcbet sie Odeon nennen." Eben so 
heifaen bei Philostratus (in Herod. p. S\g.) das Odeon der Hegilla zn 
Athen, und.daa Odeon zu Corinth (cf. Paus. 9, 3.), bdda von Harodaa 
Atticns erbtut, Theater nad nicht Odeon, 
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DtrliMi^ w«ldMv clBMilin aictariirt ffibvn Kell, warPtticlM^ 
oai iritt Flatarchus (in Fericl. c 13.) tngiebt, zu dem Zwedn, ob- an 
A«a P«nttlMni«B allda die Wettkämpfe in der Musik zu feiern» sowohl 
auf der Flöte, aU auf der Cithar und im Singen. Fcricles nbemahm da* 
bei znertt das Amt eines Kampfrichters, and von dieser Zeit an ward es 
üblich die Freaskampfe in der Musik allda za halten. Nach Heajchina 
(r. uimv) mUm dM lUMpiodaB «ad GlteoadMi An W<tidtibBffe Im 
Oa«oa gahaUnt ImImh* dM es IumIi «Ib MalicBdca lIiMMr im Athmi 
WalmchaiBluh ivill LMdoogn^h Umiit andmitan, dala AmUmm» 4m 
BaofV"* ^i"^' spiMr uatn imn Bedner Lycnrgn» roUadat wurde, 

Das Odeon in Athen hatte accL Nebenbestimmungen. Es diente als 
Bichtersaal, besonders wie es scheint, in Nahrungsangelegenheiten (Ari« 
itoph. in Vesp. 1104« cum Schol. cL PoUux 8, 6.}. Dichter und Sänger 
InaUan aUda Uira 'IMboOgen, ehe aia Hkm Sifialw ia 6a» grolta Tbaacar vom 
VanMlloBg faradttaa. Anoh arihalmm aioli die Philoaoplkaa tm Diqpativ» 
«haafw allda «attanalt an lata (Flstarck da agnilio |h6a4.)L 

Vaa Athen aus verbreitete sich dar Geschmack £ftr ihnliehe Baue ia 
aadore Gegenden, wo Griechen wohnten, und »piter auch in Rom. Fatrae 
hl Achaja hatte einen b^rflhmten Bau dieser Art, wo eine darin aurgcsteHte 
Bildsäule des Apollo als ein Meisterwerk bewundert ward. Doch wurde 
es von dem spiaar van Uerada« Atticua aoEhren «einer Gattm Reg i Ha 
ia AdM adyiVMa aodi dianralEm (Paaa. 7, aoi.> Von afatn UmVobia 
Ban, daa Haxadaä. aaCoaialih.lUnta^ babaa wir aobaa gatf Wa dto a. Anah 
Ufte aidi aiiahc swaifabi, dafs das ItMna Theater zu Tralles, weldM« lia 
Tlialaiiailaiion nannten, die Bestimmung eines Odcon hatte' (Vitr. 7, 5.). 

In Rom scheint Scribonius Libo den ersten Bau dieser Art ge- 
führt zu haben. Flinius ^36, c. 4. S. 2.) sagt nämlich von seinem Thea» 
ter, da£» der Architekt Valerias ron Ostia et ciadeckte. Kleinere Theater 
abar» weldba aingadeek» waiaa» diancan alt Odcoa. Spiter anckhiaiaB anah 
in Kaiaar Donitiaa (ftuet. ia Ooaiit. a. ^ «nd-Bntrop. 7» 15.) aad 
Trajaa (Dia Cau. ^ p. 789.) aolobe Baue, «ad zwar war daaTra|aai^ 
aeha von dem gro&en Architekten Apollodorus erbaut. 

Von Ruinen von Odcen zu Ephesus und Laodicea »pricht Chandler 
in seiner Reise (cf. Ion. antiq. Tom. II. P'SS-)* auch zu Catania sind ne- 
ben dem groben Theater die Ruinen, des Odeon noch sichtbar. Kben so 
k(«mqt ia PoBapeji nahaa dam gniiiwa.aia UciBaiaa .Thaatar Tor, auf daa^ 



Xkr TAttUerdoMt* iii 

1^ M iMohriftt TlitMram tsccnm Vmqc, md d« 6W ZiräSM «D«h ab 
OdM» dimli. Dwm wolkn wir Mdmiitcr doi «siDU fkcTilkaidtkw 
M Itmli tm noch voikuiaM Udu^ ^ibitatM üanOgAtm TbadM» 



Hierans ersieht man , dafs sich der Baa der Odeen sich nicht blol* 
anf Athen und Griechenland beschränkte, wenn gleich Titrur aichu Nä* 
her es von der Anlage colcher Baue beibringt. . : 

f. ai. - In BAdcaidit dmr ikalt|>e im Oiam Mi^jt 




«•■t AtSt «• tu« AAalichkdt imt AimHr viWMt 

aOf wie das Klttae nrit dem Groben. Nach •Fltttarcli'U« (in Pericl. e«' 

15.) und Paasantas (1, ao.) -war das Pericleische nach der Form de» 
Zeltes von Xerxes erbaut. Vitruv (5,9.) erwähnt zwar seine Form 
nicht, «ondem blofa^ da£s ea« auf Sänlen xohend, mit Masten und Segel* 
■tugen aiw dar FcrnidieB BeoM eingedeokt wer* In Mdtiidifc difr iaatm. 
^lage lägt Plnttreliue (1. c) bei, ^ •• yUU tfcM tmd «idM htm^ 
nd dafi die DadcmiMkaa ideltt hminotlly ■Bwiliga gn» wdiBr tdnig 
«Arirlt im einen Knavf svtsmnieiiliefen. Hiemach ist anoli div liadt» 
drang in unaem Zeichnungen entworfen (rergl. Taf. XIX. Fig. 9. id. ii«)* 
Das Odeon der Regilla in Athen war nach Philostratas (in Herod. p« 
549O init Gedern eingedeckt. Wozu wir bemerken, dafs der grofae Thea- 
termia unter den Propyläen der Burg in Athen , wovon Stnart die Riaae 
^teht, mMa Uabenmtn von dAn Odaon dar Bagilla lajm fcSnaaD» wia 
nanaha leit ainiger Zeit an glaaban aabalnaa. Dar UmBuig igt UafB» vial 
cu gtoft» nm dabei eine Dachnng in Holzwerk annahmen ao kdmaB*' 
Das Odeon des Fericles, welches in dem Aufstände der Athener gegen 
Sylla abgebrannt wurde, ward dann von Ariobarzanes, Könige von 
Cappadocien wieder hergestellt (S. Gesch. der Bauk. IT. p. ig. und i5i.)' 

Hieraus ersieht man, dafa das Odeon ein Bau war, welcher sich we< 
aan^cfc ttm den gröSiam Thaatafa dadaroh tn naiich la d , daie es, gleich 
den Thaatam dar »aneni Zeit flberdaÄt war. Diea gaseh'ali waluialiMalioii' 
daawagen« wail nm glanhta« dafi tidi dia Mosik in gaaoUaMaMB Aber- 
dadtten Bäumen besser aasnehme» als in nabadeekten. 

Durch die vielen Sitze im Innern spielt Pl-ntarchns ohne 
Zweifel auf dieselbe Anlage an, wie wir sie für die grdfi>em Theater enge- 
geben haben» nämlich mit allmählig ansteigenden Sitxreihenf und durch dfa 



tia IL AhachnU^ 

Tial«!! ftlül^ii Iai'i0a«vn liaaptiioUicli mf 3i«fihiläiliall«^ traloli«^ wfo' 
wir Tom TtiMtetbon: «ngtgdieii haben, obm Aber den Sttzreiben» imHUb-' 

airkel nmherliiBf. Zwasi bscten mofat alle bediecicten TbMter dÜM Halhsi' 
Denn in Pompeji fehlt »ie, überhanpt zeigt sich dieser Bau nur als sebr 

gering. Auch waren ' die Sitzstufen darin nicht von Marmor, wie in dem 
giöfsern darneben liegenden Theater, sondern nur von Stein. Wohl aber 
lassen sich in dem Kuin des Odeon der Villa Uadriana noch die Sparen 
da» «iMimaligifc SioIengaB^' «rahmabrnMU ■ 

' >. Wanoffi« ttadohtaiiig dn'.HBlma ia OdM« baldft; 'lo dtff oua 
tiSu ^iolierbcifc imelfatov dda ' diMclbe iM^Veihilrnifa atir ein* gefinga 

Hefe hatte, und Orcbestra war, sondern mehr mit der BUhae dat' 
Bömi«chen Theaters, auch in Beziehung der Vorbühne, übereinstimmte. 
I1enn hitr traten keine tragischen und. comischen Schauspieler, keine Sce- 
ntker,' sondern nar die Musilcchöre auf. Die Poesie vereinigte sich zwar 
]li«r aadb^Ü dar lfiii&, .^ar «Ina Handbang, yro dagegen im .Theatar 
dia iUIinig,:odaKiKK DiiMaUtalg'.ai9UC Pabal Hanptsädbe^ nad dia GbdM 
ottr BagkÜng iMten^ i Dia fipifela am Odaaii liatlen Bbhr'Aeluilidilteit nie 
«nianl Oiliarirten. 

Ferner: da im Odeon keine Ilandhing^en gegeben v^urden, sondern 
nar Musikstücke; so bedurfte die Bühne auch keiner wechselnden Decora- 
tionen , sondern nur einer festen Zierde. Dafs zu diesen Zierden auch Säu- 
len gehörten, weldie an der Wand der Böhne, «o wie bei den Thea(eni 
amaandan, iit sehr wahiedieintich ; nnd «t den vielen SSnlen im Innam, 
yränm Pliitarahas ^ricfal, nögett andi aoloha gdid'rt liabeii, waldka dia 
Htnierwand der Bühne Sterten (vargl. den Dnrduobuilt Fig. 11.). Dasa- 
pafst eine Stelle im Theophrastus (Charact. c. 3.), wo der Scbwitzar- 
dic müf-ige Frage macht: wie viel Säulen wohl das Odeon haben möge? — 
£ia Beweis, wie ee scheint, dafs derselben eine bedeutende Zahl, und zwar 
an verschiedenen Stellen, angebracht aeyn mochte. 

'Ifiabd Itöonaa wir nebt mbemeritt lauen; dalk m aülaWalifSoiiaiii- 
Koiikait'hMi dafr dia faata Zierda- der Bähna mit Slnlai vom Odaob daa 
Paricia« anf dia Theater 'fibargingcta sejr, so wie auch dia Sialeafaalla sa 
oberft über den Sitzreihen. Denn nach der oben angeführten Eemerkong 
des Ilesychius hielten die . Rhapsoden und Ciiharoeden schon ihre Wett- 
kämpfe im Odeon, ehe es ein stehendes Thenter in Athen gab; und von 
Athen aus verbreitete sich haupttächlich ,der Geschmack an Tbeater^ielen. 

So 
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Der ThMtwbau* .iv^ 

Btf witrdB du Oieon deB'F«rieltt* gaviMinmiafieii TorbSld «adi Air diis 
tones* ttiid «tidim AnMiMn dcr grofsm ThMter. • - > . 

/Wena irir aber hier in unserer Zeichnung nur eine Säulenstellong 
annehmen, 60 iat dies der Gesamrathöhe des Odeon entsprechend. Bei dem 
groüen Umfang, and der gewaltigen Höhe der eipertlichcn Theater aber 
maiisce man bald darauf verfollen, eine zvreite und dritte Säulenstellung 
über der nnMrn anzunehmea.- Vergl. Fig. ii. mit Fig. 5. und 6. 

Yoa 'wattem ZiesdMi der BOluie fan Odeon erfiüiieii Wir 
Aber mtfe Gnud Ic&ueB wir emidunea', dab die Scatnen swiaidie^ 'den 
Sinlen aidit Iddit fehlen mochten« Unter die reichen Zierden im Odeon 
.zu Patrae gehörte eine berühmte Bildsäule des Apollo; aber noch reicher 
und das reiche te an Zierden, wovon Fausanias (7, 29.) Meldung that^ 
-war das des Herodes in Athen, das er zum Andenken seiner Gemahlin 
errichtete. Hiezu bot liA in bmem die Bdhno am besten an. Dals sidi 
•iber endi die lUahlexei mit der BOdkuntt und der Arohitefclnr vevnn^iu^ 
die Odeen n adimflnlMin, da!»» ^bt das aogenannte Ecdesjastetion m 
Tralles ein Beispiel, deaaen Bflhae' ApetTuius von Alabanda mit solchen 
r phantastischen Darstellungen ausmahlte, dafs er dieselben auszulöschen, und 

andere Gegenstände zu mahlen gezwungen ward (Vitr. 7, 5.). Unter den 
Ausschmückungen des Odeon zu Smyrna erwähnt Pansanias (9, 35.) ein 
Gemälde von Apelles» daa eine der.Gcaxtei ▼antelliai. 

Dala «noh Unter der Böhne Biomo aeyn m«Jatettt wo akdi dkChtfro 
«nfhielten, ehe aie anf der BOhno «elbtt endÜenen, lilbt ddi leicht begrei- 
fen , und 10 aieht »Ml anch aodi die Anhge in dem evwihmen Rnia dar 
Villa Hadrians. 

Wir haben bis jetzt gesehen, dafs das Odeon desTericles in Athen 
gleichsam der Musterbau war, nach welchem spätere Baue dieser Axt sich 
richteten, und diea nicht Uoiä in d^.annan Anlage^ aondem anch ia^Aeui 
iaem. Dahin gebärt auch die.Sinlenhane' an der Bficfcaeito der Bibne anf 
die ahniiflho Weiao, wie^ Titrnr bei dein Theeierban vondireibt» I3fio> 
ser Autor ist es, welcher ziemlich deutlich zu vexaieben giabt» dafs daa 
Odeon des Pericles wirklich eine solche Halle hatte, denn er jagt: dafs 
den aus dem Bacchustheater Herausgehenden dies Gebäude zur Linken liege, 
um allda, so wie in den Eumenischen Hallen, gegen Regen und Unwetter 
Schntx zu suchen. Auch mag der Schwätzer bei .Theophraatns (L 0.} 
mit der Fage: wie viel Sialea wohl; daa Odeon nShle? ^ aieht blob -die 
eiR, o<wya<« 
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114 U, Adsn^Ut* JOer T/ißetUrbau, 

Imiepn aafgcstellten geni«iiit Mlmit tonAfllB «odi Mdi», wdelM im . 
AeolMm dia Hitta tnldetm. Femar OMldBC Fi «•«>!]•• (i« 8« a4-)» M 

JA (9m Umgängen des Odeoa dm ]tf enge Bild«hil«B aufgestellt waren, wozu 
nicitt aar djf Könige von Aegypten, Pbilippns und Alexander, Lysi' 
niaehos und Fyrrhus, sondern auch eine Statue des Bacchus nebst ande- 
jrem Sehenswürdigen gehörte. Die«« lassen sich aber füglich nur unter der 
Siolenhalle selbst aufgestellt denken. Uebexhaupt ist mit Sicharheit ror« 
maao^v^t. Variala« «iabta gatpait bdMBirarife» aaaen Baot 
aOoMr Ajt An amta» m antafcaliali igid '«jgiinlliH a« michw» via 
aifli^IvBli.- 

8o möge dana du Odam 9m grofim flfaBnctf an daitan Munaa dia ' 
veretaigtari KOatta üBr imnar dia acbfoitan EriaaanneeB kaApfea, aocli 
äl» Maatar für aaaera Taga dSaaaiif waaa* aa daran» ait dna ist» . aiaea 
iweclimätsigan» md knarlidi and IjiifiarliGk acilidB fdiactaB OKoaikMal 
■ fcaatilegaa! — 
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III. Abschnitt. 

Das Stadium, der Hippodromus und der Circus« 



§. 1. .lj«ngo vor den theatralischen und musikalischen waren die 
gymnatÜAcben Spiele bei den Griechen und den damit verwandten Völkern 
im GtfatmA, mid ftmik hSutlke vwSin eigene Riiae .aml ^abiode einge- 
siditeib (K* GMhn hMtn liieM swfi AvMb von Balmen,- eiM lädaerv, 
iPt» iio Am SkadiviB nrnntm^ ntad -worin ü^Km^iptt^a» olmrlleibdfe d«^ 
Tlliera nmt btCIMl, •'nnd eise gröfsere, was sie die Pferdebahn oder Hip. 
podromns hiefsen, w«l allda die Wettkämpfe im Wagenlauf und zu Pferd 
gehalten wurden« In Aom diente bU spät für alle Arten Kampfs^iele der- 
Circns allein« 

DI« Baliri«iitang dieaer Gtltungea B«iM kenim «i lernen» ist jetzt 
wmae Zweck Bevor aber- laC- ee pMd^ die Calmageit und' die Spiele-sdbn, 
Üam Orqmngmd iln Alter sn berAduiiAtigeB. Dodi kamf Ii^er nieUt 
dle-Alnieiit eeyn, svsfahrlich ron der Gymnastik der Alten zu haodda^ 
sondern nur so viel davon beizubringen, als erforderlich ist, um die An- 
lage und die Einrichtung der hieza nöthigen Gebäude gehörig zu verstehen; 

0. Körperliches Ansäen, Stärke, Gewandtheit und Muth waren 
vOB jeher bei des «Imb V^kem in holier Aehtang, .Vor dem Starken 
iBrcittet und Imigk ckll der UebemOtlÜgei* WA dam Slarltenr iadit der 
SöbwiAere Sebots. Der 0uurke bebamdbt endete dnmh Klink, Ansebeo, 
undTfaaten; er ist der Fürst und An*fQhrer. ' Diber überall, und vorzüglidl 
bei den Griechen, jener Ruhm, und noch' jene späte Verehrung derer» 
welche durch . körperliches Geschick, Stfidoe und Geiraaddieit'groff#lliaieB 
peraüali^ unternahmen und vollfährten. 
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III, Abschnitt, 



Das Heroenalter zeichaet eioe lange Reih^ solcher Kühnen au«. 
Warn aind di« Nanmi Cadann«,^ B«ll«rop]ioa, Fera«ii«, H«rcttl«a, 
Theaeaa, warn die Atgonanteat uad die Bfllden gegen Tliebae und Tnqa 
nicht fadceBBt? — > DieTepfera» die Geiwandten hiedMO GOnatlioge vodSoliM 

der Gölter. 

Daher jene Uebungcn «113 jener Unterricht in den Uebungen , -vrelche 
die leiblichen Kräfte entwickeln, den Muth ftfihlen, und den Körper nach 
allen Seiten hin genrandt machen. Seihst Göttern ist es Ehre und Ruhm 
körperli<& obsttiiagen. Jupiter und Satonraa riogan s« %)lyiupia um die 
Henridtiife, und die Corelaii Unp&n allda suent ia deni WettlauE At^t 
demselben Felde bcaiegk Apollo den Meraur im Laufet und den Mars im 
Fanstkampf (Pans. 5,7. 8» &•)• Derselbe Gott übt sich mit Narcissus im 
Scheibenwerfen. Merrur wird Lehrer und Vorsteher der gymnischen 
Künste. Neptun, der Scliöpfer des tiiulliigen Rosses, hat in allen Rennbah» 
nen seine Altäre und Opfer. — Keine Art von Utibung bleibt onbeachtetf 
und irgend in einer Gattung obsiegen iit dueavolL 

8« Merkvfirdig aind die Nadiri^htan Aber die Uelnutgen und 
WettkSmpfe» «dfllie beieita in den Gesingen Homer's vorkommen» ez»t> 
lieh bei den Leichenspielen des Fatroclns (IL «5.), und dann bei den Fest^ 
spielen der Fhäaken z>i Ehren des Ulysses (Odyss. Die Kämpfer tre- 

ten im Wagenlauf, im Faustkanipf, im Ringen, im Wettlaaf zu Fufs, im 
beM'alTneten Zweikampf, im Scheibenwurf, im Tleilfchiefsen, im Speerwer- 
fen, im Springen, im Tansea Und im Ballsinel nL Ton batiliibfer Sii^ 
ricbtung und {laater Ungrennung djn SduraphiBea Uebei lesen ^ aber 
noeh nieht^ Nur bei dem Wagenlauf wird beraerki» da!« die liSnf KiOi- 
pfer sich naoh dem Loos neben einander auftldlten, ein weites ebenes Feld 
durchliefen , wo an der Wendurg — an dem entferntesten Punkt des Laa- 
fei — ein Pfdhl mit zwei Steinen eriichtel ftand, und Phoenix als Aufseher 
hingesandt war, das Lenken um ein solches Ziel zu beobachten, und dals 
der Lauf bei der Rdddbuifit dcb endigte an der Sedier woroa dieKimpfer 
ausgefahren waren. Ea war eito nur eine Wendung; aber dabei ein ao 
euagedebntea Fdd» dafi die Znaehaner die fiibreatoiZwäigeapanne eua dem 
Geddbt verloren, und das Auge sie nur von Anhöhen noch spähen konnte. 

Im Wettlaufe zu Fufs zeigte Achilles, der Geber und Ordner der 
Spiele, den in Reihe stehenden Rennern das vom Ablaufe weniger entfernte 
Ziel, wo der Lauf sieb endigen sollte, so dafs es nicht scheint, dal« sie zu 
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wenden und /.urückzukufen hatten.' E» fnx weder eiü Doppellauf nodi 
Tm ^i ^^ — irtder DiaolM^ aocli DdÜdioi sondeni suf ein «nficlNr 
StadiealMiK 

IfA dem SciieibeBweilini Bimxnt man wabr, dab in verschiedeneii 
Sciedlceii Zodieii geietst wnsdea» um. die Entfenrangeii der Wärfe beaier 
wehrzaäeKmen. 

Bei 5en Fhäaken war das Feld des Marktes der Kampfort; aber auch 
hier ist keine Andeutung in Hinsicht des Uuifanges und der Gröfse des 
Baume«. Der Wegenlanf kern dabei nidit rdr, ' 

So war der Stand im Homerisdien Zeitalter. Allr Arten üebongeB 
und Spide nod vorbanden, und zwar, da bei den lieichenspielen des P»> 
tro eins vor TrojaWeitkämpfer aus allen Gegenden Griechenlands auftreten, 
lä&t sich annehmen, dafs die Sitte in Hinsicht eolcher Kämpfe sich nicht 
blofs auf einzelne Orte und Völker beschränkte, sondern überall, wo Grie- 
chen wohnten, herrschend war. Doch findet sich noch kein geregelter 
Platz weder USc die Wettkämpfer, aodh.fÜlr ÜB SEttldüVer. v 
4» In den naeldiomeriidien2Ubn mild betoadeBi-bd 
tüiig der Spiele an den grdßen Festorten, mi Olympia, Delphi, anf dem 
Isthmus txei Corinth und zu Nemea, seheint es fast, dafa die Arten der 
Wettkäinpfe sich eher vermindert, nls vermehrt haben. Der bewalTnete 
Zweikampf, das Pfeilschiefsen, auch das Ballspiel und der Tanz, kommen 
unter den Spielen der Athleten nicht weiter vor. Andere Kampfarten er- 
scheinen zwar, aber sie ^id mebr ida AUndernngen bestaheBder Kämpfe, 
denn als neue * anzusehen. ■ ' 

Die Wettkimpfe in den helligen Spielen, wovon der Schaoplats daa 
gtaJ ji^iw war, scheinen sich wesentlich auf sechs Gatttingen beschrinkt zu 
haben (von andern, für welche die Plsrdebahn eingertchut war, werden 
wir nachher handeln). 

Jene sechs waren der Xjaof zu Fala, das Speerwerfen, das Springen, 
der Scheiben\frurf, das Hingen mnd dar Pawstiehlag. — Ans beiden btstcrn, 
.die snsammen geübt würden, entstand eine nene Kampfiut, wovon diqeni» 
gen,.die daxiii anftraten, Pahoratiasten hiefteii. 

' ffi iift indara Art von Athleten waren bei den Griechen unter dem 
Namen Pentadden, und bei den Römern unter dem Namen QuinquertionOtt 
bekannt, weil sie sich in fünf verschiedenen Kämpfen zugleich übten. 
Diese fünl Kämpfe, welche schon Simonides in einen Vers znsammeiH 
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fafste, waren der Sprung, der Lauf, der Scheibeownrf, du Lanienwerfen 
und das Riagen (F««tmt r. VmttlUoni «tua Not. A« DMiflVf cl.:^]int. 

Biodiia. Act. in. Soem HI. «4.) 

.4 . . • . . , , , 

Pa die Spiele zu Olympia dSe berülmtteMen nnd b«sac1itMtiii wafen; 

» idh« « a« MOk.. a.w «H* d«.: A,g..w«k » «n«a-. ^ 

Dt0 GdeiAS, vi« wir ftagtob wdihltm dvaeh ihre dgoMa . Kimpfo 
OlynqM* glitipW"»' vaa^ KampIpliitB eiik Nach depi Gölten . traten allda 
vendÜbdeBe Getddechter von Heroen auf. VntßK diesen vdri llerculea alt 
dinc liötate genannt, der allda oie Spiele feierte. Er selbst war dabei Ob- 
$i^ar aU Ringer und Pancratiast; im Wagenlauf mit den Stuten alier sein 
5ohn Jolaus, im Reiten Jasiue, im Laufe tu Fu£» CaU:or, und im Fau$t- 
achlfg ?oUux. N«ch dem Eindxiag|en da; .HeraoUdaB in den Paktponiica 
Qftb «ftch Oxyl,as die Spiele. Äbar Ämn. ««t ei» StiUstand bia nt Ipl|i> 

Eine» innnfendbKO0|i«ffi «wß «pNiNII. di« 8piaie. ent aH dir 
tT***"^ m liifaHi« W Goroebas im Vettlauf zu FoDi nagte. Die« 
gifi^j^f^l. ^76 Jdwe.vor Chxa«to'> «nd von dieser Zeit iing man an. die Na- 
men der Sieger regelmäüig in die Listen einratragen. Die Feier ward nach 
jedem vierten Jahre, oder nach Jedem grofsen Sonnenjahre, was wir das 
Schaltjahr nennen würden, gehalten, und mi^ den| Namen desienigea be> 
zeichnet, der nach dem Ueispial da» Gor«eb|ip im Mtatdanfe m Fuiä ob. 
gesiegt hatte. Z«itW*iilwg.WNf#..f!i.4«r ^Hfi. ha. den G^achan 

barfibmter, «nd aUgeaMinar, ala die der OlfmpiMiheii fliager. 

Panaattiai barieaitet fnaar; weldie Znsiixe nnd^ V^iiaderangen in 
da» Klmplot naeh den rendiiedeiwB Olympiaden vorfielen. Ol. 14. Iwm 
der Doppellaaf im Siadiom anfi iro die Kämpfer nicht blof* die Dahn des 
gtadir^y durchliefen, sondern auch an die Stelle, wovon sie aasgegangen 
^raren» »urücltzulanfen hatten- Ol. 18. ward der Fünfliampf, und das Rin- 
goi viadar . eingeführt •). OLag. kam derFauetlcampf hinzu; Ol. 25. nahm 



•) Ei mtg belrtind«! , » irr ia» Bingen bewndm |ca«iat ra finikn« d« doch iu Rii>ir« kb da 
Tlitil lu ^a» PenUlhk« geb.ir^ Hiera«» «ctieint hcrvonpgchen. iulk FMAlnpftr ihn 
IMbuaim Ar akh aadilra. and biein nar lolcbe «ueel"«"» . welche wirllicli 1d allrn 

floi Arien <l*fi Kaojpf beilAti» mMm. Dif<«tn «ab Naa« «ImI WeUUafcr fOr ikb. mfU»» 
Hilft ia^ia ir/icbuun, io eliiee dieiier Axtei» lA^ ßa^ ttfff, pia, J'telktepfi«^ m»d»» « «Ubj 
■i^dt^Udtt Biinp. d«i..W«ukaiDpf mit «olchcai Llalapa anl,Bln|«ra MiSunahnM, w«W« tlch 
' i fir 4iaM thfcuil« bcrtteat iHttca, 
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JDas Stadium, der üdppiHktniM und der Cirem* 149. 

dvWaliBlauf mit 4«»yiei^f»Mni y^tO^ßni^gu Flwd» 'den Anlangt iumL mIm 
Olyi^pidtti ifUffr tMtWi.dt« Vn mt ß m m WMdnr auf oad d« Bmtw. 

OImw Tovbagdiewlcs Beispiel liefiien die Eleer auch die Jünglinjg». 
£dm Kiinpfe zu, und zwar Ol; 917^ inerst im Wettlauf und im RingeOf 
und OL 41. auch im Faustkamflf. Als Fancratinslen wurden üie aber erst 
Ol. 145. zugelassen. Früher sclion, Ol. 38. hatte 'man den Jünglingen auch 
den Fünfkampf ge»uttet; er wurde «W wieder anfgeboban. 

Oi 65. fttm BMm im WetiUof d«r dchuvrbewa^neMa mk giro* 
tutm BeMUI «iL Er ivasi jeAsA i» A«r rolg» a«wohl ia Olyapie« ak ^ 
asek anderwarte -«rieder abgeschalFt. — Ol. 93. begann der Wagenlaof nit 
dem Zweigespann volljähriger Pferde, und Ol. 0g. auoh das Zweigespann 
mit Füllen, waa.dann »einen fer^ang hatte, BOgteicb n4t dem JELeitcu auf 
Füllen. 

OL 70. kam der Wagenlanf mit einem Gespann vpn zwei Maulthie- 
ta» in GabfanA, nud OL 71. dat. Reiten anf Stdlen, irobei die Keiur ge- 
gen da» Ende der Lanfliaha abspiingand, dk Flexde bei. dem Zügel fibten» 

und so laufend die Bahn vollendeten. Bäde KJa^e worden jedoch 01.84* 
wieder aufgehoben. Nttr ein dem letztern ähnlicher Kampf blieb noeh spät 
im Gebranch) mit dem Untearsohied, dafs die Heiter anstatt der Stuten sich 
^r Hengste bedienten (Paus. 5» 7. 8« nnd g. cf. 6, 10.). Auch ward zu 
Olympia der Wetekampf im langen I^uf gehalten (Pai»«, 3, si. cf. 6, 4->. 
B» ivicd aber niefak Uw: wie. viebaal die Bah* dat «Mdium'a dabei aa 
df J ilan ft n wars «b aiebe% awtfU; ode« vier «adswaas^ Mal (Snidai ia 
V» hKeXP^f SelMl. TSud. ad Ol. la*)* 

Noch erinnern wir des Wettlanfe» der Mädchen zu Olympia zu Eh- 
ren der Jtino. Die Jungfrauen wurden in drei Clnssen eingetheilt. Zuerst 
liefen die jungem, dann die, welche das Alter der Mannbarkeit erreicht 
hatten, und hierauf die altera. Alle hatten hiebei dieselbe Tracht: aufge- 
IdalM Baar» eina bia aof die Xaia nichaaaa'Tüniea, ond die rechte Ach« 
aal bis aaC die BM. tnL Oenda «» raiuaslaUt ist aoch die Statue esaav 
Siegerin im Muaea KaalanMBCin» vachaadea. Daa StaÜaa» ward M» de» 
Lauf der Jungfranen um ein Sechstel seiner Länge abgafcflfftt. Die Eia- 
richtung schrieb sich ron Hippodamia her, zum Dank » dabjaa# ÜliaBraatb^ 
Schaft mit Pelops begünstigt hatte (Paus. 5, 16.). 

Ji 5. Die Griechen hatten, wie wir sagten, für solche hier aogege- 
baaca Wattkimpfe swci Arten Schaapilauc, einen gröfsern f»r de» 
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IAO • UL Abschnitt. 1 

Wagealauf vaA im Reiten, and däber lüppodramiit 'genannt, und dnaii 
Ideineni fior den Wetilaof na FolSi und die andmi aUitBiiKihen Ueböngtik 
IKeier hielt dei- Stadium. 

Diese Bahnen erforderten za ihrem Zweeke lange ebene Felder mit 
Erhöhungen und Sitzen umher für die Zuschauer. Da aber die Bahn für 
den Wagenlauf und die Reiter nicht &a lang und unabsehbar werden durfte j 
eo, traf nini di« Binflditmig, in einem kAnexn Ranm durch. Wendongen 
and öftere Itaifcreinuig der Bahn jene Unge and Aaaddmang sn erhalten« 
die dem Xjaafe dea mathigen Fferdea a i igeAie ii eM ' <mnw Dadorch' ward nn» 
gleich der Vorlheil gewonneo, dal« fiSr die Lust der Zoschaner die Wagea 
tind Reiter mehrmal vor den Augen der Zuschauer wiederkehrten; und da- 
bei entstand jene schwierige Kunst, die Wagen geschickt um die Ziele ru 
lenken« Wir werden die Einrichtung der Pferdebahn naher betrachten, 
■wenn wir navor von dem fudimn^ Ab der kleinem Behn, ■ werden ge- 
haaddt hahen. 

I. Das Stadi.uitu 

Das StadiuQi war für alle Uehungen und Spiele bestimmt, wobei die 
menschliche Kraft, Schnelligkeit iind Gewandtheit , ohne Mithülfe der 
Thiere, für sich erschien. Zur Gestalt des Stadiums gab aber allerdings 
blofs der WeCtkuf zu Fnfs die Veranlassang) denn Ifir die andern athleti- 
cehen Uebimgen bitte m der gro(aen Unge» die -man der' Hehn na geben 
pflegte, nicht bedorft. Ja ei wötd)» Mr die Znaciianer pmtender g a w ei iij» ' 
aeyn, wenn daiFeld beschrinkter gewesen wäre, wie sam Beispiel der Piais 
eines Forum, oder die Arena eines Amphitheaters. Allein die Griechen 
Uiebcn , vie es scheint, bis spat bei der einmal durch den Wettlauf sn, 
Fufs bedingten Form des Stadiums, so wie die Römer bei dem Circus. 

Das Normalmaafs für die Gröf&e der Stadien scheint von Alters her ' 
dea von Olf mpia gegeben -na haben. Madi der Sage bestimmte Hercale^ 
dem man die Einriehtnilg der olyrnj^sehan flpid« «MclHEcibt (Paaa. 5, 0. 
nnd 81 48>) dieses Maafs, indem er 600 Fufs nach demMaaÜM sein« eige- 
nen Fufses, dabei sam Gmnde legte. — Nach dem Maabe von 600 Grie-' 
diischen Fufs — womit 625 Römische Fufs Qbereinstimmen — sollen dann 
andere Stadien angelegt worden seyn, doch von etwas geringerer Lange, 
als das zu Olympia, nämlich um so viel geringer, als das Verhiltnils des 
FWiraa getfifihnlioher fifenachen^röiie wn dcr.Haroengeitalt.vMi Heronlea he- 
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Jku Stadium^ dtt JBppodromtu und der Cirau» lai 

trog (AnL Ota i, a:> - Brfngtetf VaäU von ^ GdedtftfdlMi, oa«r 6*5 
MaMdwn Ml Ulk riA iimw* «b 4M^a]%0MiBiM lOr ai» fiudlin 

iMtlliOlltKB« 

f. & - AWt dift' HM^tbrm äer StwUca abg^radmet, Immb um die 
•llMi Schxlftatidler über die baulich« Anlig« dan«Zbeii Im Donfcdn* imÄ 

wir kSnnen uns in "solcher Beziehung nur tns den üebenresten beldmoi. 
Allein unter diesen ist auch wieder nur ein Einziger, der sich noch in ei- 
ner Art von Vollständigkeit zeigt. Es ist der Ruin des Stadinm's von Ephe- 
sns, von -welchem Chandlei in seiner Reise (Asia p. 121.) spricht, und 
wovon «itt froherer Rciftmder, aimlich FoöoelE« (Ton. III. p. 49. Fl. 43«) 
«HS die niase^ dodi uioht mit jener GoMaigkeit, iHn ftk irflnaidien mddi- 
tattf 'mittheilt. Dieser Ruin, der sich in seiner Länge als ein oHjuipiiehM 
Stadium darstellt, bleibt für uns aber desto wichtiger, da wir mit Jwwtft l- 
ben zugleich einen amphltheatrali^chen Bau verbunden sehen, der uns auf 
eine sehr zwecknoäfsiga Verbesserung des Stadienbaues rathen läfst; und 
daher dürfen wir nicht anstehen, den Ruin von Ephesus als ein Nortnal- 
•tadiwn uinudien» nnd die lUaie davon» -wie Pooocke tie gegeben hat, 
anft Nene TOiznlegen (^he 1^.XX. Fig.1. und II.X 

Die ganze Lange dea Feldes im Freien — olme die ümgebnng^ 
aanem — vtä^.^ifit und die Breite ts« Foleb An der untam Seite, woi 
<» eidi die Eiaglage aa rechte und links »eigen, acUielsc eine giwade SIan«> 

Jt die Bahn, welche in ihrer Breite 77Faie milst, und von gleicher Breite 
sind die Umgebungsmauem und Erdhohen an den beiden largen Seiten B 
und C , und dann der Halbuikel D von oben, der die beiden langen Seiten 
verbindet. 

Die eine der langen Seiten, und ein Theil des Ualbzirkels C und D 
bilden eine natürliche Anhöhe, anf ifekbe dieflitiitttfm aufgetragen waren. 
Nos dai Fodiam — die Krantirand — das am llande>des FdEles kinlinfk. 
wavmMBDemdc Die Seiten ^ nnd B nnd die BUfi» des QiIlMiikela 

X> waren gemauert, und in Bogen nnd Wölbungen aufgeführt mit dan-8ttB> 
stufen, deren Anzahl der Reisende ursprünglich auf 05 schätzte. Das Po* 
diom, das ist: der Fufo der Mauer, der am Felde der Bahn hinläuft, schien 
ihm sieben FaCs über der Ebene der Bahn erhöht gewesen zu seyn, und 
.der oberste Theil der Sitze endigte mit: einem breitem Umgang, dessen 
Bflekirsad mit IdetnemOeffimmgeB dnrelilifOflIwn irer (vergl. Fig. 1. q. H). 
MH>eM-at. 16 



L ijiu^od by Google 



Ü^&mMl anf tecnMi AaVIidk aia . la Edd 4« Bihn 

«iaoi und der •adan Saite hin motivixan. 

Betracktet man das Feld von o bis p\ so hat man die Lange vmd 
^nordaung eises olympischen Stadiums zu 600 Fuf« vor sich. Wirft man 
den Blick auf das runde Feld von p bis z; so stellt sie?, ein Bau in atnphi- 
theftralischer Form dar. Dergestalt lätst sich kaum beiweifeia, daß an den 
Sjlallap» wo die MauerstMcke vortreten, Tior Zeit der .Spiele Gerüste und 
9i.Mia in IMs>'t(aU« atch- d« Seit« dei laiigen Faldat, tjieils nach- der des 
amphidieaisälisolicn RtomiM hinsehend, errj^let ^i^rden , irosn die in 
Zi^aJUtMun. anfgtfiühiUD .WaiMm nnr ^ Anlabnungspaulcta 4iaatan. 

Man kann fimgon: wosu man hier den amphitheatralisahan Baü nie 
dinn $tediani Varband, nnd in w^ahar Zdt nan ihn üafaaan moohteY 

' ' Das erste, wörauf man verfallen kann, ist, dals es ein spiteret An- 
bm 7.VC einer ZeiiJ sey, wo die Ephesier, vertrauter mit den amphitheatra- 
Kschen Spiefen der Hcimer, dieselben auch bei sich einfuhren wollten. AU 
lein so annehmlich dies auch scheinen mag; so wifsen wir hiefür doch 
'keine näheren Gründe aufzustellen. Betrachten wir anderseits den Voriheil, 
den- ein einphjtheaiMlisaber Bw^ verlmndan mit demAtadinni, haben konnte; 
IP. man sieh leieht geneigter 6ndan» lolalie Bann varaiagt bei den 
.^riieeben aa»unehmen, ehe die Spiele der RooMr hifmd aiaa Varandanu^ 
in da« ^tten dar Griedien bewirkt hatten. 

Wir haben schon bemerkt, dafs zwar die längliche Bahn des Sta- 
diums vortrelTlich für den W'etllatif zuFufs und etwa für den Scheibenwurf 
paffte, aber nicht so für die andern athletischen Spiele, da sich dieselben 
«qr auf einen geringen Umfang beschränkten, und die lUimpfenden nur von 
a*nar geringem ZtU Zasdianar nibea gesehen waaden fcowNen, Es war 
also mtficUA, ' auf eine nwaekmilsigara Fonn de« SduMiplaiaaa an diMdean^ 
am- dia.Spjala gemidyiohet na lebe»; und dieseFora. fcomtta heina «idara 
seyOf als die aaBpfaitheatralische, wekfce, wie hier zu Ephesos, mit dem ei. 
gentlicben Stndium verbunden, gleichsam nur einen Theil desselben machte. 
Die neue Stadt Ephesus ward von Lysimar, hu5 auf das prachtvolbte er» 
baut,, und einem solchen Zeitalier der bochsieu Kunst kann man es zu- 
trauen,, dafs bei rnanolm-Saiianlagan' 'ttiao nwv V4m dam Hizlcdmmlichen 
aiflht abging — doph minehaa Zuraakdianliäbaca UnniCagte.^ 



Das S^adiMtm, dm Hippodromm und dtr dreui, «£5 

'Betnudilet nan ferMrt daft die Ktupfiriditer, wi« d&h Hellanodiken 
«»^SOfHpi«, gwad« «III Olm Hallnii4cel das Suftfuiba Hna 8ftae titflM 

firnfsten, ^il fich atlda der Wetdanf eirfügte; imA fiMli9iehta|> «nUli jMI 
dlda (Ma andern Athleten in der Nähe vor d«n Augen der KaftipMalttW 
aufeutreten tlatten; fo nuifste es sich Bclion frührnKV finden, dafe die ZiU 
f<^auer sich nach jenem Endpunlue des Stadiums hindringten , und von fh- 
«•B Sitzen in di« Bahn herabsteigend, von selbst eine Art von Halbzirkel 
UUeiMl, Aenijaaigeli entgegengesetzt, wox«ttf^ate' Ridfter ihre Sitze ftatteni 
So «fgab aidi ^ «nphUhciatraliselie Fbmi->6n sallwr, bhe aodiftgMidPeiii 
baulicher Zustand eingetreten war. Noch ttebr: Ici«^ medke «wlabfaen 
dem Wettlaufen und den andern Kämpfen eine Art von Stillstand «faitict«B 
walcher erlaubte, in der Geschwindigkeit hölzerne Gerüste, Wovon die ein. 
zelnen Zimmerslücke schon in Bereitschaft seyn konnten, an solcher Stelle 
för die Zuschauer zu errichten. Hiernach darf es nicht befremden, wenn 
bei ma- ctt- akbeueadeB Seadieii Üie amphitHatnlische Form zugleich mit 
in den ffha «nfgenommeii ward, gerade in der Art, wie sidk nnaerii Augen 
tioeh der Ruin von Epbesna ilarslelk. Di« GerdiU Ton Helfe, w«MEa die in 
da« Feld der Bahn einspringenden Mauetstncke bb als Stützpunkte ^tienten, 
errichtete man blofs für die Zeit der Spiele, und in der Mitte dieser Ge- 
rüste, wahrscheinlich über einem Durchgang, fand sich am fuglichsten der 
Hauptaitz der Kampfrichter, welche bei dem Weitlauf ihr Gesicht nach der 
luigeii Belm rfottt^an, miiä' daBä aieii tAöfa'wnideten, um die andern ath- 
ietllQlNB SpMtl«, die Singer, FimatkiiiipfiBr o. i. w., in der etaipliidieatrali. . 
•drim Bilm i« aeh«n* Ylit hitleii daher, kdn Bedteicen getngen, die Ria» 
▼en Pooocke hier wieder zu geben, «nd ien Ephaaiadwtt Htiin-^ ein 
fltntterstadinm spaterer Art vorzulegen. 

5. 7. Es gab aber auch ein von dem olympischen verschiedenaa 
Stadium, welches looo Römische Fufs mafs, und das Fythiscbe hiefs (Cen- 
•ofin. de D. N. e. 13.)» trabraobeniKcii von deni fitadiom zu Delphi, wel. 
-ebte ciif -eiiMr EbMto Aber der Staat lag (Pana. tö, 39.). O^ne SDirciriA 
frad aach diele apolliaiadie Bahn «nderwirca Naehahmong, ' wto'noch det 
fluin des Stadiums zu Laodicea zeigt, welches nach Ch au dl er (Aaia p. 
09.5. cf Ion. Antiq. Tom. II. p. 3. PI. 48.) wirklich 1000 Fufs in der Lange, 
und nach Pocockc (Tom. III. p. 75.) 90 Fufs in der Breite mifst. Wir 
dtefen aber hierbei nicht vergessen, anzugeben, dafs nach rwei Inschriften, 
die Gbtndla« aUda «ndeekte, dies Laodicenische Stadium «päter eine Ab- 

16» 
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Jb^iIfniBg «fitt, ind wie di« da« der laseliriftaB m^Attp la «£■ Ampiii- 
dieetar nmgeaiidert ward. So viel au tber ao« der perspektiriidiiMZeiab* 

nung ia den Ionischen Alterthümern ersehen kann» besund dfeae Umwend» 
\aJt^ hanptsichlicb darin, dafs man die untere Seite, welche in dem Eph^ 
«i^ben GrundrllB geradlinig ist (Fig. l. A)^ gleich der obem Seite eine 
lialbzirklige Form erhielt. Allem die gröbere Arbeit bei dieser Umande- 
raag niochu» deriA bestehoii.das Fodimn» od« 'den Fde f3v daeSita« gpas 
wn dia lang» Balm ber, betiidttlieh sn ediöben, tmd ant msmaußk Gell» 
dem an venehen. Dies war nöthig, um sich gegen die wilden Thiere sa 
whfltzen. Denn die Einführung der Jagden tmd Kämpfe der wilden Thiere 
nach Römischer Art war wohl die Ursache, welclie die Umwandlung des 
Stadiums in ein sn genanntes Amphitheater veranlaf&te. Verglichen mit den 
amphitheatralischen Bauen der Römer, ward aber der Baa zu jLaodicea im« 
aier nur nadgeatlioh Anphiduiter bcaanat, iadem dadiu«b die längUcha 
Belm das Stadioau, aad eeia Qebnui«^ fite dia atMetiiaiiaa 8piela..«idit 
•ttfgelwben ward, 

ffiaa solche Umindening mit dem Stadium zn Laodicea fiel xokXm 
dem 7. Consulat des Titus vor, und die neue Weihe geschah durch den 
Truconsul Trajanus, den Vater des nachmaligen Kaisers dieses Namens, 
Qo Jahre nach Christo. £^ Eingebomer» der Priester Nicostratas, 
reichte liieaa dia Unkost^. . 

WalundMialicli eiHtt dM Steci^mm aa Apbiodinaa eina ibnIiAa Um* 
wandlang Kir den Zweck, Jagden und Hetzen der wilden Thiere dei&^aa 
geben; denn nach Pococke (Tom. III. p. 70.) zeigt der Ruin desselben an 
den beiden schmalen Seiten anch die halbzirküge Form für die Sitza gleich 
dem sogenannten Amphitheater zu Laodicea. Derlleisende giebt die Lange 
dieses Stadiums nicht an. Wir wissen also zur Zeit noch nicht, ob seine 
Länge im olympisdwa oder der pythisahaa Baim aadigebildat war. 

- S* 8* 1b der Wabl dar Oerdtddkeit tBae dia Anlage dar Otadin.vaa. 
Uktnk dia Griechen nach deoudben Frincip, was wir bereiu bei dem Thea- 
tarban angegeben haben. Da wo die Oertlichkeit sich dazu eaboit» wähl- 
ten sie einen ebenen Thalgnmd zwischen zwei hügeligen Anhöhen , wie das 
Stadium von Laodicea zeigt. Wenn aber dies nicht anging, sah man sich 
nach Stellen um , wo wenigstens an einer der langen Seiten eine natürliche 
Anhöbe sieb fand, and dia aadara wurde daaii hflnBrlich gaJüUvt,. ai u wadar 
in Iffaaarwark mal Bogen nad WdUraageBt «>9 n den tob Epbesna, odav 
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Das Stadium, eUr Hippodromus und dar drciu» is6 

An Uob in «iMm Untfwwf, yrount man «brnn die Bittstnfin ai t irate 
in Stein Ugte. oder für die Zeit der Spid« UoCi Gerrite Hol« CBv 
Zntelieaer errichtete. Selbst das Stadium M OljnvlA icheint ganz in sol- 
ehen Erderhöhaagen amher bestanden zn haben, und wahrscheinlich blo(s 
mit Gerüsten von H0I2 darauf zur Zeit der Spiele. Nur die Friesterin der 
Ceres hatte, allda , gerade über den Sitzen der HellanodiJcen , einen Ehren* 
•ifei •«« BfanBOfff wo ais mit ibsea Jangfiraaen dm S^fllan «nah (Farn. 
e, so.). Mocb watdan andate Stadian erwilmt, wakli« gUidi aem 
pischen bloCi aw ErdaofirfirEni beatanden, wla di« su Epidaunu, Tegaa 
und Thebae (Paus, s, 37. 8t 47» 9, 93.)* Dagegen scheint das Stadium zu 
Delphi schon von Alters her in Stein erbaut gewesen zu seyn. Aber Ha- 
rodes Atticus, hiemit nicht zufrieden, zierte es spater ganz mit Penteli« 
schem Marmor. Aach das Fanathenüsclia Stadium zu . Athen erbaute er 
Mu damialban ScaiB, und ani inaUaam Mannar prangta anf ^aicha Waiaa 
das Stadina anf dem Isthmna b» Coriath (Paaa. 10» 8t. 1» 19. a, i. flii» 
lostrat, in Berod, p. 549')* dem Stadium zn Athen sieht man jamaili 

des Ilissus noch die Lage, aber ganz seiner Marraorsitze beraubt. Nach 
seiner Länge gehörte es zu den olympidchen Stadien. . Die Breite der Bahn 
betxug imgeiahr 1S4 Fufs. 

Nach Vitruv (5, 11.) pflegten die Griechen auch gern den Bau der 
Stadien mit den Palästren zu verbinden, und zwar mit der Abtheilung, die 
Xfstcs hi^ü, und der Ilauptübuogsort für die Athleten während des Win* 
ters war (vergL TatXXIL Fig. 1.). in Tliabaa war nit dar Palaaitn und 
dem Stadium auch sngldeh der Hippodromna Tarbaadaa. 

^ g. Wir haben bis jetzt, wie wir glauben f die Anlage des Sta^ 
diums hinreichend gezeigt, und zwar nicht bloft in laiBar. nnpifiBgUchan» 
fOBdam «nah in aaiaar TaibaMavtan Geatalt. Ba genügt abar.aidi^ die 8ii^ 
ten dar Griechen blofs in solcher Hinsicht kennen zn lernen ( wir haben 

den Blick auch auf das mittlere Italien zu richten. In Born sind die gyiii» 
niadben Spiele so alt als die Stadt selbst. Die Feier, welche Bomulus za 
Ehren des Consus einrichtete, um Bräute für die Bewohner seiner neu ge> 
gründeten Stadt zu gewinnen, hatte alle Aebnlichkeit mit jenen frühem 
der Griechen, wo die gymnischen Spiele daa Hauptaugenmerk waren; und 
Conaoa war dieaalbe Gotthatt« waUdia dia Gnaahan ntar dem Namm daa 
Naptmma agvaatiia Tar^nan (Dionya« a, p. 99.). 



i/i. AÖsehfütL 



Unter dtm lltem Ter quin! oa wwd bereilt der dnnu, der in der 
F&l^ den Bcmamea des Groben erhielt, zar Zeit derfipi«le mit kOiMkiiM 
iGerfliten naibent, und die fttspliine decenf aedi den 50 Gncien' »Mitgill 

^Düony s. 3- P- floo ). 

Nähere Nachrichten über die Galtungen der Wtltkäirpfe, M-ie sie 

von Alters her in ilom üblich waren, ertheilt derBelbe- Dionysius (7. p. 
475.). Bt sind im WeeeniUcben die nindlchen, irie «i« bei den ilieni 
«lieehen trovfcinnnien,' «es dem Geedhiohttolireiber eis ladn geiittger Be- 
wdt gilt, dale die Römer mit den Grieelien einet nnd dmielben Unpnm- 

In dem Wagenlauf kam nicht blols das Vier- nrd das Zweigespann 
vor, sondern auch das Dreigespann, wo neben den beiden Jochpferden noch 
ein drittes an einem Stricke lief. Femer kam vor, daU die Wagenführer 
je einen mreitett Menn bei iioh hatten, wekiM denn von' dem Wagen eh* 
ipringend, den Weftdaul unter ddi nu Fiib ToUendelen« Beide letitem 
Arten t Mher euch bei den GiieehiMi im* Gebrauch , wecen bu Olfnpie ah- 
getdiefi^'t und nur die letztere Art dauerte bei einigen Griechischen V5I* 
kern noch foit. Nach Fes Ins (v. Muli) war bei den grof«en Spielen in 
jVom auch der Wagenlauf mit Maulthieren, wie in Olympia, üblich. 

Das Reiten wurde auf mehr, als eine Weise geübt. Aufser dem 
Wettlenf - enf einnehien Pferden, üind euch du Beiten nnt einem Hend» 
pfbrde itttt» wa die Real», im geitreckten Zienfe Toa einem Ffinds auf dea 
«ndesn iicb schimngen. Dies Springen während des Laufes von einem Pferde 
auf das andere kannte schon Homer (II. 15,679.). Aber es aelunit nicht, 
dafs später diese Reiter bei den Griechen im Gebrnnch blieben ; auch bei 
den Römern mögen die Desultoren, so hiefsen diese Reiter, — niohi lan^e 
vor Julius Caesar (Snet. in Gaes. c. 59.) Eingang gefunden haben. Sehr 
•ebdn ehgebildefc kommen die Un& der Deeoltesnn a«f elt^ RAe£i vor. 

Ein nooh. unter den Kaiaem adw heliebtet' Spiel su Ffeed, «är das 
Troische (Ludas Trojae), wo die edelsten Jünglinge, üteM nttd jOngere, in 
Rotten abgetheilt, mancherlei kriegerische Uebungen und Schwenkungen im 
Circns machten. T^l^n nannte es das Troische Spiel, indem man dasselbe 
Ton den flüchtigen Trojanern unter Aeneas ableitete (Vi rgi L Aen. 5, 5(^5.). 

Za diesen ritterlichen kamen die andern Wetikämpfe, worunter Dio- 
nyalne (1. c.) den Lenf cn- Fofs, das Ringen und den Feoitkanpf nennt, 
nicht aber die Fancntiaaten. 
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Das Stadium, der Hippodtomus und der Circust ifi? 

Nach dnoli ibmi^Gdbvaiidi M 4« Onmänm tntm ia Baii»-«noli 
Mch die Timv aof ( n drei vexvchieduie Rotten, nach dem Alter abge* 
tiMHtaif der MInnerctioT stellte dabei den bewalFoeten Rriegestan« der Ci> 
rekeo vor. Es gab dabei auch satyrische, in FeUe gekleidet», Tittaas» wal- 
oha jdnrch poMenhafte Sprünge belustigten. 

För ,alk hier genannten gy maischen Spiele scheinen die Römer vum 
jelMr kmaat aadem Sohanplatz gekabk a« luiban, dt den (Sanm» 

Tau Bwaam Ciroawpidan» im mtkt jaoen aharthflmlirfMiM cdiigioie» 
Charakter hatten, nämlich von ^en -Jagden und Tt^/ukmaptn, «O wie tob 
mUitiiischen Gefechten zwischen ganzen Rotten werden wk späterhin sprechen. 

§. lo. Nach dem bisher Angeführten mag die Ansfage des Valerius 
Maximus (a, 4. S. 7.) befremden: dafs M. Scaurus — in seiner Aedili- 
tät im J. 696 zuerst die Athleten einführte, — Wahrscheinlich sollen hiev 
Giiediiiclia AtUatan giHndat «aya« -wdeha damalt in dem groiaan Ffaoht' 
theaiar daa Saauroa anj^ataa, ao wie waaiga lalisa daraaek auak M. Cit- 
ri o in aeinan ewai beweglichen Theatata dia athletiaohen Spidfl gab. 

Julius Caeaar, bei Gelegenheit aeiner grofsen Trinmpbfeierlich- 
keiten errichtete für die Athleten zuerst ein virkliches^Stadinm ; aber nur 
von Holz, und blofs fiir die Zeit von drei Tagen, während welchen die 
Spiele dauerten (Suet. in Caeä. c. ssO* ^''^ Gleiches that hernach Au* 
gnatvi (pio Caas. 53, 1.), woau Saatönina (in Aug. C43. und. ß. 46.) 
Vamarlit: dala dar Kaiser bei daa Spialaa aaeli Griaabiadiar Art fadaa Kim» 
pfer nach Yeirdienst zu belohnen pflegte, und dafs er, vorzugsweiia 'ale'atft 
Liebhaber des Faustkenipfes, auch die Lateinischen Faustkämpfer gegen dia 
Griechischen auftreten lief?. Hierauf! sieht man, dafs die Griechischen Ath- 
leten -wirklich Eingang; in Rom gefunden hatten, und dies mag, wie wir 
bemerkten, zuerst unter M. Scaurua geschehen seyn. 

Angnstua (l. c) tablo& dia Ftauaa ebaieliUiali'voa -^aaiSähaa dat 
gynrnitGliaa Bpiela aoa. Maro An wölke, dab aaah den Beiapicl dar 
Bkiastarin dar Garae« «akba aiii: ihren Junglraaaa . dia a i hlatita i iaa BpUHe 
vu. Olyinpia aä sdien das Recht hatte, auch die Vestalen ah Zuaohaueriaff 
nen zugelassen werden sollten. Dieser Kaiser gab aber die Spiela niobt ia 
dem Stadium, sundern in den Septa (Suet. in Ner. c. is.). 

Auch das Stadium, das Domitian errichtete, scheint blofs von Holz 
gawaeaa au aeyn; denn es iat qiitar hmroa aiebt nähr dia Reda^ Madi 
daai Baiapial der Jungiraoaa, wakha von Altar« hex aa Ol/oipia, aaMariai 



\ 



198 ill* Mfschnitt* 

0«r JvM jton Wetdanf flVtMi oben $.4.)*' Heb dieser XaiMr tndi ui 
llflai.ditt Mlddieii im Wettlenf enftratea (Svet. iii Doorfb 4. nncl 5. 
C& Dio Cat«. 67. et Mart. Epig, 3, 68» V Aber Wetdiaferinaett 

gab es ja schon firühar in Rom, nämlich bei den Frfihjabraspielen der Flora; 
doch traten hicbei z\rar Mädchen , aber wie es scheint , keine Jungfrauen 
auf. Indessen mochten auch diese Spiele eine Nachahmung der olynipischen 
seyn* I^er Griechische Namen der Flora, ist Chloris) und^Chloris wird &U 
die erst« Siegerin in. den Spielen an Olympia gemmiti Oocb witf diM nur 
Im Tozbeigclien ^«denteti 

In der Folgezeit, wo Oriechisoiw Sitten und Bananli^gpn iaRom in^ 
mer mehr fiberiund aabmen , scheint die Form des Stadiums allmihl^ atn> 
hend geworden cu seyn. In der Piazza Navona allda hat sich eine solche 
Form noch erhalten. Diese Anlage war mit den Thermen des Nero ver- 
bunden, aber wie es scheint, ein späterer Zusatz von Alexander Sere* 
r-ue» ab dieMr Kaiser den Naroniaebcn Bau «iader hentdlm und erwei* 
terte (Geaoh* der Bank. IL p. 4b«»)> 

IBxo» Art von Stadium findet sich auch noch anter den Ruinen dtt 
Kaisedichen Wohngehäude auf dem Falatin, ohne Zweifel für die Privat» 
fibungen der Kaiser selbst, wovon mehrere als grofse Freunde der gymni- 
achen Spiele bekannt sind. — Ein Hiün in der Stadienform zeigt sich auch 
noch bei dem Grabmale der heiligen Gonstantia vor der Porta Pia, wahr- 
•cihaiaiicii baaümmt, um da« Laehempiel« snEhcoi d«rT«mMbenen alU« 
9B biltan (raigL 43c«c]i. der Baak. IL 44^). 

IJ. Der Hippo dromus und der Circus. 

11. Nach der Erörterung der baulichen Einrichtnng 'der Stadien 
kommen wir auf die gr<>r8ere Rennbahn, welche bei den Griechen die Pfer- 
debahn Hippodronuie — Inefil, weil allda Woü die Wettkämpf« im Wa« 
ganlanf nnd im Raiten gelialtan wnrdan, in Born «bar deewagan Ctx«na 
' Irfdk wngen der Umkcdiui^« aidfihe diaWatikiBipi« darin nm ^ 
in machen hatten. 

Natürlich schiene «B, zuerst von der Griechischen Pferdebahn zu 
handeln, da deren Einrichtung nnbezweifelt von den Griechen selbst aus- 
ging, und die iiümer hievon die zweckmafsigere Anlage des Circus ent- 
lehnten. Allein theils nnd keine Uebanraitie von i^end einem Griechischen 
Hipfi»dB0mai mdir vorbanden, die snw flbnr «ia« ankibi MaadKtMmg ba> 

kii. 
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Das Stadium, der Hippoßramus und dst Oratu «i^ 

aig auf die Pierd«balin so Oljnn]^ AUeni anoh dlat« »iM^iVf ff ^ g^ 
che an« Pausanias 15. und 6, ao«} liltroa glebt^ iic ■^■^t i pt Jfcaft mü 
ipnade in dem Haaptthtile sehr schwer zu verstehen. 

Mehr Kenntnifs steht nas ron der Anlage der Römischen Rennbakh 
XU Gebot. Theils sind die Nachrichten ergiebiger, theils giebt es Uebeii* 
Teste, welche die wesentlichsten Theile noch kenntlich genng darstellen. 
Iiatstwat ist bMondin mit «Um lOgeniinntm Circos des Caracall« der 
Fall Ca. liiazAbar Im Werk vmi Blaaeoai, baraoigegtbaii C Fee), 
dan wir abar m Ehra« daa Al«xtiider Sararaa arbMt gtaaban (a. o» 
aara Gaidi. der Banlc. p* 4ai0 *). 

Ans solcher Erwägung schicken wir die Einri^rtnng daa <B8^«j ^Ha 
dieselbe in der schönsten Zeit hei den Romern vorkam, roraai, wn i^^n 
daato täglicher auf die Pferdebahn der Griechen zurfickzulcommen. 

$. IQ. Von den ritterlichen Spielen, die der Gegenstond sowohl der 
Griechischen, als der Römischen Pferdebahn waren, haben wir im Vorher- 
gehenden hinreichend gesprochen; ich sage hinreichend, indem wir hievon 
aar ao viel baisnbringen haben, ala aSUiig ist, die bauliche Anlage für die 
AnfTfiknmg aokliar Spiele deatlich daniutelleä* Bevor Udbt nat aoch 
fibrig, Einige Aber daa grolben Fastsng au sagen, der den laierliohfa Spie- 
len so Ehren der Gotter in Rom voraazogaliea pflegte» • 

Die Anführer dabei waren die Vornehmsten der Stadt, die Consnla 
selbst, oder ihre Stellvertreter. Der Zug erhob sich %om Kapitol, und be- 
wegte sich über das Forum nach dem grofsen Circus. Voran zog die Ju- 
gend, die Vornehmere zu Pferd, und die andere zu Fufs, nach Rotten krie- 
jgerisdi abigatheilc* Dietea folgten die Wagenführer, die Reiter, die Athle- 
ten ia dn sdiweren sowoU» ala ia dea leiditexp Kimpfen, aad daaa. die 
Ghdre der Tiaaer im emstem aad Im aatfrisdiea Tanze,- Hiemuf v*«*^ 
die Banden der Githaristen und Flotaar* imd solche, welche gdldesie und 
silberne Opfer- und Räuchergefafse trugen. Dann folgten die Priesterschaf, 
tcp mit den Bildf^a ond £hrenui«hea aller ia,. der Stadt veralutea. Gott* 

•) Nach neuem Aotgrabangen «oH man *iiK> rnidjrift pnldfctl hahrn , die dm Erbin diesei Circua 
drm Aluentig« >a Ehren jcioca Sohnes Homulu* tuachrcibu Aber einer Nachricbt earol(tct 
welche das Morteoldstt Biuhcib, ist tiM sokb Iiu«lirift wiir «crstSimBcIlt ml wenn gleich 
Maxenliai iii Ehren aeine« Sohoea dir T.ricliraapiele darin grgrLen haben SMa/ se blcftt <f 
irdoch ncch »ehr f rüblca»|iKh, daia er auch der jBrbaocr dea Cimu gewcMasif, 
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Mkor» Uilb .faP pMftKtnilläB ttfiskVNi^;«» gefiiht«ii, tbifl» avF an j«rti 
ÜHaa.lwih «uf dm SdialUBin UMragra. mnsfehend in dai'Feld dei-OiriMM 
florcttiidii FMKihor in der Mfet* &er C«rcer«s, und den Ukngftog um di« 
Ziele machend, erhielten die Bilder nnd Ehrenzeichen der Gottheiten ihfi^ 

Sfellung auf dem Pah inar (tler Spina), iin<l narh rlen dargebrachten Opfern, 
xogen «ich die Wellkainpfer hinter die Carceres in flaä Fogenannte Oppi- 
dam zurück, um eich zum Kampfe zu rüsten, indem die andern Behörden 
«khiaUf. dirlfr <aik beitimmtta 8kse begaben. Die £r5ff»ung der Spiel« 
aalblt.'tegara mft demWagenfamf^ nm «welcken die Eisrichtong desCircva 
4Mi«alliflih'aaiiging (Dionye. 7.' p.'475< rcf. ^«f . Tensa). 80 viel 
liiifig. .1 .... ' 

f 15. 'Wir konnieii nnn auf die banUche Eiarichiung des Circna 
im iAUgenurinen. — Efie Form desselben war von dem Feld« de« Stadium« 
nur durch seine grölMre Aasdebmiiig in Läng« ttnd Brette vetlohieden (•. 
Taf.ÄX. Fig.ill,). 

Ah der untern Stite A find die Stellen von denen die Wagen 
und die Pferde ausgingen, iitid in ihrer -Mitte zeigt sich die Hauptpforie 
fiir den beschriebenen festlichen Einzug. An den Enden der überwölbten 
Pferdeschupfen rechts und links kommen, wie man in dem Circas de« Ca« 
ra«a(U noch tiebt, thnmariig« Bau« «0 vor, ireleli« sugileieh nnt dem 
Seiinpfen nnd mit dem Elnrchlnfe dahinter d die l&nlage bilden, wü man 
da« Oppidnm<in nennen pll<>gte (ef. Tarr. de E«. Li 9*%%, et Fest Op- 
pidvm)« Zu welchem Zwecke diese Thilrme waren , wird nicht angegeben. 
Aber wahrscheinlich dienten sie für die lVTu?Ik, um Von der Höhe herab die 
Führer und Pferde zu ermuthigen, und auch von da aus die Zeichen zur 
Oeffnung der Schupfen, und zum Ablaufe zu geben. Die 2>ichen konnten 
sogleich sich auf den Gang de» Laufes selbst erstrecken. Es waren gleich- 
aam Signaldiännev um alles anxudeuten, was -fiBni*irom Angn der tiefer 8i»> 
senden Wichtiges wihrend des Laufes voi^ng. IHes erinnert, was bereits 
bei den Leiehenspielen dto Patrirolns statt fand, -^o Idomeneus aof^er 
der Linie der Laufbahn auf einer 'Anhöhe spähend, dien Stand der in der 
Ferne laufenden Wagen den andern ansagt (Ii. «3, 46<^)' 

Die obere, den Pferdeschnpfen entgegengesetzte, Seite D seigt, wie 

im Stadium k die balbairklige Form in der Gestalt dei halben Mondes, nnd 

ia deren Mitte «ine amebnHcbe Pfcktc« n, die Tiiunphpfiarte genannt, 

* I 
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Das Stadium, H^f^g^ofmß und der Circus. |Sf 

jraM Smgfir,aut, d^ l^üpßp imteir: 4«PI.J9M^4«r XtfUibmi». diuch dia- 
Jdbf *), .. . • . 

r , . , y^bim^en wac«9 die lieideft 8c;iima|e«,iiinb 4|e:1fpi^ faltg^ «ili 

4eB JB^ VfB^.^jt innerhalb welchen das |Cainpfff}4 d^ Ciicus lag. Auf den 
zwei langen, und auf der halbzirklichen Seile waren die Sitze ao^bnoll^ 
welche auf Bogen und Wölbungen ruhten. Die Zahl der Sitzreihaii waren 
bald mehr bald weniger nach der Menge der ^schauer, die der Schau. 
pletfB £uAen sollte« Audi die vierte SeftI« ^ öbelr 4eo Schupfen konnte 
ffir dam 'fhiü der Zaadwo«r mit jBitMn.eiiigearicbtit Myn. ".um 

' Daa ao «ioQtMUow^ Faid dar Aaanlitlni li«iie nngpfibr im 'der 
Mitte einen Räckan in Manernrerk mit Zialipi «n baidaii Saflan' ui>lialb. 
rander Form (Fig. 3. F q r cf. Fig. 7.). Dieser Röcken hiels dia Spu^ 
und die Ziele Metae, denn da der Circus nicht die Onge hatte, welche 
für den Lauf des muthigen Bosses hinreichend gewesen wäre; so buchte 
jxi^x^ den ^uf dadurch zu verlängern, dafs die Wagen und Reiter durch 
jSftf^e Wandungen um da« Stiele das Maala der erforderlichen Länge voll. 

V «s: ■ f. 14. Da Mm 8pi^ bai dam V«lk« bdi^t«r varen, alt di« d<ia 

jWagenlaufes ; so iiatte Rons allein mehrere Rennbahnen. Die Jkäata zwi- 
schen dem Palaiin und Aventin hiefs die grofse (Circns maximus, oder äueh 
Ladas magnus). Es ward nämlich am meisten auf dessen Vergrofsorung, 
Umfang und Pracht verwandt; dies besonders in zwei Terioden , unter Ju- 
lilia Caesar und dann unter dem Kaiser Trajan. Der zweite war der 
.Ofcpi FlamiatQi «ofiieK du- Stadt ünf damMaiafeld, engelegt vom dem On- 
jor C. 71aaiiii&i»t. wdchat «igleiA dia Bearstx«lM .tod Bom }mt AiteU 
,Bum (Riffliai) im Jahr 594 fährte (Li v. EpiL so.). Wqn dam Hab« dalMi 
liegenden Tempel des Apollo hie£s er auch Circus ApoUiaaris (Lir. 5, 63.), 
.Der Circus der Flora [scheint mehr leine Art Stadium nach Griechisahar 
-Art gewesen zu seyn, worin nur die Mädchen ihre Spiele übten; nicht un« 
.wahrscheinlich eine {«lachahmung des Madchenlaufes zu Olympia, mit dem 
jfJil^tenchiede, dab hk Bona mir liederliche» dort aber .ehrbare Mädchen auf. 

•i huk 4to Torhw «rwiluil« Kadirkhl Im im urnrn EMtArnfm fm MgtMebta« ftreu dir« 

Caracill« toll (ich im Durchgang« der imch ■»oilianJrnpn Porta Iritimplialii (Taf. XX Fif 
Vit. •) '""-T'^PPCBaoltge (cfuoden balKUt welche ciuc üaixiifalirt nt^l dem Wagen kq vcrbi#~ 
ttn tcLcme. Doch könhit'dM aolÜMTivfpe M iÜ WiiUldsB Sehlen leicht 'Wditbinbfik'rt 
abcrlr(l wovdw Jj, : in.. ' ..' if- • i . ;{7 ; 
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■'UiMr dm Kaiiem wudmi auch ndireie PlilM-sliRMttbiliMB '•!•> 
getichtat: der Ctrcns TMiewis «mrCaligaU, der desHedriiB bei eel* 
ilMB iQnMbale, der eogeaeUlf» Circne Agonelbt delr dei Sellaetine, ud 
der sogenannte des Geracaile. • Wir haben dae Nödiig» hierüber in dar 

(Beschichte der Baukunst ang^°:e!)(>n. 

Hier ist es wesentlich darum zu thun, die bauliche Anlage eines Ro« 
mischen Circus nach seinen Haupttheilen und Hauplbestimmungen bo> 
ificikuchtigen, und gleichsam den Baa einer Normalrennbahn anschaulich 
darBalegett. Zn diesem 2week seiheint ans des Angemessenste, hier ein« 
M^iedirheffstelUang des groften CSroos «i geben, nngeAhr in dem Zostande, 
"vrie er in der Zeit des Jnlins Caesar war. — Aufser den Nachriditnn 
des Dionysius von Halicamals, und des Flinius hierüber wird uns b«» 
«onders der Ruin des Circus ron Caracalla leiten, manche Xheile bei wnie 
rer Wiederherstellung näher zu bestimmen. 

$. 15. Dionysius (3, p. aoo.), der in der Zeit des Julias Qae- 
aac lebte, neiden «r angegeben bat, dab sdion T^T^ninius derUteri 
den CSrcns mit hSlsemen Gerüsten umgab, und darauf die Sitse aatfi den 
go Omien verdieilte, filbrt dann fort, den Zostand desselben in aemer Z^ 
XU beschreiben. — Hiernach mafs er in der Lange (Tsf. XX. Fig. III.) ron 
A bis D drei und ein halbes Stadium, and in der Breite 400 Fiifs. An den 
beiden langen, und an einer der schmalen Seiten — nämlich an der, wel- 
.che den Schupfen gerade über liegt — zog sich ein Kanal o — Enripus 
^ umher, tief zehn FoTs und eben so breit, gana mit' Wasser engefüllr. 
.Cm diesen Kenal her lagen die Ginge g Über einande« in drei Sto^wefr 
Jrai (vergleiche Hg. IT.), So hoch wie das mtente Stockinrfc ging, ipn. 
.ren die SitastoCsn, wie bei den Theatern, von Stein, aber die hoher liegen^ 
den von Holz. Die schmale Seite D in der Form eines halben Mondei, 
verband die beiden langen Seiten B und C. Diese drei Seiten bildeten zu- 
-sammen einen amphitheatralischen Umgang von acht Stadien , welcher 
250000 Zuschauer Fafste. An der andern schmalen Seite ^ waren die über« 
tirölbten Stdlen, oder tupfen, «o die Wagen nad TM« nnm Laufe sich 
aufstsllten, and clie alle sugleioh auf da« Zeichen des Ablanfes. duroh ei» 
aea Diack geölbet wurden. In den Bogengingen iulserlich umher ^aren 
die Zuginge und Treppen damit die Zuschauer leidit'sa dem HSr sie 
bestimmten Sitze kommen konnten, so dab bei dem,^n* nod Aosgaag Wi^ 
der Drang, noch Unordnung enutand. 
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Jku Stadiumt der Bippodromiu und der CHrcus* «33 

Zur VergleichuDg mit Dionysius setzen irir die Worte des Pli- 
aias (36, S40 her, ']mt denn tr dcoNlbMi Ouoiw dai Jalin« Caetar 
iMMiwibt. Die Li0|^ «acsfe «r tnf drei StediM .(wobei ohne Zweifd dei 
« umuB — > im Teste emfebUen üt), die pveite auf 400 Fnb» aber mit 

den Bauanlagen rechts und links sngleicb (worauf nämlich die Zaschaaer 
saften) auf ein Stadinm. Der Sitze waren für sSoooo Zuschauer. (Hiern 
'bemerke ich blofs, dafs im Texte offenbar — sine aediiicüs, anstatt com 
aedillciis gelesen werden müsse.) 

Hiemit sehen wir, da£i die beiden Sdiriftsteller in der Haaptangabf 
4ber Otöü» ond .UmCuag des Cireoa labereimtiiiimen; und Flintüs nna 
Bocb eine Bestimmnag mebr giebt, die Dionysius nicht andeutet* Diee 
sind die hundert Fufs der Bveite fOr jede Seite reohis und Ipnhs, wo dio 
Anlagen für die Sitzstafen waren. 

Die einzige wesentliche Abweichung zwischen den beiden Schrift- 
stellern liegt in den Angaben der Zuschanerzahl. Indessen könnten beide 
richtig seyn. £s ist nämlich nicht unwahrscheinlich, daCs Flinius die 
Zafal der Zosdianer im Sinne hatte mudi dar Wiederherstsllnng des graisen 

tSrous dnrob Nerop der nach dem Berichte desselben Fliaiua (8»70 deä 
Xandy welchen Gaoaar hatte fahren lasaent wieder aufhobt um dadnrnh 
mehr Breite JIBr. die Sitne der Zaadiauer, besonders üBr die Plane der 
Ritter, zu gewinnen. 

Ueber die Einrichtung im innern Felde desCircus, nämlich über die 
Lange, Breite und Höhe der Spina F, und über die Form und Zierde der 

'beiden Ziele q und r geben die genannten Soiiiftsteller keine Nachricht^ 
und nudi nieht' fiber jene Anla^ hinter den Sohnpfaa anberhalb der Reaap 

'beim, wo die Wagen und Pfiarde» ehe der Wettlanf begann, in ^em g^ 

■schlossenen Raum sich aufanstelloi hatten» welcher Raum d, wie wir an- 
geben, das Oppidum hiefs. 

Wir -wollen nnn von den bis jetzt genannten Theilen jeden insbeson- 
dcro betrachten. Einige sind nothwendig und bei jedem Circus beständig 
dieselben ; andere sind nur unter gewissen Umstanden erforderlich, und lei- 
den mannigfache Abänderungen in GrSlse, Zieorde und Fnoht. 

§. 16, Die HanptJbrm ist swar bei allen Heanbahnen dieselbe} 

'aber das Feld des Circus zeigt sich ia Länge und Breite sehr renohiedeai 
Der giolse Circus, wie wir angegeben haben, mafs: 

ia der Lii^ vieruhalb Stadmn, oder aioo'} ia der. Breite 400'. 
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154 ' Abichnibt* 

Der Circot des Gataealk.* 

io der Längs i48t's >n der BniC« 

Der CÜrcos Vacicanus: 

in der Läage 908'; >n der Breite l€o^ 

Diese drei Rennbahnen sind die einzigen , wovon wir noch die Maafse 
kennen. Mit Kecht hiefs die zuerst genannte die gro£se Keunbafan; und 
ttan cidit« daCi nicht 10 viel dar Wagenlanf hieb«! dsaUmfuig detKampf- 
fddea facatiaupte, als die Jagden nad die Klmpfe der wfldea Tfaiere, räd 
dann die Inriegeriaehe« Gefeohtei fro von jeder Seite Rouen bis zu 500 
Mann £n Fufs, so Elephanten, und 30 Reiter gegen einander anfttatea* 
Auch ward dieser Känipfe halber das Feld durch den Wasserkanal umher 
Tergröfscrt, indem die Geländer von Eisen die auf dem Podium Sitzenden 
nicht genug 6chütz.ien, besonders gegen die Elephanten (Suet. in Caes. c 
cf. Plin. 8} 7')- Aber aidit Uol« die«e adnen Kampbrten gaben iUi- 
la£i, dem gMleea Circa« eiaa solche aiieblig« Anadebaaag an gdben, eoai- 
'deinr «ui^ der Wansdi>V eine gröCMM Aanehl ZuMihaaer an diesen Spielea * 
Antheil nehmen zu lassen. Die uageoieiaet iauaer mehr anaehnunde Bo* 
yolkerung Roms erforderte dies, und Julius Caesar scheint dabei die- 
selbe Abncht gehabt zn haben, wie in der Folge der Kaiser Trajan, der, 
Dich der Ei Weiterung demselben Circus, darauf einschreiben liels: er hätte 
die.i gethan, damit die Sitzplätze fär das Römische Volk hinreichend aeyn 
'mfifllrte* (Dio Cesa. 68* 774* Plin. Faneg. c. 5t.). lieber die Aa- 
sahl der Zäaduuier aiad dieAagsbea aiohc eirntJamig. Dioaysitts (Lc) 
«etat dieselbe tnf 150000; Flinius (1. c.) auf a6oooo; and nach dcat |fla- 
•gern Plinius (Paneg. 1. c.) hätte Trajan die Sitze noch tun ^00 (weaa 
"nicht, wie Lipsius mit Recht zu vermulhen scheint, quinqnaginta , an« 
statt quinqnc millia , zu lesen seyn möchte) vermehrL Später setzt P. 
Victor (IVeg. XL) die Menge der Plätze auf die ungeheuere 21ahl von 
883000: was jedoch nm so wdir au basweilela ist« da irir heiae Kuade 
hahea» dafii irgead am aaderer Kaiser nach Tra)«a '«iaa wiieiiilich*! V» 
iademag an dem grofsen Circus vwrgattanuma haha« vad wohl da« Baföl* 
keraagRoais nie bedeutend gröÜMr war, als gerade unter der segensvollea 
Regierung des genannten Kaisers. — Nähme man die Zahl des Plinius 
von ß6f.ooo in der Zeit des Nero als richtig an , und würde man sich un- 
ter Trajan eine Vermehrung von ^oooO hinzudenken; so würde sich da- 
mals die Zahl der Zuschauer «ttf- $10000 belAufea haben. Diese Zahl wäre 
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Das Stadium f ehr Hippodromm und der Circus, \Zi5t 

A«t fiMMr um 73000 geringer, ■Miiia d«r spitara Topograph P. Tietoti 
•agiabt. ' r 

Der sogenannt« Circns des Caracalla, obwohl bedeutend geringer, aU 
der grofse, fdieSttt j;erad« jene Aiudehnung erhalten zu liaben, wie man 
«s den WagenUnf am anganeMensten fand, obneBficbichK auf Jagden nnd 
Thiargefeclita; und derselbe kann daher mehr, denn der grofse, als Normal- 
nireus angesehen werden, in sofern man dabei blofs die ursprünglichen 
Spiele, die im Wagenlauf und im Keiten bestanden, hr i ücloicltlot. Uebri- 
gens war nach den Ruinen zu urtheilen die Zuschnuer/ahl in diesem Cir- 
cus nur gering, wenn man nicht etwa annehmen miP, dafs nur das untere, 
jetst noch vorhandene, Stockwerk In Stdn anfgeflQhrt war, die andern hfl» 
her gefegenen Stockwerke aber nnr* Zeit der Spiele In Hols errichtet wur- 
den, so wie dies ursprünglich noch hei dem Circo« »aximus, wie ihn Ja* 
lins Caesar einrichtete, der Fall gewesen zu eeyn acheint. Da nun der 
Aufbau hölzerner Gerüste an der Rückseite der von Mauerwerk geführten 
Sitze im äufern Umfange des Circus von Caracalla nichts gegen sich hat; 
so kam es nur auf den jedesmaligen Geber der Spiele an, die Platze für 
die Zuschauer in die vielen Tanaende »n vermehren. Und dafs dies bei 
diesem Circus suttgefnnden habe, wird man leicht nn glauben berechtigt^ 
wenn nun den Zudrang des Tolkea nach diesen Lieblingsspielen der Rdmcr 
bedenkt; und man berechnet, dafs der Circus in seinem ursprünglichen Zup 
stand, wie ihn jttzt die iLninen erkennen lassen, nicht viel über aoooo 
Plätse enthalten konnte. 

* 

Was die'Maa&e des vatieanisehte Circns, den Galignla nnprfinfr 
lieh anlegte, betrifft; so^ind dieselben aoAillend gering, und eher würde 

man glauben, dafs er blofs m Privatübtipgen , und nicht zxx einem öffentli- 
chen Circus gedient hatte, wenn nicht bekannt wäre, dafs Claudius öfters 
die Spiele in demselben geben liefs. Dies aber vielleicht blofs während der 
Zeit, wo er in dem grollten Cärena die Schupfen zum Ablaufe, und die 
iSele, weldie vorher 'nur ana INiAtain nndHdn bestanden,- in Jfaimor en» 
banen. ]ie(s (Suet. in Cland. a ai.). Besonders IS&t die geringe Unge 
dieses Circns vemanthen, dais die Spina mit den Zielen nicht jene gesetz- 
liche Linge hatte, um die Umkreisung nm dieselbe blofs siebenmal \vtL. 
machen. Wahrscheinlich war hicbei die Einrichtung, wie bei dem Grie- 
ehifchen Uippodromos, vro die Ziele mit der Spina eine kürzere Lange bil» 



ten* Olli daher der Unliiib moht tUbm, tondcm vw&i waren, /in« wir 
miBeiliiii sdien weiden. 

^ 17. Ein - weeentliober Ben in dem Felde des Cizene w«r der Ado» 

len mit beiden Zielen q uncl r an dessen Enden (die Spina mit den Me> 
tae). Um diese Ziele hatten Wagen und Reiter zti lenken. Die zweckmi* 
faige Einrichtung der Spina mit den Mctae hing von der Erfahrung ab; 
welche Länge der Bahn man dem muthigen Renner, ohne dessen Kraft zu 
sehwlchen« ond dessen Feuer imlitnfe zn lähmen, zumuUien könne. Hier- 
aadi ward daiin die Unge der Balm beetimmt^ welche in jedem CSrene 
nnd in jedem Hippodrom nnfleBihr diemlbe lOTa mnleto, md bienaoh 
liditete man amdi die liinge der Spina , und die Zahl der Ümlinfe am die 
Ziele ein. Es war nicht mehr nöthig, ein unabsehbares langes FeU, wie 
in dem Homerischen Zeitalter, zu -«rählen, wo die Wagen nur einmal an 
dem aufsersten Ziel der Bahn zu lenken , und wieder an die Stelle, wovon 
sie ausgegangen waren, zurückzulaufen hatten. Durch die wiederholten 
Wendung^ om die Ziele ward jetzt der Sohanplai» .ahgekflnt, ond den 
Ztttchaoem blieb die I*iitt.» die Kimpfendmi mdirmal in der Mibe vor den 
Augen wegziehen zu sebeiu Dann ward anderseits den Wagenführern Go> 
legenheit gegeben« ihre Kmuk und Gewandtheit zu zeigen , das Schwerste 
zu bestehen, nämlich mit Iveechiok die Wagen mehnnal um die gefrhnrol» 
len Ziele zu lenicen. 

Nach dem Heimischen Gebrauch geschah die Umkreisang der Spina 
aiebenmal, und derjenige, wdoher daa aidten ie nial meift dio wnl&e Krei» 
denynie H (FHn. 35, 50.}, weldm ^ueer von der Seit« G aaoh dem enien 
oder nntem Ziele ^ gesogen war« AbersetntOf dem- ward deriieg and ento 
Preis. Daher lafst sich ennehmen^ dafs in allen X^ircus dieLinge der£pina 
mit den Zielen überall von einem und demselben Maafae war, mochte 
äbrigens das Feld des Circus von der gröfsten, mittlem oder kleinem GaC* 
iung seyn (doch dies vielleicht mit Ausnahme des Vaticanischen). ' 

Daa Kormalmaals der Ungo -der dfOnm int aber nirgend von einem 
SchriftsteUer angegeben^ aber im GircnadM Carnoalla tfeUt aioh dieLinge 
der Spina mit den Mistae aodi Jesdit erkennbar mid Uar dab DieM b^ 
ttigt ungefähr 855 S^e> weldie Zahl viermlinmal genommen 11970 FUb 
ausmacht. Rechnet man nun noch den Raum von den Schupfen bis zum 
ersten Ziele hinr.u; so ergiebt sich ungefähr eine Strecke von der Hälfte 
einer deutschen Arleile, welche die Wagen in ihrem LauÜB zu machen hatten. 

Die 
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Das Stadiimf dSr BippHidro^ius und dar Cirem. i^i 

Die Spia« mic ihr«« Zicft^ lag o«be vä aWlBiwIHm* det- 

ip«ldea; doch lo 4afii Au «nMZIel-^ ttuM M-difliäKMittiiUiiii* tfcwtiohl^ 
«ad 'mahrt.afv-dcj^ C sagilulist ist' Das mHiiiii «dir oiHmZidr iM ilie^ 

dar Mattidlim» nlMr gerückt ; und «o e*tkuht dureh eine s«1c1m SttUtidg' 
4ar SSmI* xa;etaand«r eine schiefe Aiditung der Sptnt. 

Diese Abweichung von der Mittellinie des Felde«, und die echiefe 
Kichtung der Spina hatte, wie man leicht sieht, den Grund in dem, dab 
man den Wagen bei dem Aualanfe aus den Schupfen im Anfange, wo die 
Wifea aodi-nMlir fninmnwt ^wwig, iüctt ImImoi Blum gebeä irbUü^ 
indmn die Waion in dam' tefi* die SpliM ionm mr Liaktn luittM. 

So Wd. «bfr die Stellong der Spina ia jBiiiiidit der ieidMk' liBgen 
Seiten B nnd C. — Allein die Stellung der ^pina ond der Ziele variirt 
auch in Beziehung der beiden schmalen Seiten. Das untere oder erste Ziel 
q liegt viel weiter von der mittlem Pforte der Schupfen ab, als daa 
zweite obere Ziel r von der Pforte n in der Mitt« der halburkligen Seite 
Z>t wo man des Weitkinipf den Au^e» :d«r Zbaebmer to mSm bringen 
wollto, als der wagehiadert« Lauf, iwd.das Lenke« dei-Wagea-ea erieiditew 
Yen den Sehnpfim am gab «ber die f^tnen EatÜBniinig ▼om eniea Ziele, 
dem Laufe der Wagen im Anfange eine gröfsere Fieiheit^ 

Der Rücken der Spina hatte eine Breite von zwanzij; und ungefähr 
eine Höhe von sechs rufs. — Auch diese Maafse lassen sich als Norm an- 
nehmen. Eine gröfsere Höhe würde leicht nachiheiÜg für die Zuschauer 
gewesen «eyn ; und denn wer Inr dat. Leeben endh wohl eine gleichartige 
Breite ini.d Bencbang der Ziele in eilen Girana nfitbig, woneeb aieh'die 
WageafAhrer nad CGsirde im. Uadeakea cinaafiben. hattea« Die Itfnite der 
Ziele betrug etwa zwei Fvlt mebr« als die der Spina selbst. Die genana 
Form der Ziele betrug etwa zwei Fufs mehr, als die der Spina selbst. Die 
genaue Form der Ziele kann man in dem Grnndi:i£i nad im AaCtiüi JFig. 0, 
a b ersehen. 

Noch ist zu bemerken, daOs die Ziele sich nicht unmittelbar an die 
Spina anschlie&ea, ioadem aidi deswiaoiMn einBema wmt nagefibr is-Foia 
befindet. Wabnebeialieii lägen ia diesen Zwiacheatiamen die Treppen» 

um mf die ^ina zu steigen. Aoch mocble eUde die Sc^e eefa, am die 
Libationen zu Ehren des verborgnen (Rottes Consus, nnd der gro&en G6e> 
ter, das ist: der Laren Roms, die in ihrer Bildung wieder viel Aehnlich- 
keit mit den Dioscurea hatteq, sa machen (As cod. in Verr. Pt 57.). Man 

nut, OvUttAe» ja 
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bMMlt»«inUoh> Üifiifai» 2Mtt ÜB iHMm ioM w»m «Iii eittaArt Ka- 
]^.WMkMB;.r«oa. abnviiar «iwIckiM OefiiMg ata ,aer 6aiM war, aia 
laA i4r :C^piltti taito iDia ibai Kegel- auf jaden d«Ziale moAtaii ab alt«!» 

thüm'ljc^e Bildungen, anstatt wirklielier ^atoeiii val die |pinannten drei 
Gottheiten »ich beziehen, d«ii«n ^erCirtm« besonders heilig war. Von dem 
Kaiser Claudius haben wir angnqeben, dafs er die Ziele aus Marmor er- 
richtet«, und die drei Kegel darauf vergolden lieCü (Suet. in Claud. c. 21.). 
Von einem die Ffisrde teheumacbenden DMnon, wovon bei Griecbifchen 
fhtdMbmdm die Aecle:n»^ wifd lU dem Römisdieii drcns nichu erzihlt. 

§. sB* Vtk dm gamaiiene» HAcliaii «wiwheB den beiden Zielen xn 
bmai^baail, lällt es auf, daa Wort Spina etat bei Cassiodor (Tariar. 
Epiftt. 51.) XU finden, luid daCt dafQr kein anderes Wort vorkoninft» El 
läf^t sich indessen nicht an der Existenz einer reichen Verbindung beider 
Ziele seit der ältesten Zeit zweifeln, wenn nicht bei den Wetiläufen Irrun- 
gen «Bttfriehen sollten. Vielleicht war aber die Spina mit den Metae lange 
7^\t mir «M Hals. Oiaa - «dMiat idbac bei dÄ Binriobtong daa CSra» 
dorabCiaeaar aodi darfUl g a w a te n an aeyn. Demi esvrfrd g88agt(8net. 
in Oaa% t9.)s ab er aoeb ein Gefitdii:, wobei von fedcrSehe gooMana 
zu FuCs, soElepbantea nnd 30 Retter auftraten, gehen wollte, zn diesem 
Zwecke die Ziele wegnehmen lief? , nnd an ihrer Stelle zwei Castra errich- 
tete. Ein fester bau in Stein mul-'^te aber bereits unter Augostus einpetr»- 
ten seyo, indem dieser Kaiaer auf der Spina einen der groü&en, von Ae- 
gypten hergebrfchten , Obeli^«avifileIlen, nnd aneb darnif daa Folvinar 
för die Gatter arbaoen KaCi (a. Gw^. der Banknnat II. p. «76.). Oeber^ 
banpt aeigan alle Abbildung von Gfamu in Rdiafe aowolil, ab anf Mün« 
nen ii"»»^ die Spina zwischen den Zielen» nnd ihre reichen Verzierungen : 
wozu auläer dem Obelisk in der Milte gewöhnlich die Statue der Cybele, 
auf d^ Löwen reitend, die Bilder der Victoria und Fortuna auf Siinlen 
stehend, ferner die beiden Säulengerüate, das eine mit sieben Delphinen, 
und daä andere mit sieben Eiern besetzt, baatimmt durch ihre Abnahme die 
•leben Umliafia snr banaialman, gehöttm (vargL den penpektivisehea Rib 
Fig. 7.). Der Obeliik war dam Hdio» gewaOit} die -Oybela mochte allda 
abr Reoht behaopten laik der Z^t ihrer Ueberbringnig nacb Rom, und den 
mw<i«lion ihr zu Ehren gehaltenen Feierlichkeiten, welche man Megalesta 
nannte. Die Victoria und Fortuna sind überall an ihrem Orte, wo das Loos 
Mm frobaa üuagang «o viel entscheidet. Die Einführung, die Umlaufe 
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Das Stadium, ^.Mif^püärMus und dar Cireus, 

aach ^ea P«]fhän«n nd4 Si«ni :»tt. klhlm,./ vas m«il; «iiiet «erworbenen 

FUflkcmr «)4.Avl. Cp«tiM»iat- «Mgc^fiikrt; obwohl Ba«<^MMttt (49.-]^ 
447.)<di(ese ]^inrio1>t«Dg fm 4MI UoAgrippä, da er im j; 7fttiia»kttft 
^J^fS; AfdiJi* wieder übernahin^- «latmclireiben scheint. Htebei be mwfch 
man: dafs Delphine und Eier wieder von den Attributen der Schutzdamo- 
uen des Circus, dem Consus imd den Dioscuien, entnommen sind. — « Alles 
die& zusammen enveüet, dalii die Spina, um dergleichen Zierden anfzuneh- 
Ben. aohoB TOfi Altem hm d« nmCit«» -w«aa IgUiak firiber 1*1 Btem 
jQeMimujig knnr Wort-vorhauHBt. Belieft,- «oaMfidae-SpiM nit Uweo itfc* 
dMB Zierden vorkommt, sind so treOÜieh geetlieitfk» 'dtfr mm «e in die 
beste Zeit der Römischen Biidaeret «etrea kenn. IndieseeB soheiat die faste 
oder bleibende Spina erst von Au£;ustns aussej^an^en zu seye. >■ 

§. 19, An der untern Seite A in der tronie dessen, was die Alten 
das Oppidum d nannten» zwischen den Thürmen cc, lifigen die Schupren 
bb, das heil#t: die fibenrfilbten Steilem anm Abkaf- JBr.Iisfdi MlfregeD.* 
In derMiue denelbca. ük eia« ttMebBUehere Yfmm «, wdohe- wir >fiiir die* 
i|dbe eaansehe^.bebeB, doreb welebe der festlidraZug reit demAafiiag ^ 
Spiele in (las Feld de». C^fwa« eintrat, and dann den Umzng desfeibed 
machte. "Waren die Götterbilder und ihre Ehrenzeichen auf dem Pulvinar 
der Spina aufgestellt, und die Opfer vollbracht; so zogen die Weltkäm- 
pfenden^sich in das Oppidam ziurück, und die andern Personen begaben sich 
nach 4*B für tie bestimmtep Sitsea^ ■' Dieser grofiMi betrlldw Zug war 
gleiobtam dat ToorspieL D«» Fulviiiar lüat .tidb eaf der ^ae eb «in* Art 
p$ix vofi weaigea ^ofea ibmkmt-^otmt aebea aad aber eiaaadM dk BU^ 
d^ der Götter «n^ -ibia las^aien vor den Augen des Volkes aufgestellt 
yraren.^ Oer Kaiser, wie Augustu», scheint manchmal allda auch mit seiner 
Familie den Sitz genommen zu haben, om die Spiele xu sehen (Suet. in ' 
Aug. c. 45. und in Claud. c. 4.). 

Der eingesi^hlo^ne Eaum d, dasOppidnm genannt, wovon die Sehlis 
[Atn für diict )iVir^§en idte Frontaeke gegeailUtt Feld der Aembafea .ttaehteiv 
mafste von taträgiitliBbiin IlnAage Myai denn rdiria betiea ^q ^Wagcn 
und Reiter sich zu versanmeln, unter sich ziL looMn* und daratdi lieh 
ia den Schupfen enlzustellen, und das Zeichen zum Ablaufe abzuwertm* 

nie gewohaUnbff Kinriehwuig .de« Wegealaults bei den Römcsn war 
folgende: , , . » i . • '. . •. • . 
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t4o . .1 III jiMniU. 

. St ttaten «of bondert Wagra, in Wer Alidiitlangen gesondert, welch« 
iMdmMi UaiMB, naä^tUU donb vi« Farboi, üb ivnfcft» die MOm, 
4i« bkm nd gittM^ nBtnMUfldan, ao ddii m feder Faolida oAn.FaAe 

ja fänfundz winzig Wagenführer waren. Hievon traten immer rier zusani» 
men in den Kampf von jeder Faction einer, tind ein solcher Laaf von vier 
liiefs Misius, eine Sendung. Solcher Sendungen folgteo ttch luafaildsweil" 
tigf unterschieden nach den Nummern der Loose. 

Die Wagenführer durften eher nicht wiUlifilirlich weder ihre Faction, 
aocfc ünmi Miwaii wlMea. Dn ent«i «chdat «i, wnrde durch den Geb«r 
der SpUIe» «ad im aadara- dnxch dai Looe betdamit Nock find Grab» 
•UUM nm iku%ea vorhandea« wdcbe in allen Farben mehrmal als Sieger 
■aftratea. Das Loos bestimmte sowohl die Nummer der Sendnaf , :■]• dia 
Naauner des Schupfens, worin jeder sich aufzustellen hatte. 

Die überwölbten Schupfen waren von Seite des Oppidum oiFen, und 
gegen die Seite der Rennbahn mit einem Gitter verschlossen. Jeder be- 
stand Cb AA, aad war dardh da* ZwucheBwead tob daa daraa liagaadaa 
get re a afc Aataka ManiiaReliefo gebea aas aoeh dia Aaaidit der Scbiqpfim 
aut daa Gatteia }ed«r ia awai Fldgeln bcstebend, und daröber aut einem 
8ca», worftbar die BogenöfFnung mit einem andern zierlichen GittereinsatS 
versehen war. Gitter letzterer Art und in Marmor werden jetzt noch im 
Palast Maltei zu Rom aufbewahrt, welche in den Ruinen des Circus Flami« 
nins, worauf der Palast erbaut ist, gefunden wurden. Sie bilden sehr zier- 
liche Eankengewinde ia dardibiroobaaer ArbaiU * Biä« aadere Zierde hat- 
taa dia dohaidawiada dar Sehapfea ia ihrer Froata. Aa daatdbea aiaiHA 
wardaa Hcftaea ia Marmor aalj^ettaUt» Wia aodh dia Bdiab aeigea. Im 
Ginnu dae- Caraealla ward vor nnsern Augen an solcher Stelle die Herme 
des Epicnras aasgegnbcn. Ueber den Carcerea zeigt das Borgianisoha fta> 
* Üaf Boch Spuren von Sitzen für Zuschauer. 

In diesen so eingerichteten Carceres erwarteten die mit ihren Wagen 
aufgestellten Kämpfer mit Ungeduld das Zeichen som Ablauf, daa der Yor- 
atdiar der Spiele mit einem waifrali Tocha (Mappa) (vergl. Mart. £pigr. 
Xli. a9« JaTaaaLXf/s9ft.)' pfl«gta, aad dm ein Sfeoft ia dia 

Taba ht^mtiHn Darch eine mechanische Vorrichtung, wie Dioaysiaa 
lagt» sprangen die Gatterllügel alle auf einmal auf, so dafa die Wa^en in 
demselben Moment in das Feld der Rennbahn hervorbrachen. Ihr Lauf war 
voB der rechten Seite B mit der Spina zor linken. Um dia ^ebenUmkrei- 
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fluogen zu zählen wurde bei jeder je eiaer der sieben aufgettellten Del^ 
fMn», uaä Bi«r rvu doR '6«flflil* «bc^oansM» Ub iar t»mn wmA dm 
litbeMlWH Unknifnng n imm KnUoMtraifini mgalingt üt, md jacst «a- 
illt, mn- «lUa vm dni Bkhuan im •ntm SSste di«. FiIbm sb «apfiutgMi 
(VSb. 5i 65«)> OiCMr sog dann langsam unter dem Jubel der Zuschauer 
den ganzen Circus hinweg durch die Triuruphpforte n in Mitte der halb* 
Birklichen Seite £>. — Die Besiegten und Verunglückten scheinen sich aber 
aaf einem kürzern Wege daxch die Ffoite h, wie nun sie noch im Circua 
d» Gtfwalh sieht, entlntt ma häbmt» 

Anf dieiclbe Waise« wie der eEsteJIiifas» Intt« darnieder sweit« W» 
warn e«. audi eineBdec atttt» Ob aber lÜr jede flendnng immer, disaelbeii 
Nummern der Carceres dienten» oder die Wagen sich auch in anders aof* 
stellten, lafst sich nicht bestimmen. Indessen da in der Regsl nur vier 
Wagen zusammen liefen (die Läufe mit sechs Wagen zusammen scheinen 
nur später und dann und wann statt gefunden zu haben und der Schu- 
pfen, wietrfr mach im Girciu der OancalU «eiieD» siefilf weras; ao 
Itomileii die Numnem snr AnftteUmig leicht gewecliielc werdes. Diaee 
Mm p le « aiad fibrigeaa alle Toa doaelbea GidAe-, ttnd ifafte Weite mir aof 
eiDe Quadriga bereohaet. Im groCsen Circus mufsten aber auch Carcerea 
ron gröfserer Breite gewesen seyn , indem es nicht blofs Liebhaber wie 
den Kaiser Nero (Suet. in Ner. c. 24.) sondern auch gemeine Aurigen gab, 
die mit dem Sechsgespann, tmd mit dem Zehngespaim die Wettkämpfe be- 

f. ao. Bis anderer Paaüct, des vaa aoeb^a behandeln flbiig Ueibc» 
iat die Anofdanag der flehnpliMf die anf einer hraanaea liala nahe» ein» 
ander angelegt sind. Würden wir hierüber nicht durch die Aaaicht bei 

dem Circus des Caracnlla belehrt; so würden wir über eine so wichtige 
Einrichtung ganz, im Dunkeln seyn ; denn nirgends kommt eine Nachricht 
über eine solche Anordnung vor. Blofs durch die Descbreibang des Hip* 
podromoa mt Olympia bei Fausanias gewahrt man, dala dar ihkof al^da 
eine adu hnnstreiche Eintiehlang hatte, aber bedeutend trafMhiedea voll 
darnjenigenf wie detMlbe Im .ESmiacfaen Cwoaa wiiconunt. 

£a kam hiebei wesentlich darauf an, dafs der Lauf der Wagen mog* 
lich^it gleich -wurde, und keiner derselben irgend einen Vorthtil, den das 
Loos ihm hätLe geben können, über den andern hatte. Dies suchte man 
augenscheinlich durch die krumme Linie zu erreichen, auf welcher die 
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CarcereA erbaut •Tscbeinw, und durch die Oeffnung der«elben nach einem 
Nonmlpaalitt ia d«na Feld« d« Giccat, dm wir in nnwrm Grnadrift flg^ 
8. mit G beMialniM. Voa diaeiii FnalcM iUlMn «UaSoirapfMi ia g|iidMr 
Satfnmif^ ^* und der Deiohiel jede« nodi in dm SclmpfiMl •n%mieHni| 

Wagens hat gerade seine Kichtoog dahin. Den Normalpnnkt im Felde dM 
IVennbatin gehörig zu finden, war die Sache der Eif,ilirung. Jeder Wagen 
suchte natürlich so zu steuern, oder seine Richtung bei der Ausfahrt ?o an 
nehmen, um an dem z weilen oder obern 2Uele r die leichteate und vor- 
tbeilluftMt« Wendmig su liftbett. N*bv dabtr «in Wagtn.adacn L«nf s» 
viel links» das iatt nn nah« «n der Spina kia) ao ward dinWandvng leicht 
sn hn» and gebhnroU, den Wagen an dem Ziel« an bmohen. Stenert« 
dagegen ein Wagen zu viel redita an der Seite B\ so bereitete er bich 
SVar eine leichtere Lenkung um das obere Ziel, aber er lief dabei Gefahr, 
dafs andere iiürzer lenkten, und ihm den Vor.-prung abgewannen. Um also 
»owuhl dem einen, als dem andern Naditheil zu entgehen, suchte jeder 
bei dar Aa^khrt mögliehat Badi dem Kormalpuokie hinzucteuera, als dci^ 
▼ordieilhaftcit«a Linie, di« erste Wendung, woranf «• Im dem ganzen Lanfo 
M vid ankam, gläoklioh an bestehen. — Gewifi wird man der Anordnung 
das Sinareidi« der Erfindung nicht versagen. Ea scheint aber, dafs dieRd* 
nier erst .später, und durch die Griechen belehrt» auf diese einCMhereForm 
des Ablaufes gekommen sind. 

Nach Li vi US (ß, ao.) wurden die Schupfen im Circns zu Horn zu- 
erst im J. 4.25 erbaut, ohnaZweifel mit Beobachtung einer künstlichen Ein- 
ridhnmg, nm den Lanf flir die Wagen glaiebttüa^ev an steUen, ala ea 
früher der fall war. Auch im J« 680 qntar den Camoraa Q. Fniriaa 
Fl accus und Aulus Fostumius wurde naoh einer verdorbenen Stelle 
des Livius (41, 37.) die Anlage der Carcerea berOckbichtigt ; aber wie? 
lafst sich nicht ausmitteln. Später erfahren wir, dafs Claudius (Suet. 
in Claud. c. 21.) dieselben aus Marmor erbauen lieCs, da sie bis dahin blul's 
aus TuCbtein und Holz bestanden } aber ob sonst eine Verbesserung in Rück- 
sicht d«r Anlag« rorham', wird nicht gesagt. 

' Nadi dieser Anseinandersetsnng Icemman wir poch einmal anf da» 
Oppidmn A zurück. Ich sagte: dafs für ein« so groCs« Aaaahl voa Pferden 
und Wagen ein geräumiger Einschlufs hinter den Carceres nöthig war, um 
^ich allda aufzuhalten, die Losungen vorzunehmen, und alles für die be- 
ginnenden Wettkämpfe zu ordnen. Dieser Einschluls Jtonate aber nicht 
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blofs in einer Mauer bestehen, sondern mufste sogleich mit ein«m btdMfc» 
ttti Gange walbK renelien Hjn» eey es ia Sinlia od«r in AAaim, nm 
- f/egm Sonae mid Vtnmtttt Mmtw, xn haben« 

Int Glireiu Sm Ctnca]]« findet sich «war tan tokhar Einschlaft, in 
Axitadaa exbiot, aber nicht unrnittelbar hinter den Carcnntt sondern er ist 
etwas mehr seitwärts j^elegen, "wie man Taf, XIV. Fig, fa. und 14. ersehen 
kann. In der Mitte desselben findet sich der Tempel, den wir zu Ehren 
dessen erbaut glauben, für welchen man auch den Circus errichtete, nm 
die Jahnsspiele sn dtsMi Gediolitaifr älUft m faieni (a. Gawh. der Bank. 
II. p. iai.). 

Wir werden sdien, daiii anoh der Hippodsomna an Olympa einen 
ihnliobea EinsoUuIs für Wagen und Pferde hatte. 

§. Ol. Die drei andern Seiten B, C, D des Circns waren für die 
Sitze der Zuschauer eingerichtet. Dieser amphithcatralische Umfang ent- 
hielt nach der Einrichtung des Julius Caesar acht Stadien. Die Sitae 
Tubten anf Bogen nad Wölbungen, irie wir ea bei dem L at e i n iieh en^ae^ 
ter angaben, in drei fltoatkwerken Aber einander. AenfterKch naiher waren 
die Zn^ge dareh die Arltaden, welbbe an den Trappen fiabnent nm anf 
die Sitze der verschiedenen Stockwerke zu kommen. Wabrs<^einUeh war, 
so wie bei dem Amphitheater, Jede Arkade Rufäcrlich mit einer Nammer 
beieichnet, nach welclien die Zuschauer sich zu richten hatten, um die für 
sie bestinunten Sitze leicht zu finden. Nach Dionysius halte Caesar nur 
das untere Stockwerk Fig. 4. e bia anr Gfirtnng e mit flitsMi von ftteta 
bdagen lassen. Höher anKrirts war das aweiie Siodcwerk g f nnd da» 
dritte k, letsteres nach nnstrer Meinmig, wie bei dem Thea«»r nnd Anv 
phiiheater, ans einer Säulenhalle bestehend, blof; mit Sitzen von Tlols Ter* 
sehen. Die obere Säulenhalle h ist bei der Pracht des grofsen Ciroufl um 
SO sicherer anzunehmen, da noch vorhandene Münzen dieselbe auch andeuten. 

Der erste oder niedrigste Theil der Sitze hiefä das Podium (Fig. 4. c.), 
gleichsam der Fafsi oder die Vorderwan^ des Aofbane«, der sich am Felde« 
oder hier am KaiMl b des Grena hinaog. Diese Wand durfte keine an ge» 
ringe Erhöhung Aber dem Felde a — der Arena — haben, tbeils um ^len 
Vorgang der Spiele ans einem höhem Standpunkte zu übersehen, theils, 
um sich gegen Beschädigungen bei vorkommenden Jagden nnd ThiergefeGh> 
ten zu bewahren. Zugleich war der obere Rand de« Podium mit einem 
«isernen Geländer versehen, was aber doch nicht hinreichend schötate, b^ 
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MBd«» g«g«b 9am Skpbaat0D, uA dahar die Salitatoiig dat Knilt iffai 
Fa& bnit und ebM m ütS, du C««t«r siMnt siahaa lieft, iadan «r d« 
Feld des Gircos %vl diesem Zweck erweiterte. Schon hai der Einrichtni^ 
des altem Tarquinins war das Podinm la Fuls erhöht, und im Ciroot 
des Caracalla betrug dessen Höhe an 14 FuGi. Den Eiiripus im groüsen 
Circas, wie wir sagten, liei& aber Nero wieder auafulien, am den Raum 
fiir iau Eiliaa aiaar gröbmt Analil SitsplitM m gawianan* Ton eiaam 
dMOMligea Enripn» im f^rcvt dat Catacalla sei{t sicli kaine Spar. 

hat don Podium Fig. 4. « ia ataem brettem Umgänge bMtdiend, aik 
Imb die Vornehmsten, die Senatoren, aaf iMWagUdieB Stühlen, die zunäcbf^ 
liegenden Sitzreihen d bis zar Gürtnng e waren für die Ritter be. tintmt, 
und das zweite Stockwerk / bis zur Säulenhalle Für das Volk; die obere 
Halle h aber selbst für die Frauen, u^d zum Theil auch für das geringere 
Volk die Fallit» Jedoch «rar diese Ordaaag in Hianoht dar Sitae 
aiciit so fait, dab aadi daa Tendiiadaaea Zaitaa eich nidht Ahiaderongea 
gefnndaa bittea. 

Aber in dem Circas kam et aiclu allein aaf den Rang der Sitze, aon- 

dern vorziiglich auf die Punkte an, wo man die wichtigem Ereignisse der 
Laufe besser beobachten konnte. In solcher Beziehung zeichnen sich im 
Ciicus des Caracalla zwei Stellen aus, welche als die wichtigern zu be- 
traehtea sind. IHe entere ist die mit m beaaialmate auf der Snte C ge- 
rade Aber von dem ersten Ztde, yto derKreideastreilaB gasogea ward, wel* 
eher aaeh dem 7* Umlanf dea Sieg calsehied« Die «weite Ist aa der redi- 
ten Seite B, und mit t bezeichnet, wahrscheinlich für die Richter bestimmt, 
welche die Wendung an dem obern Ziele r im l>eobachten hatten. Beide 
Stellen sind an drei Seiten umbaut, und nur gegen das Feld der Rennbahn 
oiTen, woi'on die Uauptloge m, wahrscheinlich für den Kaiser und seine 
Familie, mit iedu ffilolea geeiert wari die andere i alter mit vier (vergl. 
Fig.7. d/). 

Wann solche Frachtlogea, welche fiaggestas aad Oabiciilom hieisen, 
snerst errichtet wurden, Ut nicht bdcaaat. Zur Zeit dasAugustus sehet- 

nen sie noch nicht vorhanden gew«,een zu seyn. Denn nach Suetonius 
(in Aug. 45.) pflf^gte dieser Kaiser entweder aus den Zimmern seiner Frei- 
gelas-enen (von der Höhe des palatinischen Hauses, wo dieselben mit dem 
Kai.'.er wohnten, und von wo ans man den ganeen Circas übersehen konnte) 
den Spielen beisnwohaea, oder abe^ dodh aar xaweileq, eaf damFolvioar, 

das. 
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Idr die Kaiser' aebon vor Trajan vorhanden. ^ejm., denn von ihm sagt Pli» 
Btaa (Faneg. c. 51.) ausdrücklich, dafs der neue Baa des Circns, wie ihn 
Trajan einrichtete, überall eine gleiche Ansicht gewährte, dafs für den 
Kaiser keine geschlossen« I^uge vorhanden war» und Site des Kaisen 
von itmm'^ T«lk«tf ekli Im ai^bli vnUanobS/di, 

Die Aadentoog. der beiden Hinptiats«p wovon wir dio UeberMMo 
Boeh imdraM' dee Oer ncella- . wahmeTunen » Imben wir «ndi in vomto 
Zeichnang dea groCsen Circus aufgenommen, obwolil diesdbeD Klir2<eit de* 
Julius Caesar allda noch richl vorhanden 'waren. 

Nachdem wir die Einrichtung des Römischen Circus nach seinen 
Haupttheilen haben kennen lernen, wird es uns weniger schwierig werden^ 
auch eine richtige Anaidit von der Griechischen Aennhahn nach ihren wo> 
■endidien Xlieüeii sn geben. 

Der Tl i p p o d r om 'ut» 
(Taf.XX. Fig. 8.) 

§. SOi Von den Griechisclien Rennbahnen haben wir, wie wir schon 
bemerkten, keine Ueberreste, und nur geringe Nachrichten. Faasaniaa 
(5, i5< und 6, ao.)f von den Spielen zu Olympia ba a dii n d, ist der Einzige 
dar ans einige Kunde von der Anlage de» dwtigen Bippodromua giebl. 

IBeniach büdeta derselbe, wie der Bfimiadie Cünxw* «n Jinglieheib 
von vier SeitMi nmidilotienea 7eid* An den beiden langen Seiten waren 
Anhöhen, imd zwar an der rechten Seite ein von Menschenhänden auf- 
geworfener Erdwall; die linke Seite D aber bestand au« einer natürlichen, 
eben nicht steil angehenden, Hügelang) und diese Seite JB war etwas kür- 
zer, als die Seite ji. 

Die drill» Seit* C Sn der.Fona ebea balban Mbndea varband dio 
beiden langen Satten i mid in dieMm Welle. fiud.aicb ein Don^igMig d, der 
wehrsebeinlicb dieailbo BetUnunong bette. Wie die Tkinmpbplbrie bei de» 
lUtanischen Circus. 

An der vierten Seite D befand sich der Ablauf, und die Base dieser 
Seite ward von der Säulenhalle o gebildet, welche von ihrem Erbauer den 
Namen Agnamptiu führte. Davor lag der AUaof in der Gestalt dea Vor- 
dectbeib einet Scbiffa»» mit dem Sebnabel naoh der lAtifbahn. Bhe. wir 
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^Ur VOD du»* 'ft«trMid«Bdea • BhiriAlflnaig «IM AbhalM liuMn« thiUeo 
wir idwa, watdM AiHwdattag ^'iiiMve ¥eld dtt Ltnfbtlni hattt^ 

Pintanf tl <pridic roh tfd«mEial«t M«if aidit, vi« bti Am Hfti 

mischen Zielen, drei Kegel, sondern die Bildsäule der Hippodamia errichtet 
Mand, die Binde ausgestreckt haltend, bereit den siegenden Pelops du&it Btt' 
krönen. Wir nehmen dies Fiir das er?tp oder untere Ziel F, 

Ferner spricht er von einem Aitarbaa in abgerundeter Form, stehend 
Biiie den Durchgang d in dem Walle C. — Dsomb AltevlMni ammten ti« 
TkFndppM — die Pf«rdeacheii Okäam ZlrtSlil wird dednxdi d« . 

feweil» oder «bar« Ziel Q tagedeutet; Pentenia» bringt vida Saga» bat 
woher bei diesem Ziele die Pferdeschen herrfihiraa lüfidite. Er aber bleibt 
seibat der Meinung, dafs Taraxippus nichts anderes, als ein Beiname des 
Neptuntis F.qneslris sey. Dies stimmt wieder mit dem Mythus, nach wel- 
chem die Ziele such im Römischen Circus demselben Gotte als kleine Ca» 
pellen, heilig waren. * 

Dar« aber der nudliche, dnam Altar ibalidia, Ban, Tarazippiu ga> 
nannt, ein Ziel saf, gebt audi ans dnar andern Stella bei Paaaaniaa {9, 
tto.) hervor, wo gesagt wird: daCs swar iö dem Hippodromus zu Namaa 
von keinem solchen, die PFerde scheu machenden, Dämon die Kede ■^ey', 
dafs al)Pr an dtr Stelle der T nufbnhn, wo die Wagen die Wendung zu ma- 
chen hatten, ein Stein vun rüthliclier Farbe errichtet stehe, dessen Glanz 
dia Pfiirde nicht anders eraitten mache, als wenn ihnen mit Feuer zuge- 
Mtat wdrde. Man sieht also: es war immer das Zial, wo die Wagen die 
MTsta 'Wandung nu maohan betten, welches den Pferden jenes etttemd« 
H fühl mittheilte, um hier den ersten gefahrvollen Moment des Kampfila 
glücklich zu bestehen, der so viel für den ganzen Erfolg entschied. Einen 
l'ebersatz oder Zierde von oben scheint dies zweite Ziel nicht gehabt zu 
iiaben, so wie das er.'ie, wo allerdings die Aufstellung der Uippodamia m 
Hückfiafat des Lokalmythus für Olympia aehr passend war. 

' Tom der Spina H, waldia dia baidan Zialo- verband, wird in dair 
Ariaebischen Rennbahn «iaht gesproohasf nnd'Wadariat ib* Dasejr», aodi 
irgend eine der Zierden, wie der Hömische Circus sie zeigte, angedeutet 
Auf Griechischen Vasenzeichnuogen , Wo der Wetllauf reitender Jünglinge 
vorkommt (Tischbei n Tom. F. 52. und 53.) sehen wir blofs eine Ionische 
Säule auf einer Tlinthe, wahrsheinlich als Andeutung eines Zieles; und der 
am Ende de& Zieles Angekommene springt vom Pferd, um aus den Händen 
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der Victoria dan ICnoft »u emprange». Znglcioh bemerken wir, d«ft b«i 
den Spideii im .Sudhun «oldie Sitilm nicbl: vorkommen (vei^gl. bei Tisoli- 
<boia 1. 04«' 56* linA 57.)* und die« natdrlich« weil im Sudium keine Ziele 

^aren. Aach von dem Kreidenetfeifen q, wo im Circiu der Lauf dch- e^* 
digte, geschieht keine Erwahnang. Indessen dürfen wir an diesem, «o wie 
an der schiefen Riditunj^ der Spina, und der beiden Ziele zu einander in 
dem Griechischen Hippodromua um so weniger zweifeln, da die Anzahl der 
•Wagen, weUbe .amammen lioftint audit, wie bei dem Römtaehan Circiu, 
iMMhrinkt geweien su tmfn aoheint. in der Bleotra des Sopbocles (v. 
' 7o8>) werden ndm Wagen genannt» die auf einmal im Weltlanf begrilEen 
aind; ond von :AIcibiade8 wird gepTiAsen, dafs er anf «inmel sieben Wa. 
gen zum Kampf nach Olympia sandte, und dabei den ersten, 7,weiten und 
dritten Preis als Sieger davon trog (Flutarcb. in AlciU C 11. cf. Xhoi» 
•cyd. 6. p. 4aa.). 

Was die Anzahl der Umlaufe betrifft, welche die Wntren im Grie- 
cbischen Ilippodromus lu machen hatten, lehren uns die Hauptstellen bei 
Piodar (Olymp. II. 53. und III. 53 ), dafs die Wagen nicht blofs sieben» 
mal, wie in der RÖmiscbeii Rennbahn, sondern iwölfosal die Ziele nrnkrei* 
sen muftten. Dies aber scheint anzudeuten, dafs die Ziele toicbt ao weit in 
der Griechischen, wie in der nömii^chen, Rennbahn, von einander abstan- 
den, und die nwölfmalige Umkreisung nicht mehr betrug, als die sieben» 
fache im Römischen Circu». Diese Vermuthung gründet sich auf die na- 
türliche Kraft des Pferdes, so wie auf die Annahme, dafs das Geblüt, aus 
welchem man die Weltrenner wählte, ungefähr dasselbe war, sowohl ia 
Italien, ala in all den Uodem, auf denen die Giiecben ihre Wagen «lA 
*den groben Festoiten sandten. 

Aus der grölsern Zahl der Umläufe bei den Griechen geht ferner 
hervor, dafs das Feld ihrer Rennbahn nicht bedurfte eo lang zu seyn^ wie 
«bai den Admen. Dagegen «rfbedeico dev Grinchiicho Hippodnowna einn 
:fvaAere Breitn, ala-iB Eom$ ind«m in deü BAniaehenOivrät ntoli der a»- 
ganommenen Ordnung nur vier Wagen . zusammen zu bmfen. pAegtent- fn 
dem Griechischen Hippodromus aber die Anzahl der Wagen, wie wir sag» 
tcn, nicht beschränkt war, und eine grölsere Anzahl Wagen auch ein brei- 
•teres Feld erheischten. Dies geht auch klar hervor, wenn man die Maafse 
< des groXsen Circiu, wie aäa uns Dio,nysia8 und Flinius geben» mit de- 

»9* 



Digitized by Google 



145 IIL Abtchnitb* 

neu vergleicht, welche Fensaniat dem .Hippödromiu von Olympia siii* 
gdurdbk, und die wir iogleieli angeben werden. 

as* El Ueibt noch des Schwierigste, das ist: die XrklSrang, wie 
der Ablauf za Olympia in der Form des Vordeitheilee einett BoiiÜEoe avt 

dem Schnabel nach der Rennbahn eingerichtet war. 

Mehrere Gelehrte, besonders die Französischen Akademiker, haben 
sich bemüht, die wahre Form hiefür auszumittelo. Allein adion Via conti 
hat dagegen gerechte Zweifid erhoben, mid des Unnweckmibige dav«» ge> 
neigt. Aber auch die nene^Form» welche Vitoosti veceohligt» iat weder 
genügend t noch sweckmllng. Die Erfindong. eines solchen Ablaufes Golltn 
rieh, als etwat sehr Sinnreiches darthun, nnd -vresentlich bezwecken, den 
Xiauf der "Wagen in ein möglichst genaues Gleichgewicht zu setzen. Das 
Loos entschied zwar unter den Wagen fiihrern : in welchen Nuramern der 
Schupfen sie sich aufzustellen hatten} aber dabei sollte keiner gegen den 
endern im Neiditheil steheii. . * 

Das Erste «nd Wesentliche war also, ao wie wir ee bei der Einricii« 
tnng der Römischen Cexeeres sahen, einen Normalpunkt in dem Felde dot 
Bippodromne annageben , nach welchem alle Wagen in ihrer Richtung hin- 
nnetenem hatten, um den Kampf mit Vortheil zu bestehen. Diesen Nor- 
raalpunkt haben wir mit £ hezeiclinet. Denn näher dem untern Ziele und 
der Spina hätten die Wagd an dem obern zweiten Ziele eine zu kurze 
und zu gefalirliche Wendung gehabt, nnd in einer gröfsem Entferaong 
rediu ▼<» dem beacichneten Normdpnnkte wärdea die Wagai bei de« 
Wendnng um das obere^ Ziel einen zu grofsen Bogen haben niadien mfis» 
aen, -wodurch ein anderer Machiheil entstanden wäre.* 

Nach dem angenommenen Normalpunkte £ hin mufste die Deichsel 
jed^S Wagens noch in seinem Schupfen anstehend, gerichtet seyn, und 
des Paar Schupfen rechts und links hh^di u.s. w. bis II in gleicher Entfer* 
Bong ron dem NormalpankM Abstehe»» ' 

• ffenier di die Fonn dea Abknfea iai der ahm TodUrthaihRa eiaaa 
•Mhifts bestand, wovon jade-Mv dfaer.1400 Fola iiiale}-8o nnfitU natfiiUeb 
•din'flpitBe oder der Schnabel e in der geraden Linie des NormalponhlfS 
Ue^n} nnd so ergab sich, dafs die Base oder Grundlinie des Ablaufes nicht 
eine gerade, sondern eine schiefe Linie seyn niufste. Dadurch wird jetzt 
begreiflich: wie Pausanias angeben konnte, .dals die linke Seite des ne^ 
türüchen Walles B etf^hflraaÄaajr-t- ^ nsliin ßtim. dm Jbmifeyvallai 
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— DiM g«tduh dusch dia tdiiefeZiiiiie toBue, anf wclclier jUePofm 
dflt Afalaote gbieiiMiii enichttt war. F«ni«r da dia 8ohoi>bn in gerade;; 
Xiai« maeli dem Normalpunkte hin geoIFoet «ejm (mobteii; so durften dia 
baiden Schenkel, auf welchen die Schupfen paarweise rechu und links lie> 
gen, nicht euia gerade Linie, sondern sie mufsten eine Knrve bilden, in 
der Art, wie die Linien f und g es andeuten. Ilicdurch erhielt die Form 
des Ablaufes auch jene gröIsereAehnlichkeit mit dem Vordertheil .eines Schiffes. 

Da nun bei einer solchen Einrichtung des Ablaufes die Schupfen nicht 
alle, sondern nur paarweise in gleicher Entfernung von dem Normalpunkte 
abstanden; so Icosiilen üb den Schupfen vorgespannlan Tana moht aof aia» 
mal fiiUen» sondern nur' paarwcisa und nach «nd nadi: nnd natürlich vor 
dem entfinrntasten Paare Ah anarat, und so allmahlig bia au dem von dem 
Normalpunkte am wenigsten entfernten Paare //, w o die Taue zuletzt fielen. 
Wesentlich kam es hiebe! auf die mechanische Vorrichtung an, dafs die 
Taue .vor jedem Paare nicht blofs gletchmalsig, sondern von Paar va. Faav 
auch in gleichen Intervallen fielen. 

Derjenige, der diese Form des Ablaufes für den Hippodromas tXL 
Olympia aussann, war der Bildner Cleoetas, welcher sich auch durch 
eine Inschrift auf einer Statue, die man in Athen noch spät von seiner Hand 
sah, als Erliader desselben bezeichnete. Er war ein Sohn des Aristocles, 
wahrscheiaH^ dea Bildhaoexa diätes Namens ans SScjron, der angleidi mit 
seinem Bender Canachns nnd Agaladas arbeitale. Da aber diese drei 
in. den aSabaiger Olympiaden blObten; so modMa Cleoetas in den achtxi- 
ger Olympiaden ein Zeitgenosse des Fhidias seyn. Dieser Meinung ist 
auch Visconti. In Hinsicht des Aristides, >velcher später den Mecha- 
nismua des Cleo^etas verbesserte, meint derselbe GeJthi te , dafs es d(r bo» 
rühmte Maler dieses Namens gewesen sey, der gleich nach der loo. Olym- 
pias blähte» Bs lieTse sich indesaen anch auf den Bildner Aristides ra- 
than, der in den. aenaaigar Olymj^ade» ein Sdiäler des Polyoletas war, 
laA sieh hanpisichlieh mit Varfirrtignng von Bigen und Qaadr^sn bcsdii& 
tigla (Plia* 34. 19- §• In Hinsicht der beiden Künstler sehe ich mit 

Tergnügen, dafs auch Boeckh meiner Meinung ist (Inscript. Graccae No, 
flj,), Thiersch in der 3.Abhandl. .«einer Kunstepochen bringt aber durch 
eine sonderbare Berechnung eine viel frühere Zeit heraus, bei der wir aber 
yn* nicht aufhalten« 
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i5o ilL Abschnitt. Das Stadium, der Hippodramus eifik 

Vergleicht min die EiBrichtong dt» Abtaufet von 8«r Erfindiiii|; 4iM 
Cleoeiat mit der, wie vrü »ie noch im Rdmisdien Cireus angegebea fin- 
den, so scheint die letzte durch ihre Einliciiheit einen entschtedenen Tov- 

zug über die von Olympia zu behaupten, obwohl, wie et tchcillt, hiemifc 
Iceine Veränderung Iiis auf die Zeit des Paiisanias vorgegangen war. In 
Rom kam die Einrichtung mit den Schupfen später als bei den Grieclien zu 
'Stande } aber es ist nicht bekannt, was die Römer in dieser Hinsicht von 
-threa Vorgangern entlehnen moefaten. 

Noch bleibt eu bemerken, dels die Halle detAgnanpttt o, und die 
• Schupfen einen groben fireien Raum D cinsdiloiteB in der An, wie das 
Oppidum bei dem Rdmischen Circns. Nur von den Thürmen kommt da- 
bei nicht» vor. — Allda hielten sich Wagen und Pferde auf; hier geschah 
die Loo'iing bir die Schupfm. Auch vtar hier die iVIascbioetie aogebrachi, 
Ulli das Zeichen zum Ablauf zu geben. .. 

Vor dem ApCang der Spiele sah man nranittelbar fibeir dem Sdiiff» 
tchnabel rn auf einer 'Stange einen ersehen Ddphin wie in der Luft tchwe> 
ben. Kam es nun aUtti Ablauf; so senkte sieh dieser, und nach Malsgabe 
'sich der Delphin niederlief», erhob sich ein erzener Adter mit ausgebreite» 
ttn Flügeln, der bis dahin auf einem ungefähr in der Mitte cles freien 
Kaumes aufgebauten, und blofs aus ungebrannten Ziegeln beslehetideo Al- 
tar it gestanden hatte, und so wie der Adler vor den Augen der Zuschauer 
in der Luft erschien, b^ann der Fall der Taue vor den Sohnpfen , und die 
"Wettkimpfer brachen in die RAnbahn hervor. Ein Stofii in die Tuba, um 
'das Feuer der Rotte su bdeben, mag sogleiob atatt g^hndaB hahen, wfe 
' die« in' der Delphischen Rennbahn xu^Cinha imGebmiob geweten sn aefa 
'acheint CSophoc Elect. v.708>). 
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IV. Abschnitt. 

Das Amphidieater und die Naumadue. 



die gynuiMohcB .and rittwliolwB Spiel« dflt Sttdiunw 
vnä dm Gureiu bei d«tt Alten etwas Erbebendes und Begdsterndet auch 
noob Ittr den Sinn einer apitemNacliwelt Jiaben; so stellen uob dieKInpfe 

des Amphitheaters nnd der Vaumachie gleicbsam in Gefensatz. Von vreU 
eher Seite ein Späterer Jiese auch betrachte« ; so vermag doch keine Vor- 
stellung sich auf den Standpunkt 7,u setzen, dafs ein gtbilck-tes Volk, wie 
die Börner 'waren, solche Spiele ertragen, viel weciger, dafs man dieselben 
leidensehaftlioh 'soeben konnte. Das Schauderhafte dieser blutenden Spiele 
setst in dnen Yolke eine Nenrenkraft roraus« die Aber den BegrifF einer 
neoem -Welt geht» und nur Erziehung nnd Gewohnheit kann die Mensdi- 
heit auf den Grad stahlen, sich eine Lust aus dem Blut, und der so ge- 
waltsamen Zerstörung des Lebens zu machen. Bedenkt man den Faust- 
kampf und das Pancralion bei den gymnischen, und das öfttre Verunjihik- 
ken hei den ritterlichen Spielen; so haben allerdings auch diese schon ge- 
nagsam BeCmndendes. Aber der wehrloae Kampf des schwachen Mcnseheii 
gegen raiCMlide Thiere, oder die Lust am Morden von httnderten der edel- 
atan TJderey oder die gexwungene oder fretwilKge Gier der Menschen nach 
dem Blute der Andern, die sich nicht Feind sind» sondern nur der Lust 
Anderer genügen wollen; — dergleichen bleibt wahrlich schauderhaft für 
das Gefühl einer neuern Welt. — Und war es etwa nur der rohe Pöbel, 
der an solchen Auftritten hielt? Waren es nur jene unwürdigen Häupter 
der fpätera Röoierwelt» die für solche Aufführungen den Reichthuni des 
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Staats verfchtrendetcn? — Leider sehen "wir unter den Gebildetsten die ei- 
fittgttm beförderen Ca^tar und Augustus, Vespttian und Titntf 
Trajan und Hadrian «rschemen hierin niclit beuar, a1« die Caligaltf 
die Neronen» die Domitiane, Commodut und Caraoalla« DieBBi^ 
pionen und Pompeji handeln hierin ^^hvn so, wie die Scauri und Co» 
rionen. — - Oder var es nnr jenes in MüfjJggang tmd Scliaulust versnn» 
kene Volk der Hauptstadt, %vo man Folclic Spiele duldete? — Ueberrengen 
uns nicht die grofsarligsten Gebäude hie^u von Trier bis Capoa, von lUy- 
tien bis Syrakus, Athen nnd Jerusalem, dala dieselbe Wnth dar Sdumlnit 
und des Yetachwendens sich Aber eine ganze alieWdt verbieitat hatte?— 
oder Jwaren es nur Gezwungene nnd Mtssethiter, die einer solchen iMt 
firöhnen mufsten? — Traten nicht Freiwillige auf, selbst vom ritterliches 
«nd patiicisclien Blute? Sah man nicht selbst die Wuth des "weiblichen 
Gefchleclites, das in solchen blutigen K impfen die Schaulust verwilderter 
Machthaber vermehren wollte? — Gab es nicht selbst Häupter, wie Nero, 
Commodns iind Caraoalla, welche in der ▼erruebcea Sudife, Kimpfit 
mit wilden Thleren tmd mit Gladiatoren z« bestehan, ganzen wölben? 

Bei dieser wilden Yerderbtbeit scheint es fiut lABharlich, eines FVi^ 
aten jener Zeiten zu gedenken, der vor dem unnutzen Bintvergiefsen eine 
solche Scheu trag, daf? die Fechter in Rom nur mit stumpfen und vom 
al):;ernndeten Schwe rd rcrn gegen einander auftreten durften. Dieser Fürst 
■war Marcus Aurelius, der milde Vater jenesCommodus, dessen ganze 
Regierung das Leben dnes blutrergielsenden Gladiators war. 

Wenn aber solche Ersdieinangen aus den Annalen der Mansehheit 
nicht zu verwischen sind; so werde uns erlaubt, noch einen AugenUielc 
dabei za verweilen, theils durch Darlegung des Ursprunges, und der Vev» 
anlaJsnng solcher Spiele gewiasermafsen das Schauderhafte derselben, — wo 
nicht zu mildern, doch hiedurch zu zeigen, zu welchen Ausschweifungen 
der menschliche Geist gesteigert werden kann, wenn der religiöse Wahn 
^ch einmal desselben bemeistert hat; theils was Uer iiaaar alfcertr Zwadc 
ist, einen Begriff von den baulichen Einridhtnngen Inaflr zu gebon. * SSm 
sind von solcher Erheblichkeit, dafs sie fast alles Uebriga AcdSsdiam* 

i. s. So wie die gymnischen nnd ritterlichea Ximpfe, waren auch 
die Fechterspicle rcli:nösen Ursprunges, und so wie jene vorzüglich geg*» 
ben wurden, um die Leiche an«rhnlicher Todlen zu ehren; fanden dabei 
auch Vorgänge statt, aus denen die spätem Fechterspiele entstanden. 

Achil> 
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Das Amphit/iecUer und die Ntaimaehie. i5S 

Aeliille« friert« bei dtrBettattniig dctPAtroclat' nicht irarWetl- 
Ümpfc» aondaB «r glaubt» ioch den Gebt des ventorbentB Fxenndei dmeh 

das Blatopfer von zwölf Trojanisohen Jünglingen sühnen zn müssen. So 

opfert P yrrh US die schöne Polyxena an dem Grabe des Vater». Zngleich 
werde hier nur beiläufig bemerkt, dafs man auch die Spiele an den vier 
grofsen Festorten Griechenlands zum Theil zu Ehren derTodten eingexich- 
tet glaubte. 

Mit der Blotifibne an Grlbeni Teibaiid aieb' der rdig^öne Waba ¥011 

somhaften Gottheiten, die nur durch Menschenblut zu sänftigen wiren, ein' 
Walin, von dem sich kein Volk des Alterthums lossagen kann. Nicht blod 
das Verhafste, sondern selbst das Liebste wird geschlachtet. Die Tochter 
Agamemnon's blutet am Altar, und Funier reifcen zur Sühne ihres Kro- 
nos, den Säugling von der Mutter Brust; — doch wozu Häufung von 
Bdqpielen! - ^ 

Die B5m«r waren von. dem rdigidaan Wahn dea BÜcnsohenopfiBcs 
nicht frei. Nach Virgilins (AeR* lO, 5i8>) opfert Aeneai, wie dort 
Achilles, nm die geliebten Schatten su afibnen, die Gefargenen am Altar; 
und merkwürdig sind die Worte des Servius, die er zu dieser Stelle des 
Dichters macht: vor Alters hätte der Gebrauch erheischt, die Gefangenen 
an dem Grabe der Tapfem zu opfern. Spater aber habe man geglaubt, das 
Schauderhafte dadofdi cu nildern, dal« man Gladiatoren an den Gfibern 
kiopfen liels. — Aber die <36tter hdrten darum noch nicht an^' auch ihren' 
Autheil am Blute zu lordem.' Nodi Juliua Caesar läfst an die Priester 
zwei Mann übergeben, nm sie an dem Altar auf dem Marsfeld zu opfern, 
nnd wie der Geschicht.<chreiber (Die Gass. 43. p. aa6.) bemerkt, ohne 
dafs es schien , dafs weder die sibylÜnischen Bücher, noch sonst ein Orakel 
ein Menschenopfer rerlaagt habe« Bieraach k6nnen die Gladiatoren we»' 
niger befremden. Ihre Eiaffibraag war gleichtam eino Milderaag janer' 
frflhara MeuMhcnopfer. 

7m J. 4go waren die Brfider M. nnd D. Brutus die Ersten, die zn 
Ehren ihres verstorbenen Vaters ein solclies Schauspiel auf dem Forum Boa- 
riura in Rom paben (Val. Max. 3, 4. §.7. Liv. Epit. XVI.). Dieser Vor- 
gang fand Nachahmung, doch erst 50 Jahre später. Um die Leiche des 
M, Aemilius Lepidni »a ihnn ]iaft«n die drei Söhne dettribea wih- 
read dreier Tagen nicht weniger ek as Paar Feeh&r anf dem Fornm an^ 
treten (Liv. 30^}. 

illn.OtkMt. ' . flO 
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8okb« fldiMfpiele warm «ber aidit UoA fdr Böm» Soipio, der 
aidaaalige B«neger Hannibals, gab tie im J. 54s Kor GadichtmüCsiar 
aaiaaa Vatei« und Oheinu za Neucarthago ia Spaniaa, wo, wie Liviaa 

(08, 31.) berichtet, nicht Sclaren, und keine Freien aus der Classe, welcbs 
verkäufliches Blut haben, aufiraten, sondern nur solche, welche sich ent« 
wedar au« JLiebe zum Feldherrn freiwillig weihten, oder ihren Muth ror 
dm Angeo daatelbaa glinsaa lauma wollten. Data atellien ii* Yor> 
Birhmf" dea Lendeitt die sugleidi ihre Reebie durah den Zweikampf gdü 
tead «Mclieii wollceB* — Sin Beweia: wie leicht die Menachen .dorch Ehr» 
sndlt auch zu dem Wildesten zu verleiten sind. — - 

Athenaeus (4, 17.) meint; die Rötner hätten die gladiatoriscbea' 
Spiele von den Tyrrhenern entnommen, und dafs es schon bei den Campt» 
nern im Gebrauch war, Gladiatoren bei den Mahlzeiten auftreten zu lassen, 
«he die Rdoier daa AehaUehe bei ^dk «iäfÜihrteo; welch« Wadi daaa ao 
trait gM^t dala BCanch« im Tealameat« vexordaeieat dab achSn« Kndien 
md Sfllddieii» wddie alc inr. liehen laehiüBBt ihnen nun dvidi Wetthinpfi 
ea ihrem Grabe folgen sollten, dafii aber das Yolk die GÜltigkeic aoMier 
Testamente nicht anerkannte. 

Leider machen Gewohnheit und Erziehung den mildern Sinn i'n dem 
Busen der IVIeufchen erstarren. Doch welches Volk kann sich von solchen 
Greoela lossagen ? — Fanden nicht die Priester des Stiftm der saaftestm 
EeligUMS Aalafi» Tausead« aur 8dian hiasnopfem? — 

f. g. Nadi dergleichen Erscheinungen im AlMliiiim, sa denen di« 
Edelsten im Yolke den Anlafs gaben, darf man alch nicht wundern, wenn 
die Religion und die Piciät c^'f^en Verstorbene nur eitler Vorwand wurden, 
um wilde Lust und Ruhmsucht z.u beschönigen, und die Gunst eines schau- 
lustigen Pöbels zu gewinnen. Das Volk, an Blut gewöhnt, wollte Blut s«> 
lien, und den ea traf Spide sn geben, durfte nicht «nrudutehen, den an^ 
dera gTamischenSpiden aoeh gladiatorisehe Kimpfe beizufügen. OieKnnst 
des Jlfttrdeiu ward« jeist sdinigenoht erlernt» nnd ersefaien unter mancher» 
lei Gestalten. In grofsen, hiezu eingerichteten Gebluden wurden von den 
Mächtigen ganze Schaaren solcher zum Tod Geweihten unterhalten nnd 
gefüttert, und zwar unter Aufsicht von Meistern, die das Handwerk leite- 
ten. Ja et gab selbst solche, welche eia Gewerbe daraus machten, aufSpe- 
enlation ganze Herden von Sclaven in dem Handwerk erziehen zu lassen, 
«ad «in dann dcaGtbexa darfipiel« um ciaTlienres so, ^ta^Mm» Mbrt 
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Attiotttf d«r rnUd* Imuid dat Oi«ero, scIiMit« dok «icbt, letae K«pi. 
ttHea Ja datm soUbaB 6«wcriw aasvlagffi (Cic. Ep. ad Att. 4, 4.). Bdd 
lalilt« «ach aioht an Kraian, dia ihr Blot •« cUa UatanNlmMr darOpida' 
rerkauften, oder <lie einen nahm daria aaefataa, rof dam Tolka BawdM 
ilmr gladiatorischen Tapferlceit abzulegen. 

Es ist hier nicht der Ort, die mancherlei Arten der Kampfe und dia 
Braennnngen, unter denen die kunstgeübten Fechter auftraten, näher anza» 
geben. Zu den beliebtesten gehörten die Retiarier und die Myrmi Honen. 
Andere stritten zu Pferd und zu Wagen gegen einander; einige kämpf tea 
aehwar bawaffioat, oad wiadar aadera roa -allca Schntatriifiini eatUaidat* 
Mia fiMbt aidik UalSi paanreisa, '«oadeni gaaaa Kotlea ttataa gcgaa ai»» 
■ aadar auf» 

Man aah aidi gezwfingen, dia Wntfc der Spiele durch Gesetze zu ba> 
tchrinken. Aagnstns hielt die Fraetoren, die Geber der Spiele, dahin aa» 
dia Kämpfe nur zweimal des Jahres, und nur mit sechzig Paar Gladiatorea 
zu feiern. Leicht wurden aber solche Befehle wieder vereitelt. Ein Bei- 
spiel möge statt vieler dienen. Trajan» der unter den guten Kaisem der 
Erste goHumt aa werden vardieat» Inarta taina Si^a äbar Oaöebalna 
dnrch 188 Tage» wolm aicbt «aaigar als sahataaaaad Gladiatorea feehtaa 
(Dio Cait. 6S. ^777*)* 

Coaataatia war dar Enta« dar es wagte, dieser Wnth an staaanii 
Das Gesetz (Cod. Just. XT. Tit. 43.) lautet: ,,blutige Schauspiele znr Zeit 
des Friedens und der bürgerlichen I\uhe gefallen uns nicht. Daher verbio« 
ten wir das Auftreten der Gladiatüren gänzlich»** Den volikommenen ^jf g 
darüber gewann aber erst das Christenthum. 

4* I^c' andere Theil der amphitheatralischen Spiele bestand in 
den Thierkampfen, theil« der Thiere anter sich, theils der Menschen mit 
das Thiaraa. . 

AaGugi wollta ana danYollM Idofii saltaaa Tlüara aeigaa. 80 liels 
L. MataUaa im Jähr 504 aaerst die dam Faiada aVgaaoainieaea Elapbaa- 
ten ia dem CSroas dafiliMat Die entea Jagdaa von JLöwaa aad Tisatlmni 

acheint M. Fnlrius Nobilior im J. 565 gegeben zu haben. Aber schon 
im I. 585 Hefsen die Aedilen Scipio Nasica und F. Lentulus bei ilw 
reu Circusjpielen nicht weniger als 63 Löwen, 40 Bären, und auch £le- 
phanten iumpfea (Li^. £piu XIX. 59, aa. 44, 18. cf. Plin. 6, 6.), . 



Aeluliehe* brachten in der Folge andere Aedilen vor, vrie CIau> 
dia« Falcheir, die beiden Laoalli und Q. 8oa«Tola. Doch waren dies 
glaidMim aar Vonpid«. Syll«» alt Fraauw liala aaboa hoBdart liSwan 
j^attt Vompajna nidit weniger da €09, qimI JalinaCaaaar 400: wddia 
edla Thiere der Schaulust meistens anf auMud geopfert wurden. In dav 
ancyranischen Inschrift rühmt sich Augnstus, dem Volke die Schanluat 
von 3500 vilden Thieren aller Art gegeben zu haben. Aber wie mäfsig 
war diese Zahl gegen die seiner Nachfolger. Unter Titus (Su et. in Tit. 7.) 
Trajan und Hadrian atieg aia ins Unglaabliche (cLDio Caaa. 6g. p. 777. 
Spart, in Had. c 7*)< 

Bai aolchan Gdaganhdtan tnudte dia TUara idoht blola gafagt oad 
von Schützen getiidtet; sondern man suchte auch, die Instinkte, die ver- 
hältnUsmärsi^e Stärke der Thiere zu einander, ihre Angriffs- und Verlhev 
digungsweise kennen zu lernen. Man liefs den vrilden Stier uiit Strohniäöp 
nern spielen und sah dann das Biiinoceros, das wieder die wildesten Süere 
warf, wie diese den Stxohmann. Das Glaicha that der Elepliant mit dem 
'Stier. Deit Tigar trat gagan daaLöwan anf« nad nicht aaltan aitTbrthaiL 
Honda j^tan Hiracha nnd andara waniger miditige Thiara, manchnuL mit 
vorlaofiger Abrichtung, nämlich, dafs der von den Hunden verfolgte Damau 
hirsch sich vor dem Stand des Kaisers flehend niederwarff und die Honda 
aohea zurücktraten, und die Bente fahren liefsen. 

Man sah auf der unter Wasser gesetzten Arena das Crocudil, das Nil- 
pfard, die Robbe mit dem Daran im Kampf. Löwen, Tieger, Fanther würg- 
tan dia irildastan Stiara, nnd apidtan mit Haaian nnd Ueinan Hnndan. 

Mdidar nnd Uabarllafert lebendig an PfShIe nnd an daa Krens ge- 
bnndan« irnrdan von Bären zerrissen. Audi die Fabel mufste Gegenatinin 
.leihen. Man sah auf der Höhe des Rhodope den Orpheus auf der Cithar 
spielend sitzen. Felsen und Bäume bev.-pgten sich ongelockt durch die Töne, 
Thiere aller Art kamen aus den Schluchten herbei, Vogel an Bäume gebun- 
den, flatterten umher in der Luft: plötzlich stürzt ein Erdbeben Wald und 
Berge, dia wilden madiaa die aqfiwidMm Thiara sttr Hanta, nnd dar Bar 
•dMmt sdbtt dea gdttlioheä Singeia nidit. — Die Fabd der Faiiphae mit 
dar bSlxamen Rnh nnd dam Stier wird wiederhole leartia atflmt geAflgdt 
aus der Lnft» Meleager erlegt den Eber, und ein neuer Hercules besteht 
den Kampf mit dem Löwen. Der Büflel, der Bison, der Auerochs werden 
von einzelnen Starken beiiämpft. Seibat Weiber treten auf gegen Eber nnd 



Da» AmphUhtaUr and die Nanmachie, :\Sf} 



I/öwea. Kein Atifwand war zu grofs, um daa Volk durch neue Arten ron 
Schaaungen tu kirren. Wer Itinpfte gwwmigen, wer war dun eddiof^ 
• tm ft«ivriUtiP Bnmior. 

Wer wM aidi wondmai, «laJs InarüBr «ndi beModer« iduiupidbiii^ 
•er entlUinden, die fast alle frühere Fracht und Gröfse aaslöschten? — 

§. 5. Früher wurden die Fechterspiele haupuächlich auf dem Forum 
gegeben (vergleiche nebst den ani^cführten Stellen den Vitruv 5, lOj ^P** 
feer auch in den Septa, und auf kleineren Plätzen der verschiedenen Stadt- 
viertel. Jagden gab man früher imCircus, und auch forthin. Aber iöIoIm 
Sohtn^tae genügten aldtt» Man fand du AoqphiUMetar dasa am besiaa 
gaeignac» 

Solion früher scheinen die Griechen, wie wir angaben, eine Art von 
amphitheatralischem Rundbau mit den Stadien verbunden zu haben. 

In Rom gab M. Curie, der im J. 704 als Tribun die Leichenspiele 
zu Ehren seine« Vaters feierte, die erste Veranlassung zum amphitheatrali- 
schen Bau durch seine zwei beweglichen Theater. Durch ihre Vereinigxing 
' atatand daa AnipUilMalndiiclM^ und Fadhtar, nadidaw dia Bfilmäi sn dan 
Saitan ^asogan waren, batraten die Arana (a. G«Mii. dar Bank. II. p. fla6.). 

Vier Jakra apitar banta dann Caeaar daa enia dgantUfllio Ampfai* 
theater, doch dies auch nur von Holz. Er erhöhta aber dia Pkacht der 
Spiele dadurch, dafs er den Bau mit einem Velaxiam von Seide fibexdecken 
liefs (Dio Gass. 43. p. a25.)< 

Jm. J. 7&4 errichtete dann das erste Amphitheater in Stein der Freund -« 
•dea August US, Statilina Taurna. Es.atand auf dem Martfeld, nnd du 
Volk war darflbar «o erfreot, dala ea dem Erbaner erlau^bte, jlkdidi einen 
dar Praatavan nach eigener Wabl nn ernennen (Önet. in Ang. e. §9. oH 
•Dio Gass. 51, 03.). 

Einen andern Dan dieser Art unternahm Caligula, den aber sein 
Nachfolger nicht fortsetzte (Snet. in Calig. c. 21.). Ein hölzernes, und 
wie es scheint, von gewaltigem Umfange, errichtete dann Nero auf dem 
Marsfeld in Jahresfrist (Suet. in Ner. c. is.). Tacitus (an. 13, 31.) ^ 
meilu bei dieser Gelegenheit, dab er ddi bei dem Xiobe michtiger Gnnd> 
baue nnd nngdieoerer Balken mebt auflialtan wolle. 

Das zweite Amphitheater in Stein zu Rom erbaute Tespaatan in 
der Mitte der Stadt, wo vorher der See im goldenen Hause des Nero war, 
«nd wo «ohon früher Augaatu« den Gedanken gehabt beben toll, einen 
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abnlichen Bau lu führen. Titus ireihte tt ein J. 8S3* (Sn«t. In Ytq^. 9, 
.9. üiTft. C7. of. Dio Catfc 66, &£. mid MartiaL 8pect< Spiifi «. «t 
Nach FuK Yielor. (Reg. HI.) entlueit aerBeu87<KN»8iisp]iti«-^]oee^« 
' Diese* Flavisohe Ainpliitheater, später unter 8em Namen Golo&seom 
bekannt, war das gröCiteL» was je die Welt sah, und seine Ruinen erlauben 
noch, f.ich einen anschaulichen Begriff von seinem mächtigen Umfange, sei- 
ner Höhe, und seiner ehemaligen Einrichtung zu machen. Auch nimmt 
man noch deutlich die Spur wahr, wo sich der Säulengang anschloüi, der 
von dem SsquiUsiselieB Palaste des Titus nadi derii AmpliiilMater lierab» 
lief, und «odtircli der Kaiser «A»enea Fobes in seinen Stand eintrat. 

^ 6» Die amphitliestralischen Spiele und Baue beschränkten sich 
«her nicht blofs auf die Hauptsudt. Schon früh verbreitete sich der Ge- 
schmack an denselben nicht nur in Italien , sondern auch in entferntem Ge- 
genden. Antiochus Epiphanes gab schon gladiatorische Spiele in Sy- 
rien gegen das Ende .des sechsten Jahrhunderts (Lir. 41, öo.). Später ei^ 
baoen selbst die jüdischen Könige, Herodes und Agrippa, die grolsen 
■•fanaant, AmpKicbisaler su Jerasalenit nnd gaben darin ThierkimpfB und 
Feehtevspide (Jos. Flav« Aniiq. aj» 11. und 19» 7.). In den Griechischen 
Stiidten scheinen solche Spide etwas später, aber such ziemlich allgemein, 
•trfe in Itslien, geworden zu seyn (Apul. Met. 10. p. fi47.)i Athen selbst 
hieron nicht ausgenomxnen (Philostr. vita Apoll. 4, p- 179-)« Doch fin- 
den sich in jenen Gegenden nur selten Spuren von Amphitheatern} theils 
mögen diese blofs aus Holz bestanden haboi, theils die Stadien dafl&r «iw 
geiiditet worden seyn,' wie wir es von Laodicee nnd Aphsoäisiaa bemerh- 
^ten. Den Rain eines Anphidieaters nadi RSmischer Art ssh Chan dl er 

dl. 65Ö vi Nysa. In Sicilien zeigen sich Ueherreste zu Syra* . 
CU8 und Catsnea. Aber die bedeutendsten Ruinen dieser Art kommen in • 
Italien und dem alten Gallien vor. Die kleinsten sieht man in Pompeji 
und Casinnm. Zu den grofsern gehörten die von Capua, Verona und Pola 
in Istrien. Von denen in Padua« Locca, TmasSi, Vteatnin, Sil Alba am 
fucinisdien 8e^ so wie endi snFrejos nnd Trier sind diel^ren geringer; 
dier SU den besterhdtenen ist das von Nismes xn zählen. 

tBk Hols scheinen die Amphitheater sehr häufig geführt worden in 
seyn. Hierzu gehörte das aufser den Mauern von Pbcentia, welches im 
Kriege zwisch/>n der Parthei des Otto und Vitellius abbrannte, und da- 
mals als das Umfassendite in Italien betrachxet nmde {Tacit« bist. Ii..ai.). 
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ttuCvageneiM GtSISm» mnlHM'wdi' dai' sa füAmmt kabea« AtUia.t 
imtL toada d«r EkdpdaiMmn» erbante es lular Tib«riu« trf fTrnmlmim 
Der Bau trar aber so sebtedit besorgt, da(s es während d«r Spiol«- ciMtOnl^ 

wobei nicht weniger als 50000 Zuschauer beschädigt wurden, woranMr 
soooo Todte sich befanden (Tacit. An. 4, 62. Suet. in Tib. c. 40.)- Man 
sieht hieran«, dafs die Spiele nicht hlofs, wie gewöhnlicht frei und öiEenV 
lieh, sondern auch gegen BmUiing gegeben, wutfiea. 'Tiberim war 
nig geneigt» die Bewobaer derHaaptetadt nutKraafctfpielen sv natcrhalteiw 
«nd daher diecer Ben in der Nike von Aom» um die Schanlqat gegen <f«ld 
cu befriedigen. Der UnternehnMT» pbwobl dea Yoirthcill aidMr» .vanMol» 
liaaigte die Festigkeit des Baues, um desto mebK sn gewinnen« 

So war die Schanlnst für gladutorische Spiele und! Tbierlcimpfe alt 

mahlig heran gewachsen, und damit die mächtigen Baue, woron man g^ 
gen das Ende der Republik — im Anfange des 7. Jahrhunderts — die er- 
sten Beispiele sah, indem die Fora und der Circus hiezn nicht mehr genügten. 

yiit wollen nun die Anlage und den Bau der Amphitheater näher 
in Betracht nehmen. 

§. 7. Das er^te, was bei dem Amphitheater auffallt, ist die elipti- 
selta Form, welche allgemein Torfcmnmt, Sonst scheinen die Alten dies« 
Form bei andern Baven absiebtlicli vannieden sn haben. Ob die entcn 
Baoa diaaar Art, der das Caesar, nnd der 4«t Statilins Tanrua schon 

die eliptische Form hatten, wissen wir nicht, aber dies ist um so wahr* 
scheinlicher, da die Märkte (Fnra), worauf man früher die gbdiatorischen 
Spiele zu geben pflegte, ein längliches Viereck bildeten, welche, wenn man 
sie zur Zeit der Spiele umher mit Sitzen für die Zuschauer einrichtete, an 
sich schon eine Art von oraler Form erhalten mufsten. 

Keiner der Neuem , so viel mir bewulät ist, hat die Ursache der 
WaU einer soldmn Form angegeben. Da et aber hei dea amplnthaatgali* 
sehen ^juelea aiaht anf das Horan, soadata nor anf das Sehen ankam; so 
sdiajnan fite dja Wahl der Elipse — aticb abgesehen ron den Bomisdian 
Fora , welche znr Zeit der Spiele schon eine solche Form haben mnf>ten — 
zwei öberwiegende Gründe vorzuliegen. Erstlich konnte bei gleichem Fli» 
cheninhalt die Elipse mehr Zuschauer enthalten, als der Zirkel, und zwei- 
tens erlaubte die längliche Form des Kampffeldes — dor Arena — den Thie- 
ran eine gestrechlara md manaigfaltigefa Bewegung, als die Zirkelfozm. 
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: Eiae ttideM Fnge ktt ^ üar Kamp^plate« wwnnf di« gpicb statt 
hotten, eingerichtet war? — Kanm tdidac dmelbe blob und fiber- 

nll, 'vrie das Stadium und der Circns , ans fest geebnetem Boden, mit Sand 
bestreut, be«tanden habe. Es läfst sich schon aus der Art der Spiele ver- 
mothen, dafs der gröfsere Amphitheater bau, besonders in Rom, eine künst- 
liche, baolichet Einrichtung der Axfna, daa ist: daaPIatses, worauf die Spiele 
vorgingen, gehabt haba« mfiaae. 

3 Es eraciheiiwii darmf Beige, Felaea, Bisnie vetA Geslriliiciie, die eidi 
bewegen (Mertial. Spect. Epig. ai.). Es entstehen darauf OeAiing^ and 
Sohlende, woraus die Thiere, 'wie aus Höhlen hervorkommen und Gebüsche 
hervorwachsen (Calpurn. Ecl. 7, 69 — 7fi,). E« erscheinen SchifFe auf der 
Arena, die eich durch einen Mechanismus zersetzen, und eine Unzahl vril- 
der Thiere entladen, worauf dann die SchiiTe sich wieder schliefsen (Die 
Cata. tfi. p. und 76. p. 860.). WalutcheiaUdi hob neh ein solches 
Scbiff daidi einHebeseng, und sank dam wieder bis snr Ebene des Kamp^ 
pUtMS* Man sah femer mit den Landthieren Amphibien kämpfen, wie 
die Bären mit den Robben, Nilpferd, Crocodil, wahrscheinlich bei nicht 
tiefer Ueberschwemmung der Arena (Calpurn, Ecl. 7, 65.). Eine Art von " 
Seegefecht im Amphitheater gab Domitian (Suer. in Dom. c. 40' 
Cassius (6a. p. 707.) versichert, dafs Nero zuweilen, wenn die Jagden 
nnd Klmpfe TUere vorbei waren, eogleidi die Aren itttter Waaser 
aetxen lieA, nm dMn Sedcampf sn gdien. Dann ward das Waaser wieder 
abgeUiaen, nm den Gladiatoren den Anftriit jaii gestatten. Endlich ward 
die Arena wieder in eine Seefläche verwandelt, um auf SchifFen oder Flö* 
fRcn ein grofses Gastmahl zn geben. — Wahrscheinlich benutzte Nero 
)n(7u FC'in liölzcrnes Amphitheater, das er, wie wir sagten, auf dem Mars« 
felde mit groisem Aufwände hatte erbauen lassen. 

Die WaisergefiMlite konnten aber anr anf aaln Icidifen Fahrcengen 
statt haben, nnd waknchdalidi hanptsiebHöh mit seltenen Amplnbien* 
Schon AngBiCus batM den Cirons Flaniüuai nnter Wasser seteea lassen, 
nm dem Volke das Schauspisl von '56 Grooodilen so gabaaf weldM alle 
getodtet wurden (Dio Cass 55. p. 555-)' 

Was aber die Nachrichten über einen baulichen Zustand der Arena 
nur ahnen liefsen, hat sich durch das Aufgraben der Arena im Colosseo in 
der neuesten Zeit anschaulich bes i itigt. Die dabin zugleich ausgegrabenen • 
Inschriften ^»reehen vom Wiedererben des FodisB's lud dar Arena, Da 

wir 



Digitized by Google 



Jku AmpkUhMgr mmt ^ NaumacAi«.' t€i 

wir aber diese Aufdeckang nicht 's^liti akMhi| $6 erlaübeii wir nnt keino 
aihemi Bttnerkungen flb* ^ MdMaUiAHiiibgr «ad 'OoMlnuidoaswtin 
a«t lo nnUrbaittai Arlna. Knr «» vi«! llCit ütk '€nAtm,'iaS§ Bm gansd 

WMoeTWeik' mit ^iiSkkn und Dielen , so wie bei den Theate» die Buhne^ 
9Sn %berdMk<en war, um dann auf einer solchen hölr.emen Arena dieÖpiela 
au geben. Die hoblenRaumo darunter dienten ohne Zweifel, die mancher- 
lei Maschinerien, wie die Umstände es erforderten, in Bewegung zu setzen. 

§. 8. Nach diesen vorläufigen Angaben über das Kampffeld kom- 
men wir zu dem Bau für die Zuichauer , der im Wesentlichen, von denen 
des Theater», Stadiom** und Cireiu nicht rendiledoi iit. Die Linge und 
Bf eice. der jUeai und die ' Grfifae de» Dorchnetseft von dem Aeaäe der 
Aren« bia zu dem an&ern Umfange ▼erhidtea noh nedi der Menge d«r 
Zuschauer, die darin Platz finden sollten, und naoh i<doiun Grfi&en vef^' 
bielt «ich auch die Höhe des Snfsern Umfanges. 

. . Da das flavische Amphitheater in Rom, jetzt Colosseo genannt, der 
groffte Bau dieser Ait war, und daher auch der kühnste und rerwickelt- 
ale; so mag es der Sache angemessen seyn, diesen Bau zum Muster zu neh- 
men, und von allen seinen Theilen eine genaue Beschreibung zu geben. 
Wer diecen ▼erwi«lcelten nnd groCien Ben kennen gpJecnfc bet, wird «ioli 
Iciehfc eine Yorätellnng von den kleinem Benen dieier Art meelMib 

AaS der Tat X3L fi§. §. Mfi wm den vier&oben. Gtandrifo de» Fla» 
viadien Ampbidieiten, nnd in Fig.'io; den DurdMohnitb Teigleioiit nan 

diese beiden Figuren zusammen; so wird nan unschwer dahin gelangen, 
sich einen lichten Begriff von dem Ganzen und den Theilen zu machen. 
DieTheile, welche am meisten zerfallen sind, haben wir nach den vorhan- 
denen Spnren wieder so hergestellt, dafs es sich nicht zweifeln lilst, der 
ehemalige Zustand sey «irkUeb eo gaweMB. . XKeie WleÄeiliMratelluDgen 
^treffen blonden 6«m nnlenten Tlieil, da».Foiiom, und dann die oberb 
4(en Thdie von den dntten Stoekwerice (ESg. to, 1) an bii dber die Mo- 
lenhalle K und jd*n Absat« iL — > Nur über den; Bau dar Arena, >nSe inrir 
Mbon . sagten , getrauen wir ttna nicht Sicheres anzugeben. 

Kach den Messunfien von Desi^odelz beträgt der Durchmesser der 
kleinen Achse der Arena 156'; der Durchmesser der gToDsen Achse »64'; 
der Diuchmesser des Baue» fflr die Sitse 155^ und die Gesammthöbe 

156 Fnfs. . ■ * ' ' • 

' um, o«iMhie>« ei 
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. Dar. B^vpfc^aguig« Flg. 9. 41 näeh «br Artvft i# satipfMa irlir ftira« 
va sa MjrBv.olmt dk htoiiifm gag^g» xwuahm Am grdlaaca imIlM0ngp 

(Im Fodinms sv recfaneo. 

Der GnjndriC» I. itellt den GrandpUn dar mit den vier Umgingen 
C, D, E, F (vergleiche biemit Fip. 10;). Zwifchen den Umgängen E und 
F sind die Treppenanlagen a, die nach daiQ Fodiom fähren; swischen den 
Umgängen D und E die Treppen b c Motk dem swdtm 8tockw«tk. Dm 
Sittlcn P beseiflineii di« Stell«, wo fiöh die Halle aiuchlols, die von dem ' 
eiqiiiliiuaelieii Palette daa Titna naeli d«n. Anphitlaeatcr berablief. 

Der F]an Ii. stellt die Aufsicht auf daa Podium G mit den Treppen 
d dar, und dann die Keile mit den Treppen e nnd / des ersten Maenia- 
num H, und ferner die erste Gürtung AT mit den Treppen g, dann die 
Treppenanlagen h und i, die theils nach dem zweiten Keilenban, theill 
nach dem dritten führen. Die Saalen ^ bezeichnen die obere oder zweite 
Sinlenatdlnng- der Halle P. — 

^er Plan IlT. lißt die Anfaicbt aof die Keile nnd Treppen dea swe> 
ten Maenianum L mit den Zugingen p'(Vomitoria), und sugleich diezwette 
Gürtung M sehen. Ferner gewahrt man die Treppenanlagen 7 als Fortset* 
zung nach dem dritten Stocke, und die von m, die weiter aufwärts führen. 

Der Plan IV. stellt die Ansicht des dritten Stockwerkes dar mit den 
Sitzen N nnd mit dea 'Ausgängen n dazu; dann daa Sinlengang O mit den 
Treppen I», «eldie-Baoh diair MnlenlMlle leitca. 

Da wir bieaiit die Haapttheile ia den vier ^raadplaaea tag^bea; 
ao liegt nnt ob» den Darchschnitt Fig. 10. damit za vergleicheat ao 
eiae desto ▼oUkommnere Ansicht des grofsen verwickelten Baues zu erhatten. 

§. 9. Der äufsere Umfang ist auf einem Unterbau von wenigen Stu- 
fen in vier Stockwerken errichtet. Das erste, zweite nnd dritte besteht in 
Adiadaa aniaerlioh mit Halbsäulen geziert, daa aatanle die Dorische, daa 
swfita die loaiscilie nad daa diitte.die Goriadiiadie Ordaoag zeigend. Daa 
IVta oboac« Stodcweik aber luk wader Arbadaa, aodiHaU»ialeB, aoodera 
aar Pilaster, auch diese in Corinthischer Bauart} nad swei Reihen Fenster 
äber einander geben Licht in das Innere. Die unterste Reihe s ist die 
kleinere und in dem Unterbau durchgebrochen, die obere Reihe t ist die 
gröfsere nnd corre^pondirt mit. dem Säulengange JC, — Dann ist über dem 
Gebalke dieses IVten PilasterstoelnfeflMa aaafa eia Üaliersatz, als Brustwehr 
dieaaadi Dabai ist inEwrlleli Cnraer xo be^baalite« dae Reilw aoa der 
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Maaer MaTk Tortreteoder Kragsteine s>, mit denen senkrechte LiÖciier in 
Ites ^bttilHif ttSliK ^WTtntmdffli « KraiizgvilBiM to ctnitapu ttdimi » dnccli 
weldi* staike BalkcAttAdke jr'eingdisseil sind, welclie iuf den iKngsteiBen 
• anlMilMn. Di«M Balkeln, trdkhe nm den ganzen Ben flbeftagtn, dien- 
ten dasn, am daran diä'Tane, weldie da« felarium zu tragen hatten, dav» 
an zu heFestigen und zu spannen. Der olterste Abfatz diente für die6ee> 
leute> welche mit der Spannung des Velarium'fi beauftragt varcn. 

Die Höhe im Aeufsern betracblet, l<omnien wir nun r.um Durch- 
schnitt nach der ganzen Breite, von der äuffern Treppe Z bis zu dem In- 
Bern, der Arena A — die vi«« freien Umgänge, von nnglMdier Hohe und 
Breite* aind mit C, D, E, F bezeichnet. Die inbem swei Umginge tiaben 
rolle Beleu^tnng; aber die tiefer liegenden JE and P empbagen Ton an» 
fsen her nur spärliches Licht, und bIo(& durch Intervallen* Daher die im 
Umfange sich wiederholenden senkrechten LichtöfFnungen o im Podium, 
und p in der ersten Gürtung; welche LichtölTnangen obwärta mit einem 
Ge&itter von INIetall überfleckl waren. 

Das Podium, oder die senkrechte Mauer B, die sich um die Arena 
edbob, und worauf die ersten Sitae der Zuichaner kamen, konnte, ao wie 
imCiicaaf nidit andere als von betrSehtUoherHolie-aeyB, nnd hier imAm» 
phitbeater nm so mehr, da kein Kanal — > Enripna — wie. in dem Cireiia 
des Caesar, statt lind. Eine solche Höhe war nöthig, um «ich gegen die 
ff'ilden Thiere zu sichern. Wir erfahren zwar über die Einrichtung des 
Podiums wenig Sicheres. Indessen führen wir dasjenige, was wir in einem 
spätem Autor (Calpurn. Eclog. 7, 48 — 56.) hievon lesen, um so lieber an, 
da es sich kaum zweifeln lafst, dals die Worte des Dichters eben unser 
fläviadMa Anq^bitheater betreffen*), ffier wird gesagt, dala die Mancr sn* 
nicbst der Arena» daa 111» daa Fodinm ron Marmor war, nnd nm die wil» 
den Thiere abzuhalten, der Theil der Arena an dem Podium hin die Ein- 
tichtvag hatte, dala die mit Elfenbein baxogeaea Walaen di« wildes 

*) Nadi der Stell;: vMimiu in «oelnm Irabfbu* «p«clacuU teitis •ärgere, larpeimn prope despcct«^ 
IM oylnea (r. ai.) Inbcn di« AMt ig i r ftflubti id* dj« Wjtm «nf «i« «ni Heb «rrichtetct 
Amphiibnicr gehen mfible, obwohl iutm na Acr naraamaa Mamr in INidinM dk Rede itt 
Jeoe Trabes, velche hiiumrlao reichten, und von drrro Ilolif man Arn vom Colisieo nicht la 

■ im abliegeadcB (pi«pi) Gipfrt Cipitob «bericfaeii konnte, ««mb 4ie BaMied, wcldie Wfr 
•b Tr«|cr Am ▼«briwV. tai ItodhscUiU Fi» hk «U y Ii irfrliiiliii. Dü* Wwlst m»k Im- 
bibu« : koeaM «UcId ad 4m. AiAidlai, «ad ?«ihMw J<Mr Bdlcn adl Tiimb «01« sirli 

gtbeii. • 
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dto Jtijlmw tioadrtBm ^lud <o dUeMlben zuruckgeworfon worden ; ffnMor 9ßh 
goldene Netze an. gnldtMira Ziluw^, von .GvoA» «nitr -gflnflMiImp» aaci^ 

der Arena herabhingen. , 
Solcher Netze, welche das Podium gegen die wilden Thiere schütz- 
ten, gedenkt auch Flinias(^7, ii> S. s.) und zwar daCsNexo diese Netze, 
«m leiBe FMcbt so zeigea, :daimib «UrBmistaui kntij>fen, wd «Qch di»* 
WaffflB, tdUMt di« TodtttilMliro, nad iam ganse Anic^stuig fiOr einen Tag 
mit davi^}»en Steinen aaszieren Uejb. 

Tene vorstehenden goldenen Zähne in der Form einer Pflugscharre 
waren ohne Zweifel an dem obem Rande des Podium an dem G&Iiinder hin 
angebracht, und dienten gleichfalls als Schutzwehr« Die Netze müssen 
lose und abstehend ron der senkrechten Wand des Podium herabgehangen 
iwbeii, nm jinrdi ihr Medigfiliea die Tiden bei dem Anfiille gleidifidlt so 
tiuaehen. ' 

Nach einer Stelle des Vopitene (in Gaiino Ct 19.) sdieiiit mui hi 
der Wand des Fodiam auch Drehihüren, sogenannte Drillen, angebracht 
zu haben, durch welche der Jäger entweichend den ihn verfolgenden wil- 
den Bären täuschte. Ein solcher Jäger oder Ankämpfer gegen den Bären 
hiefs Tichobates, gleichsam der Mauerdurchlänfcr. ' ' 

Oes iPlodinm B nahmen die Totnehmsten, die SenatotMi, auf bew^- 
lidien Stählen ein mid damnf hatte auch der Kaller' aelbat aeinea Stand. 
Nero pflegte anfänglich anf dem offnen Podium den Spielen zosnaehea, 
vnd ent ^fiter liefs er seinen Standort in Gestalt einer Laube oder eines 
Zimmers — Cubiculum — überdecken (Suet. in Ner. c. ic). Die Breite 
des Podiums war so, dafs zwei und drei Reihen Stühle hinter einander 
stehen mochten, nnd dahinter war der Gang mit den Treppen b, welche 
fftr den Aa%ang xn deä K^en G dienten, wo die Bitler ^e vienehki efw 
•ten Sitnatofen «nnahmen. Die Sitae auf diesem entoi Stockwerke oder 
Maenianum waren von Marmor, lo.wie andi die anF dem »weiten Mae> 
nianum H (Marini Frat Arval. inscript XXIII. P. L CXXX.). 

Nach dem Maeniannm G kommt die erste Giirtung mit dem Anf- 
ginge / nach dem zweiten Maenianum H, worauf die Sitze für den drit- 
ten Stand — populu« —> bestimmt waren, und dann die zweite Güriung jS. — 
Bier «rhabt M «iM hohe BCaner f; nnd daiAher amd di« mit hfiizemen 
Bohlen nterlegten Sitae daa dtitten oder obimten Maanianom /, wo hanpt- 
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MSUti- Am ^BttuSj^-yt/k -«'di» Pdlati — • dma foboB AuguttniC. 
ikie olMMiB tob di^a «adom ToOie gttnaatm SStam tandn, mo tSiam 
pflegte« Die Fallati waren zu arm am seibat Sitzkiaaen mitzvmehmeD, und 
daher tUe mit hölzernen Bohlen belegten Stufen, damit sie nicht auf dem 
Ifiiltaa Stein zu sitzen hatten (vergl. vorgenannte Inschrift bei Marini). 

Darüber kam der Säulengang K, der hauptsachlich den Frauen an- 
gewieaen war^ und dieselben auf beweglichen Stühlen aa£sen. — > Nach 
Calpnraina (Edog. 7, sG.) hatts ab«, «neb «in Tbeil der Fnllati In dem 
bedec&tiB SioUngüig den Sdiphts« nad« wia der THahmt aidi «ludniclit, 
zwischen den Stühlen der FniMB (inter femineas Cathedfaa)» Dies läfst sich 
aber nicht so denken, als wenn das schmutzige Volk untermischt mit den 
Frauen gewesen wäre, condern nur, dafs gewisse Einschnitte des ober.-ten 
Säulenganges den Fullati für ihre Sitze ganz überlassen waren. Diese von 
den Frauen abgaBonderten Einschnitte befanden sich ohne Zweifel an den 
aatgegengesetstiB Thailen das Tom Mittelpuakta dar Arana aatfantettaB 
Ovalt. Dean an dar aanaa arha l t a n a a Bilfta daa Celouaam aialiK naa aoeli 
dia Spuren von zwei Treppen, (wovon wir dia Stelle dar ataea in dem 
Groadplan IV. mit einem Sternchen bezeichneten, und im Dorchschnitt mit 
m andeuteten) v. eiche für den Trufs von Seeleuten zum Aufgang über den 
Säulecgang L und weiter Ms auf den Umgang Ii bestimmt waren. Diese 
Seeleute halten die Taue zu spannen,. und das Velarium auszubreiten. An 
daa baaagtaa baadanp noch aiclitharan, Treppen moblaa swai andara an dar 
fetst fishlaadan 8)nta anttprechcn, so dab daran viar wana» Diaaar Trol« 
ron Seeleuten konnte wohl da, wo die FuUati ihre Sitze hattan» auf* nnd 
abgahen , nicht aber an den Stellen , wo die Stühle für die Frauen standen. 
Hiernach waren die Räume für das gemeinere Volk nicht nnbedaotand, be» 
•onders wenn man das dritte Maenianum / noch hinzu nimmt. 

Nachdem wir nun so bis zum Gipfel des ßaues für die verschiede 
aaa Olaaiaa dar Zusc^oar gafconnaa «and« ao vacanlaftt oni dlatdbaEcIoga 
(7> 47*) da» Calpnriüna noch an dn paar Bamarkangan fibar dia Ana- 
siaraag» Br «agt nämlich v. 47.: „si^! at stiahlan in. dia Watia dar GfiiK 
ulk Balten» — durch die Edelsteine, und die Halle durch ihre Vergok 
dung." — Das letztere, nämlich das Vergolden der Säulen nnd des GebaU 
kes der Halle Legreift sich leicht; aber welcher Theil ist hier unter dem 
Gürtel begriffen, und was hat man unter den Edelsteinen zu verste» 
Ilia?-— Sali man hiar dia.Aoaaierung der senkrechten Wand dar ancaa 
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Gürtnng PlrMOiBOtio ~ / rentdmf Abar mIcIm fctt sn wenig Höhe, 
uad ▼Msteokt «idi »ngleidi- binter dflnZoiclinieni, m 9ab an «otclMrflt«]!* 
^Sn gUmendtr Eflbltt wnig detdcbar Mrb 

E<; läfst sich also unter Gürtel — Balten» — nnr an jene höhere 
«enkrechte Mauer denken, die wir durch q bezeichnet haben. Diese macht 
■v\iikli"h einen ansehnlichen Gürtel, und ihre Auszierung mit Edelsteinen 
muf&te von der glänzendsten Wirkung für das Auge sejrn. Aber was soll 
man uvtc« Bddatainea ^mtdrai? vidI«cht>«iBe B«ietzuDg von Bern- 
«Min« M wie dudem die Netee vor dem 7odlitiB mit loldMn Steinen ge- 
knflpit «aren? Tidletdit! — .eher e« liefse iidi (hier nit mehr Wehr» 
acheinlichkeit an Tafeln von Glasmosaik denken, wo die Glmrtefil vom 
verschiedenen glanzenden Farben die Stelle der Edelsteine vertraten. — 
Docli genug von dm mannigfachen Ausz.iernngen, mit denen die Geber der 
Spiele den Eilekt des Ganzen zu erhöhen, und das Auge der Zuschaner xu 
bestechen inditeB. 

Aber tramm jMe bobe aenbiec^te Mauer q, der bterGflrtel genannt 
^it^'i — Dies geadbab einzig nm den Angenpnnkt nu erhöhen » damit die 
Zuschnuer au! dem dritten BSaenlanom l die Torgjinge anf der Arena wie» 
■der flberfehen konnten. 

^^i^ kommen nun auf die Aodeutang der Treppenanlagen nach den 
verschiedenen Höhen im Innern. 

- Die Treppen a leiten na^ dam Pedium ud dnrdi die Treppen b 
anf das erste JMIaenianiim O, ■ " • 

Die Treppen ec^ führen in einer Wendung anf das innere iweito Stodc* 
iprerk und im Vorgange durch die Treppen e nach der ersten GArtung und 
den Treppen f hoher nach dem zweiten Maeninnnm Tl. 

Die Treppen d leiten ohne ^Vfn(iung auch auf das zweite innere 
Stockwerk, wo dann die Treppe g diejenigen fortleitet, welche durch den 

Aufgang a (vomitmrium) das sweite Maenianum H entaigaB. • • • 

Dann Jciiet rem »weiten innem Stoobweifc die T^reppe h m einen . 
SKwisehangang» wo eine Tireppe i Ua naeb dem drittaa inneni Blodtweilie 
^brt mit dem Au'gang nuf die Görtnng ß. ' 

Die Trejipen A leiten nun in einer "Wendung nach dem niedern Ge- 
WÖlbegang /, wo der Aufgang y auf die Sitze des dritten Maenianum / führt. 

Die Treppe l leitet nun in zwei Wendungen nach der Säulenhalle 
£ and an derlÜniarvend leitet die Treppe Jn höher auf wir ts über die 



Digitized by Google 



Das Anrphithealer und die Naumoßhü^ \&J 

flache Deehaag de« 8iiilengang9s £« wo fli» Trepp« n ndi fortMtst.bii auf 
■den AlMtts M, die Seeleale ihr Gesdiift nut der Spemmig derTtue 
nnd mit dem darüber aafanhceiteBdeii Velarium hatten. Wir heben aeboki 
bemerkt , dafs die Treppen m aar ea vier. Stellen angebracht waren. 

So viel wird hinreichen, um auch clen ganzen innern Bau mit den 
mancherlei Treppenanlagen hinreichend deutlich zu machen, und unsere Re« 
ttauration in den jetzt zerfalleoen Theilen des Colosseum zu rechtfertigen. 

^ ao. Der gan^e Bea mbte enf «nem Untenits von wenigen Stil- 
finii die am die iolaere Oral nnher liefen. Jede der naleni ilrhadea bil* 
dete einen Zugang und über dem Schlnfasteine )edea dieMT B<»gen ist eine . 
Kammer eingehauen, um für jeden der Zuschauer den Zugang zu bestim» 
men. Ohne eine Jolche Nummer ist einzig die Arkade, wo sich der Säu- 
lengang, der vom Palaste desTitus herablief, an das Amphitheater acschlors. 

• Trieb Unwetter die Zuschauer von ihren Sitzen} so fanden äie hin- 
reichendea ScJiats.in d«i ianern gcoÜMii' Umgingen. Dann honnte bei der 
grolaen Aasehl der Zuginge and derTreppea, vneraeiitet der ^fäea Volks» 
menge-, nacht leicht Unordaung aad Gedifaige, weder bei dem Eia« aoch 
deiB Ausgang entstehen. 

Von den Sitzen, mit denen ehedem die Wölbungen belegt waren, 
findet sich keine Spur mehr. Wir wissen aber au5 der Inschrift XXIII. bei 
Marini (Frat. Arval. I. CXXX.), dafs das erste und zweite Maenianum mit 
Sitaen voa Bfarmor reraelien war, des dritte Mienieanm eher nnr Sitce 
Toa Hob bette, nnd diese in elf Reihen bestände«. Diea oad die Nach- 
richt bei Dio Catains (78- p>899«)i welche besagt, dela des Amphithee* 
ter unter Macrinus durch einen Blitzstrahl in seinen obersten Theilen 
ganz umher abbrannte (was dann Heliogabalus und Alexander Seve» 
ms (Lamprid. in Heliog. c. 17. und in Alex. Sev. c. 24.) wieder herstellten, 
bet die Vermuihung erregt, dal« das dritte Stocicwerk, und die Süu- 
lenbelle darüber paa mv$ Holt beslaadea habe. - 4Heia dies Mlat aich eas 
dm dcaili^bea Sporea der noch rorhaadeneaWpIbungea aadTlreppen afeht 
annebmen. Atich Uadert niebts die Slulea der Halle in flteia errichlct sa 
denken; wohl aber war ihre Ueberdecknng von' Holz, wie noch die Spuren 
der Balken lagen deallich zeigen. So mögen auch die Sitz^lufen des drit- 
ten Maenianum, obwohl von Stein, durchgehends mit Bohlen belegt seyo, 
da jene Sitze für das gemeinere Volk — die Pullaii — beMimmt v«aren, 
wekb« varenadgead tliiHiMa miUahringen, wenig»tens nicht aaf dem 
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Itflien Steine sitzen sollten« Ein Brand bei einem so umfassenden Baa 
konnte, inteseo aidit nnlMiSfliiteiiA teyn, wafl du TdrSr^acn des Holn- 
werkes svgleidi «udi du Sldswerk angrifff md di« flinleii caldnirte. 

Iii Rfldniclit des ersten und zweiten Maenianum's läf^t sich dieselbe' 
Anordnung, die verschiedenen Classen der Zuschauer hetrefTend, annehmen, 
wie f\c im Theater und Circns gewöhnlich war (cf. Calpurn. Ecl. 7, ag.). 
Auch lernen wir aus der angezeigten Inschrift XXIIL unter denen der Fra- 
tres Arvaics bei Merini noch einiges Nähere aber die Yertfaeilung der 
SitzpUtM im FliiTiidieB Ampkitheeter> Der Fretra Arvtlee waren nur 
twdlft und Bwer ras den emen^tindeB« denen olnekin da» Hecht auf den 
Podium zu sitzen zukam. Dessen ungeaditet wird denaelben eine bedeu- 
tende Anzahl von Sitzen nicht nur aaf dem ersten und zweiten Maenianum, 
sondern auch auf dem dritten angewiesen. Dies läf^t sich, scheint es, nur 
fio verstehen, dafs an das Collegium der Fratres Arvales eine bestiinmie 
>n7.abl Billette (tesserae) auf so viele bestimmte Sitzplätze der verschie. 
denen Mi«^na zugetheilt wnxden, wdflhe aie daiin an andere nadi Be- 
lieben vertlieüen konnten; dooh dine Zwnfel 10 1 dals der Empfibiger de» 
Billets zu der ClasM gehören mu&te, welche naeh ihrem Stande zu solchen 
Siizen berechtigt war. Keiner aber z. B. aus dem Volke eiiiBSllet für die 
den Biitern zupetheilten Stufen annehmen durfte u. s. w. — 

Ferner sehen wir aus der Inschrift, dafs auf den verschiedenen Mae* 
Diana nicht nur die Keile, sondern auch die einzelnen Stufen, und zwar 
alle& genau nach Fafii, 'Zoll'ond Linien, beatlmmt waren • und solche nofc 
von den Berechtigten etngenonriaen werden koräten: 

Hatte aber Titna bei der Eröffnung seines neuen Amphitheaters so 
genau für die Fratres Arvales geaorgt; so lifst sich kaum denken, dafs nicht 
üucli andere CoUegia, besondere die priesterlichen, nicht ahnliche Vorrechte 
genossen haben sollten. 

Noch wollen wir bemerken: dafsAugustns schon den Kif ^letiten 
abgeaonderte Sitze anwim, niid -dieselbe Gnnst aueSi auf die Bewdfaten an« 
dem Volke ansdehnte. Ferner hatte - er den Jdnglingeii ans den edeln Ge- 
schlechtern einen eigenen Keil, und ihren Ersiehein den sonSdisC Ueg^ 
den eingeräumt. 

Auch durfte nach der Verordnung desselben Kaisers keiner aiw derti 
gcmc-inern Volk — wegen ihrer schlechtem Kleidung Fullati genannt ~ 
auf dem mitilem Maenianum sitzen, Und die Ftanen nnr, nos der hSdisten 

Stelle» 
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Das AmphilihMtfT und die NaumachU, 't% 

8iiUe« nimlidi «nt der fli i il a nlMJb»- daa Bpielcn snMiita (flaet. In Aogi 
«» 44.)« 

Man ersieht also hieraus , dnfs unter den Kaisern bei der Yertheiln^ 
der Sitzplätze bei den öflentlichen Spielen immer 'eine gewisse Ordnung 
herrschte, wenn gleich nach der Verschiedenheit der ZiCitan AbindemugaB 
und Mifsbräuche statt gefunden haben mögen. 

$.11. In Rücksicht der Ueberdeckong mit dem Yelaritun haben 
ivir MiMm angegebeiip in« die Mutm .xnigi um dca-obenien TbmSL des 
BeoM eingdttMa md AMtgescelk waidea, ob di* Tanc^ aaf «ddie dieTA> 
eher ausgebreitet wurden, gehörig M belitetigen und stramm sn sialien* ^ 
IieicKlt begreift man, dafs bei einer so grofsen Ausdehnung des Raumes die 
Arbeit dabei nicht ohne Schwierigkeit war. Wir halten uns aber hieb« 
nicht auf, da die Sache mehr zur Mechanik als Baukunst gehört. Nur 
wollen wir nicht unbemerkt lassen, daCs das Velannm sich wohl nur über 
die lUnaa» wo jKeZueohaaer «aiaeB, anadeluitet niftkt aber dber dieAvent» 
oder das XMBpOald, deMen atirkere BrheUiing ■ein- deniliclMni Sehen der 
^ftle viel beitcegn milste. 

FrfllMr wann die Velaria nicht nur bei den Theatern gebriuchlich, 
sondern man bezog damit auch das Forum, wo die gladiatorischen Spiel« 
früher gegeben wurden. Bei dem erjtcn nmpbiibeairalischen Bau, den Ju- 
lius Caesar führte, sollte man auch die Bequemlichkeit des Yelarium^a 
mdift vemiicien« und mn die Ftedtt deaieRien melir benronndialMB, bo> 
diente Caesar ddi dasn der SeidenitoSe, wddw donak ' in Rom flbdi na 
den höbera Loxasardkeln geliöften (Dio Caaa. 4s« P* n><^)» 

Nero trieb diesen Pomp mit dem Telarium, das er über das Thea« 
ter ziehen llefs, noch weiter. Dasselbe war von Purpurfarbe und mit gol- 
denen Sternen besäet, in deren Mitte das BildniCs des Kaisers gestickt war, 
wie er das Viergespann des Sonnenwagens leitet (Dio Gass. 65, p. 718.). 

Man liat ndi aber daa Tdarium nxdit als ein Ganses, aondem ab 
ein ans mdireraa StrdfiBn Bestaliandes sn denken, wdeÜe sieh andb «inaein 
nniddniehen. Ueison, so dala die Znaelianer, die ea traf, ans dem Sdiatten 
in die Sonne zu sitzen kamen, welchen Scherz sich Caligula zuweilen 
erlaubt haben soll (Suet. in Gal. c. a6. cE Mart. Epig. 10, sg.). Die Strei- 
fen hatten nicht immer dieselbe Farbe, sondern einige waren roth, andere 
gelb U.B.W. gefärbt. Sehr schön beschreibt Lucretius (4, 70.) die Wir- 
Itong eines solchen Farbenspiel« auf die damnter sitrenden Zmaiuraer, W.* 
atn.oAMa. ^ ■ 

t 
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170 ly.. AifsckniU. 

.mwt<Hi mmu dar Wind du'lTeln&nB Iddife' bewegte, «ind glddutai Flii» 
dwa mtclite. Trat aber der Wind sa lUrk ein; to nmlste die Uebevdee» 
.IcMB.lMeaMeeä mdaii, mA die Znaciiaiur lieii aut efaiemHak gageii die 
.Unnrtft •trhüliWi 

Die Nn um achte. 

$. la. Die böchste Steigerung der Schaugefechte, welche die Alten 
.Inintf en , tvar die.aattmaolMrtliifte» 

Ylis bafaan tm den Miar.Baigaibradhtett oaeben, dab man nundi* 
mA anali die Arena dea Amphitheaten «und dee Cireiia nnler Wasaer aetste; 

dafs aber hierauf nur kleiBete Fahrzeuge vorkamen , und die Gefechte mehr 
ait seltenen Amphibien waren. Gröfsere Gefechte, welche das Bild von 
Seascblachten vorstellten, geschahen in der Naumachie. ' 

Dieser Bau war der Hauptform nach von dem Amphitheater nicht 
verschieden. . Nor nar der ausgegrabane See, worauf die Flotten gegen 
. einaiider apfbaten, too «nglaioh grdibem Umlknge, ab die Arena dea An^ 
phitheatcia, BcaclireiBinigen luevoo aiad indenen nieht anf itna galn^B&ea. 
Nur die ancyranisohe iMchrift meldet: dafil das ausgegrabene Erdreidh nir 
Naumachie des Augustus in der Länge 1300, und in der Breite ifioo Fufs 
betrug. Natürlich sind diese Maafse von den beiden Achsen der Elipse des 
mit Wasser gefüllten Kampffeldes zu verstehen (Taf. XX. Fig. 11.). Für die 
Sitze der Zuschauer hd)en wir rings umher eine Breite von 100 Fafs ange- 
nonunen» wo^ wie in dem groÜMa Cbeoa, eineCnuM von ZusdMoemnats 
finden konnten. 

Julias Caesar, der das erste Amphitheater, das erste Stadium in 
Born, und dann den grofsen Circus in einem, früher nie geseli?nen Umbng 
erbaute, führte aitch die erste Naumachie ein, wo die Tyrische nnd Ae- 
gyptische Flotten, aus Biremen, Triremcn und Quadriremen bestehend, ge- 
gen einander fochten. Er lieüs zu diesem Zweck in der kleinen Codeta das 
Xidreioil aoagraben, nnd die Stdle gleidi einem See mit Waaaer füllen 
(Snot. in Gaea. a89*)* Naeb Appianua (de bJ Ci e, &oä,)-ireien von 
basden Seiten 4^00 Ruderer und aeoo KämpGnade. Dio Ceaaina (45. p. 
as5.) setzt die Stelle der Naumachie auf das Mamfeld. Allein nach Fe> 
stus (v. Codeta) war die kleine Codeta nicht auf diesem Felde, sondern 
an dem jenseitigen (rechten) Ufer der Tiber. Auch P. Victor (reg. XIV.) 
setzt den Campus Codetanus nnd die Naumachie jenseits der Tiber j und an 
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Das JmphUkcaUr und die Naumaehie, vjv 

toldicr Stdl« mflsMii toch die Gilten gelegen itaben, die Ceetar in dem 
Tastemente dem YoUw Tenuchtttb Suetoniut (in Caet. e. 6S0 beadmmr 
mrur die Liefe «irieher diaa Tibcrim;- aialielier »ber Hotetin« (6 et.' 9, 
18«) Jenseita der TSber. Femar lagen nach einer andern Stelle dee5net<N 

nins (in Tib. c. 7a.) die Gärten und die Naumachie beisammeBt bww 
wenn man vom Meere auf dem Flusse nach der Stadt schiffte, an rtnOT 
Stelle unter der Stadt. Vergleich! man diese Nachrichten; so kann man 
aidit waihl awetfebi: der Godeteniache Grund, yto die Naumachie und die 
Girten Ca et er*« iraren/,babe imiir«it der |et»gen Eipa grande und der 
. Poru Foneie gekfen. Nedi Dio Geseins (45. p.879.) wnd «Unki näeb- 
dm Tode Caevexli am 1.711 die Ntama«]de wieder veftehattec 

Das zweite Seegefecht, etwa 40 Jahre apiter, gab Augostaa nach 
Etnaebius im J. 753i wabrccheinlich zur Weihe de» Fmditfeempels vxm 

Mars Ultor. Nach der ancyranischen Inschrift liefs er hiezu die Naoma* 
chie jenseits der Tiber bei der Waldung der Kaiser (nemns Caesamm) aus* 
graben, und liiemit stimmen auch Suetonius (in Aug. c. 43.) und Taci- 
tns (an. la, 56.). Von^den Flotten hiefs die eine die Athenische und die 
andere die Ferdtche. Unter den Schiffen waren go mit erzenen Schnäbeln 
▼enehene lUremen und Quadriremen nebaft einer gröfaem Anzahl kldnob 
rer Schiffe. Die Kämpfenden 'baliefaB sich ohne diiaRttdenir an die soooo^ 
So die ganannta laachnfL 

Noch sicherer* ieHinmt die OertliohlMit Fjrontia (da- aqnaed. |. 

p. ft25- tind 238 ), wo er von der Leitung der aqoa Alseau'na spricht. Au- 
gustus führte dies Wasser aus dem Alseatinischen See — jetzt Lago di 
Bracciano — hauptsächlich um seine neu gebaute Naumachie mit Wasser 
Stt veraebeA. Diese Leitung war aber in dem jenseiligen Theil der Tiber, 
und kam von der. Hfiha dea Janicolos, ynn diai iMMige Aqua Faola, herab. 
Der LuatwaU, den Anguatua aelhet «m die Naomaehia umher plhuntc^ 
und den splter Nero mit Lust- und Wirthahänsam TeradieB lieft (Tacit; 
an. 14, 15.), konnte daher leicht dieAiilage reiolier oad pnehtvoUorSpnogp 
brnnnen erhalten, worauf auch Frontin anspielte 

Es läfst sich also nicht awaifoln, dafe di« Namnadd^ j^AngiW 
stus die frühere Stelle der Caesarischen einnahm, mit den UnRnehlede» 
dafs die Augusteische die des Julius Caesar viel an Umfang fihertroC 
' Cpn haben muMe. Zugvieh gab Augustus auch den Gärten de* Caesar 
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^ibM.btlitra Anlage das«]i Pflanzoog eimr äenen waldigen Partie und daroh 
I ^ B g ^ wr ua ii a w , Daher wunte nan den Ort «idht lerner die Girten de* 
G^eaaTi aoudern den Lasthain der Caesarea — Netnus filiUrnm —3 
l|p|cili«L Worte die aaefpaiiiaehe I&Mslirilc aelbst gebrauoht. 

Ob die alebttfolgeiiden Kaiser die Aagnateisebe Nantnaeihie snSea» 

gefecbtea benntzten, ist nicht bekannt;. Nero scheint nur kleinere Schau* 
spiele dieser Art, nnd diese, wie wir «agteiif ia adaem hölzernen AmphiF 
theater gegeben zu haben. 

Dagegen versichert Suetonius (in Tit. 7.), dafs Titus ein Seege- 
fecht gab, und zwar in der alten Naumachie, welche keine andere als die 
Augusteische seyn kann. Der Geschichtschreiber setzt bei: dafs er eben 
allda auch gladiatori^che äpiele aufführen liefs, imd Jagden von fünf tau- 
aeiid veradiiedeBeB Thierarten an einem Tage; welchea nm ao nidir be« 
framdcii nu^» de aain An^tfaeater danula aehoa eiageTeiht gewesen sn 
aeja eoheint» Auch zeigt diese Nechrioht, dafs man das Waaaer d«r Nan» 
nacbie ganz ablaufen 'lassen konnte, nm die Spiele der Gladiatoren uaA 
dann die Jagden so vieler Thiere darin zu geben. Denn dals man hieaa 
den ganzen Wasserspiegel mit einer Art Flofs belegt babei um letztere Ar^ 
ten Spiele zu geben , ist nicht wahrscheinlich. 

Warum Suetonius die Augusteische Naumachie die alte nennt, 
scheint sich auf die neue de« Domitian zu beziehen, welche dieser Kai> 
aer bald hernach erbaute. 

Der See ward hiezn an der • Tiber ausgegraben und umbaut. Es 
w«rd des Steinmaterials dabei so viel gebraucht, dals Trajan, der dea 
Ben wieder aiedend&ea liefä» dereat die beiden langpa Settea des grolaaa 
CSvnMf wdehe daroh Feuer lent&rt worden waren, anf daa pnchtfoUiM^ 
and in ehier noch giöJaeren Antdehwnng^ als zuvor, wieder enidtea lai- 
•CB homitft (Saet* in DoniK. a 4, and g. ef. Plan. Paneg. 51.)» 

AngeHtdieialicii wir dem Domitiaa die alte AngaatelaQhe Nan» 

madiie in geringfügig, nnd daher baute er eine neue in viel gröCseitt 
ümfiing^ Darauf spielt auch Martialis (Spect. Epig. as ) an, indem er 
fragt: „Äi wie vielten Theil wohl die Naumachie des Augustns von der 
neuen des Domitian machen möchte?" tmd vergleicht das Seegefecht dar. 
anf mit dem, welches Clandiaa aaf dem Auiniadien See bei Gelegenheia 
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der AblassQDg deaaelben gab, welches das grö£ste Schaugefecht wart von 
welchem die QtuAM An Moldong ;thnt (Dio Ciits, 60, 33. cf. Tacit. «b» 
IS» 50» et Snet. In dtod. c ak)» NMh dem tagBÜBhctea Epi^nmm dn 
M«vki*ll» MlitlBt dalk vw den Anftng. dn BmpM im «i» lOidani» 
Schauspiel auf dem Wasserspi^el der Naomachte gegeben ward» "^i*^^^ 
CIA 8MCriimq^ wobei alle Seegotthdten im böduteD Pomp anCMgpk 

litt RQcksicht der Oertlichkelt der Nanmachie Domitiea*a Ulkt sich 
kamn zweifeln, dafs sie auf dem Grande der alten — Augusteischen — 
erbaut war. Statins ( Sylv. IV. 4- ) setzt sie ausdrücklich an das rechte 
oder an das Hetruriache Ufer (Lydia ripa) der Tiber bei den suburbani* 
•eben Gärten. 

Hiernach bleibt der Ort für alle Naumachien in Rom immer der- 
Mlbok Augustas erweiterte die frühere des Julias Caesar, und Do« 
mitUn die AngnsteiadM* TTajan eber nentfirte die Domitianisohe^ 
ud so Mbebt ei, dals die numuheriieben Spiele unter den lolgenden . 
XiiMtm ni^ wieder voibainen, en&er etwa Uelneo in d e « An dnt h e iü ; 
iwd von letzterer Art mögen die naumacharischen Spiele geweien tejn« 
trelobe dec&aaier Anrelian nooh gab (Her. Vopiao» anAnnUem 
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V/ Abschnitt* ^: ' ■ ' 

Gebäude für öfTendiche Yerhandluiigen^ undFrivatverkehr. 



< . §. I. JLrer Betrieb der oiFentlich'eii Getchift» erforderte mancherlei 
BiuUlageo» welche» olyipolil jft 3HnvIia|kfetluig ▼nMhi«4n»f dMib tHÜiB for 

hm-Gegaui. attoh hwiaanram Jageni. Der natürUjMw^ang erheücht alMf .' 
d«fir wir solche GebSude euch xnttmn&fi \ it mm \ }Mm» >- J0 t ^' mA adU» JMfc* 
nifc «imnder verbunden aurfuhren. 

tJater diesen Gebäuden begreifen wir das Forum, die Curia und das 
Frytaneam, die Coinitia und die 5epta, das Scbatziiauä und das Censuramt, 
«Uo Gerichriliflfe ^ikr 61» BMilikan, di» G^Ongaki»', xnÜ ^ EiariditoBg 
äu VhnnAA Bianit iwUiideD wir itiiglaich tSs Abü. WnwMwtkäu und 
dm JQandel die Elnsachuu^ der Börsen, der Waarenlager, der Verlunifibii» 
den nnd der Weduelbiiik«) dann ii nt jewdttg di« Anlage AuSpdmBaiA»& 
oder der Macella. 

Ueber die meisten der genannten Anlagen haben wir freilich nur 
dürftige Nachrichten« und die Kuinen, welche ims belehren könnten, sind 
Micli «paxsan. Dödi traffin wir auf MaBcheev waldiat n» dosoli «ia gt> 
ntiMiw VniB^aiAaB ludd voa diaaeai, bald- von lenem aflMm A n ti d i l iifc 
giebt. Vit rar bleibt auch hier die BanpCfodle, oImkiU tr Mandiai 
iheils gänzlich adiweig^ theils nur Andeutungen giebt, wo wir gern etwas 
Ausführliches vernommen hätten.' Manches ßnden wir bei Pausa nias; und 
bei dem reichen Stoff, den wir zu behandeln haben, gi&Lt es fast keinen 
Schriftsteller» aqs dem wir nicht £iaz£lnes zu unaerer Belehrung «chöf fem 
ItÖmun. 
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Unter den Rniiiett «adi die Aosgrabungen in Pompeji besonders wick 
la(. Man htt alUb ia d«r letstera Ziit dtt ronm odt nMlinraB, Albadt 
dhn Gebindant wdklia gawiSliiiliali aa und. um (iaa Fomm aqgelagt so 
werden pflegten, entdeckt. Man siehe an aSnef dar aoliiiialatt flailan dM 
linglichen, mit einer einfachen Sialenstellong nmgebenen, Platzes die Ca* 
ria, und an der andern, der Cnria gegenüber liegenden, Seite drei nicht 
grofse Basiliken, eine neben der andern. An einer der langen Seiten hin 
liegt das Comitium, und dann ein anderer umschlossener Hofratun, in des* 
aan Mitte d«r Tampal dos IcapitdüiiisohaB Japitae aijA dantailts o*a.iir* ^ 

Bina tolaha Gaaamni t a a laga voa Gebinden sa saban iat wÄas erfiren* 
Udb; und wenn 'gleich dieselbe, ab zu euwr Ueineni Stadt gabdrig» dah 
veder dnrch Gröf^e, noch durch Pracht auszeichnen; so \BrUlt man bie- 
durch doch den Maafsstab, wie solche Gebäude in grofsem und reichem 
StSdten geföhrt worden seyn mochten, Ueberhaiipt läfst sich leicht begrei- 
fen, dai]s bei solchen Gesammtanlagen nach dem Platze, naoh der Zeit des 
'Evbenaa, aaob der GrA&e der fiiidie «od der Bevdikeittf » nadi dHüdMM 
Einriebtnngen und Gebrittebaa,' iiacb der Idee töb Fcadit nad Anfmnd 
naneberlei Abändenmgaa vprkoanaeB nnfftetf^ i»ibraad«dieBanptidee bie> 
fBr immer dieselbe blieb. ' 

Wir betrachten das bei den Römern üebliche immer zugleich mit 
den Einrichtungen dieser Art bei den Griechen, tbeils weil die Völker des 
mittlem Italiens mit den Griechen in ursprünglicher Verwandtschaft ste* 
ban^.thdla 'wail am dam Gange .der Bildung beider Ydlber benrorgeht, dab 
93a lUhnar von jeber äubnerbient auf -da«, was die Terlaannigen» - die Ge> 
setagdHuig» die Termltaog d«a Recbis nndf den Staatsbradialt batiiHk, an- 
baltend sich angelegen scyn liefsen, das Nützliche und TingUche ron den 
verschiedenen Gegenden Griechenlands zu sich überzutragen. Die Romer 
zeigen sich daher in den vorliegenden Beziehungen von den Griechen 
nicht verschiedener, als die Griechischen Völkerschaften unter sich selbst 
■Terschicdan waren, 

Z>lr Märlie üAer W^ra, 

2. In der frühem Zeit batten die Märkte Iceine feste Oaunar- 

Irang. Die Einwohner wurden entweder in einem offenen Felde — in See- 
städten gewöhnlich am Meer — oder in den Vorhöfen der königlichen 
Btti^gea versammelt, tbeila zur Beratbang, theils zur Scblicbtnng richlei^ 
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fidMT Gfliolilft«. Dto Yontiads mImi inf im BafblcniM gNtdÜm M> 
MB» ncd HeioUto ncgMa Mr dMQcdopng. flolelMFUtM -mntAm sugliiah * 
•uh Ifir die gemeuMamen Opftr, für öiTentlich« ^fiale und Wettkämpfe 
benittst, Gebränobe» die som Tiieü aoeh »pit statt finden (Gcidk d« 

Bnk. I. p- 206.)' 

Später UDterschieA man bei den Criecben die Märkte für den 
trieb der ölFentlichen Geschäfte von denen, die für den Fri\ratverkdiT dieop 
iHi, aslir dem Nom« der llieiMlicckeii. Wim lelclkm.Merktf mgt Ari> 
•totelet (Pölitz 7» ift.) mU tob allem Tedttiif and UbgedieliMn Ciewiriw 
• fitei« mid mit den Magistratsgebäuden umgeben seyn. Dagegen mj ein be- 
Moderer Markt für den Verkauf nnd den Handel mit den Waeren« weMl* 
•OWoU TOm Meere, als von dem Z^ande eingehen, anzulegen. 

Fausanias (6, 24.) unterscheidet die Form der Märkte nach alter 
Art von denen, '«reiche bei den loniem, oder in den mit lonien grenzen- 
dea Scidtea flVl>«k- "^mt* — Wddw Formen •!»•» die y i i eiaeMwhen ud 
die loiaaofcen fifirkte liettea, nnd ob eie anter «kk von efanliober initge 
e«fa mochten; deron geben uns weder Arietotelea, noch Fausaniaa 
aÜiere Kmide. Wahrscheinlich war aber die Form des Griechischen Mark> 
tc8 , -wie sie von Vitruv (5, 1.) angegeben trird, die gewöhnlichere; und 
eine solche war mit den Märkten nach Thessalischer Art in sofern ver» 
wandt, als &ie Säulenhallen nnd die vornehmsten Magisuatfgebäude in ih- 
.rer jUagölraag zeigte, md aidit imtendich mdgpa die Mirkte aadi üani^ 
■dur Alt lUevon ebgewi^iea sqm. Die Worte Yitrav^ (L o.) eiadt' 

„Die GriedMB legen ifaie Markte im Vieredt an mit "Weiien mid 
doppdten Säulengängen. Die Säulen mit nicht breiten Zwüclienweiten er- 
halten ein Gebälk von Stein oder Marmor, oad deriilttT em eaderea Stock* 
werk zum Umgänge (Taf.XXl. Fig.L II.).** 

Vitruv fährt dann fort: 

«yAber la den 6cidlen Italien* ut aidt eaf glaiefae Weiae sn vedal^ 
ton, weil w von Altäre .ker gebrlooUaek iat, die gladiatoiiaefaea flpielo 
eof dem Fomm xa gebm. Daker mfliaen der Zaaokenec wegen die 8in» 
len eine weitere Stellang haben. Om die Sänlenglnge her sind Wechselba- 
den, nnd die obein Stockwerke sei anzuordnen, wie sie für den Zweck, und 
zur Verwaluing ^ex Staatseinkünfte am besten sich eigner. Die Gröfse der 
Markte ma£s sich nach der Bevölkerung richten, damit die Aiüage für den 
Gefaraack aiokt an kleia ena&Ue, eher enck aiokt ena Mangel an Tolk an 

gioft 
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grofs scheine. Wird die Lange in drei Tbeile gethcilt; so nehme man 
zwei davon zur Breite. So crhSIt der Markt eine längliche Gestalt, wel- 
elM iBt Ais-StiiatMpiele die pasM«d»te itt. Di« obe» Sinlcii -tolleii' uai (Bin 
Tiertel g<Biiiigcr'ai]rB> ab die unteve» m> Ma «• a«Mdi dift^atnv bai dem 
WoflliM des Baumes seigt» wo der untere Theil d^ fliammes stirker i«^ 
als der obere, indem er von der Warzel an g^an den Gij^M licih-allmSl* 
Üg verjüngt." Taf. XXr. Fi<r. III. und IV. 

Eine solche lärgliche Anlage, wie Vitruv sie für die Märkte der 
Italischen Städte angiebt, sehen wir noch in dem Forum zu Pompeji. Es 
■war'seic -dem BtdbelieB uatctNero — aedusebii Jahra -tvm der gSnelichen 
▼erwflatang unter Titut l(GeMli. der Bank. IL p. jss*} »ocK im Wiedaiw 
bau begriffisn» aber die Uebemste seigen« dafa auch die Sinlenginge tun- 
her einfach und zAreistörkic; waren. Dal* andi daa groCse Forum in Rom 
dieselbe Form und Einriclmmg hatte, dilrfen wir um fo weniger bezwei- 
feln, da es zugleich als Schauplatz für die Fechter»piele das Vorbild für 
ähnliche Anlage in andern Italischen Städten war. ■■ ' 

5. Nadi der Angabe der gewdhnliehen Formen Ukt die Gnachi* 
aeben und Lateiniacben Miriite betraebten wir eine aleertbfimlichere An- 
lage eines Griechisohen Forum, wie solcb« Pauaaniea (0, 84.) nodi ili 
Elis sah. Er sagt hie\ on : es habe nicht die Form, welche die loriieri oder 
die mit lonien grenzenden Sladie den Märkten zu eeben pflegten, sondern 
eine viel alterthilmlicheie (?. Taf. XXI. Fi». V.), Die Säulengänge a Seyen 
von einander getrennt und Gassen b dazwischen angelegt; der größere Platz 
A aber heifse jetzt dair Hippodrom, wdl dieEinheimiacIten die Pferde dar- 
tail abriehteten. Die Stoa gegen Mittag aef von t)oriaoher Bauart , und 
*duTch die Siulen in. drei SohüCa abgeth^ilt, wo den grölsten Theil des Ta- 
ges über die Hellanodiken sich aufhielten. Der an der Saite dieser 8toa 
hin dem Markte sich nähere, habe zur Linken, der Stoa gegenüber, das 
Wohngebäude C der Hellanr)flilcen , doch getrennt von dem Markte durch 
eine Gasf-e o. In diesem Gebauüti sey die Wohnung der Hellanodiken zehn 
Monate anhaltend, um während dieser Zeit von den Gesetzkandigen in aU 
lern unterrichtet «u werden» wai bet der Feier der groben Spiele zuOIym^ 
pia na beobaditen war. 

Nahe der Hall«, worin die Hellanodiken sieh ▼ersammeken, und nur. 
durch eine Gasse getrennt, He^e der Corcyräifche Säulengang D, auch von 
-Dori.'-cher Bauart, und jisit zwiefacher Sättlenatellung, die eine c g^en'den 
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Markt, di* andei« il iMoh «imim litditad. Hi ^ Mit«» Uum DoppeU 
•ialanguge» «• wÜht 8iul«a, waldM ^ BinjUolriing mommn i«»- 

dern eine fortlaufende Mauer, -vrejlcher entlang Mffolll'fB dta' einen als an 
der anderen Seite BildoiCssäulen aufgestellt wiren^ woiuatar an« dar SailA* 

nach dem Markte an ch diejenige des Philosophen Pyrrho. 

Dann eeyen die vornehmsten Zierden im Freien des Marktes der 
Tempel e mit der Statue Apollo des Helfers, dann die Liid&aulen / des He> 
Um mid dtr. Ql^AM iv. Marqior« düaia.iiiit d«iiMoad]id«MMi- und jene nie 
Stralau Ban^ Sim aoderaa Hailigtiiam ^ «ejr das: Grasien ^iwaibt 
mit den Suimen von ycg^goUatani. Holze , aber Gesio1itiar;:ii|hid«.imd.FiilM 
von Marmof: die eine trage eine Roae, die andere eioen Würfel, und die 
dritte einen kleinen Myrtenzweig — und auf demselben Hntersatze stehe 
ihnen zur Rechten Amor. Auch Silenus habe hier sein eigenes lieiligthum 
hf und nicht »rc gewühnlich mit Bacchus gemeinsam} QJeihe reicbe ihm 
6tfi Bachar. . faraar g^ba aa* auf dam Forwn der.SIpar «i« Dmümal # von- 
.aigener Form, mir Ton gacwgar.Hdbei ohn« Mao/miiiiiid dieDaobmig Moft' 
roB.*viar atcheaen Säulen gestützt. Fär Wen diea Dankmal diane, ttf oa- 
Moher, aber man riethe auf Oxylos. Noch sehe man allda die Werkstatt A, 
wo Sfschszehn Frauen den Schleier der Juno webten. — - 

Hiezu bemeili.cn vir folgendes: vergleicht man den Grurdrifs dieses 
alterthümlichen Forum zu Eli^ mit der Einriphtung der Griechischen Märkte 
nach Vitruvj ao imtarscbeidet. «ich dar «ntaro kauptsiohlich durch die 
quar Aber dan Plats laufiBsden Siolapglage mid- die Gaaaen anr lUehteB 
und znx LiakaD, de» grdAe» .Flatses, dar apn (Ipr Q^podrom hiala. Die- 
ser Platz hftt|e olu|e Zvr^tel, wie jede» andere Forum, die Bestimrnung, 
die Volksversammlungen aufzvinehmen , zur Abhaltung der Magistratswah» 
len, und zur Verhandlung aller Geschäfte, woran die gesammten Elcer An- 
iheil hatten. _ Uiezu hatle es aber der kleinem ä<iulengange und Gassen 
m'cbt bedurft. ,Ih]re. Anordnung iveiaet auf eine baMmdera Bastumnong hin, 
jtimlieh, da|a aie «am -Frivatrarkdur ond 4a ^ptiaemarkt dianteju Hiasn 
taogten aie am ao- mahr^ da; die daswiMdfan la n ienden Gaaeaa leicht mit 
Tüehem gegen Sonne und Unwetter überdeckt werden konnten» Audi 
war es alterthümlicher Gebrauch, die Denkmäler für Götter und Heroen 
an der besuchtesten Stelle der Stadt zu errichten. Solche frühere Heilig- 
thümer waren sehen von bedeutender Gröfse, sondern eher Kapellen, an 
den Stellen errichtet, wo früher nur Altäre Stauden. Frommer Sinn er^ 
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battte rie im Oange der Zeit, nnd fugte dem Stände der Kunst gemafs Bild- 
•Men inid andere- Zii^Aeii<'-1>ei. Das lieben des Oxylöi fÜIt in jene Zeit, 
ti!b^'aie*atei««ifdeHfai^l'^ HerteMdett dett'Moj^Inte ''daiv aaderd Gestalt 
eftbcn, nod Qiij\^^il^*i^^^»tktSi4iei^^ aal 
Gebietes von £lis» welche« 'ihm als Beherrscher zudel, erhielt Mar aetn 
Denitmal in einem geringen Säulenban von Eichenholz. Der zwiefache 
Säulengang, -vrelchen die Einwohner ans der corcyräischcn Beute errichre» 
ten, und mit den Bildsäulen berühmter Männer auszierten, war ohne Zwci- 
fd das bedeutendstk da^ -Marlfte«-. Aiiot^ninr|en dieser Ai't, um die Grofs- 
thaten aar 8tldte'iuia'illiterH«rdei|iiKii VeilieirrL'äi^;:'fandeik äicti in allen 
Orten, wo Gri^dh^.'odb^ iltnätf'^^«Mränaib''<r6llcei^ ^Inlteii. ^' Matf 
'daih corCTtüsdien Sfulangang als den ansehen,' worin Fyrrho, ein ßebor. 
ner^leer, seine neue Philosophie vortrug, so "wie Zeno die sämige in «ter 
Stoa Poecile in Athen, welche gleichfalls am Markte lag. ' 
* ' Leicht begreift: man ferriisr, daft die dreischrffige Stoa die Form hatte, 
was man in Horn' spater allgemein Basilica nannte; und dhne Zweifel diente 
ifieaer 8aa(<nieht' btob Mr<äen ITn^erridii ' der neiigewK^Hsk Xamph^iditer; 
dem rdieae'VitlMBHnelteii aieh darin nnr jcdaa eiertar Idir dareli ätefca'Mo» 
fMtei wenn die gröfse Feier tn Olympia bbrobtand. ' ^ - ' 

Di* Best! mhiuiig eines solchen Baues war hauptsächlich die AechtsI 
pflege, tind so. kann man das Gebäude daneben, wo die Ilellanodiken ihre 
Bewirthung halten, als das Frytanenm ansehen, Wo, wie in andern Städten, 
das heilige Feuer nnterhäiten wurde, und die Frytanen, als oberster Ma* 
gti-trat, ihre geinetnsamen Opfer nnd Mahle Malten, ' 

riaft ttM^ %is *|kttbett, dal« da« äitertllflmKohe Forum sa SUa- 
lioÜh altere Naehahnrang find. Die neuesten Nachgrabni^en auf dem Fo* 
ritmTrajan's in t\om zeigen ähnliche Abtheilnngen de« datzes durch quer 
«her denselben laufende Säulengänge und Gassen. Trajan, der das Alter- 
thümliche liebte, mochte durch den Markt von Elis leicht zu einer sol- 
chen Anordnung veranlafst werden. In der Mitte des grölsern Platzes fand * 
die groCie Trimnpliainlo 'ilinn Stand. Dann Icanen reohta libd links ^ie 
Sinlenglnee nnd Gaa«M faar'«ttar'-aea Fiats, nnd ad jedem kn'de, 'naijti 
tiefer Kagend, andere 'Flitze, wie die neuen Aufdeckung^ s^^«a^'' ' - 

Von den gröfsem Gebäuden, welche den Phrtz nnr^tfbw^ *ihla ''Vc»jk 
dem Tempel Trajans, der BaiiHca ond den Bibliotbelceiii'^t^^an bia 
jetzt noch-niofat« aofgedeckt* • ■. . t ■ . l.-; «•.• 

• «3*. 
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. -^Om fifß Fdrfpi fjaesar'trvacl das dat J^of ac||fBifeMi-.««Ma|* 
lieh. Ycm,äfx ^^mn^^dw. IVQwacta oiw.Alt ii a l ia phwi ;Bgaiitfiia 
wichen sa-aeyn; denn nach dem Erbau der Amphitheater Wir jw* Untr 
Hobe Fonii luid Gtöüe täm, die For« aicltt iiia|ir>effiMcd«iit. • . ' ,:r 

Die JBafiliAait. 

. ■ • - . » 1 • . I . _ • • 

§. 3. Nacl) den . Märkten belrachtaa wir die Gebmad«« welche rg«. 
wSImlidi nm dieaetb^ angelegt so werden pHegteD,. und soarat die Ben* 
liken, YitjrQV (U e.) aagts dic^ Qitti,likeii auid,!Ptt vde^.üUrlUMi jS« 7er» 
binden, und zwar an den iw-ärnasten Stellen, eu erbauen, damit die Kauf; 
laute auch den "hinter über sich darin ohne Beschwerde aufhatten können« 

Bei dieser Lehre Viiruv's fallt auf, dafs er den- Zweck der Basili- 
ken ab Börsen, oder Versammlungssäle für dieKanfleute voranstellt, gleich- 
Mm mit Uebergeliuag des Hanptzwecka^, den die JJasiJilcen als Gexichtsböfe 
hatten. Dies hefrem^^* noifhvmikci wum mamyr^kfmmmt, daf» derHanpt» 
aaai def B«aii|k,.ire]o|^ YttrureelVt ia.Faao erbeute, wifldaeli uad anf 
aehUeiiliob fSur die.Kjuiflfnite dieete, und nnr ein kleinerer Anbau, nioilieh 
djer. Tempel des Augnstus, für gerichtliche Verhandlungen heatimmt wer. 
Indessen läfst sich eine solche Anordnarg in einer Colonialstadt, wie Fano 
war, noch denken, wo w.iiirfcheinlich nur ein Ualergericht war, und keine 
Recbtastreite von Belang vorkamen. Dagegen: mochte, allda, ala in einer 
am Meaie gelegenen Stadt, der Haadd nicht nnbfid#iitend afiyn. 

Waa die Anli|ge nnd Einrichtung der Banli|t«n bai den Adnem. ^le; 
trifft; ao mSgen aie diaaelbei ao wie ihre Benennung, ven den d^mliepit 
und Bwar zunächst von der 8toa Baiilike in Athen « wo der An^pn Baai« 
leus Gericht hielt, entnommen habtn. Die Griechen, wenn sie von den 
Römischen Basiiiken sprechen, nennen solche gewöhnlich Basiiikai, oder 
auch kur&weg blofs Stoai. So nennt Die Cas&ius (49. p. 416.) die be« 
il^hmte Baailik daa Aemilina Penlua blola 2rNttw IbuKou.— 80 wird 
^nf ^eii^p Wetaa.noch ^it ein obriatlidier Kireheeban, den Rnfinoa ia 
Antiocbie fiiiurt^ von Zoaimua (51 e.) Stoe Baiilike genannt» da nlmUdi 
die ersten Christen die Fem der Baajl ib ^ 4|Ia. dle^aweckmärsigste für ihre 
kirchlichen Versammlungen hielten. Seltener kommt bei den Römern an» 
atatt.der Bpnfmuiuig Basilica die von Regia vor (Statins Sylv. I, 1, 50. )i 

Bei den Griechen ist von den Stoai vielfältig die Rede; aber es i»t 
nicht immer klar, ob man daraaler bloß einen Siulengang — Forticua ^ 
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oder einen Basilikenbau, wie wir ihn bei den Römern kennen, zu verste- 
hen habe. In letzterer Art Ikkt sich mit Zuversicht die Stoa Basilika am 
Forum za Athen, md die bentU besprochaM dreischiffige Stoa der Hell^ 
aodikm aitt Fornm so Blit uinehiiieii. 

Im Jahr 545 waren n»A I«ivia« (96» S7.) in Rom noch kein« Bft» 
siliken. Cato errichtete die erate im J. 570. Sie lag am Forqm sor Seite 
der Curia. Von die«er Zeit an nahm der Rasjlikenbau in Rom immer mehr 
überhand, und unter den sieben, welche noch in die Zeit der Republik 
gehören, zeichnete sich durch Fracht und Grö£se besonders die des Aemi» 
lius Paulus aus (Geaeh. dct Bauk. II* p. asi.}. SpSter kamen unter An» 
gnatna 4ie Baslliea jnUa, und der Tempd des Mns binsn, der nach mI- 
nn- Fonn radi ala BaeOik diente, und ipiter mehrere andere» womnter' 
andi die berAhinte am Forum Trajan'« unter dem Namen Basilica Ulpia. 

Wir wollen nun sehen, was Vitruv femer fiber die Anlage derBa- 
siliken lehrt, und dann dasjenige hinzunehftieni wat WUT ana den Ueber» 
retten und Denkmälern schöpfen können. 

' Vitruv, nachdem er angegeben hat, dab die Basiliken an den wirm- 
flten -ficdlan- daa Fomm ansidegen aeyen, fihrt fortt (Taf.«X3Ell. Rg. I.) 
„ihre Brait« aoU atdit unter einem Drittel, und nicht Aber dioHilfto der 

LIngO betragen, 'wenn anders die BefchafTenheit dea Orts es znläfst, und 
nicht ein anderes Verhiltnirs nothwendig macht. Ist aber der Ort von be- 
deutend grörserer I nnere, fo sind an den Enden Ghalcidiken a, b ansubri»» 
1^', wie in der Ba<ilica julia aquiliana." 

„Die SaiUen (vergl. Fig. II. und III.) in den Basiliken sind, scheint 
•a, ao hoch sn machen, wie die Saitengaoge breit aiad« Dieao aber mft«^ 
aea ein Drittel dea miulem 3chiSiBa haben. Di« obem filnien aind nm 
ein Viertel gatingerinn machen, ala die untem, so .wie rorher (von dem 
Fomm) angegeben ist. — Aach scheint daa Geländer «wischen den obam 
SSolen um ein Viertel geringer, als das zwischen den untern Siiulen zu 
machen zu seyn , damit die auf dem obern Stockweike Spazierenden unten 
von den Handelsleuten gesehtn werden. Die iiauptbalken, Friese und Kranz- 
ge»imse sind nach den im dritten Bndie gegebcaaa YerhiJtnissen zu bo> 
sorgen." • • 

jaämxL bemerkaii i»ir, dalä hier ein Theil des Taztae verdorbeB ia^ 
luidwit ihn ao lesen; Plntenm quod fuerit tnter superiocae oolumnaa^ Itaia 
^oarta partn minv* ^pam 9^M>d inter inferiores foerit, opotUM fied 
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tnrt uti snpra basillcae conlignationem ambulantes ab negociatoilbus con* 
<I>iciantnr, • • 

Wir haben das Befremdende schon bemerkt, dafä Vitruv die Be- 
stimmung dei Biiilik ela Börse ihrer tluiptbestunmiuig als Gerichtshpf tot- 
anftdlt. Dies' thut er auch hei aAch8tdiend»..Be^dumbnn|;' dw Besilikc 
welche er ad,hst sn Fano a«ch einer g«as «bwdi^iendeB Anordnong; erbinii» 

$. 5. . Er fiihrt fort: „uicitt genagereWflrdtt uadflebdnheit meg d«r 
Biiilikenhett aaxeh'di« Art dev/Eintjchtaag erhellen, we isha- lah.hes der. 
BaiillV der lalischen Coloni« zu Fan.o in Anwendaag brachte. Die Anord- 
nnng und die Verhältnisse find, wie folgt: (Taf. XXI. Fig. III. und IV. i?.). 
„das mittleie SchilY B zwischen den Säulen ist hundert und zwnnzig Fufs 
lang, und sechzig Fufs breit. Die Seitengänge b rings um das Haupt«chiiF 
messen zwischen den SivliB nnd der Mauer awanaig .Fuls in der Areic». 
Diei6ialeä aoe «inrer I<infiB eschen sich au». d«n Kafitllen znr Hill»- von 
lunfeig Pols, 'und Jn einer Dicke vson ÜBnf.MI. An. der Bübhinite .«inA 
dmn Piläster angefügt, zfvanzig Fufs hoch, diittelulb Fufs breit nnd anp 
derthalb Fufs dick, welche die Balken stützen, worauf das I>eckeo werk der 
Säulengänge ruht. Ueber diesen erheben tich andere Filaster achtzehn Fufs 
hoch, zwei Fufs brett, und einen fufs dick, weiche das Gebälk aufnehmen, 
worauf das Sparrwerfc:iind di« Sindaehung der Settengänge, die niedriger 
•b die Detfhe dfs tnitilecn Sdulbs ist, niht. . HAer swischen dtfn Fila^^ 
Stern, und demGebilke der SSulea dienen die Oefimngin in den Zwiic(e». 
^raittti ftlr dM Einfiül des Lichtes.^ 

„Der Sinlen sind naeli der Breite des fiöhiffn^' die £cksSalea zur 
Rediten nnd Linken mitgerechnet, je vier; in der Lfinge an der Seite nach 
dem Markte mit den Ecksäulen ncht, und auf der andern Seite gleichfall« 
. niit don Ecksänlen sechs; denn die beiden mittelsten an dieser Seite find 
deswegen nicht ge.'etit, damit sie ;die Ansicht des Vorhauses d von dem 
Tempel J3 des Augustui nicibt hindern, weldher in der Mitte der Sei- 
tenmaüer der Biiilik angehracht ist, un^ nach der Mitte des Forum, und 
dem- Tempel Jupiters Unsidtt. In diesem Tempd ist Jemer der Bichter- 
uts c nicht nedi dem vollen Halhzirkel 'gebildet, denn die Vorderseite 
bat eine Breite von sechs und vierzig Fufs, die Tiefe der Krümmung nber 
fünfzehn Fufs. Nach dieser Einrichtung können die, welche vor den Rieh- 
tem verhandeha, den Kaufleuten in der BasUik keine Stdniog vemraachen.** 
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tXkim dia Bialen liad Balk» nm dn& smSÜUjiigfn Zimmmtflo« 
lun .mÜM^galagt» md diele weadÄ sadi.von je der dritten Siole en dar 
iayieni Seite zu den Eckpfeilern der Mauern', die an dem VorhauM irodao^ 
fen und rechts und links sich bis nn den Halbkreis des Richtersitzes er- 
strecken. Ueber den Hauptbalken , und zwar unmittelbar über den Sau- 
lenköpfen sind Tfeilerchen aus Bruchsteinen (anstatt ex fulmentis lese ich 
ceemoBtis) errichtet, jedea diel Fnfi liooh .luid vier Fmle im Gevierta 

nAvi dieata (f^dlecdwn) liegen je swei Dedreniwifcen , amf , jeder 
«oa einer LSqge (toatatt ererganeae lese ich. perpetuae) und aus zweifd« 

fsigen Zimmerstücken bestehend. Darüber kommt die Dachrüstung: 
und 80 stützt das Balken^verk, anfruhend auf den Säulen und auf den An» 
ten ond Mauern des Yorbauset » einerseits die Decke und das Dachwerk 
Ober dar ganzen Batüik, nnd ■ndeaeita von .da» Mitte auf die Decke und 
daa Dadiiredc Aber dam Vorbaaae daa Tampela. Darch dieae ao cntatai^ 
deoe swiefiube Eindeeimng. madii; inÜMtlieb daa Oaoii» und im bnein daa 
hohe Deckenwexk einen schonen Anblick." 

„Ferner wird durch das Weglassen der Zierden des Gebälkes, und 
der Sokkel und der obern Säulen nicht blofs eine lastige Mühe erj-part, 
sondern auch die Unkosten um Vieles vermindert. . Die Säulen aber, in 
einer Lange bia unter die Balken dea Deckenwerkes geführt, scheinen 
nidrt nnr den datinf yarwaadten üakoaten Ehra an bringen, aondem auch 
daa^uehen dea Banea an erhöhen.**^ 

Wit enthalten uns aotfuhrlicher Bemerkungen über diesen Vitrnv* 
achen Bau, den wir keinesweges als Mtister preisen können, obwohl wir 
nianches Sinnreiche in Hinsicht der Technik daran nicht %'erkennen vrollen. 
Nach den strengern Gesetzen der Kunst ist die Anordnung eines solchen 
Baues nicht zu empfehlen; allein der Darsteller des Geschichtlichen durfte 
aicb nicht erkub^n, einen aolchen Bau mit Stiliscfaweigen wi übergdten. . 

{. fi. Mit den Vitraradun Angaben bleibar ,nnaere Bcmerknugan 
flbar den BaaQikanbau noch nicht beendigt. In Rücksicht der Grobe gab 
« drei Arten von Basiliken: einschiffige, dreischiffige, und fünftchiffige. 

Den einschiffigen Richtersaal haben wir aus Vitrnv kennen lernen, 
nämlich in dem Anbau dea Tempels von Augustus bei seiner ßasilik zu 
Fano (Taf. XXI. Fig. III. D ond Fig. IV. A). Andere Ueberreste einschif- 
figer Basiliken ^den aieh in den allatt A^uino, wobei aich aa&ar den 
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Gnmdntiiien noch da» Tnbnnal in QaadeiB «rbtnt erlultmi hat. In Fa- 
lemina akht nun den Boin der Builik ta der Seite des ehemaligeB Fonim 
•ngdMuti In dtet halbzirkJidMn Tribunal stehen nodi dm IHärmorblfidEe 
an Ihrer Stelle, welche den Richtern zu Sitzen dienten, und am Eingange 
haben sieb noch die sechs Säulen der ehemaligen Vorhalle, oder des Chal- 
ctdicum erhalten. Aljer vor allen andern zeichnet sich die einschiffige Ba- 
silik in Palmyra aus (Taf. XXII, Fig. VI.). Der Richtersaal ist äufseriich 
ao drei Seiten mit Tierfadiett Sinlengängea umgeben, ander der WeriialU 
gen Balle am Ein^i^t na weldier eine viebtufige Treppe hinan ffthrC 
Talmyra war in der Wflcte der jgrolSM Stapelplata fiür 'die Waaren, irduhe 
von Indien über den Fersischen Meerbusen nach -den Syrischen Küsten gin« 
gen und umgekehrt. Eine solche vicisäulige Anlage ■war aUo eine treffli- 
che Einrichtung; für die Menge Handelsleute aller Nationen, und sehr pas- 
send lag der Saal des Tribunals in der Mitte, wo jede atruitige Sache ao- 
gleich zwischen den Kanflenten «ntadiieden werden konnte. 

% 7. In Rdeh»ieht der di^achiffigen Basilik stellen wir diejenige, 
wie Titrnr sie boföhreibt, als Muster ^ran (Taf. 3CXII. F^. I— IV.). 
Die beiden Durchschnitte zeigen dieSänknstellungen fiber einander, an de^ 
ren statt Vitrur in seiner eigenen Basilik zu Feno nur eine Saulenslel- 
lung wählte. In dem Grundrifs Fig. I. und in dem Anfrifs Fig. IV. sieht 
.man die Säulenhalle am Eingange, was Vitruv das Chalcidicum nennt, 
und deren Erbau er vorschlagt, wenn die Lange der Lokalität es zuläfst. 

Ruinen vön dreiscbilfigen Basiliken in der Art, wie Titrnv sie be- 
schraibt giebt es nicht mehr mit Ausnahme einer kleinem, deren Funda- 
mente man vor nicht vielen Jahren zu Utricoli entdeckte (Taf. XI. Fig. ib.); 
und dann eine andere, gleichfalls nur kleine, zu Alba am Fuciner See, an> 
mothig avif einem Hügel gelegen, und jettt zu einer Kirche eingerichtet. 
Ihre vortrelTliche Construction in Quadern Jäfst an ihrer vorchristlichen 
Zeit nicht zweifeln. Diese Ueberreste sind aber von der Vitruvschen 
Lehre darin hanptsichlich abweichend, daiä sie keine swdte Nnlenstelluog 
Aber der nntem hatten. 

' Mannigfach erscheint aber noch der dreiichllBge BasiJikenbati In 
•den primitiven christlichen Kirchen und dies nicht blofs in Rom, und in 
andern Städten Italien?, sondern mich in Deutschland, wie in Regensbuig 
die alte Schottenkirchc, sehr ähnlich der Kirche der heiligen Apostel lU 
Florenz, deren £rbau von Karl dem Grofsen herrührt. .• 

Von 
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Von d«r grolMn Ansdil cihiitiBdiMr KlielMB iaRom, didl« UainarD, 
ikaXtk gr6fiMnt dn Sinlcn «m frfihcr Ziit «rbant, j«tst nooh mit 

(pringea AtulMMenungwi dia alterthfiinliolM Focm dm dfdMliU^aB Baafli» 

kfB erhalten haben, will ich nur einige nennen, ab: S, Maria und S.ClriMi> 
gono jenseits der Tiber, S. Sabina auf dem Aventin, dann S. demente^ 
S. Fietro inVincoli, S.Maria Maggiore, und unter den ganz kleinen S. Ne- 
reo ed Achilleo , und S. Bibbiana. Aber cbriatlicha Baailiken mit zwei SÜa> 
lenitellnngen über einander giebt •• anr swei SS. Quattro, und 8. Agnesa 
tnCwr der PörU pia (»an ««ha dia lliiia von lelslaver Tat 1!^ ka« 
^d i8-> 

Diese christlidMB BaiÜikeii lasten sich aber Iceiaasweges ala Muster 
angaben. Abweichungen von den guten Verhältnissen, und eine schlechte 
Constructionsweise zeigen überall nur zu »ehr den Verfall der Kunst in 
dem unglücklichen Mittelalter. S. Maria Maggiore und & Criaogono biet- 
ben för das Auge nooh die crfirenlichatea* 

Aber nicht UoTt hi den firAhem. JahihmidartaB nadi Conttantia 
erhielt nch die SaiilikaB&nn in den ahriatlidian ICirehen, tondam anoh 
das ganze Mittelalter hindurch, selbst in den sogenannt gothischsn Kirchen 
— bb auf Brunelleschi, der im 15. Jahrhundert die bessere Form und Con« 
Kructionsweise in seinen Kirchen S. Spirito, und S. Lorenzo zu Florenz 
wieder herzustellen »ich bemühte. Sein Bestreben hatte indessen keinen 
goten Fortgang} und der aanara Kirchenbeu vaflor «iah in eine Schwer- 
liOmkeik Toa Plrilermatien, in dia Ungeault «Uptiieher Ki^pda, oad la 
eine Jicfaerlioba Thirai^aag der Fa^an« 

8. Funfschifflge Basiliken waren seltener, sowohl bei den Alten,' 
als nnler den ersten Christen. Kur die Basiliken des alten S, Peter, S. Jo- 
hann im L-aleran, und S.Paul auLer den Mauern Rom's waren von dieser 
Galtung. Von diesen war die erstere zerstört, um dem neuen colos»alen 
Bao Flau att median, S. Johann rerlor tpitar dorch abgetchnackta Umän- 
derung seine einftehe alterthdnlidie Gestalt. Noeh blieb die Basilik tob 
8. PanL Aber indep wir diesca schreiben, «rreieht nna die Sehaedk«slspot^ 
dafs auch dies herrliche, Denkmal christlichen Altertfimat durch ein nis 
glückliches Feuer vernichtet ist. Kein Verlast halte uns schmerzlicher tref» 
len können. Die Kirche stand seit Ho 110 r ins xmverändcrt in ihrer Grofs» 
heit da, und obwohl alles Schmuckes beraubt, war dieser Bau die erste 
Zietda der Christenheit, 
nict. o«u«a*. . 
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Nock tt«]«-»«« Um: fünf Sdüflni — to» vierlUilMii söhtenSi» 
In 9«tzag«a — die Bbt» des fpAmi MitUkkm» der Dom eh Hm} osd 
unter den Kirchen im Godutchtn Styl und als fünfschiffig voidiencB dav 
Dom in IVIayland, da» -MAMter in Clia» nnd der nnTollendete Ban ia, CSIb 
giWiannt zu werden. 

Fünfschiffige Basiliken nennen um die Alten nicht. Aber eines der 
Fngmenio des alten Plane» von I\om, jetzt im kapitolinischen Museum 
•nlbflwalirt, ttdlt di« befOluBtn Basüik d« F«alvt Aemiline ab fnnf^ 
adülBg dac, sugleidi ndt der Eigenheik» dab drci'SInlamciiiea, iuunitk«l> 
bar vor dem Halbzirkel des Tribonals, quer durch das miltelat« Schiff 
Jualaafen (Taf. XXII. Fig. YIL); Diese Anordnung, mit einer zweiten SSiu 
lenstellung darüber, mag besonders bei den Centnmviralgerichten, wo bis 
i8o Richter das Tribunal einnahmen, ihren Zweck gehabt haben. Auf eine 
solche Einrichtung des Basiliken baues scheinen die Worte des jüngernPli^ 
nius (£p. 6, 33.)> der eia aolohe« Gentamviralgericht beadumbt, zu ge- 
Imds „von beiden Seiten war «bui nngamein grobe Annabl von Hadrtagn» 
bfillnB, ond eine Menge von Sitzen; obcrdcm «mgali da diditarKraas tob 
Umberstehenden das vollste Gericht in mehrern Kreisen. Zn diesem mit 
Menschen erfüllten Ricblerbeiirk kam noch die Gallerie in dem obern 
Stock der Bnsilik, wo hier Frauen, dort Männer mit der Begierde zu hö- 
ren, welches schwer, und zu sehen, welches leicht war, sich über einander 
vnadiingten,'* Pliaina giabt daAKamea dcrBaailikaielit an. Aber wahr- 
aabeialid^ Jiatte aidit allfia din Baailion Pania dan adlabe Einriditaag, 
Mmdem ancb di« BaailiM Jnlta, «ro ^ddi&Da CaatnaiTifalgeriehta gafcaltea 
wnrden (Plan. Ep. 5, si. tL Qniatil. la, 5.). 

' ^ne solche Stellung von QoerschiiTen ging auch auf christb'che Ba- 
silikiBn fiber, wie in der abgebrannten Faulskirche, und im Dom zu Cöln, 
wo man diesen Querbau zum Chor iür die Musik benutzte. 

Dodi genug über daa Basilikenban. Wir hnbaa na» nm so langer 
dabd anfgebaltan, da dar wabx« Franad der Knast aidita mdir wfinachaa 
nnlii, ak dala di« rnae Baattlk wiadar Eiagang finde» aattatt der ▼iellGuli 
phaataatiadMB Rirdieaban»» di« aoob foxthia «nriditnt wcrdea. ■ 

Pie Curia. 

$.9. Ein anderes Gebäude, welches nach Vitruv (5, 3.) an das 
Foram va aataaa ist, war dl« Cinia, daa iat: daa Hana, wo die oberste Be. 
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kdrdtf «icii SU ÜMMo BentkimgaB VMMumtUe, tob dra Griadwn Boleate* 
«Job oder nieh Ocniiia gnaaiit;. ' In AfSnoL betimd der groCw BaUi «n 
itaflniBdert» «ad in Rom, wo lUspriaglMli awr huadort Seaitoran rnrnn^ 
-Mokrto «ich die Zahl derselben alliiiiUig» bil Angustnt «uF 600 fest- 
setzte. Selbst cler Rath der Bundesgenossen zu Corfinium gegen Rom be- 
sund aus 500 (Diod.Fragm. 37. p, i85- ed. Bip.). Ich erwähne dies blofs, 
um bemerklich za machen, dafs ein Saal, der so viele, Räthe aufzunehmen 
Iwtte, in MsndMn Stidtoi von tdur bed«nl«iid«ai fAnhaga aeyn mulate. 
ttaa denk« ddi dun das Bokulnrioa sn M^gdopoUs, wo der grasn'Ana- 
diic&e Bond aidi veneannelMt oder des aogeBeanto FholtikoB •aawcit Deop. 
Iis, wo alle Abgeordneten der Stidte «u Fhode iioh beriellMn (Feai. a» 
Q9. nnd 10, 5.)- 

Zuweilen dienten auch Tempel zu den Senata versammlangen » wie 
■n Horn der Tempel der Coacordia und anderfti 

»Des BetlMhnu, sagt Tltrur (L e.) eoU liaopiiiolilich der Würde 
der Stadt oder der Ganuiäde ontspntlieB. Wird daaeefto im yieradc an« 
gelegt}' eo gebe ata ihm eia -oad ent lialbes' Mel dieBrdto nur Höhe. Iit 
die Form aber länglich» eo rechne man Länge und Breite zusammen, und 
nehme die Hälfte davon lur Höhe bis unter die Decke. Ferner ist in der 
mittlem Ilühe der Wände eine Gürtiing umher 7.11 ziehen, entweder in 
Holz oder in Weil&werk. Denn wenn ^ies unterlassen -wird} so verliert 
aieh die Stinuae dne flpxacheadea ia der Höhe» nad kommt Ideht Idar zu 
den Ohren der Hfirenden. i^nd aber die Mtoero mit einem Gesiniee g^ 
gArtet; so verweilt die Stimme unterwarta, ehe sie ia der Hdhe verUiagti 
nad wird so den ^Hörern verstindlich (vergl. Taf. XXI, Fig. III. F.). 

Wir bemerlien hiezu blofs, dafs die Angabe Vitruv's in Flinsicht 
der Höhcnverhiihnisse etwas Auffallendes hat. Hiernach würde ein Saal im 
Quadrat, jede Seite zu 40 Füllt angenommen, eine Höhe von Co FuDs for- 
dern; dagegen würde «ia aaderer Saal voa 60 Folä ja der Länge, und 40 
FofS'ia der Brette aar go Fnlb hooh werdea dfirfea. Der Gmnd sn die-, 
Ma Angaben UUat aicb schwer «nathen. Indessen acheineBdio Alten ia aknp 
atischer Biaaiflht Erfidirangen gemacht zu haben, die ans Nenem ensMan* 
gel genügsamer Beobachtungen noch ein Räthsel sind. 

Von Säulenstellungen im Innern einer Curia ihutVitruv keine Mel- 
dnng. Indessen lernen wir ans Fausanias, dafa das sogenannte Fhokikon 
an dea langen Seiten das Saelm Sanlen hatte, weldw die Dedm sidisen 

«4* 
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halfen, indem ^ 8itM der Abgeordneten iwiichen den fliolan auf StnEm 
eich erhoben. An der . sdunalen 8eifeB» dem Eingänge gegenAber, weien 
fcein« fliulen» «ondern allda die 8ietaen Japiiei«, der Jono mii Blinenw 
an^ettellt; denn eine Curia galt auch als ein heiligee Gebinde. Man aoUle 
cioh unter dem Vorstand höherer Wesen berathen. 

Eine ähnliche Anordnung mit Säulen im Innern nahe an der Wand 
Btebend, zeigt auch die neu aufgedeckte Curia zu Pompeji, und in dicMV 
Art hiben wir die Anlage dorCnrieTet X3U. F!g.L B engedenteti InBinft. 
leg die Kednerbfihne — die Bmtm — > snr fleiie der Gnria, aber in Pom» . 

findet aidi die 8pnr 'der BednerbAhne vom an der Treppe, mie wir 
•eldie Ta£ XZI. EigillL % indenten. 

Das Pr'ytaneum. 

§t lo. Das Prytaneum Iiommt unter solchem Namen bei den Hu- 
mem nicht Tor; nnd es ist nicht «echt Uar, iHe aich bei das Gdm/tm 
de» Buleutetioo nnd das Frytanenm nnsammen vaeUeltSB* &» lagm als 
▼eracihiedene BanCt beide am Forom, dies sowdil in Athen (Flut. nsThes. 

C94. cf. Schul, ad ThnOfd. a, p. 110.), als in Syraous (Cic. in Verr. 4» 
650* Das Prytaneum ward in den Griechischen Städten als das Zentralhei- 
ligthum angesehen, wo der Herd mit dem Tag und Nacht anhaltenden 
Feuer in einem besondern Gemache onterhalten wurde (Fau?. 5, i5.)i In 
. AtlMn edieint ditfser Fenenranm der Thdna gewesen m seyn, der mit dem 
Bnlenterion nnaammenhing. Hier «piforten nnd speisian die IrytMMn tag- 
Jicha nämlich die filnfitig d« Bathee der üfinfhmidert, die ^en im Amtt 
waren (Paus. 1, 5. Follux i, 1. tmd 8> i5* Dionyr. s. p. 93.)* 

Auch ward der Unterhalt in dem Prytaneum auf solche ausgedehnt, 
welche die Stadt ihrer Verdienste oder ihres Ruhmes wegen ehren wollte 
(Cic. de Orat. 1, 54. Liv. 41, &o.); und nach Uerodot (6, 139.) läCit 
lieh vermnAen, da(s anoh ftemda Abgesandten. allda anff dlBmtlicha Unko- 
sten bewirthet worden. Daher kam es, dab spiter selbst die fUtiser der 
Xknreten, die «idi gastfrei neigten, den Namen Prftanea trhklttn (FlnL 
Symp. tom. Till. 4. p. 651. und in EtsenlL «^48* nd. Beiske.). 

In Athen diente das Frytanenm anch in gewissen Klagesachen als Ge- 
richtshof (PI u t. in Sol. c. ig. cf. Follux Q, 10.). In unserm Gnindrila 
des Griechischen Forunv sind der Tholos und die Speisesäle des Prytaaenm 
vut Et c, d bezeichiMi; 
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Bei den Itali;chen Fora ist aber von keinem Piytaneum, und ron 
keiner Speiaaiig der Magütraie, und der Verdienten um den Staat die Rede. 
IndcMeii dfirfm wir nictliC «abemwkt luaMi, dalk such Etaig« in Rom auf 
feiw AlyieohiiohtM Eiandilungvn ,Ge1»iiifllie himielc J<)da d« 
tä^ ^tm Remnlvt «iigendiiacen Curien hau« ihraa li««<nid«ni heiliges 
ECnd mit dnem ^pakettal, wo an festlichen Tagen die zur Curia Gehörigen 
opferten, und zusammen a&en, wie in den Prytaneen der Griechen, sagt 
Dionysius (b. p. 93-)» ^^d dann richtete Numa den für alle Curien ge« 
meiDaamen Herd, den Tempel der Vesta, ein, welcher nie der Tholua der 
GiiMkon, auch in ainanlbuidiMm baataad» naA iialian dar Regia am Forum 
lag^ Nur wav dio ünterhahnng daa batligen Fauaia darin aiaar AnaaU 
JongframaB unter der AnCticht dea Pontifex ,Maximui anvartrant (Dionys, 
s. p. ib6.). Spater ward n^leich nahe dar Curia und damComitiuin allda 
die Graecostasis erbaut, nm darin die fremden Abgesandten auf öffentliche 
Unkosten zu unterl^alten (Varro de L. 4* P> 43>)* Auch letztere £in» 
richtUDg erinnert an die Prytaneen der Griechen. 

Da« Schat%haut* 
' 11. TitruT (!• c) baitinunt nwar die Lege daa SahataiMHiim am 
Ponun, aber er giobt keine Nadiricbt fiber seinen Ben, vnd leiae Innere 

Sinrichtnng. 

Von dea Schatzhäusern bei den Griechen erfahren wir auch nur G»- 
xingea, wenn wir iene uralten Schatzgebäude aus der mythischen Zeit aus- 
aebmetti wdobe Hrrieua, Minyaa, Atreua' und ander« so wonderFoIl 
in müder Fona anfTfihrfien, und wovon daa dea Atrena sa Myoenaa aioli 
no(^ gleichsam iA aeiaer roUea Bihahnng neigt» Wir haben davon a«a- 
fthdich in der Geschichte der Baukunst (I. p. 195.) gehandelt. 

Doch auch spatere Baue dieser Art bei den Griechen erinnern aoeh 
an Jene frühern ans der heroischen Zeit, Nach dem Berichte des Lirius 
(59* 5^0 PItttarchus (in Fhüopoem. c. 19.) wnrd der gefangene 

Plkilopoemen in die Curia zu Messene geschleppt, um über ihn allda 
Gericiht sm-haHea, wekdier daaa in Eimettgelnng ainea aidieni Gofingnia» 
aea In des ftfcnt l i d ie Sebatahans, anterirdisdi gans mit Qnadaia ambem^ 
eingesperrt ward. In solches liefs man ihn gebunden hinab^ aad dio ein* 
zige OelFnnng ward mit einem mächtigen Steine bedeckt, der nur rermi^ 
lebt einer Maschine m heben war, rrz DogleidMa aaterürdisch in Febw 

♦ 
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jgjdMoene, oder in Quadern ammauerte Kellergewolbe scheinen zur Siehe- - 
iVOg der Geldniederlagen häufig im Gebrauch gewesen zu seyn. 

la Rom diente von jeher zum Scbatzhaus der am Fufs des Kapitob» 
mSii^ Forom gelegene Tanpel d« fiitnniiis} und dtlk in teutdlien ftiMih 

«i^ttbt neh ans den Worten des Florus (4, fl.)i wo er beriebtttf -odtb 

Julius Caesar bei der Plünderung des Schfltxes die Riume* wo der hei- 
lige Schatz war, mit Gewalt erbrechen liefs. Darin fanden sich damals 
nicht weniger als 25000 Go^dziegel — Goldbarren in Fürm von >Iauerstei- 
ven — und 35000 Süberziegei , ohne das gemOnzte Geld zu rechnen (cf. 
Plin. 33. 17. l^lnt. in Omi. «. 55. und AppsaM. de B. GL s, 41. )• 

Aelmliche natecirdisehe Gewölbe üBr Gctdeiederlagen — fiiviesee ge* 
Bannt <AaL GelL a« lOi) «cb^K aaeli der kapiielinisdie Tempel ge- 
habt zu haben, aus dem derselbe Julius Caesar früher schon , in seinem 
ersten Consulat, dreitausend Pfund Gold heimlich entwandte, indem er daa 
wirkliche Gold gegen vergoldetes Erz umtauschte (Suet. in Caes. c. 54.). 

Aber ein ScfaatzhatLS setzt auch andere Anlagen für die Vexwaltungs- 
hdi6rden vorant. Die verschiedenen Zweige der öSendiohen SInkfinfte, 
idie TerpaAtang der Sttatszolle mufiten besoript «ud die eingehenden Gel* 
'der ¥emdinet wetden« nnd eben ao wieder die Staatsanagaben, die. laufoiH 
den sowohl^ ab die koCserordentlichen. Dies setzte eine bedeutende Zahl 
Uttterbeamten voraus, welche in verschiedenen Abtheilnngen die Geschäfte 
TBU bearbeiten hatten. Die Archive konnten zu solchen Zwecken nicht klein 
seyn. lo Rom scheinen zu solchem Behufe zwei Behörden zu»ammenge- 
'wirlrt nn haben, erstlich die Quaettor»» denen Jaaflchatnanrt aiit Euipfang- 
-»ahme nnd Antsahlnng der Gelder nonidut oUag, nnd die Gensoren« w^ 
die die Bdiatanngwi madbiea» 4ie Pachmagen beior|^, nnd die Staats- 
ansgabniit besonders die anlierordentlichen, z. B. für die öffentlichen Baue 
bestimmten. Man vergleiche in Hinsicht des Censnramles den Cicero (de 
Leg. 3, 3.) und in JtÜnsicht ^er .^uaestur den Fiutarch j^in Cat. Min. 
<G, 16 — X8.)' 

Das Lokale für beide Aeater war nm Fennn: «nd wie «s aeZieint^ 
war daa dnrQnaettaren 'mit demTeaspelSatQm'«« wo der Schau lag, aelhit 
vcfhondeB; das der Cenaoren Aber in dem Veiliofo der Freiheb ^ Atriom. 
Kihevtatb von w^dehem ab am Forum gelegen Cicero (Ep. ad Act. 
4, iflw) Meidng dmii and aoch näher Xiivina {43, wobei er .xo- - 
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fßdxh «ach dte Arebifk dtr'Ceoiorai'enrifait. Dana -mna» TUrn.v.iCs». 
1.) Im! d«c AnordiMMf dar Fom »Mb Adnitdiar Axt deotlidi gwag «1, 
di» «ifliiixiditeDde Ix>kalit&t für die VerwAltang der öffentlichen Einkunft^, 
hin, wozu er die obern Stockwerke anweiset. Wir haben daher 

Fig. HI. und IV. in dem Tempel E- die Räume / für die Schatzniedcrlage, 
und das zweite Stockwerk zur Rechten und Linken dea TempdU vo- dem • 
Yerwaltungtlokale der Staatseiakünüte beatimmt. 

. b Äthan acbeint im Metroom — der Tampd dar MntiargSttiii «n. 
weiebaa glatchfalla am Fomm lag, man ilmlinlwi Bafttimmiug gdwbt an.- 
haben* Allda fanden aich die Asefair» Cor Einnahine nnd Auagabe, und na> 
tflrlich auch die Räume für den Schatz znr Besorgung der laufenden Ge> 
Schäfte. Von diesem Amtslokale des öfTentlichen Schatzmeisters war aber 
die Scbatzniederlage auf der Burg verschiedeOt WOZU andere AufM^er be- 
stellt waren. Siehe die Beilage. 

ÜJ«* Gt/ängnift, 

§. 14U Anch toll nach VitriiT (L e.) dal öfEan^Bo^ .fiaBhugrift am 
Foram liegen, um Widerstrebende sogld«^ naeh dam Verhaft zu schleppen. 

In Rom liefs bereits A n cns Marc i us, um die überhand nehmende 
Frechheit zu zügeln, einen Kerker in der Nähe des Forum, und am Fuf»e 
des Kapitola^ anlegen. Er erhielt aber den Namen des TuUianschcn Ker-. 
ken» varmnlhlidi waü der- aorgfildgere Erbau dataelben -von Servina 
Tnllln« herrfifarle (ef. Dionyt. t8s» Lir. a, gg. Varro de L. I«. 
4-. p.4s- und Sallaat. de B. Cat. e. .Die Emeoerang dieaea Baue«; 

■wie er jetzt noch zu sehen ist, geschah unter Tiberius (Gesch. der Bauk« 
U. p. 315.}. . Derselbe ist gans an» Quadern in swei Binmen äber einander 
erbaut. 

Ueber .die Anlage solcher Baue bei den Griechen erfahren wir nichts 
Nihere#; auch nicht: ob da» Gefingu'I» w Athen» worflber die elf BSinner 
die Anlaieht hatten, am Fomm lag. Nur an» laocratna (in Txape«. p. 
713.) ISfst sich ersehen, daf» die Folteranatalt hat dem Tempd Tnleana 

in der Nähe der Königlichen Halle am Foram lag. 

In nnserm Plane Taf. XXT. Fip;. III. C, a haben wir die Gefäegnifs- 
räume zur Rechten und zur Linken des Tribunals gelegt. Natürlich konnte 
nach der I^kalitit die Kerkeranlage sehr verschieden se^n. In einer Ker- 
hefzeUtt snTtompeji fand man aooh daa Folieisen, worin die Gefangenen fest 
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mCwo', obA daM Boeh dat Slcdtc «inaB tfin^iclclidiai, . wddMB omb btl 
dem allgemeinen Schrecken zu retten vergaff. Indesaan idiaint ffiaa aiaht 
«in dffBotlialMs, aondani mut ein FsiT«tstra%efiBgnils gewaMo su aafa. 

Die C ornit i a und S e p t n. 

' 1S> Meistens warep bei den Alten die StaatsehnicfttUIg^ von 

dar An, daft «ndi dai Tolk ThaU aa dar Gatatzgebang . aa dar WaM dar 
aflagiatratep an dar ▼arwaTring nnd dam Uehtenoita hiAte» Kam daiTaSk 

zn einem dieser Zvreelca zusanmen , so hiels dna MÜche Venonmlnag Ea- 
desia tfnd Comitiam. Gewöhnlich diente das Forum hiezB bei den Grie- 
chen sowohl, als bei den Römern, doch nicht der ganze Markt, sondern 
gewöhnlich nur ein TheiJ defselbcn. Daher die Stelle hiezu auf dem Fo- 
rtim za Rom den besondern Namen Comiiium führte. Auf dem Forum in 
Äthan aber lüafii aina aoldia StallaFariichotauma, weit nun daa aUda vat^ 
aamnalta Tolk mit eiaam Tan nnsog^ daa mit roiber Farbe angastridian 
iFar. Dia Scheu, von dar rsthan Farbe nicht beschmutzt kowerdan, aoblolä 
die Versammelten desto a^ger «itammen (Flut. X. Orat. 84®* ^ FolluK 
8i to. Aristoph. Acharn. eg. und Ecclesiaz, 373 — S83.). 

Vitruv spricht nicht von dem Comitiiun, und natürlich, weil es 
kein Bau war, sondern nur ein Theil des oITenen Marktes. Zwar meldet 
Lirins (07, 36.)» dal« das Comitiam in Horn eingedeckt ward, nnd diaa 
narat im 7. 549. Allein klar Ulst sack nickt an eine ftsie (banlidie) Ein* 
dedmng daakent sondern nur an aina Oaberspannnng mit Tächern» um die 
Venammlang gegen Sonne und Unwetter zu schützen, wozu einzelne Stüt- 
zen , und die benachbortaa Qebaode» um das Yelarinm daran an befestigePf 
hinreichend waren. 

Doch beschränkten sich die Yolksvenammlungen nicht allein auf das 
Fennn. in Atben diente Uean ancb die Ankdke des Fnyx, wobei. dieEin* 
pfisrekmig vermittdat des rotk angestiicbenea Ikaea gleickbUs statt fimd, 
aad dann das tliaateb 

Aucb in Born wurden die Gomitia Tributa nicht auf dem FoTuta^ 
j^ondern auf dem Marsfelde gehalten, wo die Bürger entweder mit einem 
gezogenen Tau, oder verniilteht einer Befriedigung von Holz, oder durch 
Zsehiug eines Grabens, über welchen kleine Brücken oder Stege führten, 
ebgepfardit wardeat Ins aiaa spitae die fiberaos grolsea aad pracktvoüaa 
Septa jaHa ni diaiem Zweck inCGOkna» wovon wir Tat XXIL Fig. VIL ai- 

nea 
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■in lUA feb^o. Dm 2Qher« Aber diMea PfulitbMi «elie naa ia der 6«* 
idiiolit« dn Banlcnmt {TL p.ft89«)* 

In Pompeji hat man an dem Forum anliegend einen geräumigen Hot 
ranm aufgedeckt, clen vir nur für das Comitium der Stadt halten können. 
Der llof ist im länglichen Viereck mit Mauern umgeben, und einwärt« 
derselben liefen Säulengänge umher, und an einer der schmalen Seiten i«t 
dse Bflbne Ar die, w^du» dieTnaammlongen xa leiken battea« Auf dam 
olieiMii Via^ atabt noch daa Taftgeatdl für «iaa RaitavauUM. Da dieser 
Bau bei dem Erdbeben unter Nero gleichfalls gelitten bettet so war mall 
eben mit der Wiederherstellung dfe^selben befchäftigt, als unter Titus die 
ganiliche Zerstörunc; der Stadt eintrat ( Gef cb. ^er Bank. II. p 348.). Diese 
Anlage war im Kleinen, was die Septa Julia zu Rom im Grofsen waren. 
Hienuich haben wir in unserer Anlage eines Römischen Forum dem Comi- 
tinm enöh eine banlicbe Einrichtung gegeben,, bestehend In einem VaU 
ranmo, der mit Sanlengingen omsogen ist (Taf. XXI. Fig. IIL G,}. 

ifebcn gebäudc und Zierden der Fora. 

$. 14. Da das Forom in jeder Stadt der Mittelpunkt war, wo sieb 
die Menge täglich zum Betrieb der ülTenilichen Geschäfte sammelrc; so 
hegreift min leicht, wie ein solcher Platz und seine Umgebung diu Verei- 
nigung für allea werden mnitte, was den Markt zieren i und dnrch wicb* 
tige Denkmäler verberrlidien konnte. Tempel nnd Altere der Gotter, die 
Monumente der Männer, welche durch Thaten oder atisgezcichnete Talente 
das Wohl, und den I\uhm der Stadt verherrlichten: al^o Statuen, Ehren- 
f-anlen, Triumphbogen, die AusEchmückung der Gebäude mit Gemälden, 
wtlche entweder die Grofsthaten der Vorfahren, wie. besonders in Ailier, 
▼oratdlten, oder die ala Metsterwcrke der Kunst geweiht wurden, ^vie iu 
Rom, vereinigten aicb allda, -r' Als Megalopelia der Terdnignngspunkt fOr 
daa geaammte Aroadicn wurde, und die Bürger eoa ihren Demen dahin so» 
gen; so brachten sie auch ihre Heiligthfimer iind ihre Zierden mit, um 
die Umgebung des Forums der neu erbauten Hauptstadt damit zu zieren 
(Paus. 8, 3.), und so zeigte sich der Geist verbäitnilismäfiig in jeder an- 
dern Stadt. 

. Aueh .jedn nfitzliche Erfindong, die dem Betrieb der dfientlichen Ge- 
achafte dienen konnte, fiind xoerst ihre Anwendung und'Stdlong auf dem 
Forum. Biesn gdidrten htuptsicblidi die Einri^tungen in Binaicht dea 
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TUSst' und Wegerowfief. - FHIbar iHdnlf «mh tich allgttmcin mic dan auf 
dem Eonun an%ut«lltmi Sonnenuliraa. Kaum wvrda aber die Eifiiidmig 
darWataertridiwerke de» Ctetibius von Alexandria bekannt; so erriditet« 

man sowohl in Athen, als in Rom besondere Gebinde biefür, wo im Be- 
deckten solche AVasserlriebwerke die Stunden anzeigten. In Athen hat sich 
dieser Bau an der Stelle des ehemaligen Forum n(jch erhalten. Man be» 
nutzte hiezu einen am Fufs der Burg vorkommonden Quell, der in einem 
Kanal nadi dam WaMecbdiiUnÜs geleitet icardf mn da» Uhrwerk in Be- 
wegaag «i »etcea. Aenlaerlich verband man damit eine Sonaenulir, und 
die bildliche Verzeicbnung der adit Hauptwinde, wobei ein auf der Mitte 
der Kuppel tich drehender Triton mit einer Ruthe in der Hand den -Wind 
anxeigte, der eben blies (Geschichte der Bauk. II. p« 15b*). 

In Rom stellte Scipio Nasica im X 595 KOerst ein solches Was- 
sertriebvverk im Bedeckten auf dem . Forum auf (Censorin, de D. N. c. 23. 
cf. Piin. 7, 5g. in üne). Doch scheint es nicht, dafs zugleich die Anzeige 
. der ai^t Hanptwinde damit rerbnnd'en war. Doch war die» weniger wich» 
tig in Rom, als. in einer Seestadt , wie: Athen. 

In Räckaioht de» Weg^maalses stallte Augustu» da»BGliiarium Ao- 
reom auf dem Forum su Rom auf, wo alle Heerwege Italien» ihr Ende 
nnd ihren Anfang hatten (Gesch. der Baulc II. p. oflo.). Wahrscheinlich 
bestand die Einrichtung nebst der goldenen Säule in einer Art ofTenem Baa 
•mit marmornen, oder erzenen Tafeln an den Wänden, worauf die F.ntfemnn» 
gen aller wichtigen Punkte von der Hauptstadt verzeichnet varen. Auch 
diese schöne Idee vom Milliarium Aureum scheint Augustus aus einer 
firäbem Anstalt dieser Art/ die sich seit den Pisistratidm auf dem Forum 
In Allien bebnd» entnommen so haben (siehe* die Beilage). 

' JDff Spßittmär kte, 

f. 15. Zwar iciheineB die BUrkte fiQr d«n Betrieb der öffentlichen 
Gesohilte manchmal sugleidi auch als Handdsmarkte gedient su haben. 
- Sdbst das Römische war mit Buden umbaut, wo Kaufleute und Wechsler 

• ihren Verkehr hatten, und die Basiliken zugleich als Börsen dienten. Auch 
in Athen, und in andern Griechischen Städten scheint an den Geschäfts» 
markten Frivatverkehr gewesen zu seyn. Aber in der Ordnung waren Jiie» 
für besondere Märkte un4 Plitse bestimmt; 
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Stidte, die an derflce, oder an cdiiffbaccn Flfliiini lagen, hatten ihre 
Andadungsplitse — ' empors« mit SinlengiBgea nnd Waarenlagem vin- 
lier eingeriditet» in dar Anlage alolit weaentlidi von den Geieliiftafera tat» 
acbieden. Ein &oIclMa Emp6nnm für Rom lag anlaer der Votta tr^emtiit 
•B der Tiber (Liv. 85» ^nd 41, a?.). 

Kostbare Waarenlager zum täglichen Yerkanf fanden sich zusammen ° / • 

in andern GebiodcD, -«rie z. B. in Rom in dem greisen Fxachibaa der 
5epta Julia. 

Andere MäVkte benannten sich nach dem Verkauf. So lagen in der 
Nähe des grofsen Forum zu Rom, das Forum Boarium, das Forum olito- 
rium und das Forum Fiscarium an der Tiber. Aber es gab auch Märkte» , 
WO alle, fflr Käohe und Tiach beitimmte Gegenttibide zugleich verkiaflieh 
-waren. Einen aolohen aUgemeinen Speiäemarkc in Rom erwihnt Varro 
(da L. Ii. 4. p. 41.) unter dem Namen Mainllani, oder Foram Copedinb. 
Die« Maeellum kommt bereiu bei den Comikem vor. Flautus (Aul. acL 
c. sr. 7.) nennt das Maceilum einen Markt, wo Fische und alle Arten Flei- 
sche verkäuflich waren; urd ^vem ist bei Terenz (Eunuch. acK 2. sc. 
84. der lustige Auf ttitt nicht bekannt, wo dem Para iten, wie er auf dem 
Platce des Maeellott eracheint, die Fiichaalzer, SdilSchter, K6«lie» Wiint> 
hindier. Flacher, Geflagelverldlufor und der gansel^fi von ECiwaarenlMlnd- 
lem entgegen eilen, und ihn freundlich in Empfang nehmen? — Ein Sflia> 
cdlum, oder einen allgemeinen Speisemarkt erbaute auch Nero (DioCass. 
61, »0.)» ^^'^ dieser nicht unbedeutend war, läfst yich aus dem ent- ' 

nehmen, da£s er auf den Münzeu dieses Kaisers verewigt . ward (Eckhel 
D. N. VI. p. 273.). 

Df-r Begriff eines Marktes bringt schon mit sich , dafs auch die Spei- 
semäikte freie Plätze bildeten, die mit Säulengängen und Buden umgeben 
waven. Aber ein allgemeiner Speiaemarkt erfbrderie, dafii en den Zentral- 
platn sich noch andere Anlagen ansehloasen, die gtöehfalla nit Buden und 
Sinleiigingen versehen waren, um die Verkänfe der reinlichem Gegenstlndo 
denen zu sondern, die ihrer Natur nach weniger reinlich seyn kenn- 
ten, wie der Verkauf des Fleisches, der Fische und der Gemüse. Ferner 
waren auf demselben Platze und in derselben Linie die verschiedenen Käufe 
zu trennen, so daCs die Waaren einer Gattung immer neben einander und 
nuninmen lagen. 

•5* . . ■ . 
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\tß V. AbsehnUt. i 

Wir haben jetzt keine Ueberreste und keine Basohreibnng der Spei« 
nmiilcle nulur; und nur geringe Andentangen leitm viü nocib «nf ibn 
dMOMUgan Einziditiuigen liin. Unter den Fiagmeaten des manttonenFnb- 
bodena vom alten Kom, jetst ixn Museo Capitolino ettfbe#aliTt, kommen 
hievon nur geringe Spuren vor. Auf einem dieser Fragmente mit dem ein- 
gegrabenen Namen: Macelliim, ficht man noch einige Bilden mit den dar- 
an hinlaufenden Säulen, und auf einem andern, aber ohne Namen, nimmt 
nun neben einander drei längliche Hofräame wahr mit ihnlicher Anlage 
von Baden nnd Sinlengingen*- die ohne ZweiCd ein größeres Fragment von 
dem Flane einet MaoeUnm aind (bm Fireneai Tom. L aind dieselben enf 
Tab. II. No. 7. und No. 31, verzeichnet).' Auch die Mänzen, den Nero- 
nischen Speisemarltt vorstellend, lassen noch Einiges wahrnehmen, obwohl 
IVIünzcn mit architektonischen Gegenständen selten einen zulänglichen Be- 
griil von den Gebäuden geben , auf welche solche Gepräge sich beziehen. - 

An{ der Taf«! XXII. Fi j IX. beben wir den Giundxirs eines antiken 
Speiaemarktes entworfen. 

• Tieir größere Ztigioge leiten necii dem innem grSCieni Piatie At ao 
wie zu den zwei schniälern , gassenartigen, Räumen B und C. — Die Ab- 
theilung B lit fiir den Verkauf des Fleisches, des Wildprets iintl der Ge- 
fliigelaitcn. Der grofjere IVaum x dabei ist ftir das Schlachthaus und die 
Leiden Isiebenräume für die Reinigung der Eingeweide, und zur Zertheilung 
daa ScUachtvioliM bestimmt. In der Abtbailung C liegt der Fiachrerkauf» 
aowohl der frisdien» ala der trockenen und ivL Laken euffaevfabrten Fiacheb 

Dordt diese Sondening der ihrer Natur nach weniger reinlicben'Vecw 
kaufe können andern um den grofsern Flatz A etwa auf folgende Weise 
yerlheilt scyn: von a bis h die eingeböckelten und geräucherten Fleische 
und Würste; von b bis c 0*;1, l?tuter, Schmalz, Käse, Eier; von c hu d die 
verschiedenen Arten Kräuter und iii&che Gemüse; von d bis e die getrock- 
neten Zuspeisen und Hfilaäsfitfichte; Voii e bis / die frisdien Gartenfrflchte 
nnd Obat; von flohg Brot, Backwerke nnd Mdil; von ^ bia A die G«> 
wdrse, Hom'g, eingemachte und getrocknete Frfichte| von A faia i die 
Weine und andere Getribike. Die freien 8ialeng$nge B aber beben ihre 
Bestimmung als Bauernmarkt. 

Aufser einer schönen Pflasterung der freien Räume sowohl als der 
Säulengange war eine solche Marktanbge vieles ^Va&6ers bedürftig, aas 
Efihren* mid Springbnmnca» theila wm Erfinscbung dee Laft, theib zur 
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AbfiUiruiig der Ünreinigkeiten darch unterirdische Ahzugskaoäle. Die Stel- 
Inng dar Bnuman siad mit I bMddineC:. 

. "Ska wemüidiM- Erfordernift bei einer solcben Ansttlt war die 
BMQidia Anfnobt: über dia "Gute undPreiM d«r ▼erkinfliehen Gegenatinde, 
Aber aÄnlSi nad Gairicbt;' md fibariianpt snr Aufiraohthakinig- dar Mafkt- 
gaiatee. 

Zu diesem Zweck war im Mittelpnnkte de« gröfsei'n Platzes ein ei- 
igeMT-Baa, unten in qaadrater und oben — im zweiten Stocke — von run- 
dar F<mii nut ff*i'ffr -Kuppel abardadcc (vergL Ta£XXII. Fig. IX. 2> und 
I!ig.X. iGinnd- und: Aufirils).- Einen aol^cn Bra glaiiben wSx aodi auf de« 
Münsa de» Nero wabnundimea. • 

In der untern Abtheilung fanden sich die Normalmaafae und die 
Wange, und an den Wänden umher die Tafeln, welche die Marktgeselze 
enthielten. In dem obern Stockwerke war die Schreibstube mit dem Archiv. « 

Ein solcher Marktverein für die Gegend der Stadt, in deren Mitte 
er lag, war aina groläe Bequemliobkeit, die täglicben EinUnEi für XCoba 
und Tiedi sn machen. Vit darGdta nndFiOlIe darWaaren ward daa ndi> 
<^ Blub «nd Gewicht gesichert. Dia poliseaKeiia AuEdohl baschrinkt« 
aidh aber nicht blofä hierauf, sondern in Rom z. B. kamen nach der Ver- 
acbiedenheit der Zeiten auch die Aufwandgesetze zur Sprache. Theils 
ward der Verkauf gewisser Waaren für Leckermäuler ganz verboten, theils 
der Einkauf nur nach einem gewissen Maaise und Gewicht erlaubt, um auf 
»olfiba Weite dan Anfwand der Tafaln'su baidirihtlEen (cf. Saat, in Caes, 
c 48^' und in Tib. c 34. eum not. Var.). Zu andern Zeiten hemahtan aber 
hieiAar g«nn entgcgengesetxta Andchtan, So wie di« liUxnaBeseisa den 
Absatz der Verkäufer beschrankten; so suchten andere durch einen grdflMm' 
Aufwand die rrodaction, die Industrie und di» Fülle aufzumuntern. Zu 
den Letztern gehörte selbst der aoaat eben nicht üppige Kaiser Vespasian 
(Suet. in Vesp. c. 19.). 

80 viel über di» t^glüAan Speisemirkte, wo dia yerkinFer ihre fe- 
tten und Ueibenden Baden batten* — Aber wie verbidt a» 8iek..nut dam 
liokaIe>der. Mirkte, wo dia. liindleata an gewiaaen Tagen -i* an den Nun- 
dinae — ihre eigenen Produkte feilhielten? 

Ein ganx freier Platz würde den Alten hiezu wenig genügt haben; 
denn aufser der ünbecjueralichkeit für Käufer und Verkäufer würden der 
Hitze and des Unwetters wegen die Waaren aelbat dem Verderben an«ge- 
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Mttt gewvMB Wfn, A«d«n«itt Immb tidi b«» cSneiii «olduMi Braeinninkt 
*kaiae fieiten Boden •anebmeii. Solch« Budoa kSiinen nur bei stellenden 
VUktm teogea. Bei den Baoernmixkten kann aaan blo(« an bedeckte Sin» 
lenglpge nit schmalen dazwischen laufenden Gassen — ohne Baden — den- 
ken, wovon die Anordnung des alten Forom lu Elia (Taf. XXI. Fig. V) 
eine Idee giebt. Auch mag der schmale längliche Platz inPalmyra, wovon 
-wir Taf. XV. Fig, 9. den lUTs gaben, zu einem aolchen Verkehr gedient ha- 
ben. Auf den treppealomigen Stufen allda lielMn aifb- die Waaren «elur 
bequem ao&tellen. Andi iat es nidit onwahisoheinliclii dal« der grobe 
fienänltge Gaisgt weleher die ganse Linge der Stadt dnrdwog, theilweia« • 
m solchen Verkaofen gedient habe. Ferner giebt es za Antinoe in Aegy- 
pten noch Ruinen von ähnlichen Säulengängen, die sich sehr wohl als sol- 
che Bauernmärkte ansehen lassen (vergl. das grotbe Werk des Franz. Feld- 
* s-uges in Aegypten Tom, IV. PI. 53 — 6»0' 

Auch läbt «idi die AaHeger eines BanenunarklM mit Säulengängen in 
dar Biinii ^«'"g denken. Bin aoldier idieint schon von Alters hev in Athen 
gewesen sa. eeyn (Meurs* in Ccram. Gem. c 16. p. sofi,). Andi Con- 
Btantin Usb tu der neuen Residenz einen filarkt in rnnderForm, und mit 
Säulengängen in zwei Stockwerken erbauen, den er zugleich mit zwei 
Prachithoren zierte (Zosim. a, so.)- Als Rauernmarkt betrachtet, Uifst 
sich gegen einen aolchen Rundbau nichts einwenden. 

Um eine Idee von den Bauernmärkten, verbunden aitdem täglichen 
Spetsonarkt, an geben, haben wir Taf. XXIL Fig. UL JE dio Sinlenglnge 
obno Buden beigeCilgt, worunter' die LandlenU ihre Waacen unterbringen, 
und feil halten konnten. 

Solche blofc in Säulengängen bestehende Märkte konnten aher auch 
besonders angelegt seyn, c«)tweder im Viereck, oder in der Rundung. So ^ 
bleibt uns nicht unwahrscheinlich, dafo die jetzige Kirche S.- Stebno ro- 
tondo auf dem Berge Coeliu» in Rom ursprünglich ein Benemmerkt gewe- 
sen sey. Und um die Idee von der Anlage eines solohen runden Marktes 
nn geben, fBgen wir F!g. XI. einen Entwurf hievon haOiundnls und Ourch- 
schaitt bei. 
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Beilage 
sa dem fünften Abschnitl« 



Das Forum von Athen und dat Forum von Rom, 

Wir- haben bei der Einrichtung der Gebäude , von denen wir im vor- 
nu/ktaäuk AlMehnite tpracheB» vielfilUg «nf AÜiea und Rom Rfiekiidit seh> 
nen nanea, weil bei nncem ficagpentarisdien Kenatastien dee Alterthäin« 
liettptiiciiiich jene swet YonageBdett Scidte et nnd, von denen nne nÜMM 

Kunde ond bedeutendere Ueberrcstc fibeigekoniiBen liady elf Mnut von ix>* 
gend einer andern Stadt und Gegend. 

Betrachtet man die Märkte beider Städte; so bemerkt man nicht 
ohne Befrem4en so manches gleicbaitige in den Gebäuden , -«reiche die 
Mirkte beider Slldte nmgeben, nnd swttr nicht UoCi solche X}ebäude, die 
rieh fibenD leidit eis mit dem Foilmi verbunden denken Jemen, aoadem 
euph andere, die htemit nur in eine* svQlligea nnd entCamtem Beeialiiüig 
gestanden zu haben acheinen» Es mag daher nicht Unwichtig seyn» die 
lüjrachrichten , •welche uns in solchen Beziehungen von beiden Städten gege» 
ben sind, in einer gewissen Ordnung neben einander aufgestellf zu sehen. 

Nach den Bemühungen des Meursius haben sich in der ntucjten 
'Zeit mehrere Forscher mit der Tox^ographie, und daher auch mit dem k'o- 
rnm von Athen besdnUUgt. Und wae das große Forum in Rom betriff!; 

haben seit den Bemßhunge« der il&rn Topographen dieaer Stadt die 
neuesten Ausgrabungen mann^bltige Schriften veranlafiit. Bei umem Zi^ 
aammenstelinngen werden unsere Bemerkungen nur kus* seyn, und strei» 
tige Funkte liegen hier ganzlich au^er unserm Plan. 

Wenn wir aber zugleich versuchen, zur Vergleichung der beiden 
Mirkle hier" Bisse- vorzulegen ; so geschieht es keinesweges in der Absicht, 
als wenn wir wähnten, das Reehte* und Genaue «berall getroffen zu haben, 
sondern blois um unswe Ansichten anschaulicher su machen, und uns desto 
leichter mit nnsem Lesern zu verstind^en. 

Bei dem jetzigen Stand unsefer Kenntnisse bleibt eine zurerliariga 
Wiederherstellung so mannigfaltiger unter sich verbundener Gebande un- 
möglich, ^.ur müssen die dargelegten Skizzen den Nachrichten >veder in 
Binsidit der Anlage des Ganzen noch in Hinsicht der Theile widerstreben. 



* 

Digiiizeü by Google 



20Q ^* /ibschniU* 

UcMesm ^ftan AUm SHftwflri» limpttidiKo|i 1ieitni|^, andni FoncÜMr 
sn reitren, die Nachrichten der Alten genauer s« pififen, npid die Ijokft> 

lititen beider Städte durch Nachgrabungen näher zu exforschea. 

Wir beginnen mit dem Forum ron Athen. 

Menrsias (Ceram.Gem. P'62.) unterscheidet syrischen einem alten, 
und neuen Fo«uB. Ton Jenem und die Vecbiiobten ^firlidb» mid nur die. 
' Ijcdcograpben Harpocretion «und Suidai (r. Fandem;) dratea e», dala 
daa alt« Forum bei dfm Tempel der Veyua Faademos galegen habe, wri- 
eher nach Fansanias (i, sa.) an dem untersten Abhango der Acropolis. 
^ yitit , 'vro der Weg nach den Propyläen hinanführte. Theseus soll den 

Cullus dieser Venus sogleich mit dem der Peitho eingeführt haben , racb- 
deni es ihm gelangen war, das Volk aus den umliegenden Bnrgschaften von 
Attica in der Sudt sn Tereinigen. Hier hielt daa Vol^c anfanglich aeino 
Vbitammlangen. Von dieser Stella ward dann nach ^traho (lo. p. 447.) 
dap Forum nach .dem Orte verlegt, der Eretria hie£i, und wo es noch in 
seiner Zeit war, ■ Im Terhaltiüfi so dem alten konnte dtesee. also daa nooo 
Fonnn genannt werden. 

Aber wo lag Eretria und clieser reue Markt? — Wir antworten: in 
der Gegend der Stadt, welche den Namen Ceramicus führte, das ist: an der 
nordwestlichen Seite der Burg, wo die Gegend jeut nonh dnrda denWind- 
thunn', den Tdnpel der Minenra Arohegetia, daa Gymnasium des Ftole* 
maeua, mid den Anin, den wir in der Geschichte der Baukunst (If. p. 
149.) die Stoa des Attalus nannten, beseii^net wird* Yex^ den Fhm 
Ton Athen Taf. XXIII. Fig. I. 

Welche Gebäude aber, und welclie andere DenkwOrdigkeitcn hier 
das eigentliche i-'oiuni in sich fafste, ist nicht so klar, wie man es wün« 
sehen möchte, woran bau^iaichlich die Ersihlung des Fansanias. sdiul. 
dig ist, pbwohl wir das Wesentliche, wea jenen wichtigen Theil der Topo- 
graphie Athens betrifft, nur durch ihn erfahren, imd hievon nar durch ei» 
genaues Verglichen • seiner' Bericht» eio wahret Ergebriüä .henrorsngeben 
scheint. 

Unser Autor Ijescliafiigt sich Im ersten Bucbe vom 3. bis zum ig. 
Kapitel wesentlich mit dem Forum, uud den Gebäuden in der Gegend des 
Ceramicus. Aber sein Bericht ist durch lange, üieils mythische, theils ge- 
sditchtticM Epiaoden durchschnitten. Blofs im 8» nnd dann im 14. Kapi» 
tel misc^ « in seiae Ersihlung Xopographischea vom Odeoa eio, wü, wi« 

man 
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Mm Udit «iBÜti wUkt Moh 6m Ördnuag a«r Ondagw, MinaMB «im^ 
gsiolnb. EiooMl vaUni w dasfnigBb t»M «r voB'te ViQltniinni-|ai ugui 
hma, «rgioMiir mid da «r einmal Ton das Nach Folgen AUnanäm» za ao 

xahlen angeCangen hatte; so fahrt er hiemic Fort bis zum 14. Kapitel, wo 
er wieder anf das Odeon kommt, und so gelegentlich auch einiges dabei 
liegende nennt, als den neunröhrigen Bruaaen, den Tempel der Ceres und 
Froserpina zugleich mit dem de» I^ptplemnt mid.d«m der Euclea. Diea 
liad die EiascbiebMl, woran «r dami wieder «of den CeramieiM suddE* 

fcOOUM* 

Dafc aber jena beiden Meldtugen vom Odao« EinadiiebMl 'aeyan, 

zeigt hauptsächlich das &o. Kapitel, wo der Autor vom Frytaneum ansga» 
Jiend durch die Strafse der Tripoden zu den Tempeln, und dem Theater 
des Bacchus, und zum drittcnnialc auf das dabei liegende Odeon kommt; 
welches letztere er nun historisch ausführlich beleuchtet, doch mit Ver- 
schweignng der Zierden , die er schon früher angab. Solche Einschiebsel 
beseitigt, geht alles Topographiadia vom 5. bis und mit EinscUuis das aft. 
Kapitels aaf den Cenmicns nad setna nSdiste Umgebmig; was wir jetit 
aaeh der Folge, wie Pausanias die Gebinde nnd anderai M arkwftzdige b» 
saidmet, betraditan wollen«. 

I. Im dritten Kapitel nennt Fausanias den Ceramicus eine Gegend 
der Stadt, wo sich die königliche Stoa, die Stoa mit den Gemälden der 
zwölf Götter, das Heiligtbum des Apollo Patrous, das Heiligthum der Göt» 
termultcr, und das Rathhaus der fünfhundert befanden, eines in der Nähe 
des andern. 

a. Die Königliche Stoa: diente als Gerichtshof für den Archon Ba- 
silana» dauen Dienst war» die Opfer darin sn ^varriditan, wekha frfihar 
denKönigan oUsgan, nnd besonders in hailiigaa Dingen Hedit an spredien. 
Avch dar Areopag versammdta aidi sawailan darin (Demostb. in Aristog. 
p. 776. 19.). AUda legten die ThesmoilialMi ihren Schwur ab (Pollux 8» 
. 9.), und nach Aristoteles bei Ilarpocration (in Kv^etg) waren die 
Gesetztafeln allda niedergelegt. Nahe der Stoa standen die Statoeo von Co* 
non, Timotheus, Evagoras, Jupiter Eleutherius und Hadrian. 

Hiezu bemerken wir: dafs Cornelius Nepos (in Timoth. 3.) die 
Scatnen des Canon und Timotheus, welche nach Fausanias nahe der Stoa 
Basilaios atndttat wann« als anf dam Fonn stabend angiabt, «nd Isocrar 
nn* otMhiiii» ^ • 
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b. Di« Stoa: worin Enphranor die zwölf GoUer, den Thesen« 
zugleich mit der Democratie und dem Volke, und dann die Schlacht bei 
Maatinea malte, scheint die des Jupiter Eleutherius oder Soter geheifsen 

• und auch für Gerichte gedient zu haben« Den Beinamen führte hier der 
Gott alt BefMor von dn Dabefmaflbft dm Poraeor '{^••r^h. oad Haib 
p0«r.)f vad Möb Snidaa und Harpooratioo waren dio Sroof daa Zaoa 
Eleatberina und des Basilena neben einander (cf. Hesych. BasiL Stoa). 
Nach Xenophon (Oecon. ^, u) lag di« Stoa daa Zeos Elenthexioa wirk* 
lieh an Forum. 

c. Der Tempel des Apollo Patrons : darin war die Statue des Got> 
tes von Euphranor, einem eben so groben Bildner, als Mahler j und vor 
dtai^ Tempel ttandan swet andera Statoan daa Gottaa. die eine von I«eo- 
cbarea vnd die aadere von Galamia. Apollo ala Tater daa Ion g^iöit« 
xn den Seliutzgottern Atbens. 

d. Das Metroum: die Statue der Göttin darin war von Pfaldiat. 
Nach Aeschines (in Timarch. p. 84- ed. Reiske) war das Metroum auf 
dem Forum. Es diente zugleich als Archiv (Lycurg. in Leocrat. p. 184. 
cf. Suidas). Epicurus legte darin sein Testament nieder (Diog. Laert. 
6, s, 3.)* Lyourgna Uafs doli in daa Metronm ond in die OnSti aodi 
aterbend tragen, nm Redinuiig an legen. In der Thak adieint es, dal» das 
Metronm ancb als Geldniederlaga diente, verschieden von dem Schatze auf 
der Borg (cf. Flut. X. Orat. p. 84c. und p. 853*)* 

e. Der Rathsaal der Fünfhundert: darin versammelten sich die 
Ralhsherm, die das Jahr über den Staatsrath ausmachten. Darin befanden 
sich die Statuen Jupiter des Rathgebers, des Apollo und des Volks; und 
Prokogenea von Oeonns malte darin die Themiotheten. 

fl. Im'fÜlnften Kapitel nennt Panseniaa d«n Tholns, depi Bath- 
hansO'der Ffinfhonderk nliegand. — Der Tholos seibat war dn Bundge. 
laude, wo die Fryunen opferten, nnd worin» einige nicht grufse Statuen * 
von Silb'r «ich befanden. Auch waren weiterhin die Bilder der Helden 
aufgestellt , welche den Stämmen der Athener die Namen gaben. — Dann 
im ß. Kapitel fügt er bei: dafs bei den Bildern der genannten Helden man 

• die Sutuen des Amphiarmr mid der Pdadanagöttin, danKnabaBPlntoa tra* 
gend, ach«. Zngldäh macht «c namhaft die enMno Statin daa JUyOorga^ 
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die dtt Galiii»» iir to MedsB adt Artax«xx«s vcmiftulto, vaA di« 
dai DomoitbaMt. 

Hiean. baniarlMi'vir: Auü die Statue des Lyon rgns vonPInta^ch 
(X> Ont« p*848> vad p. 85c.) bald als im Ceramicus, bald als aaf demFo- 
rnm stehend genannt wird; und dafs die Statue des Demosthenes nach 
demselben Autor (X. Orat. p. 846. u. p. 847') Forum bei dem 

Ferischoinisma und dem Altar der zwölf Gotter stand. 

Hiemit verbinden wir was in Pansanias spiter vom l^taneam 
ymltoiniiit. Im i8« Kapital tagt art naha dam Tanipal der Dibsctuan atj 
dat Frytananait trorin die Gasetstafela das Soloa aufbewahrt vilrdea, und 
die Scatoflii dar FriedaRsgottiii aad der Vesta stöndeo. Von BÜdani 
rühmter Maanar bemerkt er unter andern allda das des Pancratiasten Aiu- 
tylocns, und die des MiUiadea und Themistocles, beide letxtenn 
unter fremden Namen. 

Hiezu ist mancherlei iu bemerken: 

Eritlich, dafs das Frytaneum am Forum lag. Foliax (8t 10. cf. 
Plnt. in 80I0B. c. 35.) mddeti daCi die Gmetatafeln anertt in der Borg 
auAewabrt, dann aber nach dem Frytaneum und Forum gebrächt wurden, 
wodurch also Frytaneum und Forum gleichsam identifidrt werden. 

Zweitens bemerkt Follux (8» isO» fünfzig vom Rathe der 

fünfhundert, die eben im Amte waren, täglich in dem Tholus zu speisen 
pflegten. Das Essen hatte aber nach Andern eben so im Fryianenm statt 
(cf. Schol. Not. ad Thucyd. s. p. no.). Dann kommt die Friedensgöttin, 
welche nach Fausanias (1, 5.) am Tholas stand, nach demselben (i, 18.) 
wieder bei dam Frytaneum vor, uad auch die Statue dar Vesta wird ge- 
aiaat, die nur als im Tholus aelbst stehend anumehmen ist. 

Hiemadi sdieint es nicht Bweifislhaft, dals der Tholus und das Pry- 
taafluaywesentlidi nur einen Bau bildetan, uad dies «verbunden mit der 
Curia am Worum. 

Nach Polinx (8, 10.) diente das Frytaneum auch als Gerichtshof, 
und Suidas giebt zu verstehen, dafs der Arcbon allda au Gerichte sals» 
wo man die Stammhelden aufgestellt sah. 

Noch bemerken wir: dafs die Statue des Demochares, die früher 
auf dem Forum stand, in das Innere des Frytaneum ▼enetst ward, (Flut. 
X Oafc p- 8470* 

•6* • 
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Dtft Im TrytaMom auch WoUverdiant« uad sam TImU atuh iks» 
WaahkonniMn Spebwig «rliieltfln, «vwilinm wir ndit ailmr. Ja m idMtel^ 
cbft amdufiMnidtt AbgeModte allda gespeist wurcfan (B«rod* 0, IS90* 

3. Im 14. Kapitel meldet Pausauias ferner: dafs unweit der Sta- 
tne des Demosthenes der Tempel des Mars sich beßnde, "welcher auCser 
der Statue des Gottes ron der Hand des Aicamenes zugleich zwei Stande 
bilder der Yentu» dann eine Statu« der Minerva von JLocrus dem Parier» 
and «iM dm Bdlona von döi Sdhoaii d«a Fr«xit«l«f cathaltew Boa am 
Tcmpal «ah man ftraar die ficauian daa HareolM, TBaaena mid jlpoUflk 
dann d«a Olbiadm ond Findarai, uid naweit davon die daaHannodina und 
AiiatogitoD. 

Zusatz: Aeschines (Epist. 4.) gedenkt auch der BildsSnle des Pin- 
darus. Sie war von Erz, sitzend, bekleidet, mit einer Binde um das Haupt, 
die X^yer haltend, und mit einem offenen Buche auf den Knieen vorge» 
itellt, und atand bei der 8toa Baaile M W (also apftier von da an deü Tamp^ 
daa Mars vertmt). — Der Bildiiulcn des Barmodiva und Ailatositon gn* 
dankt andi Liuaian (Parasit. IL p. 574* ad. Benad.) als auf dem Forum 
atahend. 

4. Nach einer langen Abschweifung kommt Fauiania» wieder auf 
den Ceramicus zurück mit der Angabe, dafs über der Stoa Basileios der 
Tempel des Vulcan liege, worin sich auch die Statue der Minerva befmde: 
«rot>ei dar Autor Gdagaabait nimmt, die Terwandtschaft dieser GStdn mit 
Tukan und^qpinn ansudenten. Dann lag nidit mit davon das Heilig« 
tbnm der VennaUiaiiia mit der Statue derGfiUin inMaimor von der Band 
des Fhidias. 

Znsatz: nach Isocrates (in Trapezit. p.7i3. cf. Aristoph. Flut. 
875O läf^t sich wahrnchuicn , dafs bei dem Vulcanium zum Behuf der Ge> 
richte eine Art Folteransialt war. 

5* Fanaaniaa Qbrtim 15. Kapital fort: wendet man $icb au der 
fltoa» veldie von den aieh darin befindenden Gemilden die bunte beifiit, 
bat man den Marktgott Mercnrina im GeaidiC und dabei die Siagssplbfte 
Aber Flistarchus, den Bruder des Cassander. 

Die Gemälde, welche der Stoa den Namen der bunten gaben, Wl^ 
ren die Schlacht bei Oenoe, der Kampf der Athener gegen die Amazonen 
unter Theseus, die Zerstörung von Troja, das Urtbeil über den Raub der 
Gass andre, die Schlacht bei Marathon. Und im 16. Kapitel bemerkt er 
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4«Mi: da6 voc ll«r Balle 9i» tueam Sutaan dft Solo»' oad des Sil«» 

Zcwtx, Naoh Demottlitfiia» (Om. IL ia Aiiuog^ 807») «nA 
mdi A^lia» (Var. g> 16.) ^ar diese Statue des Solon auf dem Forum» 

WOnms hervorgellt, dafs die bnnte Stoa am Fornm lag. Ferner berichtet 
Plntarch (in Cim. c. 4-)' Folygnotus habe durch seine Gemälde das 
Forum der Athener verschönert, welches nur auf die Arbeiten gehen kann, 
mit denen der Mabler diM« 8IM umi 6m Tempel d«r Oip«ciiren ziert«. 
In diMor Stoa* Uirte Zaao, nad daher addalt saiiia 8akta dan fftmta dar 
tUiiadun (Diog. Ijaart. VfL t, 6. cf. I«aaiaii in Jor* Tng. IL ^aoou). 

6L Im 19* Kapital beriditet PaBaaaiaa, daüä anf dem Forum j^luar 
ist et dai. erstemal, yfo unser Autor die Gegend das Forum nennt) natia 
«nderm auch die Ära der Barmherzigkeit stehe; und dafs nicht weit vom 
Forum ab das Gymnasium des Ptolcmaeus liege, worin aufser sehens» 
'werthen Hernien die Statue des £rbauers, und die Bildsaulen des Juba, und 
def Chiysippus an laliaB seyen. 

Znaatn. Mtcli Cicaro (da finib. 1» 11*) imd aadi Dioganaa (j, 
7, g.) stand dia Btldalnla daa Chrjaippnt in dam Canunicns. Hietao« 
g^t hmrott da(s die Gegend Caxamicns sich nicht hiola auf da« Fainun, 
•oadam anali auf das dam Forom nahe Liegende crstracfcta. 

Von dem genannten Gymnasium des Ftolemaens sind jetzt noch 
die Ruinen vorhanden, und darin ist eine Inschrift gefunden, die sich aoi 
die Statue des Juba berieht (cf. Boeckh inscript. graec. No. 360.). 

7. Im 18. Kapitel kommt Pausanias auf den Tempel der Castores« 
MTorin Folygnotus den Baub der JLeucippiden , und Myoon die Aigo» 
naiitan «abe* Abar man sialtt aidit, wohar Pausanias damals kam.' Er 
satst Uois bai» daJa Aber dam Tampal dar Gssloraa das Hdligtham dar 
Agran^a lag, nad aaha dss Frytaaanm war, «ronm mir salmB als am Fo- 
ram liagaad spraehaa. 

Ztuatz. Nach Ulpiaa (adDemosih. de falsa lagat. p. 964. ed, Aug.) 
lag das Heiligthum der Agraulus nahe dem Aufgang nach der Burg. Ea 
scheiüt also, dafs der Tempel der Dioscuren nicht unmittelbar am Forum 
.stand, sondern zwischen dem Frytaneum, und dem Hailigthum der Agrau* 
las (rergl. Taf. XXIU. dan Plan Fig. L> 
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& DIaM bb iattt fianMm'GtUkiaa «ad DwitaaMar aidl «, f»tl> 
clwtrir alt loa CamniDiM ond am Fonmi gabfen «aiMlaiai« AndimPiwIr 
«ftrd%»f WM wir tidmfiagai babn» iiK fiolgaidaft 

•^r larBMi von Plataroli (in Cm. c tsO* ^^l* Cimon om dem 

MarlctpUtse mehr Anmuth und Schatten zu geben Flaunengange pflamen 
lief?. Üeberliaopt scheint Cimon nach der Zerstörung der Stadt viel zum 
Wieclerhau, nnd zur Versclionening des Forum beigetragen zu haben. Die 
bunte Halle, und der Tempel der Castoren stammt aus seiner Zeit, wie 
nicht weniger das auch nocH im Cexamicus, nur etwas entferntere, Heilig» 
thmn dea Thasana. — Zn «olclien, den innera Tlats daa Fotum «mgeban- 
deiii Biwnen gahdit andi die Schwarspappal» woran die SyooplianleB ihre 
TaieUi anhefteten; ao wie die Gynaeeonomen ihre StrafUfeln an eine Fla* 
tane (Follax Bi 9* P'4o4. 9tL Heaych. in Ktf^, und in II\anui). 

Ein Thml daa freien Flatsea hatte die heamidere Bestimmung für die 
Volksversammlungen — ecclesiae, comitia — , unter dem besondern Namen 
Pcri5.choinistna. Es war nämlich gewöhnlich, ein rothange&trichenes Tan 
uro die Versammlung zu ziehen, und so das Volk gleichsam zusammen zu 
pferchen: eine Weise zu verfahren, welche auch bei den Tolksveisamm. 
liingen auf dem Fnyx üblich war. Die Stelle auf dam Forom, weldie hie- 
fttt diente, war snnichst der Statne dea Demoathenea« nnd dem Altar 
der swölf Götter (Flub X. Orat. p. 84^* 58* ^ Fbllnx 8i 9* 401.). 

.Der Altar der swölf Götter war achoa frflh auf dem Forum von 
Piaiatratus, dem Sohne dea Hippias, errichtet, ond nadi der Vertrei- 

hnng der Pisistratiden von dem Volke noch vergröfsert (Thucyd. C p. 
44g.). Er f-tand in der Nahe der Stelle, wo sich die Volksversammlung 
hielt, und wo die Statue des Demosthenes stand. Dieser Altar war eine 
Art von Vorbild von dem Milliarium aureum, welches Au gustus auf dem 
Forum zu Rmn enichiete: C 0. Müller (AtUca p. 837. in der.EnojcL 
von Erach und Grnbor) »eint nach dner ▼erdorbenen Imchrift hei 
Chandlert dafs man vom Altar der iwSlt Güttet die Bntfimmngen durch 
Attioa nach Stadien vermessen , und solche durch Hennen beaeichnet habe. 
Diese Meinung erhielt Bestätigung durch die Erklärung einer Fourroonti- 
sehen Inschrift von A Doeckh (Ind. Lect. univ, Berol. 1804. und Inscrip. 
Graec. No. la.); doch mit dem Unterschiede, dafs die Hermen nicht nach 
Stadien, sondern anr in der Mitto der swkolie« der Stade und den 
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WmgMkÜbm giMlBl wwete« v« dbrigens Vteto (in Hipparoh. p. m8. <i) 

Auf Itm Mulcto ataad Unm dti BttUgkhnm Am Amcoi» miUkm 

^Mbm» einem Orakel zufolge errichteten (Herod. 5, 89.)' 

Femer fand sich allda der Altar des Zeus Agoraeiis (Euripid. He» 
raclid. 61 — 70. cf. Aristopb. E^aic^ofi«)» und d«r Altar de« Apollo (Fiat, 
in Tita Lycorg. in fine). 

Za äm •a%e«tdlMB Statnaa ml dam Fomm häbm vir nddi dte 
das Chabvias (Coni.^<p. in Chabr. c a.)> «ad die da» 8opliiil«s I*ol* 
liann« aa silüaiB» wdtihar wegen guter V«noigimg des Marltus mit Ii«- 
iieiisbedürfmsfen diese Ehre erhielt (Philost. Vit. Sophist. I. p. 5s6.^ dmn 
•IM grofse Anzahl Hermen (Xenophon in Hipparchico 3. $.8.). 

Ferner rechnen wir, wie wir bereits angaben za dem Forum die 
zwei noch vorhandenen Denkmaler, den Tempel der Minerva Archegetis, 
wmäb. bsdniftan dar Zeit daa Augnatat «rbaat» und das WiadtlranB* 
von Andronions Cyrrheataa» nn gefi li r »sojalira vor duisto erzkhtet, 
▼itrav (1, 6.) ond Ttrro (da B» B. 5.) arwahnan damdban» dodi 
ohaa Andeutung seiner Lage. 

9. Allein das Forum in Athen war kein sogenanntes reines Forum, 
wo nur öffentliche Geschäfte verhandelt wurden. Es ward allda auch Pri- 
VBtverkehr getrieben: Waare-n ieder Art waren allda verkäuflich, und be- 
londers galt ca ala Speisemarkt, Diaao Betriebe .geidudiaa smn Theil in 
Cwten ua daa Forom aibanton Bbaddösaan, in Boden nnd vielainiigen 
Hallen, tbeils in beweglichen Baden auf dem innern freien Flatae 'selbsr, 
blofs in leichtem Holze* bestehend, und mit Rohrmatten bebleidet nnd 
überdeckt, welche dann manchmal bei plötzlichen Volksversammlungen 
stürmisch genug weggerissen, und auch verbrannt wurden (Demostb. de 
Coron. p. aß4.). Hiebei waren Aufseher bestellt, welche für die erforder- * 
liclM Fan», nnd Ordnung de« Markte« waablan , wie eben dm vorher ge- 
aannto Sopbist Lollianos. WarktgaaeiM wniden in Stein aingabanen ant 
gaatallt, wie |en«, an einem Pfeiler bei der Minarvi Arehcgeiia noch voib 
bandene Inschrift miMr Hadrian, nach welcher die Oelprodttcenten ia 
Atlica verbunden waren, den dritten Theil der Produktion um einen be- 
stimmten Preis an die Stadt zu verkaufen (Roeckh Infcript. Graec. No. 

Auch waren solche bestellt, welche die verkäuflichen Gegenstände 
auf dem Forum ansriefan (Follax 0,9. p. 401.). Ueber andere« verweisen 
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wir taf Henrtint <ia Ofranlc. gernm. e. ^ ^ wwwilliulMm Am» 
Uo Ja «dtther Beaiahong geMmmMilt l»t. «— 

Entwurf tu aner IViederherstellung des Forum von Mhm» 
(Taf. XXIII. Fig. I. und II.) 

Hiernach geben ytit den Entwarf einer Wiederherstellung des >Vthe- 
aücliMi FoTiua, wob«i, wie wir anfänglich sagten, kdneswegw die Anaia- 
Isaag kalMOi da waliras Bild aafsattdlaa, soadtra bloft aiaa SUsm, am 
naa Aber di« geaaaunte Aalage arit dta LeMiv desto liMMr sn vdratiadigea. 

Unwillkührlich sehafTt sich der Mensch in seiner Tfeaatasie ein Bild von 
jedem Gegenstand, der ihn lebhaft ergreift, und die geschichtlichen Mo« 
mente müssen ihm zur Grundlage dienen, um sein, gleichsam nusivischeF, 
Bild anzuordnen, und dann nach den Gründen des Wahrscheinlichen die 
LtäckcB dabei aoisufuUen. So entsUnd auch gegenwartige Darstellang. 

Zaant aber die Lage, die Fona« aad die GrSÜM dei Atheaiscliea 
Forani» 

Um aas über die Lage zu verstiadlgen, sehe man dea bier aech 
Stuart gegebenen Theil des Gruadriases voa Athen in Fig.I. 

A. Die Burg. 

a. Die Propyläen , b, das Parthenon , c das Erechtheom. Am Fa[se der 
Borg: d. das Theater des BaccbiUt «. die Lage dea ebemaligen Odeon 
▼oa Pariolea, /, daa ia dea Felsen gehaneae, ebongisclift Denkmal 
dea Thraayllna, daa oboragiaelM Denkmal dei aievatea. 

B. Das mit gestrichelten Linien amaogene Ftld des ehemaligen Forum: 

h. der Windthnrm, i. die Ueberreste vom Tempel der Minerva Arohflgetia. 

C. Der Ruin des Gymnasium von Ftolemaas. 

D. Die Stoa des Attalus. 

it. 8cdk Ton dem ehemaligen Gymaa^m das Tianiiu 

F. Die Stelle viom Tempel der Cestofea. 

G. Die Btdlo von der Lage dei Heiligthamea dar Agnalaa. 

H. Die Stelle des nr.<;prünglichen oder nlten Foranf 

l. Der Weg nach der Rurir, /. /.. Häueer der neuem Stadt. 

Hiernach sieht mnn, dal-- das Forum an der nördlichen Seite der 
l^urg lag, dafs aber die vier Seiten demselben nicht nach den vier Kardinal- 
pnakttn oriealirt waren. Die Grunde für die Aaaebme dieser Lage gebea 
aae« wie wir in Bingange aegtea, dar Bnia roo dem GfiaaMiom dee Fto- 
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Itmius, das vMwmt rote romiii ablag, die 6tm Atttliui 4«r'T«iiipäl 
dar Misenra Axeliegetit mid dar Windtlmrai* der mit dem WaMertrieb^ 
werk iB dein Inaem, «m die SiandaB ansiweigea, fttgUeli tut ab änf daoi 
FAam selbst stehend, anznnehmen ist, - so wie dies auch der Fall mit ei* 
BCm ähnlichen Uhrwerk war, das Scipio Nnsica im Bedeckten auf dem 
Forum zu Rom einrichtete. Diese Gegend, wo das Forum war, hiefs der 
itädti$che Ceramicos, der sich von da bis zu der Pforte Dipylon erstreckte 
(et Flcit. in Sylla c. 14. )• 80 die Lage. 

Die Form des Forum glauben wir mit Sicherheit als ein Quadrat ^ 
amifllinieii *n dfirfnii nimlich den inneni fireten Fiats mit den doppelte» 
Siidengängen unlier. Demi da* Quadrat war die NormaUoirm der Griedm 
Fora, wie wir yon Titrar (5, 1.) leraea. Ob auch die Aalsemeiteii g»> 
sau quadratisch waren, läfst deh weniger verbOrgetoi doch inili'kcaMGrfinde 
vorbanden» dies nicht auch anzunehmen. 

Die Gröfse des Forum läfst Mch ungefähr nach der Lage der bei» 
den noch vorhandenen Ueberreste bestimmen. Der Windthurm bat «ir 
Seite noch vier Säulen , die sich nur als Ueberbleibsel von der ersten Reihe 
der Sänlenhallen, welche den innern Platz umgaben, ansehen lassen.. Pie» 
•or Tbvrm, ab ein spater hin>age1iommeiierBafi» erbidt ebm Abr da^Gaoa« 
weniger voräwilbafke Stdlmig, uidem er die Sinlen^nige in der Scfm bite 
tmtwbrach. Andeneits lilst ticb der Tempel der Minerra Arcbegftia mit 
seiner Eingangsfironte nur an den lolsem Umfang setzen. Mil«t..maa mm 
die Entfernung der beiden Ruinen, so ergiebt sich für den innern freien 
Platz, ungefähr ein Maafs von 5C0 Fufs, und für das aufsere Quadrat, eiB 
Maafs von 600. Fufs, oder von einem Stadium. • " 

Bei der Stellung der so vielen verschiedenartigen Gebäude lafst 
sich annehmen, dals die Gebäude für die ofientUcben Geschäfte und di« 
Tempel ibr» hagfi wnMM mwb d^ Ißaim d«l Flataea htmm, «dir 
w'gstem leiebt dmceh be^oMmtZagpagedaiali flonunmusiriMjk. rUffgn di« 
Marktgebavde für den Yadnik^ ihre Stellung und OefEnong mabr wmA Aiu 
fsen hatten, die Baden ausgenommen^ die mit reinlichen, und vornehmem 
Waaren handelten, und dann die beweglichen Buden, die man in der Mitte 
des freien Platzes aufschlug. So viel im Allgemeinen über die Stellung. 

Weiter lädt sich über die Orientirung der einzelnen Gebinde an 
den vier Seiten nichts mit genüglichexu Grunde angeben. Nor in BilcbMobt 
nUt.^iMMak tff 
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im Reih w lo lga maiidharMiiid«, und swtr im wichtlptu, Ubt lidi Ei> 
■igw «u Pantaniat entnehmen. 

Hiernach sehe man (Taf. XXIII. Fig. II.) erstlich die Ordnung der 
Hauptgebäode, die tbei]« fax die öffentlichen Geschäft« » fthiili fir deaCnk 
tos dienten: 
A, Die Stoa Basileios. 
JBb' Hin Stoa dat Zeaa Elaadiatiiu. 
C. Dar Tenp«! des Apollo Fatzona. 

P. Das Metroom mit den Baumen fSr die ArehtM vad Galdniederlag^, 

oder das Zablamt laufender Einnahmen und Ausgaben. 

JS* Der Kathsaal der Fünfhundert mit den Vor- und Nebenräumen und 
darin mit den Statuen 8* 9> lo. des Jupiters, Apollo und Demos. 

K Der Tholus: im Innern 89. die Statue der Vesta, 11. und is. die Sta- 
tuen der FriedemgSttia und des Amphiaraiut dann imVonaale die Sta- 
tuen der swölf StawiwilieroeM» 
' Iter Kiehtersaal der Frytanen» 

A Der Speisesaal« mit den Statuen det Antyloeua« Bfiltiades, TlModstOi» 
clcs und Demochares: 30 — 33. 

/. Speisesaal für Wohlverdiente: mit Küche und Vorrathskainaier daneben. 

K. Der Tempel des Mars mit fünf Statuen im Innern. 

L, Die Stoa Foecile. 

ÜC Der Tempel der Tanu« Uiaaia. 
Der Tempel Tulcaaa. 

O, tkx Tempel der BCmviu Aiehegetis; 

P, Ger Windthurm. 

IT. Die Folteranstalt, 

Marktgebäude. 
Qx, Einschlafs für den Fleischverkaut 7t*t.S* Bächerbodeou 

XiuMsUiüa ftr den FSs«bmfctu£ V\. Boden ftr Selben und Wohlge* 
^O.BSnMUula lir denOd- nndden tOiAm, 

Wefamfawufi ^s* Wechslerbudea« 

Ri. Für Gemüse und Frftdit«. Buden für kostbare Waatw. 

Aa. Für Getreide. Die mancherlei Zugänge. 

S\, Brotverkauf. Y' Die doppelten Säulengänge. 

^2. Für Bäckereien. Z. Die Fiatanengange um den Flacn. 

f 3. Salz- und Gewünbodait» ... 
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Bemerkens werChes kf£t dem iPIvtse selbst. ' ' 

a. Das FerischoinismA für die Volks- ^ d. Der Altar des Jupiter Agoraeas. ^ 
Temsimlaiigeii. ' «. Det AlUr 'der' Bannhfarzijgkel^ 

h. Statue des ItKIercoriiu Agoraeiul ' '/. Däs'Aeaceiiin. ' ' ' ^ 

t. DiolWiuDpbpfortefibtrdenPJistar- g. idie Ära des ApoÜb. ' 

dnia. - ' ft. Der Alur der zw^ilf Getier. ' 1 

Bemerke das« di« bawagBcIieil Bndoa awisclMii dieaan Danfcipik^iu] " ' ^ . 

Statu«« oatar daa Sdaleiigiag«(a* ' . " ' • ü 

.a. Üoaon. 14. CaHlaa. aa.* Axbtoglttm. ' 

8. TimodMiia. 15. DemoatlMMi, - . SS* Solaii. 

g. Evagoras. ift. l^reolas. - ' s4- Seleuens. 

4. Zeus EleothaiiiU. 17. Thesens. S5« Chabrias. 

5. Hadrian. i8- Apollo. fi6. Lrollianus. 

6. Apollo Leocharis. ig. Olbiades. 07. ) barbarische K6* - 
7« Apollo Calami» ao» Findanu, ag« ) nige. ' ' 

15. Lycargus* ai. Harmodiiu. ' ^ 

Daia famim dia Menga der Bermen, dia an den SlnlengangeB rnnhar aü^ 
gestellt waren. 

Das grofse Forum in Rom. " ' 

Mit etwas xnelir Sicherheit gehen 'n'ir zu dem Entwurf des IVömi« 
eoiMB, oder dee grolimi Fora» in Emb Ober. Wir iMtnulktflQ anant das 
GaidliclitUoha dasMlban. ■ 

I« Nach dem Fiiaden swUbheaRoainloa «adTiitai, woVon der 
Erstere den Falatin und der Andere das Kapitol inne hatte, ward die zwi«' 
sehen den bei<^en Bergen liegende Niederung, nachdem das Gehölze nieder- 
gehauen war, zu dem allgemeinen Sammelplatz oder Forum bestimmt, und 
in den Umüsng der Stadt eingeschlossen. Der Tempel Vulcans, der etwas 
erkiO» Itba^ daniMlbeB lag, ward für dia Tartanminngan des Senats ein- 
geiiohtet. Daher aueh dto Sage kansi Romaids habe dort 'inr'Zwist mit 
das Sauftimi denTod gefaadaa (Dionys, a, p. iig, vnd p. iifl^ of. Fiat. 
im Aomol. c. 34. ond c. &?.). 

Das Heiligthum Vulcans war in der Folge, wo es lange aufgehört 
hatte, als Curia zu dienen, roch forthin der Ort für die Comitien oder 
Volksversammlungen, welche auf dem Vorplatze Vulcans — Area Voloani — > 

87 • 
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p. ZwiscTien dem FaUtin und dem K^itol erriditele dann Hutt 
am Forum das Rundgebäude — Tholas — der Vesta, wo Ton hieza ge- 
weihten Jungfrauen das ewig brennende Feuer unterhalten ward. Der Vesta- 
tempel war der gemeinsame Heerd der Stadt, so wie der Tholas in den 
F^taaMD d«r GiiMhoi (bioBys.«. p..ia6.). Zagleich wird daneben die 
Borg -^' ff^a — Ton dem'Kdiiige erbaut. Tacitns (An. 15, 41.) «teilt 
dia HdligdMim dü» T«Hftr. die Burg und den Temfil des Japiter Stator 
snsammen (of..I|ctyat. Gami. i. Od.s. Qrid. Fast. 9, fl6s* iuid..Tvisti 
1» 50.). 

Zusatz. So wie in Athen nach Abschaffung der Konigswürde der 
Axcilon mit dem Beinamen Basileus die Opfer» welche früher den Königen 
oblagen, in df»r 8tqa Baaikks sn basorgen fert^r, und in religiösen Din- 
g^ JM^endentAeeht .sgnMb} so veiAiftU es sieh pnch in Rom oaeh derVec^ 
treibiuig des Tarq^iiniits. Ein gewiUter OplerkdA% rerriclitete die fra* 
iier den Königen zustehenden Opfert tind der Pontifex maximua, welcher 
XUgleich mit den andern Pontifices die Ordnung und das Gericht in heili- 
gen Dingen zu besorgen hatte, -vvolinte allda bis zum PontiUcat dea Au- 
gastas, der die dem Vestatempel anliegende Burg den Friesterinnen der 
Göttin einräumte, nnd dagegen einen TlislI seines eigsnen Bnues dem all- 
gsndnqn Zugang öiEaet». . ZVnr sdieint der KaJ^er nodi die erfocderlidiett 
Opfer, nnd das BIcblerapDt in keiHgen Dingni in der Begia fiwtgeietst nn 
haben: weklie Ordnung sieb aneli noch in den Zeiten des Domitian er* 
halten hatte — (Dionys, a. p. 132. 4« *69« ö78' cf. Suei. in Caee. 0. 46. 
nnd in Aug. c. 76. Dio Gass. 54, 27. p. 541. Plin. Epist. 4, »1,). 

3. Der dritte König Tuiiius Hosiilius erbaute aaf dem Forum 
die erste Curia zu den Senattvenanunlnngen , die Irfiher im Tempel Vol^ 
«ans statt batien. Unter den Nünen Curia HostiUa hatte dch diesdbo 
lUNar yewciuedenen WieJerlianen — unter 8y IIa nnd dann wieder von Fan» 
. stns» dem Sohne dea Sylla — auch an derselben Stelle erhalten bia auf 
Jnlins Caesar, wo dann die Anhänger dieses mächtigen Mannes die von 
Fanstas neuerbaute Curia wieder niederrissen, um den verhafsten Sylla- 
nischen Namen hier zu vertilgen. Augustas ersetzte dann den Bau daroh 
die Errichtung der Curia Julia, nachdem Lepidna snvor den Tempel der 
Feliciiaa wf wun. Hanl 4m alten Qvaaäm esbant baitn (QticiidM dw 



Üigilized by Google 



•BnlEi IL pu ai9. vaft «64.). Ad täkmCu^ hg dtoRMliMiMhM (Vif 
iD Ii* L» 4* 48«) ^i'ddM C. Mftemii&s aadi dam Sieg» Ab«r dia A» 
Ciaiaii im J. 416 mit den erzenen Schiffs cb nabeln hatte zieren iMten, nnd 
ddwr der Namen Rostra liir diese Bühne. Später gab es zwei Rednerhüh- 
MB, die eine die Rostra Jalia genannt, an dem Tempel des Jalins Cae* 
aar anliegend» und die andere gegen da« Comitinm gewandt, entsprach der 
Ltage der alten Rostra. 

4. Unter dem vierten Könige Ancua Marcius war ein GefängniCs 
ndthigt om dia namiK 'wuätt flbaxiuA mboMäda FradUieit na &figda> Et 
war in der Mitte der Stadt am Fn6e des Xapitok nnweit dem Forum ec^ 
baut. Ei eriiialt aber die Benemmg das TallianiMlMB» walindieinlich 
der beMam Einrichtung wegen» wdcheTallias dem Kerker gab (Varro de 
"Li. Tjt 4- P- 4^*)- ^'^^ Anlage, die dieser Bau jetzt noch zeigt, erhielt et 
erat nnter Tiberius (Gesch. der Bauk. L p. 04a und II. p. 515.). 

5. Bis auf Tarqniniua Friscns scheint das Forum ein offener 
Plaiz ohne eine bestimmte Umgrenzung verblieben zu seyn. Dieser König 
liefs es zuerst mit Säulengängen und Buden umbauen, und theilte an den- ' 
mIImb ancib Banplitze Cor Privathtnier an«. AUda nie Tarqniiiiaa sa 
Geriditei die Tolbsvanammimigen bieltaa sieb aUdar auch Handel md 
bflrgerlidier Verkehr fand allda statt (Liv. 1, 56. Dionys. 5. p. eoo.). — 
Hiemit stand der doakenban dieses Königes in Verbindung. Die Niede- 
mng war früher ein Morast: durch Abzugsgraben nach der Tiber, und 
Ausfüllungen ward der Platz and die Gegend umher trocken gel^t (lirt 
l» 58- cf» Dionys. 1. c). 

Die ursprüngliche Form» welche Tarqainins dem Forum gab, 
scheint in der Folgezeit im Weaendieban dieselbe ^Uebaa an seyn. Nor 
mufsten die Frivatgebiade vnd Buden allmihlig dm fiffeatli^an Gebinde» 
wdcbas, so dafs ipiter PkivatbeeitsAnm gindicb Tera^waad. 

6. Kodi feblie et «n einem Sebatsbease für die d£Eent]icben Gelder. 
Dies ward, mit dem Tempel Saturn« rereinigt, der im ig. Jahr der Repa. 

blik eingeweiht wurde, und an der Anhöhe stand, welche von dem Fornm 
WMsh dem Kapitol binanfuhrte, und wo schon früher die Altare Satnrns 
und der Ops waren. Den Entwurf zu diesem B«u soll schon der vertrie- 
bene Tarquinius gemacht haben (Dionys, i. p. B7> a> p. 114. und 6, p. 
^t. cL hiv. a, Flal» fa Foplie» e. la. nnd MioiDb, Satom. 1, q.). 
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ZmatAi Dlet 6cluitilMnu ditat» sni^öh als Aidiiv Aber GaUga- 
■aehifta, nod aU Amt» wo «ich hmim Abgaaandtaa hm. dan Quaestom n 
meldai Jiatten, um ia dieListea «iagetragen svvrerden (Plot. Qoaeat. Rom. 
p.874. und a75>). Unter Augustus ward dar Tanpal TOB Munatio« 
•Claacus neu erbaut (Suet. in Aug. c. sg.)- 

Nach Publius Victor — Reg. Vlll. — war der Tempel zugleich 
der Ops heilig, welches an da« Matroum in Äthan «rimiarti da« eine ähn- 
liche Baatimmniig hatte, und wahnahainlifth «ndi die Yerduning Satnraa 
sieht anaadilol«. 

Uebrigens ist es behaant, dal« auch eine grobe Geldniederlage in 
den unterirdischen Käumen — Favisiae, Gell, o, 10. — des kapitolinischen 
Tempels war, doch wie es scheint, blofs für heilige Gelder, Dies erinnert 
an das Hinterhaus des Parthenon in Athen mit seiner Schatzniederlage. 

7. Ein Theil des Forum hiel« das Comitium, weil das Volk allda 
susamnanhain, theib nwr Wahl gewi«aerMagi«trate, theila sn riahterUdMi 
▼erbandloagen, thdls nn ▼olV«beichlflMen. Bs lag aar Redicaa der Coria, 
den Yeiplatz Tnlcans in sich bagjraifand (Dionya* 7* 465. Yano de 
Li I* 4. p- 43* cf. Ascon. ad Verr. 3, as.). 

Was das Ferischoinisma auf dem Forum zu Athen war, war das Co« 
mttium in Kom, wobei wenn die Stimmen nach den Stammen zu geben 
waren, die zu einem Stamm gehörigen mit einem Tau umzogen wurden 
(DioaTB; 1. e.}. - Nach Livins (sy, s^O ward daaaalbe im J. 546. suem 
fiberdedd, da» heifat; gegen Sonne und Unwetter mit einem Veburinm be> 
'sogen Ein freier Platz blieb das Comilium immer. Es verlor aber ntwaa 
Ton seiner Gröf^e, als ein Theil desselben zu dem Neubau der Curia Julia 
genommen werden mufste. Die Rostra biteben aber auch jetzt gegen das 
Comilium gekehrt. Nur kamen noch die Rostra Julia an dem Tempel Cae- 
sars dazu (Dio Cass. $6, 34. p- 59a. cf. Suet. in Aug. c. 100. Ammw ad Orat. 
pro MiL 5. p. ^95.). 

Vorlinfig wollen wir noch hsem bemeritent dala anläav dem Tem> 
pal Vvknn» imcfa die GraecMtasi«« wo die fremden Gesandten bewirthet 
wurden, am Gomitium lag, und zwar nach Varro (L c\ zur Rechten der 
Cazia vom Comitium abwärts, oder wie Plinius (35, 6.) sich ausdrückt, 
über dem Comilium , wo auch die erzene Capelle der Conoordia des C. 
Flai'ius fitand, oder auf dem Vorplätae Volcans, wie Lirias K^, 46.) 
aagt. f. 
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Die GfaMM»tMi«« £• doreii Braad litt, ward von Antaninisa Fiat 
wiedv hergwtdiK.CCapitoL e. 8*)* Ar Bau an dem Fonm ecianert an det 
SKftaHMm hi-Athea, wo fremde Gesandten andi bewiitiiet wurden. 

Ferner, so irie gröbere yolksrersammlangen in Athen nicht naf clent 
Forum, sondern auf dem Pnyx oder im Theater gehalten wurden; so ge- 
schah es anch in Bom. Die gröfsern Wahlversammlungen waren aufser der 
Stadt auf dem Marsfeld, and zwar im Freien, und in einer Art EinpPer> 
drang» entweder Mob aut Tauen unwpannt, oder mit eiaem Gnben nm« 
«ogen» worüber Heine Brfleken gingen; — > ehe' nidic die pracbtvollen- 
Septa Julia su dieaem Zweck erbaut wurden. 

Geringere Gegenstände auf dem Comitium, M'ie das Puteal des At- 
tius Navius, und den allda gepflanzten Feigenbaum, wobei später die er- 
zene Wölfin, Romnlus und Remus säugend, aufgestellt ward, erwähnen 
wir nicht näher. Eher verdient das Puteal des Scribonius Libo eine 
Bfeldung, wddm naeh Featua (r. 8oeL Camp.) Vor dem Atrinm Minervae 
(webncheinlieh mit der Area Tulcani ebea und daacellM Xiokale)» und 
nadi dem Schuliasten des Horatins (ad Epist. i, 19, 8.) nahe an dem Do- 
gen des Fabius Allobrox angestellt Ver» wo aieh daa Tribunal des 
Praetor befand. 

8. Tempelgebäude waren mehrere an und um das Forum, wovonr 
wir nun in hi&torischer Ordnung das Nähere angeben wollen. 

Ton dem Tempdl Yuleanai von der Meinen enenen Kapelle derCon» 
eofdia von C Flariua, und den Tempeln der Teste und deaSatnmus haben 
wir gesprochen. Dann gehört su den lltem Anlagen am Forum das Hai* 
ligthum der Castoren. Es ward an dem Brunnen nahe des Vestatempels 
erbaut , wo die Götterzwillinge nach der Schlacht am See Regillus ihre 
Pferde tränkend erschienen, und im J. 270. eingeweiht (Liv. 9, £0. und 42« 
cf. Cic. de N. p. 3, 5. Dionys. 6. p. 351.). Als nahe dem Vestatempel lie» 
g«nd Iwseidmet ea nebst nMhrem audi Martial (Epigr. i, 71.). Unter 
Anguatne arbente Tiberine den Tempel enCi neue <8uet. übTib. e« Mb);* 
und ela Caligula sein palatlni^ches Haus bis an das Forum TorrAdttOf 
ward er in das Vorhaus desaelben ungestaltet (flneti In Calig. 0. es. ef. 
Dio Cass. 59, a8. p- 66s.). 

In der Nahe des Vestatempels stand auch das Heiliglhum des Jupiter 
Stator» aber nicht am Forum, sondern naher an der Porta mugonia, die 
von dac beiligea Stralän ib aaeh don PalaliB hinaattbcti (Dionys, s. p. 
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114. cf. Plat. In CIo. «k 10. «ad ia Boarol. o, 18.% Homnlat fattte Am 
Hadigtlinni an dm 8tdle stkbt, aber as ward nach Liriva (to, 37«) 
«nt im. J. 460* avlMSfe» Gans Uaht waf dar Tampel nicht, denn bai dar 
VarM&wdniag de« Catilina versammelte Cicero auch den Senat darin (Flut. 

in Cic. 1. c.)' Im grofsen Brande nnter Nero ging er zagleich mit dem Ve- 
statempel und der Regia zu Grunde (Tacit. An. 15, 41.). Die Wiederher* 
ttellang scheint aber unter demselben Kaiser erfolgt za MyOi 

Die GdttiB Gonoordia batte mehMre Tenpd in Aom» trovoii dcai 
am FocuB, nimlioü der Flaviadie tob Era, deaten wir gedaditen,- lud der, 
den Opimiaa aadi dem TttmuU mit den GraoolieB erbaute (Appiaa« da 
B. C. 1, fi6.). Aber der altere und berühmteste war der, den Oamillus 
im J- 38ß gelobte, und dessen Fronte das Fornm und Comitium übersah 
(Flut, in Cauiill. c. 42.)' Er lag an der Steige nach dem Kapitol neben dem 
Tempel des Saturnus (Hygin. Fab. b6i.), und nahe der Treppe, worauf 
man den taipaiadieB Faliea bia smn Tempil der Juao BSmieu eraüeg. 
Tiberiaa erbaute den CamilUaalieD Tempd wieder, «nd wie ea adwiBt, 
ena dem cchÖBiteB weilaen 2Ianiior(Biieb inTih» €• ao. cf. Ovid. Faat. 1, 659.). 

Za diesen altem Heiligthümem am Fornm kam der Tempel des Ju« 
lins Caesar, den man an der Stelle erbaute, wo sein Lreiclinam verbrannt 
vard. Diese Stelle scheint diejenige gewesen zu seyn, wo früher die Ba- 
silica Forcia stand (Appian. B. C. s, 146* cf. Dio Gass. 47. p. 537. Ovid. 
Fast. 5, 704.). Daa Nihere hierüber a^Uer. 

Tob dem Tenpd dea Augnatua» dan Tiberii&a begnw «ad Ga* 
ligvla weihte (Suet. in Tibb 0. 47. md ia Calig. c ai.) wird aiolit be> 
atimmt angegeben, dafs er am Forum lag; aber es lilst sich vermutheSf 
erstlich aus dem, dafs die Brücke des Caligula vom Palaiin nach dem 
Kapitol über denselben wegging (Suet. in Cal. G, 82.) und dann aus einer 
weiterhin anLuführendan Stelle des Statins. ' ^ 

Nodi da Tempel ^rd geaaaat, der gpelciiftill» «m Fenm lag, aina* 
lidi dar dn Yeapaaiaat dea alleTepograpbeB ia die editeBegioa aataaa; 
aber aiber bestimmt l^etiua seine Lage neben dem CamiUistiben Tempal 
der Coacordia. Im Leben Domitians wird zwar dieses Heiligthum Vea* 
pasians nicht erwähnt; wohl aber das des Fla vi sehen Geschlechtes auf 
dem Quirinal. Daher läf^t sich vermuthen, Domitian habe den Tempel 
des Vaters nicht selbst erbaut, sondern der Senat und das Volk, «o wie ea 
auch nUt dem 8ii|g«ibosaa des Tic«« -dar Fall nu^ 

9. 



Diyiiizeü by Google 



9. Vm aiob( adnlMr gmft* 2ianU BMicIw Fonia mwi 

Im M5> Mgt Livius (36. 27*)» fcatte Rom noch keine *u«iKVtit> 
Gebäude zu richterlichen Verhandlungen, nnd für Börsengeschäfte, wozu die 
Form lind die Einrichtung, so wie der Namen von der Stoa Basilike zu 
Athen entnommen ward. In kurzer Zeit enutaud eine Aeihe solcher gro- . 
Imu Baoe, die neietev Mi r<Mnim, oder Ja denea Nihe (GeiclL der Baak, 
TL p. 80e. nad 065« )• 

Dar Ente« der «iaaa tolbhen Ben filhrte, war BC Porein« Oat» 
(SexC Aar. Victor de V. IlL e. 47.) während seiner Censur im J. ^o. Er 
kaufte SU diesem Zweck mehrere Privathäuser an der Stelle, die von früher 
allda vorhandenen Steinbrüchen den Namen der Latomien führte. Durch 
daa Niederreifsen der Häuser gewann er hiefür den erforderlichen Platz 
(lin 39, 44.). Sie lag am Forum snr Stil« dar Goxia (Fiat, in Cat. Mai. 
0. 19.)» nad ▼erbraaate |a dem Toikstamalte aacb der BfaMidaBg d«t 
Clodlua sogleioh mit leivtaMr (Aseon. iaibgaai. adOxat. pro Mit p. 
cf. Dio Cafs. 40, 49. p. i43>)' ^oa dem Wiederbau derselben gjrfit m 
keine Kunde. Wir werden weiterhin sehen: welcher Bau die Stelle ersetzte. ' 

Im J. 575 errichtete der Censor M. Fulvius Nobilior bei den 
neuen Wechselbuden die zweite Ba^ilica, die nach ihm den Namen Fnl- 
▼la iBIirle (lir. 40, £1.). Sie lag aoch am Fnrom» nnd in der Folge er- 
baute Paalaa Aemilin« aaiaiB pradiivollero aa ihr« Scallo (Fiat; ia 
Caas. e. ag.). 

Zwei andere Basiliken folgten bald, die Semproala (Lir. 44, 
und die Opimia, beide in der Nähe, aber nicht am Forum. Letztere es^ 
baute Opimius zugleich mit dem Tempel der Conypordia im J. 633. (Varro 
de I«. L. 4. p. 36. cf. Appisn. B. C 1 , a6. ). 

Dio Badlica Aamilia, aadi Flinius (35, 4.) voa M. Aemilius 
Lopidu», d^r Im 1.676 aiik Catnlna Coosal war, erlMot, lag aach Ci* 
oaro (£p. ad Att. 4, 16.) an der Mitte des Forum, und Paalue Aomi> 
Ii US stellte sie im J. 700 wieder her,, da or.baraita dio-aooo unter fin im 
Namen zu erbauen angefangen hatte. 

Die Basilica Paula aber ward, wie wir sagten, auf der Stelle der 
ldkamaligen Fulvia errichtet. Caesar gab ihm die Mittel hieza, Sie ward 
erst im J. 700 dogeweiht (Flub ia Oaas. c. 99. et Appian. B. C 0, sS. 
Qio Caia..49, 4a. p.4»&}. €icero (L «.} lobt alo, würaid fb ao«li im 
ifiit. OviOi««* . ' afi 
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Btn kgrilEni mr, ■!■ Mhr praabtToD und «dioa, «nd Pliniu* (36, a4.} 
Mttt ai» imtac di«MeiscerwerlwBoiii% aneh der PbrirgiMlua Siolcn w«geiu 

Am Foiam lag fimier di« Batflica Jalia, aad awar dar Fanla g^goi" 
Aber« Caesar weihte sie noch unvollendet im J. 708* Augustus ffihrta 
aie aus, und als sie dnnn durch Feuer litt, lielil dieser Kaiser sie au£l naoa 
arbaaen (das Nähere in der Geschichte der Baukunst II. p. 265.). 

10. An dem Forum lag ein anderer wichtiger Bau, nämlich der 
Freiheitshof — Atrium Libertatis — und zwar nahe liegend der Basilica 
Paula. Daa Gebande diente als Amtshof fiir die Censoren, wo aie auch 
ihr Arddr battea (Cioaro Bp. ad Att. 4* i6* und lir. 84f 44* «nd 4.3, t6.)« 
Zur Abbaltoog daa' Ceaana aber diante ain baaonderea weitlinfigai'Gabittde» 
dlndicb die Yilh pabltaa anf dam Marafidd imwaiK dar Septa, 

11« Noeb war eine grofse Anzähl andarar Denluniler vorbandaD» 
Uiaila am Fomm, theils auf dem Platze selbst. 

Die Statuen denkwürdiger Männer pflegten allda schon früh errich- 
tet zu werden, wie am Forum zu Athen, als die des Attius Navius, Hora- 
tius Codes, der Sibylle , des Hermodorus von Ephesus, Fythagoras, Alci« 
biadea, Camillas, der Abgesandten, die im Dienst der Bepublik ihren Tod 
. fanden ii«a»w. — Dia Amabl dar BUdaaolea biofka aidi ao, daüi dia Ca»T 
aoren Cornaliaa Scipao» und M. Poptliua aiob gendüugc aaben» alle 
Sumaii» dia ntcbt durcb ainaii BeaoUnlä daa-Sanata imd daa Tdkaa gaaatst 
waren, anderwärts hinbringen zu Jossen* 

Von Ehrensäulen allda aamun wir nnr di« daa C Onilina, .dea 
Caaaar und des Augustus. 

An Siegesbogen theils am Forum, theils in der Nahe fehlte es auch 
Bicbt, wozu der dea Fabius Allobrox bei der Begia, und die daa Au^ 
gnatoa» Tiberiua und Sept. Sararaa geborten« 

Anob daa allgamaia Nfitaliahe fimd anf dam Foram aaSna 8tdki 
Daa Zailmaafa blieb bu^ mivollkommaB in Born. ESa baataDlar Auttaieff 
dea Praetor batta nacb daa BnduiDBBgaii dar Soam aa gawiasen Stdiaa 
die Tagaasait aaaazeigen. Dann stellte maa Somiennbren auf, aber anab 
diese erst später für die Polhuhe der Sudt eingerichtet. Kaum aber wa- 
ren die Wassertriebwerke für das ZeitmaaCs nach Stunden von Ctesibius 
za Alexandria erfanden, so richtete der Censor Scipio Nasica im 1.595 
aia aolcb« Ubrwark auf dam Womm «t Bom am B ad a a fciaa obi (Censorin. 
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Meilage, fti^ 

a« D. N. 0. 88« 7* 69- ^ «Im ein Huliolitt TdOh^ 

HQurk, wi0 im luMn d« WinddumiiM sn AtlMii. 

Eina andare vortreSUciie Biarichtang war das Bfillia«iiiia 
Ton AngastQ«. JBs beitand in tintx goldaaen Siola am Biagaag des gro- 
fsen Forum untaslialb daa Sataratempeb, wo alle Heerwege luliens ihr 

Ende und ihren Anfang hatten (Dio Cass. 54, b> p. 526. Flut, in Gnlba c* 
fl/f Suet. in Olh. c. 6. Tacit. hi'st. 1, 27. Plin. 3, 9.). WahrschclnHch wa- 
ren dabei Tafeln aufgestellt, welche die Orte und Stationen bezeichneten. 

Ein Vorbild dieser Art war der Altar der zwölf Götter auf dem Forum 
Btt Äthan. 

Dia Angaba der gepriatensten Kunstwerke in Bildnerei und Mahle- 
rai» die dai Forum iofiarlich , und dia veiMdiiadenen Gabinda im Innern 
siartea, dbargeben wir hier, ab atna Sache fiSr nnsam Zweck wenigar 

wichtig. Nur den erzenen Colossen Domitians zu Fferd, in der Mitte 
des Forum aufgestellt, können wir nicht mit Stillschweigen flbaigdian, da 
dieses Werk uns iur das Folgende so wichtig ist. 

Dies «iad die wesentlichen Werke, die wir als mit dem grofsen 116- 
xnirchcn Forum verbunden ansehen können. Das Ganze bilflete eine Gruppe 
▼on Frachtgebäuden und Seltenheiten, was leicht nach seinem Ganzen alles 
aiulöcchen mochte • was die Welt je Herrlidiei sah. Aber dies entstand 
nicht auf aiamal, sondern im Gange von Jahrhondarlen, und gleicluaar 
durdi die gansliche Cmwandlnng der altarthflndichan Dürftigkeit inFraeht- 
denkmale nu einer Zait» wo dia Kunst am Ende der Republik und unter 
den ersten Kaisem am höchsten stand. Man sah zwar da« neuerbaute Fo« 
inm von Caesar als schdner an (Dio Gass. 43. p. 224.) denn das Römi- 
sche; über damals fehlten letrterm der gröfsere Theil der Tiachtgebaude, 
welche es bald darauf erhielt. — Und leicht la&t sich das Erstaunen be- 
greifen« welches den Gonttantins befiel, als er daiForum mm erstenmil 
betrat, i^nd nach allen Seiten hin so ^ele .Wander aiblickte* Hier legte 
der Kaiser die orientalische Gravität ah, düa er hei seinem Einznge in Rom 
1*1« dabin unbeweglich auf seinem Thronwagen beoljaclitet hatte. Hier in 
der Curia hielt er eine Anrede an den Senat , und dann von den Rostris 
an das Volk. — Nur das Forum Trajans scheint, den Neuling in der 
. Hauputadt durch die gro£sen Massen noch mehr ergriilen zu haben (Amm. 
Mansall. i6> 

fl8' 
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Btttuurf w dtuT WkitrhtrsUIhmg det Bömischm Forum. 

(lu xxm. Flg. ni T.) 

Euctit haben wir dl« I<age, Fom tmi Grd(ie des nSndMÜiiiia oder 
gmÜMB r«w«m ia B etreclit so adkmen. Zn diesem Zweck beben wir als 
aidit flbecflfissig erachtet, einen Thcil des Grundriiaes Ton Rom Fig. III. 
vorzulegen; vrobei vrir mit wenigen Worten die Hauptgegeiutinde endeaten. 

A. Die Stelle der ehemaligen Kapelle der Gdttin Streaia» 

B. Das Flavische Amphitheater. 
C*. Der Siegesbogen Coastantins. 

D. Der Tenpel der Yentu und der Roma. 

. B, Du Heiligthnm der Göttia dea Fltiedeai. 

F. Der Tempel dea Boroolot aad Remoa. 

G. Der Tempel Antoatna oad 'der Fanatiaa. 

H. Der Carcer Tulliaans. 

I. Das Tabularinm. 

K. Der Tempel des Jupiter Tonant.. 
Ziü Der «ogenannt« Teaipel der Coacordia. 
ilK Der Siegeibogea des Septimiaa Severoa. 
N, Die Siole dea Phooaa. 

O. Oer Ruin der drei Säulen, sonst vom Teufel dea JopiterStator geglaubt. 

P. Die UebeiTcste der Curia. *• 

Die runde Kirche S. Teodoro. 
RR. Der palatinische Berg. 
^ Der Siegesbogen dal Titas» 
T. Die Meta Sadana. 

V, Aadaatung der colossalen Reicentatoe Doaiitiaa ia der Mitt« des Fo- 
rnm, desieaLage^ Form aad GrSlMfWir hier mit liniea aaisogen beben. 

Daza fügen wir den Durchschnitt Fig. IV., am die ursprünglichen 
Tiefen und Höhen des Erdreiches sowohl vom Forum selbst als von den 
verschiedenen Absätzen des lupitolinischeni und xum Theil auch des paU- 

tinischen Berges zu zeigen. 

A. Der Ruin der drei Säulen, genannt von Jupiter Stator, bis auf den ur- 
sprünglichen Grand atugegraben) und dieser Grund ist es, welchen wir 
ala diö ursprünglicbe Eben« roa deai gaaiaa ianeia FlatM dai Foraai . 
aaaaasluBMi haben. 
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Btiiagß. . Sfti- 

B. Die Siale des PboeM; glttoMalb fait s» «rsprüngliclMii Grmd aiug^- 
giabn« thm u »vai Foft iMihcr Ii^«nla dbr Gmndpbii dM aos^ 
MaBMB JnpitOT StMpr. Dum Sinla li&t tU^ tim aitthft ab Auf 4« «iw 
•piitaglichen Ebene des innern Foniau auliaad annehmea« 

C> Der Siegesbogen des Septimias Severus, bis aaf seinen nrsprünglichen 
Grund ausgegraben; aber bereits auf dem ersten Absatz des kapitolinischen 
Berges liegend, der an zwölf FuCi sich über die ursprüngliche £bene des 
Forum erhob* 

27. Dar sogeaamita Tampal dar Conowdia nad 

Der Tanpal des Ji^tiar Ibaau: beide auf dam swattan Absatsa des 
Kapitals liegend, sirisdieii weldben der ansteigeiida (Cltms). siob 
an^rarts zieht. 

F, Das Tabalarium auf dem dritten Absätze des Kapitols liegend. 

ao. Die gestrichelte Linie bezeichnet die Höhe der Lage vota Sieges» 

bogen des Tkos am Abhänge des Faladn im Yeifaikmls zu der Bbana- 

des Foram, und an den rarsahiedeaeii Abiitsea deeKapitola. 
h* ztägt hier den nnterstan Abiats an der Westseite des Falaiia hiii. dar 

▼ial aiedrigar ist ala der Abbaag an der 8tella, wo der Bi^en dca 

Titus steht. 

eec, zeigt das durchschnittene Erdreicb, mit dem jetat die arspröngli* 
chen Ebenen ausgefüllt sind. 
Die Darstelluogen hier Fig. IIL und IV. sind von Herrn Caristia 
entnonmeB* 

Bieniaeh sidit man« wia das eigeatlicha Fdd des Forom swisdien 

den Abhängen von zwei Bergen in dar Niederung lag, und hiemach sich 
die Breite desselben bestimmen mofste. Wir erinnern hieza, dals die Sei- 
ten dieses Feldes nicht streng nach den vier Haupt^vinden orientirt sind» 
wie man nach der Magnetnadel Fig. III. wahrnehmen kann. Der Kürze 
halber nennen wir aber die Seite an dem Falatin hin die östliche, und die 
am Ki^pit<d bin die westUcba n. s. w. 

IKa Breite des iaaera Feldes bestimmen vir nach dar tnnem Eeb-* 
sinla der Fronte von dem Tempel A. Flg. T. bis m dem Gabiode P der 
Westseite, welabet Gebinde an dieser Seite hin, so wie der Bogen des 
Septimius Severus d. bereits über dem ersten Absätze des Kapitoh errich- 
tet waren. Diese hier angenommene Breite nun betragt ungefähr 300 Fois. 
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' Dtr aiigmonmMDe- KoaMlpunlit dir Ecktlol« vttm Tenfd d iw> 
tcimmt ■Qglaioh «abh ^ Ilni« an dar MoidMit« jAm iamfa Fddei, woran 

dia ftabSucle anlagen. Warum? — Darüber werden wir weiterhin Rechen- 
•chah geben. Hiernach wiire nun die Lange des aiinaai FaldaSf bis WO dia 
Gehaade an der Siidseite anlagen, anzugeben. 

Hierüber müssen wir den Vitrur (5, 1.) hören: nicht war es, wie 
bai daa Griechen, gcbriooUioh in den Italwohan Slidten dIa Fora im Qua- 
drat ananlagan; sondern nach dam Yerbaitails» dals, wenn dia Linge in 
drei ThaOa gatliätlt wird, dia Bnila danw zwei Tliaila erliaka. Diata 
Form von einem länglichen Viereck aber komme daher, weil man v<m Al^ 
ters her im Gebrauche habe, die gl.idiaiorischen Spiele auf dem Forum zu 
peben. — Fragen wir nun: wo genannte Spiele zuerst auf dem Forum ge- 
geben zu werden pflegten und zwar bis zur Zeit, wo der spätere Bau des 
Amphitheaters aufkam; so ist at garada ]lalB{ und von J^om aas verbrei- 
taten solah« Gafsobta sieh- «aab den aadeni Italisdian Stidtaa. — > Wir dfir> 
fen also nidit awaiBsld» dala das ^misaha Form» gexada dia.Gaatalt liattap 
wie Yitruv sie für die Anlage der Ualisdiaa Fora überhaupt vorschreibt. 
Da nun die gefundene Breite 300 Fufs betruf^, so mufste das innere Feld 
des Forum nach dem gegebenen Verhältnifs in der Lange 450 Fufs enthal- 
ten. Nach diesem Vitruvschen Yerbaitnifs von Breite und Länge ist auch 
die Zeichnung des hier Fig. V. von nnt dsrgel«|gten Hdnischen Forums ent- 
worfln. 

Was aber dia vier Saiten daa Forum naoh AnÜMn hin IjetrilTt» so las» 

sen sich dieselben nicht als gleichlaufende Fronten denken, indem die Ge- 
bäude wir natürlich von fehr verschiedener Gröfse und iTiefe waren. Doch 
das Nähere w ird sich aus dem Entwürfe selbst ergeben , den wir den Le- 
sern in. Fig. V. vorlegen, und jetzt im Einzelnen naher erklären wollen. 

Um ona -ein för allemal in 'Hinsieht dar'Hauptgebinda an den vier 
Saiten des Fomm hin su orientiren, sehickan wir dasjemge vonaoa., .waa 
Statins (Sylv. I. 1, aa— 55.) nns hiarnber lehrt Die maditigia colossala 
Reitexstatua Domitians in Erz war in der Mitte des Platzes an der Stella 
y errichtet, die Rechte — wie Marcus Aurelius anf dem Kapitol — 
friedlich ausstreckend, tind auf der Linken die Minerva, mit dem Medusen* 
knpf auf dem Schilde, hallend (v. 37.}. Der Kopf der Staine war gerade- 
aus sehend gegen die dstlicbe Saite, odar den Palattn gerichtet, wo Do- 
mitian die lUaidenz dar Kaiser mit dar grdfsten Fracht, nnd weit aidifi- 
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. Beilage, ■ 223 
tm d> w NotonudMii Brande iviadar batta tettalkai Iiwibü (1* 

Hiar alw glanliiaB im AsgatiAt des Kaisers waren andich die zur 
Ehra das Jalina Gaaaar errichteten Gebäude; in der Mitte die Curia 
Julia C, und dieser zur Seite der Tempel der Felicitas B, und dann ao der 
Nordostecke das Ileroon des Caesar selbst yt. (]. c. s2. ); zweitens der 
Tempel der Castoren E. (v. 53.) und das Ileiligtiium der Yeau F. (v. 35.). 
Diaia GabfaJa an dcv OMsaUa-daa Forum. — 

Dami basaidmat Statins die Brapigiliiada «» BacirtiB das Kaiiam 
an «kr Sftdsaila» md an' dar Zinkaa dassalban an dar Maadaaiiai} an ja»ar 
nämlich die Jnlischen Taflipd — Julia Templa I, K. — und an dieser die 
Basilica des Paulus Q — regia Pauli — (v, 29. 30.), und endlich auf dem 
Rücken der Sutue, an der Westseite, daa Tempel Vaspasians, und den 
der Concordia (v. 31.) N, O. — ■ ■ 

Oiaia Hauptpunkte an jeder dar viarSaitan fastgesatat» konuM» vir 
aiir ailiem Batraohtnng das Fiimtalitant aaiUoli an. dar Ostsaita, nnd «war 
von dar nacddstlidiaB an dar «in iiJhtKi^ ffn Aska loirtgilwndt 

Hier begegnen wir zuerst dem Tempel des vargditiKfcen Caesar 
in dem Huin der drei Säulen, sonst von Jupiter Stator genannt. Er ward 
von den Triumvirn angefangen, und später von Augustus vollendet, reich 
geziert und geweiht. Er stand an der Stelle, wo der Leichnam verbrannt 
ward. Es war also damals kain Bau allda, nnd diaa Ufsf nut .Radit var> 
nnikaat as aajr die Scdle pm u m^ wo frnlnr dia BasQiaa Poneia sisnd» 
walaha im Clodischen Ttennlle imglaiali jnit d»CmnaIlMSilia»8]rlkna Tar» 
brannte. So blieb der Ort eine Brandstätte, denn es giebt keine Knnda^ 
diCi die Basilik wieder erbaut ward. Auf diese Brsndfftnttft dar Basilicn 
«chaint auch Appian (D. C. 0, 148.) hinzuweisen. 

Dia drei noch vorhandenen Säulen zeigen die Säolenweite Fycnosty« 
los, walcbe TitrnT (s* sO *owohl dam Csassritehan Tannstampal, als 
dam HscBon.daa Caesar anaignac, lud «aa uns anch aola» Mliar(Gascik 
dar Bank. II. p. ni6*) vaimukan Bals, daft diaiar Bdn dar Tanpd Ca«* 
sars saf. 

Auffallen mag bei diesem Tempel der ungemein hohe Unterbau, und 
seine Fronte abwärts von dem grofsen Forum, und gegen die Nordseite au- 
^Cser dem Fortun gekehrt. Allein beides halten wir für eine Bestätigung un* 
.sarar Ifaiavag ro» dam HwlmM l Ift Dia Biaknuig dar Fronte erklären wir 
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• 

VM dadwoht ^ Ford» Cftstar» 9 aa lUv Nordbattflita daa frabas 
avlag» nad der Tempel detwagaa etne Micha Richtung erhielt, daittit dar 
▼argötfierte nach, ieincr eigenen groGsen Schöpfung, und nach dem von ihm 
»o prachtvoll erbauten Heiligthum seiner Ahnmnlter, der Venns, hin&ehe. 
"Was aber den hohen Unterbau betriiFt, so spielt Ovidius (Metam, 15, 
84a> und de Ponto a, s., 8<>0 deutlich darauf an, und nicht weniger Dio 
Catcius (5(> 19- p. 466.)i wdcher maUat, dab Aa^uattta den Untarbaa 
det GaasariacheB Haroon aiit dan Sebaibaln dar a rohariaa Sdiiff» raiaiava« 
]ia&} and oaoh deflBtelbaa Annalisten (56» 84* P*69a*) tildaran aUda dia 
BcWfrchnibel auch eine neue Rednerbühne, die Rostra Julia r genannt. 

In Rücksicht der Form dieses Prachllempels sind wir aber nicht der 
Meinung, dafs er ein Octastylos war, sonilern ein Pßripteros mit sechs 
Säulen in der Fronte, und elf Säulen an den Seiten, die Ecksäulen mitge» 
rechnet. Dia iMka Treppe, dia man ndrUEeh vom W«nm Cnaaaca biun» 
Itütg, «abaiBt raokia md üoka nk- dan dtatuaa dar Castoraa gasiart gaw«- 
«an KU <««yv (Hin» Sit la. ot Orid» Hont, a, «« 85*X Ob diaaa atatoas 
diejenigen aajm. awwhten, welche jetzt auf Monte Cavallo stehen, lassen 
wir dahin gestellt seyn. Gewifs waren diese Colossen der Prnchtliehe des 
August US, und der hohen Kunst seiner Zeit wüidige Denkmäler vor ei- 
nem solchen Tempel gewesen« Diese Treppe lag übrigens bereiu aulser 
der linia daa fitain flatiaa Ton girafan Foranii ao wia dar BiTs zeigt. 

Dar »watto am -Caea»riaahav DaBkmaL aaliegaadaBan war der Tanw 
pal dar Falieius B., dar im J. 709 v<m Bf. Aaaniliaa I«apidus aaEhraB 
Caeaara arrichtet ward, imd zwar auf einem Thail der von ihm nieden* 
gerissenen Curia hostilia^fausta: welches deswegen geschab, damit der dem 
Caesar verbalste Sy lianische Namen ans dieser Gegend vertilgt, und da- 
durch dem Caesar Gelegenheit gegeben würde, eine neue Curia zu er- 
bauen (Dio Gass. 44, 6.). Ujuera Riaia ateUan ihn bloiä ab einen Frosty- 
loa dar. < 

Iii damidritiaa, warn Tbdl aoeh yorhaadaaäa,. Bau aehan wir dia 
Omria Jii|ia -C Caesar selbst hatte no^ den Entwurf datu gemacht; aber 
da auf atnam Theil der abgebrochenen Curia der Tempel der Felicitas stand, 
mufste er, um den Platz fi'ir den profsen Bau au gewinnen, jetzt einen 
Theil von dem daneben liegenden Coniitium dazu nehmen (Dio Gass. 44, 
5. p. 24a«)- Die Triumvirn' haben dann im J.718 den Bau begonnen, üen 
1b dar Folga -AttgastliiuWM«». daaä JNaaMa« dar Gosia MBaumltijBOttlBraa 

K«aat^ • 
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Kunstwerken aiuiitota und wribte (Dfo Caie« 47f 19* p. 338. cf. Plin. 35, 
!<».)* Der Ruin neigt, iah 4er Saal Ton betrite h t ü c k e r Grftbe war» mft 
iftber 90- Fol« in der Brdce, nad fiber 60 Fnit iiadi der Tiefe maif. Obne 
Zweifel hatte der Ben eine prachtroUe Halle in der Fronte gegen den 

fireien Fiat«. 

Nach diesen drei Julischen Denkmälern folgte zur Seite der Curia 
das Comitium D.f von Dionysias (4. p. a^i«) £cclesiasterion genannt. 
Es bildete, wie wir sagten, einen freien 9lats Hx aidi, anliegend an dem 
grofsen Flatse. An den andern drei Seilen war et eiageseUotsen reehla 
und linkt von der Caria, nnd dem Iteipel'der Castmren, und hn Bnekea 
von der Graecostasis Wt der erzenen Kapelle X des C. Flavias, und dem 
Tempel Yulcans Y. Diese inl Rdc1{en des Comitium anliegenden Gebäude 
fielen also schon aofser der Unie der am Forum vorliegenden Gebäude, 
nnd scheinen eine höhere Lage, auf der untersten Anhöhe des Falatin ge> 
bebt zu haben, so wie es vom Tempel Vulcans und der Graeooatasis ge> 
iagt wird. * 

In die erst» Urne det Mfeiictet aber und an der Seit» des Comitiam 
liegend, setsen wir den Tempel der Castoren £, der manchmal bei den 
Volksversammlnngen Iceine geringe Rolle spielte, wie in dem Tumulte dee 
Volkstribuns Metellus (Flut, in Cat. min. 0.07. u. cg.), Datan läfst die 
Nachricht, dafs Caligula das palatinischc Piaus von dieser Seile bis an das 
Forum voxrüclcte und das Heiligthum der Castoren in das Yorhaus des Pa- 
latiam nmwindelte, Sb» «eine Steilnag keinen ZweifeL Andeneita lag ea 
an dem Einsddnls der Teste eui wo andi der Brannen der Jntnma t leg. 
DerWiedexbau doreb Tiber ins lifst den Tempel als sehr prachtvoll« aber 
nicht alt tehr ansehnlich vermutben. Wir nehmen ihn als einen PseudcK 
peripteros ar , in der Art, via der noch vorhandene Tempel der Caesaren 
Cajus und Lucius zu Nisines. Nach Statins (1. c. v. 53.) scheinen die 
Pferde der Götierzwillinge vor dem Tempel rechts nnd links auf denTrep» 
penwangen gestanden nu beben, ebnlicb denen, die, anf der Treppe vor 
dem Tempel Gaeaart anfgeatellt waren. 

Anf der afidSatlieiiim Ecke nnd an dem Gastortimi anli^end folgte 
das Heiligthum der Ve^ta F (ef. Mart. Epigr. 1,71. und Suiios I. c. v. 
vfi,"). Es stand in dem Hofraume , wo die Priesterinnen umher ihre Woh- 
nnogen halten (Dionys. 2. p. ist.). Die Hiirg des Numa G war daneben, 
und der Hol der Vesta nur gering bis auf Augustus, der als Fontifex 
Klit,OciMaaii. fl0 
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■uodaBS aScItt in Ami AndiMiit» der Rcgii« iwobMM wollltt t**ftilTf> di^ 
selb« mit dem Hofe d« Vül» vtniaigte, und des y«tul«n bot Wohmuig 

einriumte (Dio Can. 54, 97. p. 541. cL Ovid. fast. 6, 1261. und Trut. 3, 1, 
go.). Der Tempel, schon itrsprünglich von runder Form, aber von geringem 
Material, war später mit Erz eingedeckt.' Aber der Bau scheint immer nur 
eio reiner Tholus, und kein runder Feripteros gewesen zu seyn, ungefähr 
itt der Art, wie eolcbe Tenpekhen eaf swei Belieb vorgestellt aind^ dk 
Carlo Fee an aeiiieni Winkelmaim (Tom. III. Tebb 17. as.) edirt lHtt> 

Eine Thür« führte von der Seite des Fomia sä dem ianera Hbf> 
ranm, durch welche sich Piso bei der Vercchw5riiiig des Otho za retten 
suchte (Tacit. hist. 1, 4.3.). Das Innere der Regia stellt 'ein Wohn haus dar, 
zugleich mit einem Tribunal für den Pontifex maximns. Aufserhalb der 
Regia am Forum an, ist eine Säulenhalle mit dem Fateal des Libo als 
TfiboMl iür den Fneior dazgettelk. 

Noesh bemetlcen wir hiesn, dafii die Kirche 8.Teodoro ttwISoh nit 
der cbenallgen I^ige des Testatempels zu oocietpoadiren wAeinfc Wir 
glauben aber nicht, dafs die Kirche ein Ueberrest faieron sef. Al grob» 
wie der jetzige Rundbau mochte wohl der Vestatempel nie gewesen scyn. 
"Wohl aber liefse tich denken, dafs ein I'abst dea frühem Mittelalters das 
Andenken des ehenialigcu Vcätatempels durch einen solchen Bau erhalten 
wollt«. — 

Ehe wir non so den endem Seiten Abergohen, Kaben wir, aodi en- 
dexe Anlagen en der Ostseite ond em Ftli^n in Bet^tdit nn aielun* Vcm 
dem Tenpd Vulcan^ der Capelle des C. Flavius und der Gieeooetaiie he- 
ben wir gesprochen. Bei dem letzten Gebäude lagen nach Verro (de L. 
L. f\. p. 43.) nun noch zwei andere, der Tempel der Concordia, und die 
Basilica Opimia, beide von ihrem Erbauer, dem Consul Opimius, so ge- 
nannt. Den'erstero hallen wir mit 1^ ei« einen Feripteros bezeichnet, und 
dio andere mit 7* als einen einfadien Saal för die Geriehte, nnd inlierlieh 
redita nnd link« mit dreibchen SaalenhaUen fer den BAnenrericehr der 
Kanflente. Diese nahmen ungefähr die Stdle ein, wo jetzt S.Iflafja libe- 
ratrice steht, und lagen bereits auf dem ersten Absatz des Falatin über 
dem Forum. Einige rechneten diese Gebäude noch zu den Forum Selbst 
(cfc Cicero pro Sextio c. G7 und Appian. B. C. i, 26,). 

Hiebei nehmen wir Gelegenheit von dem Laufe der heiligen Strafsa 
« Tie laora so tpreeben. 9aß eine lo wjehtigo EoUe in dar Topogrr- 



phle Roms «pielt« tind zugleich «ach toii dar YU non, dem Ticiu tasctu 
naä andern. 

Von dem iMOigenW^ cduint F«*tii« («. VU^i mik dm autt den 

▼arro (de L* I«i 4« p* 15O rorgleichen kann, die Ausdehaoi^ und den litof 
am deutlichsten zu bezeichnen. Hiernach ging der Weg von der Höhe du 
Kapitols bis zum Hanse des Rex sacrificalus , und dann von dte«em Hause 
— der Regia — bis zur Capelle der Strenia, und so wieder zurück bis 
sur Regia und dann bis auf das Kapitol. Der ferneste Funkt der heiligen 
6trtlM war alio di« Gapdia derStreniat vdoha in danGarinen leBMiti daa 
FlaTilcItan Ampbiliiaaten lag. Ton da ediaint sm sich nach der Meta Sn- 
daoa, md dani nach dem Bogen daa Titua am Abhänge daa Faladn in 
gender linie nach der Stelle harahgesogen zn haben, wo jetzt 9. Slaria 
liberatrice steht, und wo wir in unserm Plan die Basilica Opimia setzen. 
Hier ging die Wendung an dem wesiliclien Abhänge desselben Berges zum 
Tepipel der Vesta, uad abwärts an der äuisern Seite der Regia, wo sich 
der Eingang nadi dam fbnmi fiind. Bier ging der Weg fort bi« an den 
Tempel Satama, mnl enaidite da den ▼icna jogMiiUf «nd den GUraa car . 
pitotim»; fortgehend gegen den Bogen des Sepkimiua Sererna, wo io 
einer Wendnng der Clivus den zweiten Absatz erreiohte, und dann zwi- 
schen dem Tempel des Jupiter tonans und dem sogenannten Tempel der 
Concordia weiter hinanlief. Wir haben in unserm Plan den Gang mit m 
bezeidinet. 

Die Abwege von der keiligen Scraiw waran eratüdi der Aufgang nach 
der Vforie dm Falada» Porta magonie a, vnd hier sur Seite bg der Tem» 
pel dm JopHav fimio« Z (Dionya. a. p^ ii4* e£ OvidL trisL $• 5t>)* 

Der zweite Abweg war die Via nova n, die nach dem Velabrum und 
grofiten Circos leitete. Der Lauf zog m'cH am Abhänge desFalatin und den 
Hain der Vesta b tun (Cicero de divinat. i, 45. cf. Varro de L. I* 4* p* 
14. lÄv. 5, sa.). 

Dann stellte sich am Eingange in das Forum der Vicos thuscus o 
dar» der vom grolsen Forum eh nadi dem Telabram, Forum Boarium und 
dnreh den CUvo» pnblioina nach dem Arentin fährte (Ltr. 37, S7«)* In 
dieser Strafse nicht weit vom Fomm atand die Statue des Vertumnus und 

die Basilica Sempronia (Propert. 4. El. c, G. cf. Ascon. ad Verr. II. 1, 59.). 

Die vierte Strafse. welche den heiligen Weg narh dem Kapitol be- 
rührte« war der Viciu Jugarius p. Diese ron der Toru carmeotalis kom- 

89* 
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ftaS V. jibsc/mitt, 

BMnd, mid tuit0D am Tarpdsdiai Febaa tieh hiiuMiMMAy «idigt» am BiB>. 
gange dea Forvin» und machte zugleich die Verbiiidaog mit dem Clims 

capitolinus. So -wie- aber der Vicns jugarms einerseits auf den Satnmsten^ 
pel stiefs (Liv. 27, 57.)» berührte er anderseits die Basilica Julia, wobei 
der Seivilische Bronnen l lag, den wie es scheint, M. Agrippa mit einer 
Statue dai Hercidet aierta, wie er die Hydra bekämpft (Festiu ia v. $er. 
TÜiiu). — 

Naeli didMB notliwevdigeii Aliediweifaiigeii kommen wir aof die Ge-. 
binde am Forum anrfick. Nach der Regia setzen wir den Siegesbogen .dei 

Fabius //, der, wie -wir sagten, hier den Einpanp zu dem Forum bildete. 
Nach Asconius (ad Verr. II. p. 49. cf. Cic. pro rianc. c. 7.) stand er bei 
der Regia an der heiligen Strafse; and bei diesem Bogen vor der Jieiligen 
Strafte £uid »idi die Statue def Sah>iii|ni*t dia aber von diesem Bogen in 
das Imiere des Tempels der Faastiaa gebracht wurde *). Dann arUIt die 
Lage dieses Bogens Bestätigung durch Porphyraus in den Schcdien zu 
Horaiius (Ep. 1, 19. 159.), welcher das Putaal das libo, daa anf ^»v * Fo- 

nun stand , in die NHlie dc3 Arcus Fabianns setzet. 

Weiler kamen znr Rechten der lleiterstatue Domitians, wie Statins 
(L c. V. 39.) angiebt die Julia icmpla. — Diese aber, nachdem wir schon 
' an der Ostieite den Tempel C aesars» den dw Felicitas, and die Curtaju» 
Ita ang^ebea haben, können keine andern Baue seya, als die Basiliea Julia 
nnd der Tempel des Augustns. Sicher ist übrigens die Lage diesea let»> 
tern nni Forum nicht; aber doch kaum zu bezweifeln, da die Brfidia^ wdl<« 
che Caligula vom Pulatin nach dem kapitolinischen Jupiter führte, über 
den Tempel des Auguslus hinging (Suet. in Calig. c. 22.). Der Tempel 
war — auch nach den ^lünzen — von bedeutender Pracht, und nicht ge- 
ringer als der von Caesar. Er ist hier wie der Ca es arische als ein hexa« 
atflos Peripteros gezeichnet /. 

Die Basilica Julia JT, die fetst folgt, nnd den Baum dieser mitti^. 
liehen Seite bis nnm Eingang des Yicus Jugarius einnimmt (Festus v. Sar^ 
vilius), lag dem prachtvollen Dasilikenbau des Paulus gegenüber. DieLlga 
der Basilica Julia wird auch durch die Ancyranische Inschrift bestätigt, an- 
deutend, dafs sie zwi.-chen deai Tempel Saturns , und dem der Casloren lag, 
Sie wird ron den Alten oft erwähnt. Julius Caesar hatte ihren Bau be- 

*) Die Sttlle 4m Trrbcllias PoIIio ia Salonino c. 1. mDf* ao gaUjca wcnicat Stalm ... mte 
Mwmi vlttD «d accui FtUtBoa, iatc« iMPflai Feuttaif ulmXä .... 
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K»9* GhiOB. Bwebk p. i5ft.X Aber wdk -dv AiwTnaiMilMii lateluift wnA 

er von Augut^tas vollendet. Yitrnr (5, i.) erwähnt die Banlik gldoh- 
falls. Später litt sie durch Feuer. Auch fetzt übernahm Augnstus die 
Wiederherstellnng mit der Absicht, sie zu Ehren seiner Söhne, der Caesa- 
xen Ca jus und Lucius zu 'weihen. Aber diese Benennung scheint nie 
üblich geworden zu seyn. Bei Spatern kommt sie immer wieder unter dem . 
Ktmm BmOim Julia tot (Soet. in Cal. c. 37. PJia. Bpist. 5» ai. Quinttl. 
x*p 6<)*— ^ DaCi Calignla aciiM IMoic» auch flbar «KaMaBan AUirt«, UCit • 
aiah m«ht Ui^ au« seiner Lage, acmdeni andi aua dam ▼anirathen, dab 
dieser Kaiser während einiger Tage tmI Gald tm «las Volk von dar Höh« 
dar Basilik auswarf (Snet. 1. c. ). 

Am Ende dieser Seite setzen wir endlich an der Stelle, wo der Vi- 
OM jugarius auf das Forum stielii den Siegeabogen des Tiberius Lt der 
im J. 769 eingewiibt ward«» wa c hd—i Ger manicua dio FaldsaicbMi» di« 
vatar Tarua in GamMuiiaai wwdum giagOBf wiadar erlaagt hatta. Taoi- 
tna (An. tt 41.) taut dan Bogen ansdrdddicli naban dan Tempd das Sa* 
tumus: und so bildete dieser Bo§ren hier den Prnchtzugang zum Forum, wie 
4er Fabisohe zwischen der Regin und dem Tempel des Angnstu«. — 

Ehe wir nun die Gebüude an der Westseite aufführen, wenden wir 
uns zur I^jordseite des Forum. Hier lag nach Statins (1. c. v. 50.) Eur 
Linken des Coloiaan Toa Domitian dio Baatliea Aiali dar julischen Basi. 
lik gegenüber Q, dia an dar Stella arbant ward , wo fribor die. Baiilioa 
Volvia •taad,'» Siahe oben dia darüber gegabaaen MacbrielMatt; — Diaaalbo 
war nach einem Fragment des marmornen Fufebodens, jetzt im Maaeo ea- 
pitailliao aufbewahrt, fänFschirrig, und übertraf alle übrigen in Grdfse und 
Pracht. Im J. 740 l'tt sie durch Feuer; ward aber durch einen Verwand- 
ten des Paulus, oder vielmehr durch den Beitrag des Augustus, und 
der Freunde des ersteren wieder hergestellt (Dio Gest. 54, 94. p. 538-)> * 
JalBt aiaht man auf dar Stelle, wo diadam diaio bartbrota Basiliea war, die 
Ehveafiiila daa Pfaocu: ein Bewau» dala dmc groba Ban an dem firflbeni 
Mittelalter achMi nicht melur anaticCe» 

Es gab aber noch eine andere Basiliea Aemilia R, welche nach Fit. 
ains M. Aemilius Lepidns, der mit Catulns im J. 676 Consul war, 
erbaute, und nach Cicero an der Mitte des groffcn Fortim stand. Pau- 
lus selbst halte sie im J. 700 wieder hergestellt, .nachdem er die (einige 
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mJkmi flu ItOTiwi iBgtfinigiB' httts^ Bti^ BMlUkMi sdiidin wiluitlHli^ 
Ikli atbM tintiidT, und nahman im gröftm TImU iler NoHbaii» d% ' 
dafff Mohts iBid links mix noch Baaim Ite dl« Biaginga mI das Vhwk 
MfB aioclita. 

Hier stellen wir an Jen nordöstliclMn Eingang neben der Treppe 
des Ca ei! arischen Tempels den Siegesbogen desAugustns «S, der ihm nadl 
seiner Aückkebr auA Aegypten im J. 795 an dem Forum enricktcc wud. — " 
Dargastalk naclila dar Bogen dia Varbindiiiig swiadiaB dam. groCMtt vmk 
dem Fonun dmCaaBar 47, ««IdMS aSfdlidi an dam Rfimfachan lag. Diaaa 
Stallong dae Bogens wird am co wahiMhainlicliar, da anglakh ein Tliail 
der Trophäen, nimlich die erobertan Raitn beaotst wurden, den Untarban- 
(ics daneben stehenden Caesarschen Tempels damit zu zieren* Der nord- 
westliche Eingang zur Seite der Basiiica Pavila 6<}heint nur einfach gewesen 
XU seyo. Micht fern sehen wir aber heute noch den gro£&en Siegesbogen 
dat Sapt. Sarexm da» wis jadoali nux äk aiaan Aofianbaa am Foivm 
betrachten kSnnea, dar aalum anff ainar batrichtKdien- Bvlidhnng stand, und 
wohl Bwr dnroh aino Trappananlaga swiiaiMn dam Kapitol «üd damFonm 
di« VarUadmug madita. 

Jetzt kehren wir an die Westseite und dahin , wo wir am Eingänge 
des VicuB Jugarius den Bogen des Tiberius gesetzt haben, znrück. Hier 
stellt sieh zuerst der Tempel des Saturnus M dar. Er lag erhöht über dem 
Foram anf dem' CUvus oder ersten Abeatn da« KapiioUf mid wahncheialicli 
war dia HSlm nngefilir dSamlba« wie die, worauf dar Bogen daaSevorM 
•lakt, und in glaiehar mkm liegend aiad älla Gebinde aa darWaiiaaiM dm 
Fomm anxwiehmen. 

IMaae Stellung des Saturnustempels bestätigt sich durch mehrere 
Nachrichten. Fublius Victor (Regio VIII.) setzt das Heiligthom der 
Ops und de» Saturnus an den Vicus jugarios, und Dionysius (6. p« S4-><) 
' auf den CUvus, wo der Weg von dem Forum nach dem Kapitol hiaanfBIirt« 
Eben ao aemt Festo» die Am dm Satam anf das mttantaki Abmts dea -Kik 
pitolt» md Maorobiua nach Yarro (Satam. 1, S*») ^ ^ Fo^um. Anf 
seine erfcobce l^e am Forum deutet auab Asconius (in Argura. ad Orat. 
pro MiL p. 193.) bin, wo er sagt: Pompejus habe Wachen auf dem Fo- 
rum und an allen Zuganf^en desselben anfgestellt ; er selbst aber habe seinen 
Sitz vor dem Schatz-hause fjenominen , sichtbar vor der ganze n auf dem Fo- 
rum versammeiteu Menge. Mach Tacitus (Hütt, ig 27.) und nach Sue> 
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jMiat (ia Oth. tomd 40 BÜMiMiMi AmvoBi 10 oliMr dMi T«Bp«l 
' ittnou» «ad bmII Pliniaa ($» 9.) am Biagiiiyi das lUtansehai Fönm 
äjßß diMtm Eingänge selbst stand der Bogen desTiberias neben dem Tem- 
pel Satnrns (Tacit. An. 2, 4.1.) • nach der Ancyranischen Inschrift lag 
der Tempel der Castoreo dem dea Satarnua gegenübair« and daswiachea 
di* Baailica julia. 

Macb Statiua (L c v.51.) fiuadw aiok im Rflokaa der Statu* Do» 
aiiüaaa dar T«np«l dea VftleBa (Taapeatea) and der der Coacordie} 
«ad di« T<90gaa|>1ica legca den Teaipd Taapaeiena baatimmt e« deaFo- 

nai ia die achte Region, und da S tat! US denselben mit dem der Concor^ 
dia nennt; so lälst sich nicht sweifdai daüs beide Tempd «aer ndbea deni 
eadam gestanden haben. 

Die Göttin G>ncordia hatte mehrere HeiJiglhümer in Rom, eines 
ttoi der £[öbe des Kapitola, welchea vom Praetor Manlius gelobt, im J, 
Mg. eriwat «rard (liv. ae* ss*)» awet ladere an der datUehea de&ta dea 
Foram die araeaa Oapella dea C Flariaa, Qa4 dea 1«. Opimiaa, voa de- 
nen wir aprachen. — Hier ist dar iltare dar Conaordieteaqpal gametnt, dea 
Fnrius Camillas im J. 388 errichtete. Er ragte nach Plutarohaa 
Gamill. c 4».) mit der Fronte gegen das Forum und Comitium vor, und 
nach Hygin (Fab. 261.) lag er auf der Steige nach demKapitol neben dem 
Tempel des Saturnus. Dieses ist der Tempel, den Tiberius (Suet. inTib. 
«i ao. oL- Dio Caaa. s6, 05. ^ 586.) im J. yß^ wieder arbiate, and swar wie 
OTidiaa(Faat. i»6s70 aa veratebea giebt, aoa dem aehdnatea wailseaMeiw 
mor, und nicht ftm davon lag die Treppe A, dia auf hundert Stufen den Tar> 
peüachen Felsaa nach dem Tempel der Juno moneta hinanfnhrte. 

Wir mössen demnach die genannten drei TempeL als auf derselben 
Hohe über dem Fonim und neben einander lif<iend annehmen, und zwar 
alle drei von nidit unbedeutender Gröfse und schöner Architektur. Die 
swei iltem watea Wieierbaua oatar Augustu«, und ia der Zeit der Regie- ' 
rang der Flavier ancbt aich nnr dea Ueberkdaae in dea.Zierden filblbar. 
Der Satarauatnapei lafst aicli nicht klein danken, de er sngleiab diedchetn- 
niederlago nnd die Arcbtre hiezu, wahrscheinlich in dem Hinterhanse, ent- 
hielt. Das Gernnmige des Concordiatempch peht .ms dem hervor, d«f< Ci- 
cero wahrend der Verschwörung de« Catalina den Senat darin vertam* 
melce, und die IVitter in grofser An&ahl auf den Treppen und um den Tempel 
üaSiohailiait dai Senaii bawaehtaa* Der Tempel Vespasiana mniäte jenea 
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AoMlndlcli^ M tiob tragen, wddMt der TCcA» 8«r Tifg^SttoIni SiidiUia- 
Imt leaer grolncc^ai Zm% eattpneb» 

ladaaMn lo aiiMlddidi wir amh diaa» dbai BaiUgdifiiiMr amduntei 
ie blaibt dodi noch immer ein betrichtUcher Baum , tim die West^^eite am 
Forum hin ganz anszufüllen. Hiesu ist ober tintpr den bekannten Gebäuden 
nur noch eines, nämlich das Amthaas der Cen^oren, unter dem Namen Atrium 
Libertttis, welches wir hieher aetzen können. Die HauptMelle hierüber findet 
sich bei LiTias (43, 1 6.). Daria hattan di«GiMoi«B ihr Archiv, und die Nie. 
deilage aller dflEeBtlidMoyerBaieliaiai« ihrer AmiafOhniag. Dia Gaäöhift ^de^ 
CeiMoreBwar lehr mnfiisaettd« Dorkwaceii dieNaoMB der&daiiaflhaB'Batger 
nach den Cla5aen, wozu jeder gehörte, eingetragen. Die Aufsicht übeir die 
Staatseinkünfte, die Verpachtung der Zölle, und anderer Z^veige des öiFent- 
liehen Einkoramens war den Censoren anvertraut, und insbesondere lag ih» 
uen die Besorgung der öffentlichen J3aue ob (cf. Ciceiu de Leg. 3^ 5.). 

Hiezn war also eine grolse Anzahl Unterbeamten, und ein weitläufiges 
Lokale aoihwead^. Wit wmrdeK abo Mut fehlen, wenn wir alle die Blnnei 
die mt P beKeidiiiet aiad, als nuiiFreiheitahol dar Genaoren gdidrig aanahu 
wen. Die höhere Lage am Forum btaeidinet Lir i us in der angeführten Stelle 
durch den Ausdruck : die Censorea waren vom Forum za ihrem Amtslokale 
hinaufgestiegen. Auf das nahe zusammen liegen der Baailica Paula und 
des Freiheitshofes deutet eine Stelle bei Cicero (ad Att. 4, 1.6.} hin, und 
nicht minder ein Fragment von dem Plane des alten Roms. 

. Hinter den genennten Gebinden an der Westteite dea Foroa lief non, 
wie wir bereita aagaben, derente Abiits detCapftoludachenOlltnia bis gegen 
den Bogen des Sept. Severus d und den Carcer Tullianut <; aber ohneWese 
SU berühren kam hier die Wendung nadi dem zweiten AbsatB-deaClim«, hin- 
anlaufend /.wischen dem sogenannten Tempel 1 der Concordia, und dem Tempel 
h de« jupiter i onans, welche mit dem neulicli entdeckten Auin ^ schon auf 
dem zweiten Absatz standen, so wie die Ueberreste / — wahrscheinlich von 
dem ehemaligen Tabulevinm derAedilen •» bereiu auf dem dritten AbsatM 
des Capitols stehen* TergL faienit den Dnrdudnntt ti^ W. — 

Hiennt empfSehkn wir nniere dargdegten AnnchtaB der nähern Prä- 
Jung sachkundiger Männer, und dies um SO uubr, da sie, sowohl was das Ganze 
der Anläse, ah die Theile l>etrifTt, in fo wesentlichen Stücken von dem abwei- 
chen, was man früher und noch in dei i.« ueeten Zeit hierüber gesdhrieben lue. 

VL 
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Yt Abtclinitt; 

Die Gjiunasiea, die Bäder, und Tiiermen»' 



§' i' !E^ine Bananlage von der wichdgern and groDsern Gattung 
Buchten bei den Alten die Faüstren, oder Gymnasien* Ursprünglich waren 
wldM Ort« blob tta clieI«ibe«flbongen bcadaimt; jUlmihlig kaoM« tvd^- 
llnfigeM BJatidttaagaii fitr daa Bade» lilnsn» und Immit hStäMm aiA «in 
▼erein zur geselligen Unterhdtiing und zu wissensdnftlit&em Terkeliiv So 
gesdiah es, daü in der Bläthezeit bei den Griechen nnd denR6meni di«M 
Anlagen sich za einem Umfange, zu einer Gröfse and Fsadit ateiganaBu 
walohe fast jeden andern Bau hinter sich zurückliefsen. 

Wir haben also in diesem Abschnitt tu handeln: ' 

EkatBeb von der Eiaribbtiiiq; dar Palaeatra fBr die versdiiedeneö 
Ijribeadbdngan; sweitena tob den nandwrlai Erferdeniisaen einer ToIIttla* 
digen Bademstalt; nnd dzittena trau den Anlagen Skr gaaelHge MnJie and 
den geiatigea Terlehr, 

Man nannte solche umfassende Anstalten nach ihrer ursprünglichen 
Bestimmung für die Leibesübnngen Gymnasien, weil man sich entkleidet 
zu Oben pflegte. Sie hieüsen aber auch Palaeatrae, weü das Ringen zu den 
allgaaidaani und Haaptfllmngen gehörte , und daasdli« Gfiaditach Fale 
iMibt (Itut, Syaap. IL Qnaeat. 4. p. SgS*)* 

Spiter, ala die Badeanttalten bot den Gynnaaian gradier nnd nnnfi». 
ecndcT wurden, flUiTte ein solcher Gesammtbau auch kurzweg den Namen 
Bad — Baliaenm tria hti Lncian daa Balaneion dea Axchttdrtan 
Hippias. 
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«la«r nie gMebflnoa Gr6te midFraeht fiHlifteBt moA HuMOx dittBanaitiiiiiig 

Tbennae — wanne Bader — die gewohnliche, obwohl Gfieohiiohe Muäh^ 
steiler fort^hrea, auch dioi BfimiidiiWi Thennen mit dem Nnnea Gfoutt* 
lien zu bezeichnen. 

Bei den Griechen, wie wir aus Homer leraen, waren die Leibes« 
fllmogen und das Baden seit den. ältesten Zeiten im Gebrauch« Der Fremd« 
riing, der in dnem Banae ala Gast ainlnlwt» wird «Mat in «in lavwaimce 
Bad gefiOlirt , MidcKen iKVÜtvt» VB^tc&tJbtH eiaeeriebea. 80 naeh der 
Ermfidmig erfrischt imd gcstirkt^ erhält difx Gast, friiehe Kjjwdnpjg^, md ec^ 
scheint oon an dem. ^üicli«^ 'Tiscim aeinctt Wirthas -(Qbmer» Od* 4« 4a. 
*«^.W8. 17» 87. cf. 6, 96.), 

In Rücksicht der Leibesübungen genügt es anzudeuten., da£s im Ho- 
merischen Zeitalter bereits alle jene Arten im Gange waren, welche man in 
dar Fiil^ezeit..^bm ^en Gned^en.cüge^ Bai ,d«n Iiei(i^en8pielen 

&i Fä'tfQplna tH« 88.ytreMiiWettkiiiqpf«r imWagenU«^ ins 9|agPBf im 
l^^tksmpf, im I^ofijf Fula, \ai ficheUtan- und: E<aafenwef fep und im. 
Ffeilschiefsen aqf« In Scheria üben die Fhäaken nicht nur ähnliche Spiels^ 
Sondern sie zeigen sich auch im Tanx und im BallspieL SeUktt. Idadd^n 
^lusti^gen sich mit dem Ball (Odyss. 6, 100. g, 370.). 

^ 8. Um die Stärke und die Gewandtheit zu Bplphen Spielen zu 
erlangen« wären Uebungsorte erforderlich. Es sche^U aber« dafit man lange^ 
bienu blola. £rei^ Platze gebrauchte udm «n einaqi. flnjb oderl^ajtlit WM 
»mA dar. Eripfidimg sidt za, «cbiicipa^». nnd da» Tau dam>6ttnbe 

reimgen. 

Das alte Gymnasium zu Elia, wp die Athleten, welche in Olympia 
auftreten wollten, ihre Vorübtmgen hielten, hatte selbst in späterer Zeit 
noch keine baulichen Einrichiungen, Ein hiezu nmzäuntes Feld war blofs 
nach den rerschiedenen Kampfarten und nach dem Alter der Kämpfer in 
Iwachiedane .Bahnei». abgetheilt, »wische» denan Pkrtnengänge hinliaisH. 
Der ^inse ümlang btafii Zys^ > ^Imataa Feld ~ TO jUDimn Haronles 
üSr aeiae eigenen Uebongen von den Dwubdachen fjmäßS^ wid ga«b|Wt 
baben sqII. 

Eine der Bahnen hiefs die heilige. Eine andere diente für die Wett« 
läufer und die Fünfkämpfer — Pentathlen — . Eine andere hieüs das Ple- 
thriom von ihrer Cröiäe eines Morgen Landes. Hier Uelsen die Ageoa^ 
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Die Gymnasienydie Bädtr ^md Tkermmu ^ 

theten die Athleten nacb der'Kampfatt, nnd dem Altert und swv durch 
Am Xioos gegen eiaaadtf anlbetM. ^' - . 

sin dabei Hegend« IdelneMt tMCng* d«r rm seiner foim dailräftrÄ 
4Mk liiefs, irar fBr die leiditeni üebimgen der Athleten heitlmmt; und dann 
war noch eine Bahn, die ron dem weichern Grande den Namen Maltho 
ffihrte. Diese diente •während der ganien Zelt der Spiele für dieUebungen 
derEpheben. Nicht fem davon lag der Schwimmteich — Lutron, Piscina — . 

Dieser alte Xystns hatte jedoch einige Zierden. Man hatte allda die 
Alüfi» dea Bmniaa IdaeiUt dea Eroa und Antero«;' der Cexea und iSni 
Toohtar tn^aatnUts- dann tnur ehi Deäilcntal dea Aohillea TOiliandcat ynS» 
ehea dia Vwtiaäa am «taten -Kampftag«' g^an Sonnenuntergang l^rnoatb 
gaftingen ehrten. An einigen Stellen waren auch Statuen errichtet (Paus. 6, az.). 

Ein ahnlicher Uetnngsplatz, wie das alte Gymnasinm zu Eli«, scheint 
noch spät das Marsfeld für die Römer gewesen zu seyn. Auch bezeichnet 
Dionysius (5. p. 888*) den Ort wirklich als Gymnasiam. Uebrigens tagt 
▼itriiT C^f II«) anadrdeldichf dafa «a nidtt.ffaliadhaii Herkommens aey, 
Mheatvan' mit hmUdiaa Shtriehumgea nn haben» wie ea bei den Gsieohini 
ibfieh aejr« Daher mag es gekommen uyn, dabM. Agrippa, der in Horn 
zuerst einen solchen Bau nach Griechischer Art errichtete, denselben, um 
nicht gegen das Gebräuchliche zu vcrstofsen, nicht Gymnasium oderFalae» 
•tra nannte, sondern ihn mit dem Namen Thermae belegte: welche Benen» 
nung dann auch auf andere Frachtbaue dieser Art, welche die folgenden 
Kaiser in Rom führten, flherging. Die Grölia des Marsfeldes erlanbte nicht 
mr AbAeihnigen lillr dai BaUapiel, daa Scheiben* mui iiaazen werfen, ;fur 
den Lauf nnd daa Bing^, aondem andi pdiaera fit* dieüebuigen ImBeiF 
tan ttttd ütt 'Wagenlanf (Strabo 5. p. 858. cf* Horat. Od. t, 8» und Sarm. 1, 
6f 193. cum not. Bentl.). Die Tiber war zum Schwimmen in der Nähe,' 
und spater die Thermen des M, Agrippa und die des Nero nicht fem. 
Von den Kriegesübnngen auf dem Marsfeld spricht Veget ins (de R, Mil. 1, 10.). 

Das Gymnasium, wo die Athleten sich übten, war zugleich die Schule, 
WO ^ Jugend Iii all denUebungen Unterridit «rUdt, woron wir bis jetzt 
^cachcn Sbsptateila bei Flaatna in BadÄid.'A«t. g. Se. 5', e^.). 

Oer Toöiabar hä den Grieehmi« ana den angesehensten Msgutrata* 
personen gewihlt, hiefs Gymnasiarcha, die besondern Aufseher XTatanDhan, 
nnd Paedotriben diejenigent welche haapiaicfalich Aber die Uebungän der 
Jugend wachten. 

go* 
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peboB» Ufeb es doch dabei, d«rs die meiBten Uebungen immer bot im WtmmL 
▼ergingen, und für wenige Arten nur bedeckte Stellen erbaat wurden. Za 
den letztem gehörte hauptsächlich der Ort, wo man die Jugend einübte, 
und deswegen Ephabeum hiele. Nach Yitruv (5, 11.) nahm es die Mitte, 
gleichsam das Herz, de« Gynonaaiums ein, und bestand in eiiMm grolsen 
SiiI, der um cb Diitttl liagar ab hait, md mit fittiaa udiar mtAtm 

m (Tar.xxnr. Fig.1. 

Väx die lUagw nnd Fanstkiniiifo» errichtete mm xwei laoge SioUn- 
ginge BB, mn steh auch im Winter imd bei aturmischer Witterung im 
Bedeckten zu üben. Diese waren deswegen ron betrichilicher Breite; cCenn 
sowohl an den Wänden , als an den Säulenstellungen hin liefen erhöhte 
Bahnen oder Wege, nicht minder als zehn Fa£» breit, und die dazwischen 
liegende Teorti«ft»B«hB, sa der man auf- sirel Stufen aaderdialbfdii Inib* 
itieg, baue wea^ttaa» aiaa Breito roa swfilf Fnfiu 80 man dia §nS daa 
fiaitamrindero apasierenden Znaolianer anfiav Gefalirt Ihre Kleider an daa 
eingeölten Athleten za beschmutzen. Diaw SinlBBgPqgp odar b adach m Star» 
dimi hiefaen bei den Griechen Xysti. 

Bei heller Witterung übten sich aber die Riager und Fancratiasten 
auch des Winters im Freien, nämlich aal den Bahnen, welche neben deA 
fcadaoktaii Siulengängen hinliefen, and welolia dia Gdachea Paradxomidae, 
üiid dia R&nar Xyiia hialaaii (aa)* Dioaa tattindaa Iii alaam rom dan 
Shdangiflgan rnngebenan Stflde Fddt daa mit JMataiMa «id BoadnnBlE 
pflamlt nad an passenden Stellen mit Sitzen von Steinwerk versehen war C. 

An der Südseite dieser Pflanzung lag daa eigentliche, mit Sitzen für 
die Bequemlichkeit der Zuschauer eingerichtete, Stadium D, welches die 
beiden Säulengange mit einander verband. — Im Stadium waren dieKamp^r 
ubuDgen, welche im Bedeckten nicht statt haben konnten, wie der lian^ 
dm Ijmaan« oad Sdieibenwarfen, der Sprung and «mT&ril aoab daaBaU- 
•pifll, obwoU für latetavaa anah ain baso Mdet a i Banm war» dar das Gorfw 
oemn odar Sphaaxbmtram liiab, und zur Seite dm Bphabanm lag (JB). 

§. 4. Dies waren die Anlagen in einem Gymnasium für das Bedörl^ 
nifs der Leibe&übuugen. Doch bedurfte es hiezu noch anderer Räume. 
Eine oder mehrere Kammern erforderte das Apodyterium F, wo die sich 
Umbanden die Kleider ablegten j in einem andern Baum nebea sich die Ain* 



Digitized by Google 



DU Gynmaum^ Bfidfit und ThttmmJ 137 

pK- pMMntiuMB ait O«! d»^ nm- fkifi COMcr su dm -IMbiiiiga» 
nfciiiiiflitii SB smImb, iwd ia «iam. ilrittwi beBtiabtgn de alcih utiadöt 
TlKiBfl«d«t wdl d« ohM dies ssdk aidil; gnborig hätten hmmfk. ktatau 
80 sagt Pltttarehas (Symp. II. Quaest. 4. p. 6380: Kinger und Ftp» 
ttatiasten sind unter den Kämpfenden die Einzigen, welche eines weichen 
Bodens, der Beölung und dea Staabes bedürfen; nicht aber die Läufer und 
die Faufiikämpfer. Der Raum , wo man sich beölte hiefa Elaeodieaiitm, 
«id. d«r Bfum: wo mm iidi bMtinliM, Contitivitun (G, JEf). - Nodi Icam 
Utfea. im Bftd*> oilfs achwtmmUiicb in Fntaa /» wjQiia ^ KtopfaidM» 
ddl tHWh den Uebungen erfriachten, und die Ringer und FanorttiMUii^ 
nadiJam sie das Fettige de» 0«ls und don Strab üm» dpni 'Sf b jbeiMa A^gi^ 
kmtat hatten , «ich vollends reinigten. 

Wir bemerken hiezu: daCs Vitrnv bei der Beschreibung der Falae^ 
stra den Au&kleidangsraum Apadyterinm — > nicht erwähnt, natürlich 
al* eine Sache, daran .Ankge nidU fofalaa durfte* Zvaiteiif mnläce der Be* 
dfaingaraam fOv die Bla^ und Paaentiaiiait «o «ie der Smibnnm« «iae 
Iweandere Mbeif* Titrnv ^piidl^ abe» «on dain Wieptheiipm nur 

bd der Einrichtung der BaderSomew Allerdings durfte der Salbenranm bei 
den Bädern nicht fehlen. Aber hier geschah das Einreiben mit Oel, oder 
andern Salben erst nach dem Baden; bei der Falaestra hingegen vor den 
Uebungen. Folglich scheint ea« dala ein besonderer Beölungsraum für die 
Bioger and Fancratiasten, und «in andever fÜlr die Badenden seyn mulste. 

Die ^pantlkiw nriaettn, oder jene Abiheüuf eines Gymnainia»' 
hanM» wo die LeÜMsAboageD atett. fwden^ etfiarderte alio» ■ ■ . , 

1) Das Ephebeum — > XiJ. XXIT. I. ^ — Mt die Jugend« odor 
die Ijebrlinge, welches den angesehenstm Saal der giesamaMn FalaesCt« 
ansmachte. 2) Zwei Xysti l)€stehend in zwei stadienlangen Säulen- 

gangen — Porticos stadiatae oder Stadia tecta genannt — Für die Uebungen 
der Hinger and Fancratiasten. 3) Die dazwischen liegende Batunpflansnng 
G, noit den FuidxoHsidfte odir Xysta aa, woi aiflii die Ainger nnd Fancn- 
tiaiten bei gnttr Wittecmg im Ikas« übten, 4) Du e%Bndidhe SUdiiwi 
Z> mit den Sitaea Ita: di^ Zmdianer nmher. Uia« gaMhahen dieUebongM 
iflt I<anf , im Imsens- mid I^snzenwerfen , im Sprang n. s. w. 5) Das Cagf» 
eeam oder Sphaeristerinm £ für das Ballspiel. 6) Der Entkleidungsranm 
— Apodyterium — F. 7) Der Beölungsraum — Elaeothesium — G. g) Die 
Stanbkommer — Coni&terium H. 9) Der Bade- oder Schwinuniaich im 
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AMi«a — ZidtroB, VSsdaa — Z io> d«r NiorMt« a« Gtrtaiu, mid 
■diqe*"^ ^ EpbfbtmB lettt Titvur aocb ddi doppdecn SlidMigtng 

m, der die beiden andern ein fädH» Säulengange BB mit einaadar roAii. 
Diese Doppdhftlle iran liax BjjtaamUnA» batoadfln des SomoMn —|^[««^fi»n 
selben* • 

5. Unprfioglioh tcthdot nun in Ermaogelnng eines nahen Flosae») 
mr den fldiivinimiidcii «ine^nodiwettdige Foid«nug M dinr fthestt« 
iMtnoiitet sn Inben.-. 'Später' «nvABB iiber sehr aaigedakat» Bad«imli<ll«i 
damit verbunden. Wir halten 9k fi0r awaobnäfsig, «MftC v«h de» Bailnrin 
richtungen der Alten filr «idi sn ipradMni and daim von ihrtrYeHnndoag 
mit den Falae5tren. 

Auch von der Anordnung der Bader und ihrer Theile zu einander 
giebt uns TatrnT .(5, 10.) Kunde, welche« wir hier mit den Nachrichten 
tadanv jilMtt^ ond' mit dm, itm iHr nodi «u vmliiBdnita Denknulern 
tanen, gowmwMwHdlte -woIlMb 

,»Man soll, sagt Vitrar, die wamste WO», «bg^irandt vontloM, 
und Nordost, wählen, und die lauen vnd ^tyif ^ Ba^flt giff mfiiMB ihr Liciit 
▼om Winteruntergang der Sonne empfangen, oder wenn sonst nichts hin- 
dert, von Mittag, weil es gewöhnlich sey, von Mittag an bis zur Abend, 
zeit sich zu baden. Dann sollen in den angegebenen Richtungen die war* 
mm BedeiSlo fBlr. IttBnnar und FiMien neben «nander liegen , damit die 
GefiÜMt nnd der He itton eiwwua fSr beide gemefaiflflludükih dienen. Üeber 
der Heifesnng ^d drei erzene Kessel, der «bin für dat wann», der anten 
für das laue, und der dritte S&x das kalte Wasser so aufzusidkn, dali» -nfok 
MaaÜBgabe das warme Wasser ausflielst, es durch das laue ersetzt werde, 
and dieses wieder durch da« kalte. Auch sollen die Badesäle (ich lese: 
teetndines balnearom, anstatt alveolorum, wie der jetzige Text hat} von 
der gamdmaaMn Fenarong erheitzt werden. • 

Hieraber abh«ineii'^aEii>ate ^nnBadMnmilav die- batt« AnfrchUlsae 
an eabän. Anf Tla£ XXHT. Fig. Tl. siebt man an den baideBBinnMa aa die 
warmen Badesale neben einander, der eine fär die Minnair, dar tndereAir 
die Frauen. Die Stelle für die Feuernng in der Mitte von beiden sowohl 
nm das Wasser warm zu machen, als um die Säle zu heitzen zeigt sich in 
dem Baume y xmd dio beiden länglichen Ritmie sx agiifi^M m ab M^ j— 
fiir das Fenemuuerial dabei gedient zu haben. 
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e...v«q^dNa-aii füg. iit.i|> « di« bette. Aatidit. Die K tie d 
oder Gflila« «i»d. stufianwieii» üW irfnandei {Mtdltt baben nniev nA Vev-t 
bindunggpp^^proi, nnd c|«r osMitte Kastel mit dem wannen Walser fvirA.Jaa» 

lyifutlKar von der Flamm« erheizt; dagegen erhält der ziveite nur wenig 
Hitze, und der dritte gar keine. Hiebei zeigt sich fedoch eine Schwierig- 
keit. Durch d^ .Verblnduagsröhren nämlich muläte sich die Wärme von 
dam nnteni Geftfm mcli ga». qJMWi. a iittbeilen. In aefon also diei nieht 
jaacbabti) aoUM.j(vona wir «bav, swiifiiin)) fo malate&' in. cteii Verbin- 
. ^P^gB^SlinpKbqjVan. lagabEaobt aefn. wdcbe aldk nur fiffneten, naiDbMaäliN 
gabe'des Wasser in dem uitern Kessel \renigcr wurde. 

Hiemit sind Falladius (de K. R. i, 40.) und das Compendimn Ar- • 
cbitecturae (c. 16.) zu vergleichen. Diese sprechen nur von einem Kessel, 
den der erstere Miliariom nennt, und der nach demselben (5, 8«) ^ 
USa von baber nnd enger. Form war. Dieaer Kessel war nicht von ErSf 
soodem tob Blei« anf einer eraenen Platte ataband, die man von ontan er- 
bettxte. Kalte« Waaser «raets|a den Abflnla ans ima erwirmten Kaiaal ver- 
mittelst einer Bohre. — Hiemit «labt man, dafs das mittler« Gefafs mit 
dem lauen Wasser leicht weggelassen werden konnte, indem man das laue 
Bad, durch den ZnAoIs des warmen nnd kalten Wassers nngleicb» leicbt 
tamperiren konnte. 

6. Die Heitznng der Räume geschah aber auf mehr als eine Weise. 
Di« allgamabuM sdmnt 'gewaien wi teyn, daff man einen grölaent Ranm 
in dar Form ainea greJaenBajAwCana atark beizte, und dann [sorgsam sddolik 
Dsaiar ao erbeiste Raum stand vermittelst thönemer Rohren inYerbindmi^ 
mit den Badesälen und andern Räumen, die erwärmt werden sollten. Eine 
in Jeder der Röhren angebrachte Klappe hinderte, oder beförderte das Ein- 
strömen der Wärme nach Belieben. Ein solcher Wärmebehälter biefs Ily- 
pocausttun, und der davor gelegene Feuerheerd — Praefurnium, Fropnigeon^ 
Hy^Dcansts — •« flolahe Hfpocaustn tedeii stfbit inPrtvatbadem sutt, wio 
i|i dam Tbseom dm Plinina (Ep. 0.) welcbar nicbt nur die Badesila 
i^aiHyrf** beiate, aondem oacb Erfordemift andb daa eigaa« Wobnitimmeiy 
.sadim durch die Oeffnang der Kfibran die orwirmla liult ana dem Bypo- 

cmanm in dasselbe einströmte. 

In dem bei Lncian beschriebenen Bad des Architekten Hipp ins 
•cbfliat die Feuaranstalc auf ähnliche Weise eingerichtet gewesen zo sejn. 
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denn grSfsere nncl kleinere neben einander liegende Riame nnd Zwischen» 
gSnge waren mehr oder weniger stark erwärmt, nach Maafsgabe man die 
TerbiaduDgsröhren mit dem Hypocaustum geöfinet oder geschlossen hielt. 
JL. ibdiche XMisnng der -wumeB BiAmU« scftidBC tadb Titrnr tf> 
wuMlmieD» oad der Heiznngsnram im dem Bidera von BadeBwaOer» irie wir 
•Dg!ÜieiW fcaevon nicht verschiedea* 

Eine andere lünstlichere Erhekzuogsweiae geschah vermittelst tdnra» 
bender Fufsboden — Suspensarae caldarionim, oder Balineae pensiles — 
von denen Sergius Orata im Zeitalter des Redners Crassus — in der Mitte 
de« 7. Jahrhunderls von Rom ~ der Erfinder war (Flia. 9, 79,). Vitrur 
(L e.) beaohrabt ^ia% ESiuriditang auf folgend« Wdias 

„Bflba bdege snent d«B Bolen mit aadmiiilbfiBlUgenSSiegdn und in 
^ner Ne^ng gegen den Feuerfaeerd, ae wenn man einen Batt Mbk 
«inwirft, derselbe nicht darin bleibe, sondern wieder nach deiii Feaerfaeerde 
zurückrolle. Dergestalt -wird die Flamme leichter unter dem schwebenden 
Boden sich verbreiten. Alsdann errichte man aus achtzölligen Ziegeln Pfei- 
lerchen in solcher Entfemimg von einander, dafs ifian sie mit zweifüfsigen 
Ziegeln üherdacfcan kvn. !]£• Ffeil«M&en audio am BWelFnfii liodi, tmd 
vorHndo do mit TSpfiBrMun* der mit ThieiftMnn gemisdit lat. Die du^ 
über gdegten zweüaOrfgen Ziegel nehmen dann den Estrich anf.^ 

Dasselbe lehrt mit geringem Unterschiede Falladius {}, c.)* der 
die über die Pfeilerchen zu legenden Ziegel doppelt haben will, worauf 
erst der Estrich kommen aoU, und darauf noch etwA eine Lage too Mar» 
moiplatten. 

Udberretto, dio nun da nnd dort, iMMmders auch zu Badenweiler 
«ntdebkt hat, seigeii die Eiarichtnag dieaar adiwilMnden FUbbodta nooii 
nnadhanlicfc. Man vorglaieh« dio Flg.IIL— — Ea genfigio aber niobt^ 

dieHeitzung blofs anter dem ganzen Fulsboden zu fuhren. Auch zwischen 
den Wänden sollte die Hitze zirkaliren. Man errichtete zu diesem Zweck 
in einem geringen Abstand von der Haaptmaner eine zweite dünne W^nd 
von sorgsam verpichten Ziegeln, die nach Innen zu Knorren oder Niisen 
hatten, mit denen sie an der Hauptmauer anlagen; oder aber man bildete 
von flbav «inander gesetzten IlMmrdliran» in dnen dio Iffitao von dem er»- 
■wirmten FofidiodeB aoftttegf nnd sirkidirto. Dargeitalt ward ddröh aoMw 
Doppelwinde, wio Senoca (Ep.90b) «agt, das Untern» nnd daa Oberste d«r 
Silo gleiohmiläig mirmt. Mon vofgleicho Fig. 17. nnd T. — Ward aber 

in 
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in solchen erwännien R8om«a die Hitze zu heftig; so liefs man durch ein« 
Oeflbiu^ in dnr D««lw, ^ nie dner Klappe. yemlMa war, einen Theil 
dtr Hits« cBlstt6iiim (Fig. V. g^.)* liekt aber In Fig. IT. d hiesa 

«oA «inn andere Einrichtung, wo man Termittelst dner gröfian Kölüc« 
in dar- Form cineedabornsteins, der ohneZweild im Innern andi aalt ainar 
Klaippe versehen 'V>ar, die Hitze regulirte. 

Die beiden bisher beschriebenen Feuerungsarten, nämlich vermittelst 
des Hypocaustom, und der schwebenden Falaboden, scheinen die gewöhn- 
üt^mn far dia fiffendiohan Bader, mid nnm Theil andi.-ffir die FH7albft> 
dar ^waaan sn eejm. Ffir gen.agare Biuma war aber ancfa dn Ofen nadi 
unserer Art snrdchend. Ein solcher Ofen hieb Clibaans, und man pfl^ta 
ätt besonders in die Bäume zu setzen, wddie zum Schweifstreiben bestimmt 
waren (Geisas 2, 17 ). In der*Zeichnung TaP. XXIV. Fig. Ii, sehen ■wir in 
einem Räume, der Concamerata Sudatio überschrieben ist, einen solchen 
Ofen im Durchsciiniit. Darunter steht das Wort Laconicum, und über der 
Flamma dit Woft CUpena (so), Dieta Worte achdnen aber miltvamaiideae 
ZnriltM von dam nanam Zdcbner sn «eTa, indem er den Ofen salbet ÜBr 
das' Laoonicnm, nnd den Clypeus für den runden Schild nahm» .dnreb dee- 
ean Anziehen oder Senken man in den Laconica die Hitze regulirte, wie 
wir rachher sehen werden. Wir haben hier einen gewölbten Ofen vor Au- 
gen, clor dazu diente, im Innern selbst stehend, den zum Schwitzen bestimm- 
ten Saal zu heitzen. Femer darf man nicht zwdfeln, dafs es in Privatwoh« 
ttnngen aoch so^^enannta KanSnofen gab, um am Feoer aalbs( — «d fl^ m- 
nam — an sdivitEan.- Dieaa Axt den Sdiwdla sn ttdben zogAngnataa 
ror (Suet* in Aug« c. 82- )■ ^'^^ blofses Kaminfenar wäre aber ni^t bin- 
■sdchend gewesen, die Stabe bis zum Schwitzen zu erheitzen, wenn der 
Kamin nicht zvigleich mit einem Ofen in Verbindung gestanden hntte. In- 
dessen läfit sich leicht begreifen, warum der Kaiser diese Art an der ofFe- 
n^n Flamme selbst zu schwitzen vorzog. Die Luft ward hier immer er- 
nanart, nnd dar Sanm batia nicht die dnnsiiga fiStsa, wia dn bloft durch 
dia OfeiAitBa arwintatai Sehwitsranm* 

Von andern Heitznngen verndtteüst glühend gemaditar Stdna, pdär 
durch das Aufsteigen thdis trockener« tbails aasaac Dimpfe Wieden wir 
nachher sprechen. 

§. 7. Die Räume in einer Badeanstalt, welche bald eine stärkere 
bald eine gelindere Erheitzung erforderten, waren die lauen und warmen 
Wn.OiMate. 51 
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Badeille, Genlelier, wo mta sieh lc61te, 1i«d vdbM 1kl*, «ad dai 
Sil«, wo WUL bei trodcMwr Hits« sa «diiritMa pflagla 

In Rücksicht des lauen Bad« «rwilUiC zwar Vitruv C 5i lO.) dalüi 
das Lakonikum und die Schwilzrünme mit dem lauen Badesaal zu verbin- 
den Seyen. Aber dann wo Vitruv (5, 11.) von der Anordnung der Bäder 
spricht, gedenkt er de« lauen Badecaale» mit keinem Wort. Auch Anden 
,wiv kein« Enrihnaiig dwwlb w in den Briefim dee Plinius, wo er von 
den Bidera in eeiDeni LauTendnnnk und in aeinem Tosoom epiicbt« Setbet 
in der grofsen- Badeanstalt des Hippiaa bei ZiUcian ist neii einem Uoen 
Badesaal nicht die Rede; und in den Rainen von Badenweiler ist gleich- 
fslla keine Stelle, welche man für den lauen Badesaal nehmen könnte. 
Hiernach scheint es, dafs man bei der Anlage der Bäder d.u laue Bad we- 
niger berücksichtigte. Nur bei den Römischen Thermen findet sich immer 
^a Tierter Seal in Terbindnag dar andan, dasaan Beetunmvng fflr das lau« 
Bad gewasan seya mddfte. ■ 
, Die Grofse der Badesile, sagt Vitruv, ist nach der Menge darM>n> 

sehen einzurichten, und in Büclcsicln ihrer Verhaltnisse bestimme man aus 
zwei Dritteln der Länge ihre Breite, die Schule nm die Badeteiche nicht 
dazu gerechnet. Dabei mufs der Badeteich selbst frei vom Lichte beschie- 
nen werden, so daÜs dia Umhanftalievdea ibn durch ihren Schatten nicht 
verdnakela. DiaSdialen aber am die Bad a tatd» bar mOssan so breit seyn, 
daCi, ivaaa das Bad sehon besetzt ist,- daa Wartendan nadiar baqnaalidi 
atebaa können. Die Breite derselben zwisciiaB derWaad und dem Gelinder 
betrage aber nicht weniger als sacbs Fuls, woTon die^OBtacaStafa oad dar 
Silz zwei Fufs wegnehmen." 

Ich bemerke hiezu, dafs ich im Texte, nach Scholam labri, das — 
et «Ivei — ab eiaa Bandglosaa ir^gstraicbe, nad dann vier Linien weiter- 
Ua aurom anstatt alvei lesa.* 

Ba Bfidsiebt dar Sacbo badfirCsii die Worta Yitrnvs csaar BrUft> 
/ rung, wozu uns die Ruinen von Badenweiler behfiiriich sind, ffier (Taf. 
XXIV. Fig. VI.) sehen wir in den vier Badesälen, an für das warme, und hh 
für das kalte Bad, in der Mitte die Badeteiche nach den Verhältnissen, die 
Vitruv hiefür bestimmt. Der Rand, oder der Umgang an allen vier Sei- 
ten Jk nmher dient snm Stalian ffir dia Wartaadaa, wann dia Platze des 
Bedas scboa basetst sind, aad «oloba Uaigff^ga am dan ^difftiffb aiad a^ 
waa TitruT dia Scholaa — Saholaa labii — aaaaL 
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laRfi^kfkbt ▼dIImi Baüeo^irtiiag dw BideteiolMt muftten die Feo- 
•Mr bodi in der BItoar aagebfioht Myii,-iiiii swar, wia wir «elum aigi^ 
b«B, an derWasucita. Dals man die EriiaUiiag derBidar t/Ax BabM^ gabt 
äbrigana ans mehrern Nachrichten hervor. Lnoiaa lobfe in dem Bane da« 

Hippias, anfser den prachtvollen Marmorartea, sowohl im kalten als im 
warmen Badesaale nichts so sehr, als ihre Höhe, und ihre glänzende Er« 
leuchtung. Seneca (Ep. 86.)» am einen BegriiF von der übertriebenen 
Fracht in dar Anlage dar BiSar aeiaer Zeit gegen dia frfibeni zu geben, 
anriOnk iMsondan avdi dia waitea vad gröftan Faatter, dttnft wddM dia 
Bider den ganzen Tag flbar die Soima aufnehmen, indem der TomeluBa 
nicht za baden gUube, wenn er nicht zngleich in dem glänzendsten Ko> 
lorit erscheine, tind von dem Badeteiche die Aussicht auf Land und Meer 
habe. Selbst der mafsige PI i nius (Ep. 8, 17.) spricht in seiner eben nicht 
prachtvollen Villa zu X^orentum von einem Badeteich , wo die Schwimmen- 
den im warmen Warner sngleidi die. Acadcbt anf dia oShm See Irnktan« 

▼itruv deotet nur anf eiaav Teich ia einem Badaiaala km» imd 
so zeigen sich die Badesale auch zu Badenweiler. Dagegen «{MSahtXjaotaa 
ia dem Bade des Hippias von drei Teichen, in dem kalten sowohl ab ia 
dem warmen Baderanrae. Auch in der Toskanischen Villa des Plinius 
hatte der warme Badesaal drei Teiche — tres descensiones •— ; zwei be- 
adhianen von der Sonne, der dritte zwar nicht unter der Sonne, aber doch 
aidit weniger gut arlawchttr, 

Dia BadatUa Kliaiaaa aütar aiebt imaiar jaaa daimha Rum gdhabt 
zu hahea» wiaTitrar, and mit ihmPalladstti (I.e.) sie angeben. Fla» 
nins (Ep. B, 17O >^g^> ^''^^ seinem Laurentum der kalte Badesaal aa 
den entgegengesetzten Seiten 2wei Ausbiegungen bilde, die Baptisteria hie> 
Isen, hinreichend tief und weit, um darin zu schwimmen; und in seinem 
Tuscom (Ep. 5, 6. ) erwähnt derselbe einee ähnlichen Baptisteriuma in dem 
kaltaa Badciinlm 

B» gri> aber sraab wanaa Badaaile,.dia samScihwimnm hiaiaielieBd 
waik «ad tief waren. Der Xrata, welcher dia warmen SchwiamilaieiM ia 

Rom einführte, war Maecenas (Dio Gas». «55, 7 ). Seneca (Ep. 51.) 
bezeichnet solche Sshwimmteiche durch Calentia Stagna; und nach der An- 
gabe desselben SchriftsteUers (£p. 86.) waren solche Teiche dea ganzen Tag 
Aber von der Sonne vermittelst grofter Feaaiar edaadilatt waleliea eine 
toada oder tditMldge Fono diäiarBadMi]« Toranaaatat. Aodt dBd.anBaja 
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VOTluindni» w«lche solob* Fdrm haben, und als Badetale diMMn, Ab 
plisCeria lassen sich feraer ansehen der Rnin, welcher in Rom unter dem 
Kamen Tempel der Minerva Medac« bekMint i«t, und d«r Mgnuwt»Tem> 
pio della Tosse unter Ti^^oli. 

Später gingen solche Badeteiche unter dem Namen Bapiisteriima auch 
•of ^ CkdMin Aber. Dmb indem din Taufe nrsprünglich ii{obe dueh 
Amprengea, sondeni dtiroh fiintmüiheii «ftbeilt wotde, war «in Wassen^h 
■dibigr worin die Tanflrnge unterttttchen konnten, wie yr'ix jetzt nooh sol^ 
che Vertiefangen in den ältesten cbristlichen Baptisterien , in dem dea Coo- 
stantin zu Rom, nnd in dem zu Nucera de* Fagani zwischen Neapel und 
6alerno sehen. Auch später noch wurden mehrere andere der Art erbaut^ 
wie die zu Ravenna, Florenz, Pisa, Parma und andere. Zuweilen hatten 
aolch« -Gebiode nooh «in» 8ioI«aitalIang im Insentt waleho die Kuppel 
scAtBtaB» und mit «inem Umgang (Scbola) »wischen den Manan uad dar 
SiulentteUnng Tersehen waren, (vargt Gaidi. der Bank. Taf. XY. Fig. lo.). 

8- Mit den Badesiilen waren gewöhnlich die Räume rerbunden, 
in denen man bei trockener Hitze zu schwitzen pflegte, Diefe Art des 
Scliw eif»tjeibtns scheint vun den Spartanern aufgegangen zu seyn. Daher 
eine Gattung solcher Schwituiume den Namen Laconienm erhielt, und ron 
eiganthömlidier Form war. B» gab aber hiesu oocb eine andere An ^nm 
Raum» der- bei Titcnir (5» 12.) unter dem Naiqen Gonoamarata Sndatio 
vorkommt. Dieser Schwitzmal seit doppelt so lang^ als breit, nnd in der 
Wendung das Laconicum angebaut seyn (Taf. XXIV. Fig. I. Cy d). Den lih 
'conischen Schwitzraum aber beschreibt Vitruv (5, 10.) auf folgende Weise: 
„so breit er ist, so hoch soll man die Wand umher führen bis an den 
untersten Rand, wo die balbzickeliche Koppel aufruht; und in der Mitte 
dieser Kuprpel werde ebe Oeffimng gelaeaen» unter welcher an Ketten ein 
erzener Schild hingt» durch dcMCB Anaiehan » und Sanken der Grad der 
VTirme regniirt wird. Der Baupi aber scheint dttweglB sirkelrand enge» 
legt werden za vaAwm, damit von der Mitte aiSfr die «wicmte l4ift»'und 
die Hitze gTeiehmäräig zirkulire.'* 

Eine Bestütigung der runden Form des Lacooioums giebt die Stelle» 
wo Vitruv (7^ 10.) die Euiriditnng deaBaoee beschreibt» worin der Rnle 
ane ▼eebeaantcm Herze gmmMB wotda« nah ihiwt dfie ao&wnrae Farbe 
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Die «üfCibtQlichsCe Idee voa (den Sehwiizräumen, nnd ihrer Axüftge %tt 
«utander, erhalten wir durch die Ruinen von Badenweiler (Fig.|TL). Der 
mittlere grofsere Raum d und die beiden NeLenräume ee sind Säle, welche 
Vitruv unter Concamerata Sudatio bezeichnet. Alle drei wurden von un- 
ten rertnittebt schwebender Falsboden erheizt. Die runden Laconica //^ lie- 
gpA cbuMibaa» eiaSg» Stufn kAlMr, «ad tdmiMn iluw Wirme blob von den 
Silen ee erbalten haben | aber dwcli ibre nmdeFonn und h6h«re Lage 
atrkolirte die Hitze dasia starker nnd gedrängter. Die SdiwitsMlte ce« wie 
die Laconic» ff hatten Verbindungen mit den wnrmen Badesälen aa. — 
Alle die genannten Iläume sied doppelt, einerseits für die Männer, und 
anderteits für die Frauen. Da aber das Schweifs treiben gewöhnlicher un- 
ter den Männern war; so scheint der Saal d den JLetztern zugleich aus- 
aoUüefiüidi eiagexiumt gawwea s« lejm. 

Wir bamerbeB hiaanr dalf^ so wie wir au Badeawaüer die Schwita- 
i(jinme mit den warmen Badesälen verbunden sehen, Vitruv (5, 11.) bei 
der Anordnung seiner Badeanstalt dasselbe angiebt. Und daher möchten 
wir in der Stelle Vitruvs (5, 10,). wo er sagt: dafs die laconischen 
Schwitzsäle mit dem lauen Dadesaaie verbunden seyo sollen» -— anstatt Te* 
pidariü gerne Calidario lesen» 

§. g. Es gab ab«r noch andeia Artaa dca Scbweüstxeibenak beaea^ei» 
lehaia— dia Laeottiaa arspcflaglieh eme iehr eiaCMhe Eiariidtcang gehabt 
SU haben. . Strabo (3, p. 154,) erzählt: dafs die Anwohner des Flusses 
DnriuS in Spanien» denen man Spartanischen Ursprang und Lakonische Ge- 
bräuche zuschrieb, die Gewohnheit hätten, sich mit Oel einzureiben, und 
um glühend gemachte Steine sitzend, den Schweifs zu treiben, und darauf 
sich ins kalte Bad zu stürzen. Letztere Weise sich abzukühlen scheint 
aber dberall atattgefinidiM» aa habea^ Mart{*li»(Epigr.6r48'.) dfepsachc- 
voUea läiAuc dte Stirtsacnre empleUendr Mgtr Maiehac do die Gebraaoha 
der Spartaner vor; so kannst dtt mit der trockenen Hitze dich b^nügendr 
dich in den kalte» Sohwimmteich der Aqua Virga, oder Marcia ftärzen."^ 
Die Athleten, wie wir angaben, scheinen dies nach ihren Uebungen ge' 
wohnlich gethan zu haben; und in den Thermen des Titiut sind die beiden 
Laooaica nicht mit den andern Badesäleo, sondern mit dem kalten Schwünm-- 
taiab vaibaadem 

To» aadm» Mltta&iy im Sehwoila an freibear ab dnnsb dieb haf- 
üm Snäp oder durdk aatOrlidb an» dar Erda anhiaigtada «anaa Ddatta^ 
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od«r durch da» AuafiMtan natildkli InUMrSobwiSalvraiMr kann. Uar aidife 

dio Hede seyn. 

Den Bau betreffend , haben wir in Beziehung der Schwitzräame nnd 
der ■warmen Badesäle noch eine Stelle Vitrnvs (5, lo.) beizafögen: „bcs- 
ler sey e«, wenn solche Räume in Mauerwerk überwölbt würden. Werde 
«bar die Deck« avs Balkanwarlc gamiiclttj io Iwinga naa cinanUBtanog von 
Zi^(dwerk daittater an. Dtaian betorga nuai.so: man odmia «lanBeSciba 
öder Spriegel, und befestige sie mit rielen eaMmen Hakan an. dan-Balkan 
der Holzdecke. Die Stäbe oder Spriegel müssen aber neben einander so 
nahe zu stehen kommen, daCä zwischen je zwei derselben die Ziegel ohne 
Ränder sitzen und eingeschoben werden können. Ist nun der Unterzug auf 
solche Weise sauber in Eisen, vollendet, und die Fugen der Ziegel mit Lehm* 
irona Thierhaare geknetet find, aorgsam vcntricheni ao berappe man die 
nnfean Andeht der Decke, die nadi dem Fnfaboden aieht, znaiat mit dem 
BSSrtel» der a« zerschlagenen BackateineB und Kalk beatah^ nnd b«> 
siebe man sie mit Weifswerk, oder sonst einem schönen Anwurf. üud wer- 
den diese Unterzüge in den warmen Badesälen doppelt gemacht; so wird 
•ich ihr Dienst desto mehr eiprobenj denn su wird die aus dem Dampf 
cnutehende Fencbtigkeit das BoUwerk der Decke nicht angreifen, sondern 
swiacihaa den beiden Unl«n0gen aSch ▼erUavan.*' > DiePäratlalitdlen hia> 
sa kann man im Palladitta (de XL A* 4o>) imd iin Coaqpendinm iMhi. 
ceelnrae^e» 17.) nachsehen. 

§. 10. Wir haben noch die Räume zu betrachten, lm> man aidl bt*. 
Ölle nnd reiben liefs, Elaeothesia, .\lipteria, und Unctoria bypocausta genannt. 

Von dem besondern Räume in den Gymnasien, wo sich die Ringer 
nnd FanoratiaatMi Twr ihren Uebongan mit Od einzureiben pilegten, haben 
viff oben ge^soohan. • Aber anch die Bidar hatten ihre Baöln^p* undSai^ 
benrinme, wo man aidi reiben, recken nnd kneten Jiel«. Ifier geaehah daa 
Einreiben nach dem Bade in einem erwiimten Räume, daher von Püniae 
(Ep. 5,€.) Unctuarium hypocaustum genannt. Auch in dem Bade desBtp» 
pias war der Saal, wo man sich salben liefs, erwärmt, und daneben war 
«in noch ansehnlicherer, worin man sich reiben und recken liefs. Dieser 
fiaal war läesn mit bequemen Sitzen eingerichtet« und uroxin keine GetalK^ 
war, aich äad» demSebwitsen su erkilten, wann man. aich niicik nihig recw 
lildt. Daa.BtiSli» hat Abrigaw dw M§imAth, den Sdhwvila ainsobaiiaa.- 
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In dem in den Bädern des Titus aufgefundenen Gemälde (Taf. XXIV, 
Fig. II.) uaht man in dem Salbenraam mehrere über einander geordnet« 
- ndin mit TöpIcB, oliM Zwdfel mit dm vvticbiedeiMtMi Anm von Odeii 
oad Salben geltOlk, und ai iat «nt Atheiiaena (5, 4.} baleamit, da(s 9m 
König; Antioohus Epiphanes die Mitliadaadn , wo«n dar gamtlMM Ffi* 
bei gehörte, mit den kostbarsten Salben zti rcgaliren pflegte. 

In Rücksicht des Einreibens erzählt Spartian (in Iladr. c- 17.) 
eine Anekdote von Hadrian. Der Kaiser pflegte öfters in den öfTentli- 
cIm8 Tbaimait mit Andacna sa badan, und da er einen alten Krieg6kame« 
mdoi aab, der rieb an einer Mavmorwaad x^b» wid deradba anf diaFrage 
daa Kaiieist waram er diaa dmat ^ antwortaie: «r habe kein« Bedianiingl 
so schenkte ihm dA Kaiser einen Diener und den Unterhalt das«. Diaa 
lockte auch Andere, die Freigebigkeit de« Kaisers in Anspruch zu nehmen. 
Allein da Hadrian die Absicht bemerkte, befahl er, dalä aie noh unter 
einander bedienen, und scheuem sollten. 

• In den KnitteK sn Badaumilar Fig. VI. halten wir die beiden Räume 
rr, deren Fobbdden «oä 'niiteii erheist wunI«» fBx dieUnetuuria bypooaoata. 
Sie acheinen iber zngleiift ancb ab Sabwitiaüa 'lar diejentgea gedmt sa 
haben, welche naeb dem Schwitzen sieb sogleicli in den daaabea Uaganden 
kalten Badeteichen erfriscben vrollten. 

$. 11. Die Gymnasien waren .aber rieht blofs Anstalt für die kör- 
perlichen Uebungen und das Baden \ sondern es bildete sich allda bald auch 
ein Xenam Ar geadlige Moliie, und geistigen Terkabi;. Unter b^Mii Bamii> 
glagCD 'mr daa Wanddn im Gzdnaa Inr die Alten aelbst aehon eine Art 
Iifiiperlicher Uebang, und daaAiianibeB an pafslichen mit Sitaen eingericb- 
taten Stellen eine Erholung ron ernsten Geschäften (Lucian. de Gymn. II. 
p« 596. Ed. Bened.). Man begnügte sich aber nicht mit den Gängen im 
Freien, sondern man richtete auch Säulenhallen ein, wo man zu jeder Jah- 
retseit und bei jeder Witterang sich bewegen nnd deirMuIse pflegen konnte. 
GflSftexa uid fchiaar» Sil« ndc ^tsan liags daa Nulengänjgen worden sn 
aoUben Zwecikan angatagt.' 

Die Jugend fing an, jetzt an den Unterhaltungen nnd Gesprächen der 
Alten Anlheil zu nehmen; und so bildete sich in den Gymnasien allmahlig 
jener Geist von Wissenachaftlichkeit, der sich nach allen Seiten hin erstreckte. 
Die philosophische und rhetorische Kunst erwuchs zwischen den Salben und 
den Kimpfen der AUileten. Daber das vielfiltig Dialogiiirende in den 
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Schriften der Alten, vrttW die WitMOtdiaft gleiclMim «u d«m Gespräch her- 
vorging. Dahtr dai Amiehendci anfl Z«l»end^ in dea -Warkoi Piatot 
und Xen^pboas} und «o nodi in inaaoh«n der apiters Bchriftea «ina» ' 
Cicero, VarrOf Lncitn und anderer. 

Athen war roriogsweise die Stadr, wo sich ein solcher Geist entwic- 
kelte, und von den verschiedenen Gymnasien allsla erhielten die philosophi- 
sehen Schulen ihre Benennungen. Die Flatoniker nannten sich nach der 
Akademie, die Feripatetiker nacih dmn' JjfCiaut, die Cjraiker nach «dem Cy^ 
niMaigei, imcl 'die Stoiker nach der Stoa Poecile am Markt. So wie in 
Athen veifiielfc ea sieh mit der Geitteibildnng aveb anderwirta. Aaztdieni 
in aoloher Rücksicht ist die Erzihlang bei Vitruv (7. in Prae£): Ari- 
stippus in einem SchilTbrurlie an die Küsten von Rhodus verschlasen, sah 
am unwirlhbaren Uftr im Sande geometrische Fifimen geteichnol, worauf 
er seinen Unglücksgefährten zurief: „lafst uns huilcn i ich sehe Spuren von 
Menschen.". Dann« nach der Stadt eilend, ging er geraden .Wegea aadi 
dem. fiTmaadiUB» lieb aich allda über philost^hische Gegeaitinde &<h:en( 
and dica bradite ihm ao rid Dateittfltsüag, dab er andi aetoea Dnglficfci- 
geflhrten behülflich seyn konnte. 

So setzte sich überall, wo Griechen lebten, die Wissenschaft in den 
Gymnasien fest. Bei den Römern trat dies erst später ein. Wenn aber 
Vitruv sagt: die Erbauung der Falaestren sey nicht Italischer Sitte; so ist 
diea keineawegaa roa dea Uabungen an ventehen , wekhe bei den Ronäa 
eaf dem Mmfdde im Freiea voa Jeher statt liattea. Nnr die grofsea nad 
koatbaraa Anligea der Griechen scheinen erst ^iter ia Rom Eiagang ge* 
fundea an haben; nnd dies nicht vor der Kaiserzeit. Ja, es scheint Jast^ 
dafs man einige Scheu hntte, die Uebungen auf freiem Felde und am Flusse 
in das Bedeckte zu zieJien, und die gemächlichem Einrichtungen der Grie- 
chischen Falaestra in Zlom einheimisch zu machen. Und es verdient be- 
merkt aa «racden« dala AI. Agrippa, der dea «fStenBao dicaer Axt fialirie^ 
nad awar ^arade ia dar Zeit, wo vitruT adirieb: die Palaeatra acy niiAt 
Italiadiar Sitte» aeiae grofse und praöhtndle Aalage nicht Gymnasium oder 
Fialaestra, sondern haapttfchlich die warmea Bider daria baräcküchtigeadf 
Tbermae nannte. 

In Beziehung der baulichen Abtheilungen für £ie Geselligkeit und 
dea gelehrten Umgang, welche mit der Falaestra verbunden zu werden 
pflegte, lehrt Vitrav (5, u.) folgeadea. „Ia deaPalaMlnB aind dieSli^ 

icap 
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lenhallen im Quadrat, oder im Langeck anzulegen in einem Umfange von 
swei Stadien, was dia Gritchen Dianlon nennen. Ifievon sind drei Säulen- 
gange euifedi-jm maeheii} der vierte aber, 'der nacIi der IMittagueite liegt^ 
bebe ein«^ doppdie flliiieMtdlai^, damit bei stdnnixeber Witcemag der 
Regen nicht bia in das Innere dringe. An drei Seiten der Hallen bin lege 
man gvriutnige Säle mit Sitzen an, damit die Philosophen, Rhetoren, nnd 
Andere, die den Wiysenscboften oWiegen, allda sitzend des Gespräches pfle- 
gen können. An der vierten Seile des doppelten Säulenganges aber seyen 
folgende lUinme zu erbauen : das Ephebeum in der Mitte, u. s. w. — Hier- 
aadi mag man anaert RtM« derTitror'acdieD Tjalaeatm in ihrem Znamunen* 
faBBge betiaohteB. 

f. ie> Zw nlbön Kenntmls der verschtedeaen Baue» waldie die 
GTinaaslen der AUeii iunfa(äten,'imd bot YervollstindigriBg de n c a , waa die 
Anlagen dieser Gattung banptaicblicb ansseicthBet^i^^ialten vir es fSrsireok- 
mafsig, eine knrze Recension der merkwflrdigea Bninen folgen m Ittwen» 

von (3cnen uns nodi Kenntnifs zugekommen ist. Dies möchte um so we- 
niger un\villkonu:^en SLyri, da solche Ruinen bis jetzt nur geringer Erklä« 
rangen sich zu erfreuen hatten. 

AuCser den Römischen Thermen sind besonders die Bader merk^vür- 
dig, ifrelchft man am J* 1784 Badenweiler im obem Breisgau am Fulse 
dei Sfihimurzweldes entde^ce. Wir verdanken dem berfibmten Lendachaflt- 
niidmffr vnd Knpfaatecliar Friedriob Gmelin die «rate AnfiaecMmg und 
BdtanntaaoiinBg ftmelben. Seitdem sind diese Zeichnungen in vataoUe» 
dpw 4ndere Weihe fibavgegangen, und in der letsten Zeit gab aieHerrDi- 
rector Weinbre'nner mit seinen Reftaurationen wieder herans, zngleich 
mit einer Wiederherstellung des Bades von Hippias bei Lucian. Wir 
hatten bis jetzt keine Gel^enheit, weder die eine, noch die andere dieser 
Bestaorationen zn sehen. Wae wir Uitfiber geben, ist am dcnZeiobnungen 
Qii^elini,. uidt ina unlerer c^^ea Aniidtt gaaehöplL 

^ • Unter dem Dtfrfe Badenweiler liegen' dieBiünea (Ta£ ZUV. Vig. VI.) 
an «inem gelinden Abhänge. Um den Ban gegen Fennht^bait tax aehutzea 
aeheint obirirts ftai einiger Entfeiniuig von den Manem der nnterirdÜMhe 

Kanal- F mit-dltö bdden Abzfigen -pp nach dem tiefer liegenden Felde ge- 
zogen vi'orden zu seyn. Andere kleinere unterirdische Kanäle führten daa 
Badewasser ab aus d«n den vier Sälen aa nnd bb. — ^ 
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Ai^ettadieiiiUcb- wtroi (M DoppeIbid«r, . da« cum Sdt« wtf für dio 

Frauen, and die aiidcf» B für die Blanner. Sie lagen- so neben einaadera 
dals sie» 'wie Yitruv schreibt, von derselben Feuemng erheizt werden 
konnten. Die eine Feuerung lag hinter und zwischen den beiden warmen 
Badesälen aa, in dem Räume y. Aus diesem Feuerongsraum — Hypocau« 
stum — strömt« die Wime durob Röhren in die Säler und eben ellde ward 
de» Waner fflr die BIder erwirmt. Die ledib and linkt liegendfm liiigl&> 
eben lUnune x» mögen tbeilt de Wawerbehälter, tbeila eis Msgeeine lür 
de* Brennmaterial gedient haben. 

Jede Abtheilung hatte einen warmen aa, und einen kalten Badesaal 
bh. — In jedem dieser Säle lag der Badeteich — Labrum — in der Mitte, 
und umher lief eiu Gang — Schola — hh^ wo die Wartenden standen, 
wenn das Bad schon besetzt war. Die beiden gröf&ern kalten Säle haben 
en den beiden langen Seiten zugleich Vertiefmigen le, wie es adeiot» jsalt 
Naben snm Sitsen;. viiA' in denselben. Silen sidit man eocb die mnden 
SenbuDgen vv fQr den Ablauf des Badewassets. Die Vertiefungen II in den 
warmen Sälen aa mochten dazu dienen, manches zum Bade Bedürftige aUda 
aufzubewahren, ■wie die mitgebrachten SalljengefäCse, Schwämme, Schabeisen 
u. 8. w. Die Mauern der genannten Säle sind stark genug, um sich diesel- 
ben in Tonnenform überwölbt zu denken. Die Fenster an der Westseite 
wann bodi in den Mme» angebndtt» vm den Badetdcbm volle» Liebt 
m. gaben» 

Au der BAab»eite der wannen Badeiil» waren die Biooi» m b«r 
trockener Hitze zu schwitzen. Auch diese warm doppelt, eine Seite für 
die Frauen, und die andere für die Männer. Der grofsere Saal d mit den 
beiden kleinern ee %vurden vermittelst schwebender Fufsboden erhettzt, und 
sind die Schwitzräume, welche Vitrav unter Concamerata Sudatio bezeicb« 
net» Dar greisere Baum il mag mk derfifimMiieito biTeriiiDdaag gestän- 
de baben. DiePaneratellen aind mit ii beMaobaet» nad dieToninaie bi^ 
zu AA waren die Bbgazine für das FeaerangsmatesIaL Die beidia RqA^ 
bane //, die einige Stufen böher liegen» als dieRinme ee, woraus sie die 
Erheiznng empfingen, sind die L^konika, welche aber auch mit den war- 
men Badesälen in commnnicirten , um nach dem Schwitzen sogleich das 
warme Wasser zu erreichen. Auch die Seie et standen durch die Tbäiea 
gg biMi& Ja Tegrbiadung. 
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Es gab aber noch zwei andere Räume rr; welche vermittelet schwe- 
bender Fofsbodea «dMfot imdan, und iliie'bMoiid«ni Feuerplitsa ss hattMi. 
DIm traten die «rbeistmi MbemriuiM — Unctiuuria hypocausta — wo mm 
•iflii Mibent feekan und kneten HeCt. Auch war der kalte Bade«aal in der 
Mlhe, tun nach dem Schwetfstreibeii aidi aogleich im kalten Bade wiedcc 
TU erfrischen. Die Räume nn nehmen wir für die Entkleidangssäle — 
ilpodyteria — , und die Bäiirre nun für die bedeckten Vorhäuser. Unbe- 
deckt aber waren die grofsen umschlossenen Räume w(< und B vielleicht mit 
* ' Sifllengängen an dan Tranden bin, noi aieli dana sa ^ehen, TiCMdiati^ 
wovon aber jelst jedo Spur rerwischk iat. Sie boiuteii bber andi fflr die 
leifibnevB fMbongen des Ballspids- dienen. 

An der Stelle O in B fand sich der Altar mit der Inschrift: DIANAE 
ADNOBAE. — Die dortige Colonie hat die Anstalt unter den Schutz und 
unter den Namen dieser Göttin gestellt. Adnoba bezeichnete übrigens das 
ganze Gebirg, wo die Donau ihren Ur»prung hat (Plin. 4, 34. und Tacic de 
M. Oerm.' «. u enm not. Ofceilin}. 

Mea- bemedM» daft die Riume B, n and r an der Sfllnneneite be» 
deutend grSlaer, ela ea derFrauaBteite^ «iad* weldiea einen biufigeni Be- 
aoelr'dcr' BUnner Toiaussetzt. 

Ein passenderer Bau, uht uns mit dem Ganzen einer öfFentbchen Ba- 
deanstalt der Alten anschaulich bekannt zu machen, hätte sich nicht erhal- 
ten können, als der in diesem Winkel unsers deutschen Vaterlandes noch 
votlHnidan* Ruin. VAmSl dfenBart ^tib Zweckmaisigkeit, und ein mäno- 
UAm Bkuk in der Aakge, aber nirgend etwaa mm jener Fracht nndSehSn- 
beit des Materiali« waa die epiteia Gebinde dieser Art in angeiebenea 
8tidten aoiceichnete *). 

§. ig. TTeberreste ron Gymnasien haben Reisende noch zu Fergamoa 
und 2.U Ephesus gefunden. Ilievon stellen wir den Grundrifa der letztem 
nach den Ionischen Alterthümern (Tom. II. Fi. 40.) den Lesern noch einmal 
«OT die Augen (Taf. ZXIV. Fig. VlI.). Der Tlan ist von der Anlage der 
* Vitmirsdiea Palaettra bedentend vertdiieden, .und nidit so erfrealidi, 

*) Wir bahca» Mitdia wir diei ichrieben, auch die Rüse and die Erklärungen bieiu von mucrm 
vidfBbiHfai Freunde Weinbrenner geiehrn. In Manclieni weicht «in* Ansicbt von der «niri- 
IM A, «wObir die hmt «OUchcidca wctden. Den IIcitMiraiionen weder im Piane, noch im 
AafHCi kMin idi baOntani and Mhiimlkb lifit liDk.dibal aa •igentllch «ymnitche Ueboo««n denkeo. 

Bri d< TO Versuche , das Bad dei liippiaa nach Lncian hemisirllen, Kbnnt den f im rif- 
cbcn ArchiicktcB mclir dit PhanUUB aU d«t Tat des ScJuriflttpllcra gelcilei m bakdu 
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Anstatt der SSolengjbij^e, -vro die Philosophen und Rheioren sich ;rer«aii|> 
luelc«!!» sind liier g«fdiloM«M •BtUoi A ^ Cryptoporlicn». «-r ^mit; voKtva^ 
tenden Ffdltttn im bttd«a Sei^on. Mor^oi sweiScdlM Mif«a tiokdMA» 

Iieplätze in . nisdwnföniugar AntUi^aag, Z^vischen den Ff|ilem an df« 
aursern Seite varen Thüren und Fenster angebracht, die man nach der 
"Witterung bald ofTen hielt bald schlofs. Die Vertiefungen zwischen den in» 
nern Pfeilern mochten theils zu Sitzen, theils für Statuen diesen« DCD 
länglichen Raum B halten wir für den Uebungsplats — Xyittu derlLtn» 
ger und Fracntiaaten, und den Seal C fOr du Epbebenm» wo dfo Ja» 
gend Ahl«» Di« Rimiie dd leasea sush ds die EmMei4ttng|«|i|iner Apo» 
dyteria — , die mit ee. bezeichneten aU. diftSteubkammezn — Conisteria — ^ 
und die Räume Jf als die Salbenzimmer — Elaeotheaia — ansehen. In dem 
kleinern Räume E war ohne Zweifel die Anstalt für die Feuerung: und so 
läf&t sich der I\aum h als den Saal für das warme Bad, der Kaum I für 
den überwölbten Schwitzsaal — Concomerata Sudatio — und der kleinere» 
Raum 1 «Is ein« Axt LeKonaJnim, finraer dieJ^Länme g^^ele diüSila CQr du 
Ude und das IuIm Bad, nad der Bngliche Rm^i A ila den. SohwlMniteiflh 
lietrachten. 

Hiebei bleibt zu bemerken: dafs in der Nähe von dem Ruin dieses 
Gymnasiums noch die Ueberreste des Stadiums zu sehen sind, als der Ort 
für die Kanipfarten , welche man nur im Freien üben konnte. Eine solche 
etwas dClrftige und beengte Anlage des Gymnasium z^JSpIiesus scheint noch 
ättt yuuof, hSlhaD. Zeit xa teyn, wo dergleiciint Ban» -wadk liahk lo jiMei 
UmCuige and mit jenen Yerfeiaeraiigi» gafSlut wiudea.| jfm apiterliia.n» 
ter den Grieobea, und dann beiandwa. bei daa B&a«a. 

S> 14* Wir gehen jetzt zur Betrachtang der tuafiuienden Gebäude 
nber, die seit dem Anfange des Kaiserthums in Rom unter dem Namen der 
Thermen bekannt wurden, und durch deren prachtvolle Einrichtung meh» 
rere Kaiser bis auf Consta» tin die Gunst des Volkes sich zu erwerben 

Ganda aar Zeikt wo Titrav aduciab, dia Filaaptna wiiaa auAc 
ItaBscbar aitta» fahrte BS, Agrippa den antea SnditlMio-dieaer Art, da* 

Pantheon gleichsam als Vorbaoa an dessen Stirne setzend. Nero folgte^ 

eeine Thermen in der Kähe von denen des Agrippa gleichfalls auf dem 
Marsfeld erbauend, welche spater Alexander Severus erneuerte und er- 
weiterte, so wie irüher Hadrian sich durch die Wiederherstellung der 
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Agrippiinsehai Tox^ent gesucht btite. ' Sfo dieMn.ltawm dm ^ TbMw 
warn d«« Titus, di« SimsUcbm vra Tvajsa* dfoClMdbiidimi TonCoiD* 
mdtit, dia dn Caraoalla, da» DioaUtiaii, daa Fbitappn» «md dai 

Oosstantin. 

Diese Gebiutle nnier der neuen BenenntiBg der Thermen hatten im 
Grunde keine andere Bestimmung, als die Gymnasien der Griechen. Daher 
sie häufig , bei, Grj^<9G^iia4^«n SchriftsMUern unter letsterer Benennnng vor» 
kommeii. pia;E6Mijyc1iim Thannen nntcnkdi^idaB alA Wik dnoteh grofsani 
Uffifing, nnd jeaa PJnabt» iraldw «ur dia MadMnbar Boaia'almaB giil iii i 
Iniw^av. .Ai^i&i*i^va S^ro^lllaus (i6, io.)'aaBBt aia in sdner ponqp4 
Ihf fBfiiw Sprache Bäder — > Lavacra — iit der Grdfse von Provinzen erbaut) 
— and noch erregen ihre üeberreste gerechtes Erstaunen. Im i6. Jahr- 
hundert hatte sich hievon noch viel erhalten, was seitdem entweder ver» 
schwiinden, oder nur in geringen Trümmern erhalten isc Die Thermen 
da* Titni zeigen «oah iNgat. Nur dia'OioalatiaftlcclMB, md dia fibev- 
ani gnÜNuetigMi datX!arae/illa atalla« rfdl'aooii aaeh fluMnUaifiüiga dar» 
älvipoM auch vi^fakig in ilirni Tbailaa santiaMn «ind verfallen. 

Falladio hat sich unter andern anch dies Verdienst um die alta ' 
Baukunst erworben , dals er von den damals noch bestehenden Ueberresten 
dieser Gattung Messungen nahm. Doch läfst sich diese seine Arbeit nar 
flnditig nennen. Oßeabar fügte «r nach den Theilen viel, pnd selten glück- 
lieh Uwv, mid «Ha Anfrin* fiüd mali» ab ttisMii mA tainec Idaa, dann 
aia tina auf vahxan Bpoien gagKtadata ArbaU. Dana biatarliafii Falle da ar 
ticiit daa gariagna Schriftliche hierüber, und ia danZeichnaagaa ist aidit 
angedeutet, vras er wirklich noch vorfand, und was er ergänzte. So bleibt 
unsicher, auf welchen Gründen aeine Ergänzungen beruJien. Zur Entschul- 
digung mag ihm zum Theil dienen, dafs die alterthümlichen Kenntnis.«» 
besonders in Bücksicht der Bestimmung der vielfältigen Abtheilunges , di» 
solche Gafainda ia nch bagrailea» ta eaiaar Zeit aaeh lälur bec^iiakt wa* 
taa. Audi ididat ar aoldw MaKiiBgaa aiakr fSr iaia aigeaai Sfcadinaiy aia 
dar Afataaht ganaalit sa babea, aia dar Walt an Obaigeliaa. Dieta Aiw 
beitaa hliabaa ^ahar aaeh seinem Tode vergessen, bis es dem Lord Bar-' 
lington gelang, sie in der ehemalip,cn Sammlung des Daniel Barbar» 
unweit Treviso wieder aufzufinden. Der Engländer brachte sie käuflich an 
sich, und erwarb sich das Verdienst, sie im J. 1732 öffentlich bekannt za 
■lacben. Saitdam liad daesa Zeidinongen in verschiedaaa andere Werke 
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übergegangen. Die Ausgabe ron Scamozzi, welche er den von ihm pu« 
f^iainw Yf^Am FhllAdio in dam kMmaMli Wnäm Safügte, liegt 
vor imit naA Üicniadi geben wir die B!tM inigflshiiiiBt auf dar TttÜBtXXT. 

Eine ailiera Beoendon heben diese triehtigen Deafaniler noeii niebl 
gefonden» und wenn wir hier Einiges darüber za sagen tms erlauben; so 
geschieht es in Folge der Erörterungen , die -\vir im Vorhergehenden lJ^er 
die Bäder und die Gymnasien der Alten beibrachten. Um uns mit den Le- 
sern desto besser xu verständigen, ist die eine HiilFte von jedem der sieben 
Grundrisse nach Palladio» die eudere Hälfte aber nach unserer Restaura« 
iionsweise gezeiebiiet -wovden. Ylit sind ater ymit eatferit, 'nns^ Be^ 
suuntion nach jedem Iiieile als siolier vnd saverlissig am f^be». ' Solohe 
Veesuche sollen nur beitragen» andere Forscher und Baukünstler anfxnmun- 
tesv» dordt neues Nachgraben, und richtigere Maafse die Risse des Palla- 
dio zu verißciren. Dies wäre bettonders noch TrünhchensNverth bei den 
Thermen des Caracalla und Diocietian, als den crhaltensten. 

15. Auch aus einer oberflächlichen Vergleichung dieser Denlunä- 
1er ergit-bt sadi , dafii in-IMtolMiellt der Hauptanlage Iceine bedeutenden Ter^ 
sdiiedienheitett vovhanien» beionden was den Zentralbeu betrifi^« welcher 
die Mder, vnd die verschiedenen Abchdlnn^ tBü die I.eibesflbnngen in 
^ch bcgriir. 

In dnr Mitte des Centralbaaes tritt an der Vorderseite der Haupt- 
eingang vor, gewöhnlich in einem bedeutend grofsen Vorsaale bestehend, 
■wo, Avie I;ucian bei dem Bade des Hippias bemerkt, sich die Diener- 
schaft aufhielt, — Dann folgen die Räume, welche zur Entkleidung dien- 
ten « und auf dersdben linie im f!nMtaniicht sei^n taA rechts und links 
die Säle fnr die Bedeenstelt, jede der briden Abtbeilnngen gewöhnlich in 
Wer giolsen BinnMm neben einander. Hinter den Badesilen liegt , wie na- 
tfirlich, die Feuerung, zugleich mit dem Beölungsraum nnd der Scaubkam« 
»er. Hiezu bemerken wir: dafs die doppelte Anlage der Bäder leicht die 
Vermiithung erweckt, dafs die eine der Seiten für die Frauen und die an- 
dere fiir die Männer bestimmt war. Aber wir finden hierüber keine ent- 
»cheidende Nachricht. Nach dem Epigramm des Martialis (5, 65.) mfia-' 
aen wir vielnidv anheilen, dals F^aoen von Anstand sieb en solchen Orlen 
lucht Muranden. Man kann also eine solche Anordnung nur dem hiufigea 
Besudi der Minner ^uscltreiben. 
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▼«» dMl Tontife diMli 3ia EnlUeidaiignriiiiM tinwlru» tritt wum 
ia düB VßKuiifatk!» Im doi HnpisMlt dar n» dtn Oelioiigeii der Jngaaft 
•Dda datl^ttbiittiii Uali» RMhUmd links find«» jriehZwjMÄemiler maneb* 

mal, wi« M scheint, für das Ballspiel b«sdmiiit, wie in den Thermen dw. 
Agrippa und des Nero. Dann liommeq femer rechts und links die Säu- 
lengange, die gewöhnlich im länglichen Viereck einen freien Hof einschlie« 
fsen. Hier waren die Uebangsorte für die Athleten, die Ringer und Pan- 
wnfätM&a nimliob. Nadi Titmir htifsen »olch« Säulengänge Xysti, und 
dt* ^fs» vbA dflMki lie lidi bei gnMr Witnung im IMen fibloB« vMttf* 
ton diio Vtanäxoa&Smt d«r Titrav^climi PaltMin* 

Auf dem Rücken des Ephebeom war gewdhnh'ch im Freien die An« 
läge des grofsen Schwinimteiches, an den Seiten hin mit bedeckten Gängen: 
und Sitzen umgeben. Die Badesäle pflegen ihre Richtung immer nach 
Abend, oder Südwest , seltener nach Nordwest zu haben. Der giofse Zen- 
tralbau für die Uebungen und das Baden war dann gewöhnlich an drei, 
od« iiuih an allen viar 8titaB «it ainaai bedeutand gvoAan Fddä mng^ 
ban. und dleMs wiadar nadi ällan Seilen mit andern Banan eingesdiloMen. 
Die Felder ,wuien ia dar Sifitt« mit Flataaengiagen bepflunt» und an den 
Masern des Zentralbaues hin scheinen jene Uebongen statt gehabt zu ha- 
ben, die sich im Bedeckten nicht machen lielMttf nnd wo£Sr bei der Pe- 
leeatxa der Griechen das Stadium diente. 

Die baulichen Anlagen aber, welche äufserlich das Ganze unudilM- 
sen, acheinea amaabWaftliefc das geistige lieben zum Endawads gababc a« 
babaa» AUd« fammien fiinlenhellea» grSfiwre nad Udaera ▼ananonlni^ 
tbeib ia ▼iaracb^er» ibnÜB Ia balbmader Form.' Dean» «ia in 
Atben, aanuaeltea sich jetst an Eom in den Thermen , die Philosophen al- 
ler- Sdcten, Rhetoren, Poeten, und die Freunde jeder Wissenschaft. Selbst 
weitläufige Exedren in Theaterform kommen vor, hauptsächlich wie es 
scheint, für die Uebungen im Tanz, in Mimik und Tonkunst, Bibliothe- 
ken für Lesende und Studirende wurden allda aufgestellt, wenigstens in ei- 
nigeo, wie ia den Iharami Diodaliaaa. Sdioa Sanaea eagt (de Tranquill. 
pw.«56>)r dale maa ae ala eiaa a o di waadlea ZiarSa aaeeha» awliahan den 
Badaeile« aad TbcraieB— iaierBahaa atTbennea — BibUoihelteB aa haben. 

Dafs die Gymnasien undBIder unter dem Schutz der Götter standen, 
aad ihnen daher .^Itare, Statuen und Heiligtbümer errichtet wxirden, ist 
dardi viele Beispiele bekaant* Das JL>jc«ara in Athaa baue eaanea Kamen 
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vom Apollo Lyciut «ad war Gokle g^eiligt. Stiu alMa aufgo> 

•lellLe BiH<inl«i war gsiada ni dar iUt, wie wir cU« barfihmta ftiatna dal 
jagaadlidian ApoUo ia dar Tribaoa sn FloBaM gebildat acim (Lntiaii* ^ 

Cymnas. Tom. II. p. sSS»)« So ward dar GyvaMrges dem Hercule«, nnd die 
Academie dem Amor geweiht (ef. 'Paof. i, ig. tind :^o.). Auch -wertJe hier 
erinnert: wie prachtvoll in dem Gymnasium z,u Mantine« der Kaiser Ha- 
drian einen Saal mit den Statuen und Gemälden des Antinous einrichten 
lieCi (Pens. 8, 9.> Faniar dantat Tifcrnv (i, 7.) an, dafii dia Teiuj^al fSr 
gawiüa Gottliattaii bai dan Gymiaitai amnkgea layn. Diaaa wäre» liaap^ 
aiefaliob Me^nriiu» Hareulas imd TiMrtai (Farn. 4» st.)b HaUJgtlifliiier 
mit den Romischen Thermen rerbunden därfao also nicht befiramden; and 
es scheint fast, dafs M. Aprippa das Pantheon an die Stirn Beines bis da- 
liin in Rom unbekaimtcn Thermenbaues «el2te, mu ihm dadarch da* ABse^ 
l^s eines Hciligthums zu geben. 

§. iG. Nach diesen vorläufigen Bemerinnigan darf unsere Kecension 
dar BöaMaoliatt ThermaB, wovon dia Zeiahnangan naoh PalJadio' nnr 
lia^* nur kurz sayn. Wir bafolgan dabei dia hiitoriadia Ordnni^ diaaer 
Umramantt* 

Der erste, welchert wie wir sagten, das Griechische Gymnasium un- 
ter dem Namen der Thermen in Rom einführte, war M. Agripp,-), Von 
seinem grofsen Bau sind jetzt nur noch geringe Trümmer r.wischen den 
darauf erbauten Häusern versteckt. Das Pantheon allein ( Taf. XXV. Fig. I. 
Z\ saigt sich an dar Stirn dar Tkaraian noah In aeinar MIm, zwar anall 
aainar Zierdan bcoeaiiht, und in dam Ban adbat vieUiltig anutallt, wie idi 
aiisfflhrlicb in nainar-Abbandfanig flbar damalban «aigin. 

An dar Rückseite des Pantheon schlols sich das Vorhaus 4 der Ther- 
inan an. Baan waren die Entklcidimgsraume — Aporlytena — . CC die 
Säle für das warme Bad. DD die gewölbten Schwiizräume. EE die Säle 
für das laue Bad (wenn man diese Säle nicht eher itir die LJnctuari.i hy- 
pocausta ansehen will, wo man sich mit den Salben einraiban, recken und 
JuMtan lialä). Ff QileCBrdaa kakeBaj» 6e HaiaungniaiBa. «I« Baölongi^ 
räume— EUepdwia — Ifo dia Addedm. // SuubkunBani — Coniateria*-. 
6 Epbebenm. BH BaUsila Sphaaciateria //, gg, hh diaXfiUfmd 
ofFenen Höfe für die Ringer und Pancratiattan. I^hk.ll Ranme nhd Slle 
für die Mufse und gasaUiga Unterbaltiug, wia in dam Bade des Hippiaa 
bei Lucian, 

Ueber 
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üaber die AoiuwugMi dimer grolaeii Anltgen wissen vrir so viel, 
dmü tich die enene BUdsiol« eine* Athleten, der tidi mit dem SehabeiieA 
— SUigilis — xeiaigce, ron der Hand desLyvippiM, darin bebnd. Tibe* 

rius liefs diese Statue ifvegnehmen und in seinen Palast versetzen. Allein 
das Volk, welchem M. Agrippa feine Thermen vermacht hatte, vrarde 
hierüber in denThcalcin so laut, dafs der Kaiser bewogen ward, dem Bilde 
den Alton Stand wieder einzuräumen (Piia. 34, 19. $. 6.). Auch berichtet 
FliniAa (36, 64.), dtis M. Agrippa in den itrarmen Badesalen Reliefs 
in febffannter Erde, farbig bemalt t eineeceen lieft, nm der mrirknng der 
aafitte^enden Dimpfe m widerstehen. Die Gewölbe der andern Sile nnd 
Genicher waren aber blods mit Weifswerk geschmückt. 

Falladio schlofs den ganzen Bau umher mit einer vorliegenden 
Treppe; und von Spaziergängen im Grünen und von dem Schwimmtei(A 
giebt er nichts an, wahrscheinlich weil bereits jede Spur hievon verwischt 
war. Allein wat der neuere Architekt nicht mehr andentet, davon finden 
wir AAseigein Strabo (13. p.69<>*) inTacitnt (An. 15,87* )• Hiev> 
nach waren die Thermen mit einem grofaen Schwimmteieh und einer Wal- 
dnttg veibanden, welche wieder von einem Waaierhanal Enripus — imi. 
geben war. 

Auf diesem Teich gab Nero ein Fest nach seiner Art. Auf einem 
Flosse wurden die Tische und Lager zum Oastmale angeordnet, und mit 
allen Seltenheiten, welche die entferntesten Landatrtche nnd Meere liefern 
kMnte», bcMtzt. Kleinere Schifle, mit Goid nnd Elfenbein ansgesier^ 
tM da* mi( den Gäaten beaetnte Flola in Bewegung. An den Ufern des 
Teicbea waren kleine Frendenzelte errichtet, und bei einbrechender Nacht 
anklangen bei der glänzendsten Erleuchtung die nmher liegende Weldnng 
nnd Zchhfitten von Gesang. — In diesem Lnsthaine liefs M. Agrippa un- 
ter Bcilern auch einen Löwen von der Hand desLysippus aufstellen; ein 
Meislerwerk, das sich früher zu Lampsacus befind. 

. $. 17. In Fig. II. kammm die TiMniBca dea Nero int* Einn Yev» 
gteiehnng mit d«n«n dea Agrippa lalsk hier die Hanplabiheilaagen leidit 
wieder erkeBnen* 

^,aa das Vorhaus mit den Zellen für die Wärter. B, bb die Räume 
»ur Aufbewahrung der Kleider. C D EF die Bäume für das Bedürfnifs der 
Badenden, cc die Rnnme für die Feuerung, dd, und ef die Räume für 
die Be Ölung und Siaubkammern. G das Ephebeum. Ballsäle, nnd 
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H Blnine iä* Zosciiaii«; md aW GesäUigksil. // SinlcQglag« und HMi 
far di« lUagw «ad V«BC«aiiniMk kh dabei: gffiÜMt« Xxadfw Alf Z«, 

f«haner, daneben mit kleinen Zellen ii für die Wirtw« . X dar Sd^rimil^ 
teiollt Gängen LL, und den Exedern kk. 

Nach den Alten war diefer Bau des Nero äuCserst glänzend. Daher 
es fprüchwörtlicb werde: „nichts Schlechteres als Nero, und nichts Herr- 
licfaares als dia NarontcGhen Tb^rmaii** (Mart. £pig. 7» 33. cf. Fbilostr. 
iß Tita AptfIL 4, 14.). 

In dar Folg« bialkaii diai» TIhtbüb aodi dl« AlaMadrlaitoha», weil 
Alexander Severna sie wieder herstellen tind erweitasn üeAw Damals 
scheint der Circas Agonalis, dessen Form sieb in der Piazza narona erhaU 
ten hat, hinzn gekommen »u seyn für die grö&em Uebungen, anch für 
das Reiten und Fahren. Dann fügte Alexander noch eine Waldung für 
das Lustwandeln hinzu (Lamprid. in Alex. Sev. 0.84. s^. cf. Eutr. 7, g.}. 

Jatat giebt hiAvon nur noch geringe TcAaunar. Ala maa im 17* 
laliriiiiBckKt den. Palast GioariniMit bante, antdeektia man bai dam Faadft» 
ipentgrabeii eine Menge Eildwerke, wovon jedoch die meiacan dm den Stil 
atu dem Zeitalter des A 1 e x a n d e r, wo die KunH «duMi aahr gaMaiMO wart 
offenbaren, als die noch schöne Zeit des Nero« 

f. 18. In Fig. III. sehen wir die Thermen des Titus. Der Kaiser 
erbaute sie in sehr kurzer Frist auf und an dem Abbang des Esquilin 
flbar dam FlaviteheB AmpUthaalar (8«al^ ia Til» 7. Hart. SpecL s.). 
Eiavoa giebt «a aocb b<da a t ai id» Tr Ammer» doeb nor tob Thaileo» aiaht 
▼«m Gattsok 

Der Zentralbau bleibt den rorigen wieder aebr ibalicb. Wir 
wahren hier Umgebmigibaiit». dio- in den AgrippiniMha« wd Mbaoniaoban 

nicht vorkommen. 

ji das Vorhaas. JB, aa Räume für die Kleider. CVE die Badesäle. 
D i»t hier ohne Zweifel dar 8cbwita«aaL Dann fehlt hier der vierte Saal 
in dar-lUOio, dar» wie wir aaban wcrdm» aa 4aa Rfiebaa verlegt ist. bk 
dio Emamag. e di« BedlnngulnaMi g dia fitacbfammncn. P dm EgUm» 
baam. hh Rnbeplatze. 6 6 die Xysti undHofe, und ee grfi&araBaadMa 
FArZnschauer, und klein« ZaUen ffir Wärter dd. f/H Ltconioa cum Schwiu 
zen. f die Feuerung hiezu. I der grofse Schwimroteich. 11 Sitze für Zu- 
schauer. NN Flatanengänge. LL Exedrae für gelehrte Unterhaitang. 
MM Säle zu ähnlichen Zwecken, kk, II Rüume iür Wirter. K grolser 
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AttafaUiUwr Ranm ifir'dis Uebmgeii in Taus nndMiniilc OO die Trep« 
penr, um yoIb Ahhange de» Eaquüin auf die Ebene der ThetmeB «u steigeB. 
£P AndesiBBgea der Sobttracttonen, ireldie de» obem Vka «tatsen. ' ' 

Hier war nemlich der Berg abschOssig, nnd erforclerte bedeutend 
grofse Unterwolbungen. Diese gewölbten Räume, obwohl mannigfaltig mit 
Farben und Stuccowerk decoriit, hatten für die Thermen selbst keinen 
Zweck. Nur aU Kellcrräume und IVTagazine konnten sie dienen; und wahr« 
aobeinlich wurde« aUda die Hfiatzeuge und.Deoorationen aufbewahrt, wel* 
«he naa bei den nuanugCaltigeB Spidaai des AmpUtheafeers gebraudtek 

iUliagemd an den TlMiaien des Titus war der grolse Wassetbdill^ 
ter» der «ich unter dem Namen der Nove Sale erhalten hat, und deasen 
Grundril« wir in Fig. YIII. geben. Die Fig. IX. und X. stellen ahnliobe 
Wasserbehälter vor. Die Thermen bedurften besonders einer grofsen Menge 
Wassers. In Rücksicht der Kunstwerke, wdche die Thermen des Titus 
Herten, genügt es aasogebeB, dafs man in denselben die berühmte Gruppe 
I^aDfceoiiB entdeektft 

19. In r^IV« selian wir die Tkennen des Ceraealla, die iki 
ihren Mauern noeh am besten erhalten sind, nnd einen Umfang aad eine 
Gröfse der Massen daisteUea* da£i «eUwk die nm plocleUaa dagegen so» 
rdokstehen. 

A das Vorhaas. BB die Kleiderraume. CDEFdie Säle für das 
Bedürfnift der Bader. 4>a die Fenening. hb Salbenräume« cc Staubkam* 
■MRB. e da» BpMbemn. gg RubepUtae. JC/I. Xysil ade Slolengingen 
aad todcaa. dd Blaaie fttr die WIrtcr ond Aafteiwr. U der grolse 
aeiiwlnimtsisibt ec Nebenglnge^ «ad // BabcpKtiei, XX das Feld filr die 
FIstadeapflsntnng. M das Hicater: mit N Sabstmctionen gegen ein erhöh- 
tes Erdreich. 00 kleine und gröfsere Räume für gelehrte Zusammenkünfte. 
P die gröfseren Exedrae. Q tempelartige Räume. R Hörsäle. Biblio- 
theken. T eine Reihe tiefer liegender Gewölbe für gemeinere Bäder, 
diffibeB üadBBtaag des fliabnganges, naeb der aenen Stralse — Via nova 
•» Mmehend, welciie üach in» Gara«alla angelegt, nnd eine der s<Aon»' 
siaa voa Boai was. Erst Alexaader 8er«ras endigt« sie (lAmprid. ia 
Btliog. c. 17.). hh kleinere Räume fülr Ytltter. 

Diese Thermen waren berühmt wegen der üeberwölbung eines Saa» 
l«s in so geringer Kurve, dab er TOB dieser Form der soblenartigä Saal 
— Cella 3olearis — iiiefs. 

85* 
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Spitere Architekten vnd Meohenifcer bemmderten das W«A, indem 
die Erunm behaupteten, dal« die Wdlbimg sidi nur vennitfeekt ciaei enn« 

neu Rostes tragen könne. Die Mechaniker waren aber- der Meivnag, dafil 
auch auf solche "Weise ein so weiter Raum nicht überwölbt sejn ktone. — 
Die Zeit hat gezeigt, dafs Letztere Recht hatten. Alle Wölbunn^en an die 
sem weitläufigen Gebäude sind nämlich Guüwerk, wozu man aber nicht 
die gewöbnlidien Bruekatdne in Tuf gebrauchte, sondern den Bimsstein, 
welcher den Gew6)ben eine Cohlaion nad eine Leichtigkeit gab, dala den 
Druck auf die Mauern in Terhiltnila anderer Oewdlbe- aar adi^^ning war. 
Dies scheinen die Künstler, hundert Jahre nach den Bau nicht mehr ga* 
wufst zu haben. Die Ruinen enthüllen uns jetzt .das Geheimnib. . Wahv 
scheinlich, war dieser bewunderte Saal der Schwimmteich //. 

In Rücksicht der Pracht und der Zierden dieser Thermen erinnern 
wir blofs, dals unter den Bildwerken der Hercules, die Flora und der Tora 
Fameae, die beiden groCiea Granitwaanen, .die jeist den Platn Famese aie<% 
ren, und die miditiga Gramtsinle, jetat auf dem Flatse IViaitd in flercntf 
errichtet, allda gefunden wurden. ZiCtatere war eipe: dar acht Siulen, wel> 
che die Kreuzwölbung de« Ephebeum stütaten* ■ ' 

fio. In Fig. V. kommen die Thermen vor, welche bei Palladio 
Tonler dem Namen Vespasians bekannt sind. Allein dieser Kaiser baute 
keine Tlicrmen. Die Iluinen, jetzt gänaiich verschwunden, lagen ehedem 
in der Gegend von dar Kirche 6.Martino anf den» Esquilia. Andere haben 
dieselben auch ala die Sosaniadien Thermen Trajaac anaahan .woIleD. ■ 
lein die Anlage zeigt sich au geriag, um. ein Werk der aditeaa Zeit daa 
prachtliebenden Trajan, und seines gro&en Ardutaktea Apqll<»doraa air 
seyn. Wahrscheinlicher waren es die Thermen, Melche nach Fabliua 
Victor der Kaiser Philippus in der dritten Region erbaute. In solchen 
Zeiten des Verfalles, und bei dem schnellen Weplisel der Aegenten laisC 
sich ihre geringere Anlage leichter begrnfen. 

ÄA snrBechlen und linken des Einganges at^en aidi swii ansdm» 
liehe Versanmlungssile dar : aa mit lYchnongea fdr . die IVirter. S/Rioma^ 
die Kleider abzulegen. CD£F die Säle für das BedurfiiÜä dar Blder. * dit 
Feuerung. G das Ephebeum; cc mit den Exedem hiezn. HH Höfe mit 
Arkaden umher für die Ringer und Pancratiasten — Xysti — . dd Buhe- 
plätze, wahrscheinlich gegen den Schwimmieich gerichtet, der an dieser 
Seite lag. K Feld mit der Flatanenpüanzung. JL Treppenanlage, welche 
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von der Saburra iia«h dam «rli5bten Plan des Esquilia fiSlurte, worauf dir 
tlMiaMB lageo. 

f. fti. Dn GMoliiditliiA« in Thermen im Kilien Diocletian 
fig,TI. luibea wir in der GescbichM 'der I^aülcnnsi IT. p. 433. gegeben. 
Nach denen desCaracalla n'nd sie am meisten erhalten; nnd sehr erfren« 
lieh ist es zu sehen, dab das Fphebeum noch die acht Granitsäulen erhaV- 
ten hat, welche seine Ueberwöibung stützen, nnd jetzt der Ranm einen 
der schönsten Kircbensale bildet* Auch hat sich einer der beiden ehemih 
ligeri -randai TamiMl im dar Kiraba 8. BaMard» 'aÜMltili. Dia Ba*olucai> 
bang badarf nur aiaar knnBaa Ansa^: •' 

^ da» Tathani. B,by dia EntUaidftagMnhimA CD BP dia Bada> 
sale. ac die Fenerung. de dar SalHenraum und die Stanbkammar. G da* 
Ephebeum. XX Sphaerisleria. // // die Xysti für die Hebungen im Rinp 
gen und im Pancraliuiu. f Ncbenränme. K Schwitzrmim und L Unclua- 
riam Uypocauttum, beide für die Athleten. Jili die Feuerung dabei. / der 
ydW aali wI a i ii nai Bii init Miilf daa Stelengängen, und s» Raha^lilfeatt dabai. 
N19 Feld fir diarktaaaaglnea, O Tbaatar fÜlrTans iindBKniik. dia 
eriaallisciia önd Lalätnitoha Bibliothak, wofiin ain ThaU dar BibKotliaaa 
Ulpia Forum Trajans versetzt ward. PP runde Tempel* A toA'S 

&Mdren und Scholae mit Wohnungen der Aufseher und Wärter. 

§. aa. Von den Thermen Cons tantins Fig. VII. sind jetzt die Spu- 
ren gänzlich verwischt 1 seitdem der Palast Kospigliosi auf deren Stelle er« 
baut ist. ' 

^daaTorbaoa. fit ^fr lUmna zur Ablegung der Kleidung. CDEF 
l adaiila. a diaFanamag^ a dalbaaraum. G 8äal, um sieh nibaa; laakaa 
«ad Xnaian sn lauaa. -JST das Xphebenm, mit ff RohaplilMii. XI Ball- 

slle — Sphaeristaria — «I«!^ Säiabkammern. ee Räume fär Wirter. LL 
die Xysti für die Athleten. MM Räume für dieselbe Bestimmung. K der 
grofse Schwimmteich. N Platanengange im Halbkreis, n Saal zur Unter- 
haltung. P Theater für Tanz und Mimik, o o Nebenräume für Bibliotheken. 

Ton den Otaandrisehen Tbermen des Commodua, und von den Sn« 
rai rfialia a dea Trajan sdieioea baraitt in dair Zeit dea Palladi« kaiaa 
Uabamita mdir vorbanden ga¥ratan su aeyn. 

§. es« Dieses sind die Ergebnisse, welche aus der yerglddimig dar 
Thermen unter sich, und aas den Nachrichten, die ans Ober die Bestim- 
mung und Einiichtaug ähnlicher Gebäude zugekommen find, sich.darbtatan. 
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. mir giliMi-cu'dtB gnifltwwmgBa d« PalUAfo aodi fSolgattd« Bmm»> 
kaagM. AllgModa ist awaiiehnieii» dtls sor Zeit des PalUdito -di» nd- 
4ttn ^ittlQDi w*lAm «hedem die llieiEiMii ftiCiMi moolRai, nkkt «Mbr in 
.üicw flielle waren.! Daher darf maa «idi dovch die Menge der SioJea, die 

der neuere Architekt so vielfältig hinzeichnete , nicht irrig machen lauen. 
So sind allgemein an den Eingängen der Badesale keine Säulen anKunehmen. 
J^ieselbea forderten verschlossene Thüren, und eine lielle Exleochtnng diuwh 
.gyaCM F«aiar im dm HA« der Fnmtmauera. 

la dni BpIielMNB mIMimb di# seil: groAeaSInlm» iwte nir ila nodi 
in de» Thermen des Diooletiaa selii, «ad die sv StStsvog dek Wöl> 
bang dienten, nie gefehlt zu hahen , doch mit Ausnahme in Fig.V. Dage- 
gen sind die kleinem Siolen, M'elche Falladio so freigebig vor die Rohe* 
platze in denEphebeen hinstellte, nicht nur unnutz, sondern auch für den 
Endzweck, die Uebungen zu sehen, störend. Derselbe Fall ist es mit den 
meisten Säulen zwischen den Eingingen der Vorhiuser, zwischen den Zu- 
gängen dbsa -^eUHiRriitineBf nad StwiUcaaaBCKB« irddw so aehlieftaad» 
ThOrai farfliirttJH, und daan vot dea meisUn Italbmadas B»«dien. 

Riditif dagegen sind die Siulenstellungm nm dieHSIii der Xyid liar, 
und an den Gängen der Schwinuateiche hin. Ferner hat Falladio hinfig 
die Thiiren und Verbindungen unter den Theilen ganz willkuhrlich ange- 
geben. Bald 4iad Mauern ^ezo^n, wo DefFnpngen ^eyn. sollten» bsld um- 
gekehrt* I 

IT^Mr die Aufrisse oad DnrdiMlniiite dar FaUadioaelMn Zeiclmanj^ 
eadiakaa wir naa atl^ Ü iai Mkiiiig M» da in .deoMlbea- «odi mfe WilUtdlor 
bameht, ab.ia.deaGc«i|dxiNeB4 obwelil jncblb%ai im deaiaiheBmihreifc 
.Xs wäre indessen lAr .talentvolle Architekten ein sehr wC>d%«a Üa» 
tamehmen, «inet neue Restauration der beiden noch vorhandenen Thermen 
des Caracalla und des Diocletian zu versuchen. Hiebei müfsten aber 
die Unternehmer ganz von den Eissen des Falladio absehen, überall selbst 
Nachgrabungen ansxeilen, iind Jieine Reetauration zulaseen, wo sie nicht si- 
fibesf £jpturen^ außiuidaB. lÜ«- Äwlagea Jiteaa Itfoatea «bar aar freigebige 
Ffifiiea, «der Akademiaa« «der «efdMa&aa; wie dfi» der IlilacMaa m 
London ist, bestreiten. Die IfoohgrabaaBBa liefimi sieb am ao sweakmi* 
(siger betreiben , da man jetzt juber die Bestimmung und den Zwitmmaw- 
hang der ITliaile «iae bessere Aasicht, mU man frAher .davoa batiei pnm^ 
neu haL , 
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$. s4. Ton -der raiohni AmidmifiskuBg ani dfer rwndnrmdei&dMi 
Vindift d«r Gobindft, «Unen wir bu jetst lumMtim, ist berdM da und 
imt BfMoliffft getagt «ovdan. lUamaoli Einigaii-iiB Zvaamnieiiliaiiga. 

Es fehlt nicht an Nachrichten, dafs die Gymnasien bei daiiGnMllMni 
rielfaltig mit Altären, Statuen, Gemälden und fleiligthümern gexiert -wur- 
den. Aufser den Bildsäulen der Götter \raren e« hauptsächlich die Bilde 
nstse der Athleten, die allda aufgestellt vrarden, als Gruppen von Bingern» 
Pancratiaaten, aad Fanstkampfem» Läufern, Disoobolen, Lanzeawerfem, 
Springern mit den Sprunggevriahtca in den Bindea, und Bdlapld^ io 
aaaaigfiMliaA StaUnagan und Momaatan; Ibmar Badend»» aidi Salbaad^ 
nut- dem Schabeisen sieii Rainiganda u,»,Wi — ' Oa£i auch die grötsten 
Kdiistler sich in solchen Gegenstinden Tersuchten, daron finden wir nickt 
nur in den Schriften Zeugnifs, condern in sn manchen auf uns gekomm«> 
nen Meisterwerken. Hievon •wollen wir nur namhaft machen die Ringer 
io Florenz, und die beiden in Herculanum gefundenen in Erz, die eben &ich 
an fMaa fin BegrifF dnd, dar Linfor in En, dar tidi daa Dom aoa dar 
FtafiMdila aiakt in daa Siba dar Coawrvatori anf dem Ka^tol, dar libifinal 
vaaliandana Diioobolaa dat Myroa, nAd dar atdiaada* Im Moioo' V!o-Ci^ 
mantino; die beiden Faustkämpfer, ehedem ia dar Villa Borghese, und dar 
ebenda vorhandene überaus schöne Sphaeristes, sonst Gindiator Borghese ge> 
aenal, dann der sich .«salbende Athlet, das Meisterwerk der Dresdner Sammlung. 

Eben so wurden die Exedrae, Scholae, Bibliotheken an solchen Or- 
taa mit den BOdaiulaa aad Hermen der berühmtesten Männer angefüllt, 
dia ia dar TliikiM^lita, ia dar Rada* imd Diditknatt» and ia aadara Wl^ 
.aaasakaftaa -ateh aanaiabaataa» 

Dan gewllten steh dia Warle» aiTtlioIogiiciiaBlnkaltt tob den gröia- 
ten Meistern, wobei wir nnr an die Groppa dai IiOokoon im M. Fio-Cle» 
mentino, und an die der Dirce mit der Antiopa und ihren Sühnen , die den 
wilden Stier bändigen, Nvelche Gruppe jetzt in der Villa Reale zu Neapel 
•lifgeit^t ist, erinnern wollen. Isicht nur sollte in den Gymnasien und 
nwnaaa dar Körper dardi die Uebangaa gestärkt, dvrck dia BIdar erw 
fiiiMte» aad dar Gaist ia arbaitaradaB aad gdekrtan Gespticben angeregt, 
•oadam aack dat Anga dnrok daa Anblick daa Sckdattan ia der Koatt tt» 
gdt£t werden. So forderte es die liberale Lebenawaita jener schönen Zaitaa, 

Von der Ausschmückung der Bader und Thermen mit den schönsten . 
vad aelun«tea Marmoratten zu Idolen, zur Bekleidang dtr Winde, und 
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warn lUbfM dev fkifsMen and derB«dbtciel», saBadraraniiea mu «inent 
Stfi«k« geben nns sieht nnr die Ueberresie «aedieoeada Bewaii«, «mdem 
auch die Sofaiiftatdler werden nicht müde» von solcher Tenoliweiideri»chen 
Fracht zu sprechen , nnd diee aicbt bloli in 5iFenlli<Jien, «ondam auch in 

Friretansulten dieser Art. 

Seneca (Ep. 8'>.)* über den übermäfsigen Aufwand seiner Zeit kla- 
gend, schreibt: „ein JedfT diiieht lieh ärmlich und schmutzig, wenn die 
llViade te^iar Wder aicht Ton gfolaeB Tafala det eelteitttett tILmua gUa- \ 
im, wenn der AleiaDdnwaebe nicht im Gegenaets des Nnmidiachen steht» 
und künstliche Bemalung die Marmor nicht noch mehr hervoritehtj — W«nn. 
von den Wölbungen nicht die Gemälde in Mosaik schimmern; wenn nicht 
der Thas'uche Marmor — früher nur eine Zierde in diesem und jenem Tem« 
yel — unsere Schmmmteiche gans umgiebt, ^nd silberne Hähne das VVa»> 
kec zufuhren. Dann wieviel der Statuen, wieviel der Säulen, die nichu 
atAtian, sondern Uoi* d^ Aufwandes weg^ hingeatelU sind. Selbst nof 
sAfaende, stuCwwaiie haralwollende ^asserfiUle ddrfea nioht £di]«ai, Dia 
gr^bten und breitasten Fenster müssen den ganzen Tag fiber die Sonna waU 
nehmen; denn wer glaubt zu baden, wenn er dabei nicht in dem glänzend- 
sten Lichte erschainti und roqi fiadeteiche nicht die Aasaactht auf Feld und 
Meer hat?-' 

In diesem vornehmen Geschmack war das Bad des Hippias ange> 
legt. Die seltensten Maroiors.dar grOna Lakonisdie, der Synnadische, der 
Xtnmidisclie, bek)eid^.dia W;fnda vqn .^ntan^Us an dia Deeh«. .Nebsti 
«aar Sonnenuhr wer auch ein Wassertriebwark TO^haadaa mit derSinieb» 
taag, dafs ein Geräusch die Stunden anzeigte. Auch war in den Thermaa. 
die Einrichtung, dafs man durch das Anziehen einer Glocke die Stunde an> 
reigte, wenn die Bäder warm waren, und die Kanipf» und Spielübnngea. 
aufboren sollen (cf. Mart. Epig. 14, 165.^. 

Unter den Frivatbädem zeichnete sich das des Claudius Etruscua 
aus. woivon Statins (Sjrlv. 1, 3.) und Martial^is (JS^ig. 6» 4fi.) nas dia 
Heschneibvag biatarlasaea habea,.iind eiae Bestitignag dassea sind, was 8a- 
aaea im AUgameinen Aber daa vanchwaaderischaa Aipfwaad ia fiiaaidkt 
jler Bäder seiner Zeit sagt. 

05, In dem Abschnitte der Gy^mnasien und Thermen verdient 
auch der Bau der öflenilichen Hnllen eine Erwähnung. Denn ein mäfsiges 
Gehen und Lustwandeln läl&t sich gar wohl als «ioen Theil der Gymnastik 

ha- 
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betrachten, was wesentlich 7.ur Belebnng; nncl Ställ^llt1g des Korper« bei- 
trägt, besonders wenn das höhere Aller oder Schwächlichkeit den Antheil 
an heftigco-n Uebangen verbietet. Oeilentliche Hallen waren zngleiph Yer- 
MBunltngMrti» fBr EdraiBag und geütigen Umgang, bctondm wwn «!■ 
l^ch an den Stiun der HaUeii hin Exadna, fidmlen rnd BAolMnile tiq^ 
gmlohtet «um, ntmXaNn, Am roto i TOd Znnaaamamtxm, iiad da gaitt» 
reiches Gespräch, oder der Vortrag von Einzelnen die Theilnahme anregte. 

Daher geschah e», dafs Säulenhallen auch gewöhnh'ch Bestandtheile 
der Gymnasien wurden. Doch welche Gattung von Bau liefse sich nennen« 
wovon grölsere oder kleinere Säulenhallen nicht Theile gewesen waren?--« 
Vßt Iblleii waren die Tempel nmgebeii» und nüt nodi lingem Ace Toib 
lidfe. An den RäiclEceilen der Theater nnd Odeea üaUten 8ink«(lnge «d- 
teof nnd bei den Mirkien maditen de wetendiche Bestandthdlel 

Aber die Sänlenhallen waren nicht blofs Zugabe und Zierde anderer 
Gebäude; sie Llldeten aucli Baue für sich. Vielfaltig errichtete man sie 
als Denkmale der Siege, wie die Fersische und die Lytandrische in Sparta, 
die des Atheners Fhormio in Delphi, die Corcyräiscbe inElis, die Aristo- 
demiMhe in Megalopolis, und andere en andern Orten. 

'Sdlctt im hiexn nodi die in Rom nennen: die handertrinüge dA 
Octavitta,- die kapitolinisdm dea Soipio Nasica, die det Met#llaa Ma- 
oedonicns, die dea Minntius, and des Catulus, oder die der Arge- 
nauton, und der Europa von M. Agripp.a» die der Octaria und I«iri« 
Ton A u g u 8 1 u 6 u. 8. w. ? — 

Sollen wir noch jene Hallen erwähnen, die sich an den Gebäuden 
meht umr durch ganze Straften, aondem uiQM dnreh die Mitte' ganzer 
Stidt» hinzogen? AnUnoe in Aegypten, nnd Palmyra in der WAite se^ea 
hieron noeh miohtige Uebenwte} nnd -irdd« Stadt in jenen Gegenden dea 
Orients hatte dergleichen ntdit an&aweisen? — Man erinnere ddl der hin» 
genden Halle za Gnidns, jenes Meisterwerkes von Sostratns. 

Kein Bedürfnifs schien den Alten so dringend, als der Elrban von 
Säulenhallen, die Cumäer, die in ölFenilicher Noth ihren Säuleagang ver- 
pllndeteni vexmilaten ihren Gehionidi Utter (Strabo 13. p. 623.)* 

Ueber die Anlage der Sinlenhallea bedarf ea kdner Mocter« Der 
Grandlira der Titravadien Fdaeatra deutet de genügend an, tbeib in da« 
Fächer, theils in. doppelter Säulenstellung. Die Winde, en denen die 8äu- 
len hinlierea' uteen Verschiedaitlich vwuert, mit Hennen, Statuen, Rdiefii 

Uiri , Gcbüttd«. 
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oder GcmSlden. Nicht »ehen empfingen die Hallen ihre Beneunung von 
deo Zierden, wie in Athen die Stoe Foecile, oder in Aom die der Argo« 
naaten, and die der Europa, wovon M. Agrippa dia «fattn mit das 
ttUdeii Aaa Argonaiitaiisoeea» irod die aaAere mit tiner TdM der. Euvop« 
caasieteii Uefik 

Ferner gab es Doppelhallen, wo znr Eechtea nnd kot Linken' der 
Mittelwand SHulenreihen hinliefen. In dieser Art war dis Corcyräische am 
Markte zu Eli«, tind die üeberreste zeigen noch eine ähnliche Anlage in 
der ehemaligen Villa Hadrians upter Tivoli. £s gab ab«r aach Hüllen 
•<rfm« Winde, blola ans Säulen beatdiend, entweder in nwei oder mdirani 
Reilien neben «iaander, wieder Feribfdua dea Tempela der Venua ond der 
Bome, «id der vierfiiohe dinlengani^ der aich in der Mitie von Mmym 
Ilmzog. Uebrigens liefim die Sanlen in gerader Linie, wie ein Bjumgnng, 
ond kamen Wendnnf^en; so geschah es im rechten Winkel. Säulenhallen 
in runder oder ovaler Form, um darin zu wandeln, gab es nicht. Nur bei 
Speisemärkten kamen solche Säulenstellungen in der Rundung vor. 

: §* e6. Die Alten hatten aber auch gesclilussene Hallen ohne Sinlen^ 
was aie CfTptoporticua nannten. Sie dienten im Sommer gegen grobe ICtse» 
imd im Winter ^egen kalte atftrmiacbe Witmmng; Wir werden m dem 
Bichaten Abschnitte ausfiihrlilsher davon sprechen. Wir sahen sie auch 'in 
dem Gymnasium iw Ephestis angebracht. Ein Cryptoporticns war ohne 
Zweifel die Halle im l'a laste des Caligula, von welcher Philo Judaeus 
(Tom. II. p. 59g. Ed. Mangey) fagt. dafa die Fenster anstatt mit gewöhnli» 
cbam Glase mit Marienglas ausgesetzt waren. 
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VII. Abschnitt. 
Die Wohngebäude. 



$• I* X)te I««!»* dar Wohngebioae Im 'den Aleen gdiört sn d«n 
fChwierigern Aafgeben. Kein Bau i^t so vielseitig, und so abäoderlich. 

Man bedenke die unendliche Verschiedenheit, welche bei solchen Anlagen 
nach dem Ilimmelstrich, räch dein Ikdüifnifs, nach tlcn Sitten und dem' 
Herl ömmli eben, nach der Verschiedenheit des Ueichlhumes und des Stan- 
de; , nach der Lokalität , nach dem Stteben xum Be^uemlichen, Grollen und 
FrAchtvollen In dnm Gaago der Zek nolhwendig «nitrnMa auiJ^e^ 

Die Ideen von Bedfirfatüi und BeqaettUdbkdt konnten bei das rn* 
mhj ^f pjwi Völkern und unter den verschiedenen Himmelstrichcn nicht die> 
• selben scyn und bleiben. Die verfchiedenen Stufen der Bildung, die ein 

Volk allmählig erstieg, ändern die Ansichten in solchen Beziehungen vieU 
faliip. Was den Vätern bequem, anständig und selbst vornehm schien, ist 
es für den Enkel nicht mehr. Die Bedn rf ni we werden andere oad mehren 
•ich; und wu dam Iieutigen Beiilser nodi eehfin dünkt, ist dem Nadifii|> 
ger gemein, nnd den Beqnemlidikdtan, der Fradit nnd das Ycrftinaningan 
wenig snaagend, die ein «päteres Aber ausdachte. So tteignrte die Knut 
in der Anlage der Wohngcbiude aich in« Unendliche. 

Auf eine solche Steigerung der Wohngebäude bei den Alten haben 
wir in der Geschichte der Baukunst verschiedentlich aufmerksam gemacht. 
Nichts blieb unversucht: das Mannigfaltige, das Grorse und FiaohtiroUc^ 
die kunstreiche Benntzung der l^okaUiit, dieSlelbing dar Tlieile an ainaa- 
der, nnd nach den vanduedenim Binmelig^gnidMiy irio üv Gebfancb ei 
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erloKdwm» dSa Tsneluedaidieit und SdiiMheit dai Malniabi dia vacNthi^ 
demteii GMUtraedomwaiaen, Terbmidaa mk dar B<icktidit auf. di« ^afiOUg» 
Haa Tarliiltaiiaa luben den Häuserbau der Alten, auf dam luinde, wie ia 
der Stadt, %xx einem Glänze und Umbnge erhoben, wogegen selbst die öf- 
fentlichen Gebäude zurückstehen mufsten. Das Stadlhaus, wie der Landsitz 
eines Vornehmeo, ward die gröbste Angabe für das erfindenscbe Talent des 
Architekten. 

Viflla» vad Grofiaa &t JÜlr dia Nenam au diatar ilrt Aolagea sa 
•didpIeD, wena gleich das Bestreben Admliches berrorzubringen« noch lange 
aaamkbt blmbaa mcliu Kar dar laag daaanda Stand einer durch die ga- 
prflftastaa Erfahmagen gereiften Kunst, versehen mit allen Hülfsmitteln, 
welche sich in dem ausgesuchtesten Material und in den geschicktesten 
Bauhandwerkern jeder Gattung anboten, konnte solche ErgcLniL ^e bewirken. 
Unter weniger glücklichen Einflüssen geboren bleibt dagegen das schönste 
Talent aia Fradofct laiaer Zeit, aad at kaaa aidit an» daraelbea haraua» 
trätaa, baertidara ia aiaär ao vialfiiöli varwielcaltaB Knattf 'wia dia das ikv> 
cihitabtaa itt; 

Indenaa gaadgt es nicht, blofs die Prachtanlag^ tuid dasjaniga kea^ 
nen zu lernen, worin die Alien sich unübertreiTbar zeigen, sondern auch 
jene geringem, woran der Luxus weniger Antheil hatie, als das Bedürfnifs. 
Auch die Wohngebäude der geringem Bärger in der Stadt, so wie die 
trirtJuehaMioheB Baoaalagaa auf dam Laad«, dad ata Gegenstand von Be^ 
labroag} aad vidfadiar VoctlMil lilat aich atia dar goinirift ididpfea, ynm 
dia Altaa hiebei so Werke g&jgaa. Yarscbiedaalieit dar Zeit, da» «fa» Ti itlr 
Striches und der bürgerlichen Einrichtnagaa verbieten zwar aolcha gerade 
in allen Theilen zu Mustern zu nehmen; aber durch die Lehren, die dar- 
aus hervorgehen, lernt der Verständige bald einsehen, wie das Taugliche 
den veränderten Umständen gemäss auf die jetzigen Zeitverhältnisse anzu- 
waadaa «aya naSchte. 

a. Alias WasaaiUcha, wai dia Wobngablnda dar Altaa batiiffi^ 
lamea wir aas Titrav keaaan, denen «eoiutas Bncb tiah allaia baa- 
mic beiahiftigt. Wir werd«» also denselben auch bei dieser Gattung ?oa 
Gebenden zum Führer nehmen, und dann f?a jf nij^e hinzufugen, was irir 
aua den Nachrichten anderer, und aus den DenkmäKrn schöpfen können. 

Vitruv giebt aber keine Aisse, und keine Normalbaue von Wohn- 
hinsam. Er basabriakt aicb aiahr auf allgemeine Beobachtungen und Vor- 
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■ Arfl wil « baarfdiaat dt ma. doft Sit tJeblidM ««& BMrUiumlidk «md 
iMMiauBt aw aaltfln uiA anr -Ton ein ii l aiB' AbtfadliiMy di« EiwUton» 
gad, vncl diä nlhen ▼iMtmiifc Xm» ivb- lonMii nm ihm nwiur <li« 
Tblllt, ab ein Ganzes kennen. 

Im ersten Kapitel macht er anf die Verschiedenheit des Clima auf- 
merksam. In nördlichen Gegenden sollen die Wohngebäude mit Balken vrerk 
eingedeckt, sorgfaltig verwahrt, und der rauhen Witterung so irenig, wie 
mdglioli, zogioglich seyn. laEfiokiidit der Lege seyen sie gegen die wir- 
flUKB HiawtttlifgaBden sa ttelle». In den winatm fConneliMviolmi d«- 
fligtB Mgran -dw Wohagebiude gerinaiiger a twmrid i K iB, «od ilm Stellung 
ff ga n Nord und Nordost vorzuziehen. 

Im zweiten Kapitel empfiehlt der Autor die Sorgsamkeit anf gute 
Verhältnisse, ncd wie man dieselben nach den Umständen durch Vergtöfse» 
rung oder Verminderung gewisser Theile abzuändern habe, damit die gute 
Wikknsg aicift Varfelilt werden . 'Aaden wdkSmm den Auge die Gegen^ 
•tkade im Aenfiien» ab in dem GmclilfflMfma, ndn* kk der Hdlie. ds ia 
der Nilin. Sey einmel.die MCm inZJage aadBieim Iwtimmt; lo mOtM 
tean dieü1»igen Verhaltniim darnach ao einrichten, wie das gute Ansehen 
es verlange. Ueberhaupt vergifst Vliruv nie die Aufmerksamkeit auf die 
optischen Gesetze einzuschärfen ; indem die höhern Verfeinerungen der 
Kunst aus denselben hauptsächlich hervorgingen. 

Im dritten Kapitel geht der Antor ron dem Allgemeinen auf das fie- 
foadere filier» Er giebt die Eiaciehtnag der Terschiedaiea Gatmagea voa 
HSfm aa, beetnamt die vendiiedaBea TerblltaiMe der Atrieat oad aadi 
diesen die der Flügel, der Archive und Dufchgänge. Das Gleiebe thnt er 
in Hinsicht der Peristylien, der Speisesäle, der Gesellschaftssäle, der Bilder- 
säle und der Wohnzimmer. Näher bestimmt er dann die Verhältnisse der 
im Quadrat angelegten Efssäle, so wie die eigenthümliche Einrichtpng der 
Corinthischen, Aegyptischen und Cyzicenischen Speisesäle. 
'. . . • Im Tiema Kapitel macht er aufawrfciam aof die HinuBiiigigeBdeBc 
aacb welehea die Theile eiaee Haoaet ihres Gebcaiiebea wegen an ateilaa 
iiad« Die winterlichen Speisesäle und Bäder aoUea. gegea dte Winter* Sea* 
aenontevgang sehen, die Arlieits- und Schlafzimmer, die Bibliotheken, und 
die Frühlings- und Herbst- Speisesäle nach dem Aufgang; die Sommerspeise« 
täle aber, die Bildersäle, und die Wericstatte der Kunstweber und Mi hler 
nach Mittemacht. 
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biud«. wddM Sffmdidi (jedeoi »nfiiag l i c h) Mjes» und aadcM, m 
der EiagvUdea« Zoigang habe« Dam 'wird anfinexlMm goMicht ««f dk 

Aolage der Wohngebäude nach der Vergchiedenhcit <3er Stände — de« Ak« 
kerbüra;er>, des Wechslers, des Rechtsgelehrten und Redners, und der hö- 
her« Magi?trate, — Die letztem erforderten königliche VorhSuser, hohe 
Atrien, »ehr ausgedehnte Feristylien, Gartenanlageo mit Baumgängeti , BI* 
Uiothekcn« DasUikaii nnd Bildenila; Alle« soll darin Herrlichkeit und 
lirö&e ankfiadigicn. Aalmlidie Eiarichtnqgcn erfordaite sveli das Ijudluiiia 
der ▼orathmen. nur mit daiger VeraqUedealiett in d« Stdlong der Theile 
Stt eukander. Ueberdem fordere das Landhaus die Aalage, ciaicr'PalMaknb . . 

Das sechste Kapitel beschäftigt sich mit der Angahe, wie die Wirtil* 
srhart>^gfct äade auf Jeai Lantle am vorlheilhafte^ten anzulegen Seyen, mit 
Beifügung der allgemeinen Bemerkung, wie der Architekt dahin sehen 
müsse, dafs alle Theile in einem Gebäude gat erleuchtet seyen. 

Bi* {etat beoraditeui Yitruir den Hioaerbtn fliierbaupt , und. dann 
•BS iMswdere» ww luliache und Ibömisch« Sitte jvforderte. * 

Im siebenten Kapitd »priefat «r von der Anlage des Grieohitöhen 
.Wohnhauses, und hanpisachlich von der Anlage und S^ellnag der Theile, 
worin der Grieche von den Römi'clien Gebräuchen abwich. 

Im achten Kapitel theilt Vitriiv noch einige allgemeine Kegeln der 
GoMtniction mit: liber gut zu besorgenden Grund- ui^d Unterbau, überwo- 
gen vnd Wölbungen , über Richtung der Mauern u. a» W, 

f. 3. Diese vorlaufige Uebersiebt bescidinet den Gang, der una bei 
den weitern Evdttcrangen leiten aolU Um midi aber äber Gegenatindcü 
wobei die Anschauung die beste Belehrung giebt, so deutlich zu wklflTen 
wie möplich; so 'werde ich meine Ansichten in einer Reihe von Entwürfen 
darstellen, wo ich von dem geringsten Bau und Wohnhaus au«gehend all- 
mählig zu den wichtigem, umfassendem und in ihrer Art prachtvollsten 
Rauen fortschreite, so wie die Verschiedenheit der Stande es erheischte, und 
nwar niebt blola in der Stadt, goadecn auch anf dem Ijaade. Auf die 
Rine der Römiachen BaBMrbanea werde ieh dann die Ankge dei ihiecU« 
lehtn Hauses folgen iancn. 

In Rücksicht des Landhauses sind besonders wichtig ffir unfern Zweck 
die beiden von dem jnagexn Flinins to genau beachxiebencn Jiandaitaej 
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io wie das Vogelhtiu dM Varxo» ron vreldien -wir die Eiise gleicliliilU 
-brnfugen werden. 

Anf ili«M •dtehraUd» WalM m Wirlui gebend, dfirfin i»ir hoffta, 
dtli tun Auch di« muherolU Afbeit nieht mifdiiig^ ^verde, flia.tMiiMBilil 
▼OB den Wohagabindei» der Altes «ofkiiiteUeii. 

Die Hö fe. 

Vit'ruv beginnt seine Lehre mit uer Beschreibung der ver5cliiedenen 
ArMn ron Hüfea, welche er Cavaedia und Atria neont; uod es wird hier- 
eos* so wie eucb wo» dem Folgeoden, deatEcb» deb es bei dem Hiwerbev 
der Alten Mncip wer, von der Anlage der Hdfe eb Mittdpanbt eunoge- 
h«n, und die Räume snr Wobanng iwd für enden BedärfniMe tiifi efnea 
folchen IIoFranm anzalegeo, bald in eioeni, bald in mehrern Stockwerken* 
Ein Hof gab den umher liegenden Gemächern d.is nöthige Licht, und über- 
all bcqucmliche Zugänge zu denselben. Die Familien blieben auf einen 
(olchen Hofraum beschränkt, und derselbe mit «einen Umgangen diente ih- 
nen bei guter Jahratneit und Witterung gleichkam als gemdiuameryerswnm- 
langs* nad Atbeitsttab Eine eolebe Eiariehlnng entsprach enoh den Irflhera 
einÜMben fiiuea, wo die Fanaliea ebgeachlosaea lebten,^ oad besonders das 
waibKch* Geschlecht nur in der Milte des Hauses nuc den Angehörigen 
varkehtte* Seltener gaben Fensteröffnuagen freie Aussichten nach den Stra* 
den; eineSiite, die in früherer Zeit nicht weniger streng bei den Römern, 
als bei den Griechen geherrscht £U haben scheint, und die sich erst im 
Gange der Zeit milderte. 

Zoent reden wir vom Tosltenisoliea Hofe, womit wir die Wohaung 
eÜet Adcefbfirgers rerbiiiden» Tevgleidia Tat XXYt fif. I. den Gniadfilä» 
«nd Vip'fL den Durchschnitt mit der Besohreibnag. 

Die Einrichtong der H6h erfoederte» deie um dieselben bedeci;ic 
Ginge uniberlicfen , um gfgen Regen und Sonne geschülr.t, bequemlich it% 
äf n verschiedenen Gemächern zu kommen. Die bauliche Anordnung , nach 
welcher man die Höfe benannte, war verschieden, und zum Theil sehr 
einfach und kunstloe. Wir beginnen mit der einfachsten Ait, welche die 
Toskaaisehe hieft. War die Breite uad Linge des Hofss aar geringe so 
sog maa snerst aedi der Braiia desselben» in dem erfuxderlichei; Absteado 
von der Mauer der Gemicber, Belkea, deren Kopfe an beiden Seilen eof 
den Mtnem anüruhten» md dam worden swai aadeca «Imb tO Mtii der 
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Linge des Hofes gelegt, welche an der Stelle, vro sie sich trenzten, über 
eiaaoder eingeschnitteo, und verzapft wurden. Senkrechte Stuten erhielten 
dieM BaUwB möht, iadaiB sia mtc flnca XSpCni auf d«iBf«neni «nfrulienci, 
UnreüolitBda Statziia{r hatttn. Diew B«lft«i dStntoi «b HmptbalkMi, o4«r 
Trigar, woxauf di« «ob den GanIcimB Torii«taBdeiiOcckeBlMftaa,.iB wA- 
che das Sparrwerk der Dadmng ringrifP, rnhten. In den vier Winkeln, die 
pin solches Dach bildete, liefen von oben Kehir innen ilach den untern Win- 
keln des Daches herab, wo die Dachrinne — Compluvium den herab- 
fliefseaden Hegen aufnahm, und durch eine in der Mitte engefarachce Oeff- 
Buog in den Hof — Impluviom — ableitete, 

- Eine solch« Einrichtung baadmaitn daa Wesen- nnd' das Eigene des 
Toskanischen Hofiss. bi Rödctieht dar YitniT'scben Anadrfklca iBgen wir. beis 
1. Für die Balken, die nach der Lange des Hofes gehen, ond über 
denen, die nach der Breite desselben gelegt sind, aufruhen, braucht er den 
seltenen Ausdruck Interpens^iva - — Zvrischenhänglinge — . 2. Die Kehlrin* 
nen in den 'Winkein der Dachnng heifsen CoUiciac. 3. Compluvium i^t die 
«n dem Rand der Dachung hinlaufend« Dachrinne, 'welche das Regen vrasser 
anfmnimk, und Inplaviimi der offine Hoframn, In welchen das Wasser äieii ^ 
von der TranCa efgiefst. Dies geht nacht nur eus den Stallen, woTätrav 
solche Worte gehcancht, hervor, äondern anoh ans Varro (de I«. L. 11^ 
p. SoO- 4- Ate eres amd die Aber die Fetten genagdten Oadilatten, worauf 
die Ziegel lagen, oder worauf, wie in früherer Zeit, auch die Schindeln 
genagelt wurden. Anstalt Dcjectis, wie Schneider in den Text auüaabm, 
lesen wir mit Joe und na — Dejectus. - ■ * , • 1 

. u üebrigens woUie Yitrtv Uadorcli •die Arehiiekten «neb tnf den 
Bao der geringent Höfe ünfoerksam na0lien,'dieila des frfihem OecdiidiU 
liehen wegen dieiis aueh weil der Toskanisdie Hof bei geringem Etnridi» 
• tupgen noch fortdauernd seine Anordnnng fiind. Zar Ansicht haben wir 
nm den Toskanischcn Ilof die Wohnung «ne« Ackerbürgers angelegt, die 
zu den Seiten des Einganges Ställe nnd Buden, und im Innern Kellerrfiume» 
Speicher, Futterboden, nebst den nöthigen Wohngemächern bedurfte, 
alles, wie unser Autor (6, 5.) selbst aagiebt, mehr zum Bedärfnils, als jnir 
Zierde eingerichtet. 

(. 4. Ebesweite Art Höfe MnatTitrn^ die viersinlige—GaTaedinm 
Tetrastyle welohe wir hier mit etnar dritten Art in Verbindung setzen, 
die bei ihm di« Unber^eie v— OiqplBvjatnin ^ heilst. .Fig. lU. und IV. 

Der 



e Digitized by Google 



lUe Wohmgebäude^ 273 

, D«r wüiMßg^ Hof war Voö dem TodunüiehM met tii lofoni res- 
icbiedtB, dtft n dm tmt Stdlea, wo die Havpcbttlkmi licli lovustfgn, Ha^ 
Um wM^sMtst Warden. Dt «btr am triarStätzeii odcrtiinlta Torkunaa; 
so koanta ein «oloher Hofratmi anoh nur 7oa auUiiger GrßÜM Mjm v und 
Uois in geringem Fallen dienen. 

Die dritte Art der Höfe hiefs deswegen die unberegnete, weil die 
Zimmeritücke , die den Dachstuhl — Area — bildeten» so gelegt wurden, 
dafs dai R^graw^mr mclit aadi dam oSanaa Hof, soadani idckwäru «n 
dar Umgabmigraumar das Hanaas abgdaitae wnrdaw Diaid Act uiUi« daa 
Toffihail gnwUiNB, dala bag tvAban Wintavtagan kain vonragandes Dadi den 
nmher angelegten Gemächern das Liebt benehme, indem die Dadiriiiae 
rückwärts an der Maner angelegt ward (ich bemerke hier, dafs ich nicht 
Compluria erecta, wie der jetzige Text giebt, sondern rejecta lese). Eino 
solche Einrichtung hatte aber das Unbequeme, wieVitruv selbst bemerkt, 
dala die Aöbren, welche das Wasser an den Mauern herab£itbrten, dies nicht 
iflunar aeimflill ganig thim kooatan, imd ao dar fibarfliaftandd Rc^aB daa 
Bolswavfc und dia'Wmda aagriff und tardail». 

Was aber Vitrair hiar einen besondem Hof nennt, därfita diar bot 
eine Abänderung der Dachart heifsen, welche man bei jeder andora Art 
von Hofraum anbringen konnte. Wir haben daher hier den nnberegnetea 
Hof zugleich mit dem viersäuligen zusammen dargestellt; das heifst: die 
aine Hälfte Fig. IV. A mit der gewöhnlichen Dachart, und die andere 
BUfta, wo dl« Dadtriflua xöfllcwirti aa dia Umgebnngsmaaer gelegt ist, 
llg.iy. B. Hiar aatstabt ia dar Aaiicht daa Gabälkaa, inuatt dar Rtaaa 
tSbar danKiaaalHiiaB, aiaa Brhfihaag ia dar Form «iaar am Dacha 
laafiBaden Brüstung g. 

Wir haben hiebei die Anlagt einer Wohnung fOr einen gewerbetrei- 
benden Bürger I)eabsichtigt. Neben den Wohnzimmern ßndea sich dia 
Hiome für die Werkstatt, für Waarenlager und den. Verkauf. 

§. 5. Eine andere Art hiels der übardaoktaHof — Cav^aediom testa- 
dtoatom — wobai ama ai^ ^wdlwlichi «bar filscididi, ai^aGawölbafinm 
dankt. Siaa ioldM fjabardackuag war wagaradit aiit gawdhnliobam Bäk 
kenwark*(cfc. Thr. ^- a. und Tarro da IL B. g» 5.). Maa braachta dia 
bedeckt» HSb, wo keine grolsa Spaannng war, und wo man im obaira 
Stocke geräumige Gemächer anlegen wollte. Ein solcher überdeckler Raum 
konnte aber nur. oneigantiich ein Hof beüsen, und wir würden einen sol« 

llln • CebÄnite. 5^ 
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4ta tlwr dM tMl «MM, um Mdiea In dür Mütt dM BnUM die 
MMUm AbdMikiafn Ugm, UtibrigaM bigffnfl omd kidit; a«fii«ttaoldMr 
Hof« tfdmr Satl roa irgend einer der Seiten «ine tUrke Erhellung haben 
mvCite, «icht blob für sich, sondern auch nm den Nebenriunaen ein apixw 
liches Licht ntitzutheilen. In altern Gebäuden, bfliomicin in ItaUoiy luMI» 
man noch ähnliche Anlagen nicht selten vor. 

In Fig. V. und VL ist hiemach ein nicht gro&es Faüjilienhaus enl^ 
woiftn, stigl«idi- mM tiacni swcitai 8liock%r«lE«. Am Eingänge liegt «in 
yomoin, dnfdi irdoban mm onnittdlMr In dan 6aal tün, nnt F e m ia n i 
snhfi nnd linkt ■« Mintr IdMUong xagleieh mit mamt gvAAon F«ntor 
•n der Bückseite. Anf ähnliche Weise ist dar Saal audi im oben Slook 
erhellt. Da dergestalt der Saal selbst nur nolhdürftig erleuchtet war, so 
konnte das Licht in den Seitenzimmern nar gering seyn. Im oliern Stocke 
jedoch konnte das Licht durch die Daohung, -«rorüber man eine sogenannte 
Laterne w&etzte, einfallen i ein Hfilbmittelt weichet anoik Vitvar (6, 6.). 
in KmhMl« vonchlägt. Denn iinn gatm Btlundtinng I w ui A t eln anni- dt 
eines der ersten Bedärfnisse einer bdie^iohen Woimvn^ 

Das Hstts in Athen, worin Eratosthenes ron Seite des Hanshetni 
die Lust mit dem Tode bofste, lafst sich am füglichsten mit einem Cavn^ 
dium testudinatnm in r.wei Stockwerken denken ; doch vielleicht noch in 
einem geringem Umfange, als das hier in nnsemiRisae dargestellte (Lyiiai 
Apolog. de Caed. Eratosth. c. s.). 

f.«; GaniliiMioliir nnd aanthnliclwr madsta akJi die lÜInfcnOattang 
dar Böb, wdako Vitruv dl« GarindMa Carandlnm Oonnainni 
nannt. DiaMle Hof wmmÜad aUfc dadwdi, daft an jadnr SrflB nata» 
Säulen den Gang um den Ilof bildeten. Die Dachung hatte übrigens die 
Einrichtung, wie bei dem ToskanischelT;' WÄrnm ein solcher Hof den Na- 
men des Corinthii^chen führte, wird nicht angegeben. Indessen wurde man 
Unrecht thun, hiebei an die Corinthische Säulenordnuag denken zu wollea. 
Jada Siulenart mag hiefur gedient, nnd schon büh diese Art Höfe von Co- 
«inA am Eingang in lulien gefunden Imban ^ nailaialU aalMO IniZaiialiar 
das Oamaratnt, dar «alaha In TnqpiiainB» nnd dann aain fiohn dar 
tere Tarquinlna» in Bo« alnfBInc*. Denn was ist im ^mndn alnfiMlMK 
qpd bei einem tPtillinSgam Hause nöthiger, als dafs der grofsereHof aaish 
mit mehrem Stützen umstellt werde? — In Fig. VII. und VIIL sieht man 
die Anlage eines Qonnthischen Uole» mit den Ganwobarn asnaa aohon an* 
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•dwliofacni M^ü» tnngsiiMi, dar «nn das GwdriUk «ioM Wcohtlart» oder 
ftttttniMMluBMrtlMtriab. BfiuTefi^dclieluMnitdMlleidlirnlmBgdtrFigin^ 
. ^ 7. «Aunitltnar aadi der B«MhMib««g Um Hmt Artaa von Ca- 

TMdira oder Hdfen, welche nedi herkömmlicher Art gleichsam den Mit- 
telpunkt von jeder Haaaaiarichtung bildeten, giebt Vitruv (6, 3.) die 
Verh#itnis<e der Atrien an. Die Atrien scheinen aber früher selbst nicht 
ron den Cevaedien verschieden gewesen xu «eyn. Von dem Toskanischen 
Cavaedium sprechend, braucht Vitror aalbct noch da« Wort Atrium in 
fliiiiiailiBn Sinaw Spiiar abar inderlo aidi dar 8pra#i^raiich, %rfa daa 
BteiieboBant aiah avaiillafigar «ad aoMbnlidiar gaetabaP, »ad diaAtriaB 
llaitiiiaM aar Vorbaue von grSÜMcn Höfen wurden, di« antar dam Gria» 
fUlfffllifi Jilaman Peristylien einen prachtvollem Charakter annahmen. 

För die Cavaedien hat Vitruv keine Maafse, und keine Verhältnisse 
bestimmt, sie als bei geriagern Bauen der Willkühr der Architekten über- 
ladend. Aliein mit den Atrien im spätem 5inne, da sie nur in vorneh- 
mam WainUaiac» ihm tea^ng iriiialian» war aa aadaKfc Titcntr Tau» 
wailt —miadlkli bai dar WaU auarVaririacBiMa, uad dar aadan aio 
gahandan lliaiEt. Er aigtx 

,nDia Uagen und Bratan dar Atrien sind auf drei Weisen mniu- 
richten: die erste ist, dafs mas« wenn die Länge in fünf Theile getheilt 
wird, drei davon zur Breite niBimt; die zweite, dafs, 'wenn die Länge in 
drei Theile getheilt wird, die Breite zwei Theile davon erhält; die dritte, 
dals, wann die Braita nadHainam Quadiat mit gleidien Seilen baadiriabaa 
wnif 4ia Dlayaniaia daeaalben aar Uaga daa Atriaaia ganmamaa wird. 
Dia aÜM danattaw baciaga bia «atar daa JEhapibalkaa ao vtial ala dia 
Bniia» aia IFiaaill davon abgesogen. Das Uebrige de« Deckenwerkee oad 
darDachrästung flbar dem Hauptbalken werde nachMafsgabe eingerichtet.** 

„Wenn ia» Lange des Atriums 30 — 40 Fufs beträgt, so erhalte dia 
Breite der Flügel — Alae — rechts und links ein Drittel davon. Bei der 
Liaga von 40 50 Fnüi wird dieselbe in viertehalb Theile eingetheilt, und 
aia TbaU davwite fUgala nr Biaiia gegebea. Wann ab«r die- Uaga 
5o^tfo Vnla.bati ao wiad aia Viactal diaiar Uaga aar Breite dar Fldgal 
gwiBiiiMiB. »Balriigl dIeZJage fo^SoFda, aowirddaia iBaftbalbThäe 
abgetheUt, «nd ala Thell davon dar Breite der Flägel gegeben. Ist aber 
die Länge 80 — lOo Fufs, so theile man dieselbe in fünf Theile, und nehaM 
blaroB ainan Thail »w .Breita dar FlügeL Der Sturz aber daa Tbdcea ia 
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dm FUgebi trwa* ao hoch gelegt, dals dl« Bdha dnr.Aite ElAg«! 
glddi koBmit,'' 

„Du Archiv — Tablinum — erlialte, wenn die Brdia de* Atriont 
so Fufs beträft , nach dem Abzüge eines Drittels der beaagttta Breite den 
übrigen Raum. Bei der Breite des Atriums von. 50 — 4« Fufs wird dem 
Archiv die Hälfte davon zugetheilt. Bei 40 — 60 Fufs aber theilt man die 
Breite in ffinf Theile, und swei dSTOn werden zu dem Archiv genommen, 
Dana die Ueineni nad die grfi&en At«^ Unnmu aidtf dimeUMB Verhält. 
aifM haben; we^ ^emi wis bei den grölMn dtaYefUUtniin der Uainen ' 
in Anwendung mngen, weder das Archiv, noch die Flägel swMkmibigie 
Einrichtung erhalten. Wollen wir dagegen bei de« JdeilMni Alxioi von dea 
Verhältnissen der gröfsern Gebrauch machen; so werden genannte Blume 
weit und übergrofs erscheinen. Daher habe ich überhaupt die Grölsenver' 
bältni8«e dem Gebrauch und dem guten Ansehen gemäls ieatsetzen sa inüs> 
aen geglaubt.** 

' i,Die Hobe .dea Ardhiva bis sn» Stimsa betrage die Bnlte mit 
d^ Zoaatse einee AAteb dertdben; bia bot Deebe aaloiie maa ate Dri^ 

tel der Breite vox Bfihe hinzu. Die Durchginge — Fanoea tmw 
den in kleinern Atrien nach der Breite des Archivs mit Wegnahme einet 
Drittels, in den gröfsern mit Abz.ug der Hälfte, bestimmt. Die Höhe der 
Ahnenbilder mit ihren Zierden sind so hoch zu stellen , als die Flügel breit 
lind« Die Brdta dar Tbüren verhalte sieh nach ihrer Höhe, seyen sie Do« 
riachi aeyan ai« loaiaah, dea ymohiiftea pni^lt valoha im vierten Bnoha 
gtgflbeB aiad. Dia Binfdlalidit oben an Bfiita dar rUiA«^ irWiig» «rfA* 
weniger da ein Viertel, und nicht mehr als ein Drittel vott dw Bcalla dai 
Atriums , vud ia dar .lAiiga richte man daaaelba nach ihwliahan Vohill» 
nitaen ein.** 

„Die Siulenginge — Peristylia — aber seyen in der Quere ein Drit- 
tel länger, als einwärts} die Säulen .so hoch als die Gänge breit sind, die 
Weite xwiaahen daaSinlan betrage nickt weniger» ala drei und nicht mehr, 
als vier Saolandickei^ Bedient toMm aiah dabei, der DoriaalHn Bamut, ao 
richte man aidi in HhiaiGht dea Maafaea, ead der Aaordnmig dar Tkiglyw 
phaa nach den Vorschriften, wie sie im vierten Buche gegeben find.** 

So lauten die Vorschriften Vitruvs in Hinsicht der genannten Theile. 

§. 8- Da der Text des Vorstehenden in mancher BeaiehOBg ^pi bt i 
ist) so b^leiten wir ihn mit folgenden £röxteiungen. 
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1. Bestimmt Vitrar die JLang« u»d Breite dar Atrien nacli drei vtase 
• i^ k äM m m . Y^ MnAwutk «sitliah-wi.ii^liiage 5 , iu|d .die Breit« s« sw«&> 
MB« .iro di« Lfeag» 5» und die tmoM» ft».bMslft; diitteM im di« Seite «i> 
aee QuediiM die Bfeite , n«d die piag<ni«le davon die XJage ^tnniiMlit» 

Dann be&timmt er die Hohe der. Atrien, nainliqh dafs diese bis anter den 
Hauptbalken die Breite des Atriums mit Abzug eines Viertels derselben be- 
trage. Wir lesen nämlich anstatt Longitudo , was jetzt im Texte steht, La» 
titudob Denn auch bei dieser Annahme wird die Höhe der Säulen in grö> 
£t«m Atrien noch ungemein. Sollte nim gar die Umge der Atzin die Hohe 
der diele» beetimiitn} «o ginge diee — Aber «Itai Gleoben« Mea denke 
taKAk Atrien von 80 nnd 100 FnlSi len^i wo nach aoleben Maafaen die 
Sielen — Baae tusd Kapitil eingerechnet — «Sne Hfihe von 54. 60» und 
75 Fnls haben mfilsten. Solche Säulen kamen nur mit sehr seltener Ana* 
■ahme an öffentlichen Gebäuden, niemal aber bei dem Häuserbau vor. In- 
dessen denke man eich die Atrien in den Wohngebätiden der Grofsen nichts 
desto weniger als äuf«erst prachtvolL Vitra v nennt sie Alta Atria, und 
die Aken Udten viel eof den Glans ilner YoriiSfa» wo aiöli die Menge 
der dienten und Anliinger aammdien« Aneli wird befichtet, swar ab ein 
Beiapiel enfterotdurligfien Anhrandes, dab H. Soe«rv8 in aainemAlriiun 
S&ulen y<m JLncallischem Marmor, und von S8 Fafs Höhe gehabt habe 
(Flin. 36, fi. cF. 56, 24. §. 7 ); und nicht unwahrscheinlich ist es, daTs Vi> 
trav diesen Frachthof des öcaaxust al» den gröfsten in seiner Art im 
Sinne hatte. 

8. Im Folgenden ist der Ausdruck Trabes Liminares befremdend* 
Ba Ulik ikli «ber niolita endi^ dabei denken, ele daJa löedareli die Ue> 
barlage oder der Sinn Aber den llrihen und Durchgingen bestidmet werden 
wofür der Autor C4» ^) aonst das Wort Supercilinm gebrauofat. Dann iat 
bei der Beatnnmung der Breite An Archivs wieder Latitudine anstatt Lon- 
gitudtne, wie jetzt der Text hat, zu lesen, Dafs aber die Breite des Ar- 
chivs nach der Breite de» Atriums bestimmt worden sey, geht gleich aus 
dem Nachfolgenden hervor, wo Latitudo richtig steht. Ferner macht die 
BeMimninng der HdluB des Ardiivs ad trabam — Schwierigkeit. Denn 
leicht Tarsiabt man kiaruBtar: die Höhe bis unter den Bauptbalkan. In. 
damea gabt diea daa gleichlbigettden wegen, wo die Hohe der Decke be> 
atimmt wird, nicht an; denn nach der Ordnung der Coitttniction'miilkien 
die Deckenbalken mmittelbar eof dem Hauptbalkea aafliegen. Hier b» 
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IsiAc M dM Asr Avsarade «t trtbMt wM«r offeDbar «mf d«n Starz 
Her Tkfli«^ 4mii er sur«* auroli Trabt limiMB «Mur fc— tjühimt» Avf 
Mflöfae iTAÜMe iviid- Ii» Bttdaunuiig de« h^lMm 'iMg« d«r Oackb — I4M» 
«rirlR begreiflich, und ist in dar Ord«rang. 

■ ^chon von Alters her yrntn die Ahnenbilder eine Zierde in den 
Atrien der Grofsen Roms. Vitrnv bestimmt hier ihre Aufstellung naher 
in den Seitenflügeln der Atrien. Diese Bildnisse 'wurden möglichst ähnlich 
in Wachs modelltrt und kolorirt; augleioh ibgte man die Brust hinzu, dia 
man mit «MtUclMb 8t»liim'>bcUäidtt«, «n ans derKlaiiiuig dantaad dar 
tlai^atleltiaii «sd fhra WÖrdan mr-wkamMn» Bine durmitar gaaaiate Iip 
•ohiift basaltAneca den Namen t di« Wdrdan nad Theten nooh ntiMr. Om 
diäte Bilder vm Staub und Unreinigkeit sn bewahren gescheh ihre AnbuiU 
Inn» in hölzernen Schranken, die verschlossen ■werden konnten, und so die 
"Bilder nur an festlichen Tagen zur Ansicht kamen. l$ei irgend einem feieiw 
liehen Ijeichertbegängnisse eines Gliedes der Fauiilie begleiteten diese Bild» 
irisse tngleich den Zug des Yei^torbeBen (Folyb. 6, 51. und Plinio« 35, s. ). 
Dar Arobir bewiAirte die Sdiriften und anderei Denkwürdige » wai aioh auf 
dat Geiehioiitlicfa« der FaniliengBeder besog. 

4. Die -Perittylien, w^die in den IBhiiem der T-wneigw, ao wie 
bei den Griechen, in grofsena, 'ümfimge angelegt wurden, und vrozu die 
Atrien nur den "Vorhof bildeten, vertreten eigentlich die Stelle der Cevae* 
dien in den geringem Hausem. Um diese Peristylien wurden hauptsädl«. 
lieh die Wohnzimmer und die andern Abtheilungen, wie der Bau sie er» 
forderte, angeordnet, woton Vitrnv In dem Folgenden das Nähere angiebt. 

$.9. IVaebdeibTi^rttlr Aber- die genänninAbliieiinigen der Wob» 
•gddttde der GroiMn gesprodien« fiArt «r ÜMtt »»die g p e i ie>a l o S^riclt 
iaia ->^^ sollen ihre Breite zweimal vxt Linge haben. Die Hdhe aller Ge- 
macher — Conclaria welche langeckig sind, mufs sich so verhalten, daia 
Ttian die Maafse von Lange und Breite zusammenredinet , und denn die 
Hälfte hievon für die Höhe nimmt. Wenn aber die Gesellschaftsriume und 
die Speisesäle •— Exedrae et Oeci — im gleichen Viereck angelegt sind, so 
nimmt man von der Brette nodi die flilfk« bintu, lond batrimmr 'daffneeh 
-ihre H6be. Die Büdersüe Knaeotbeea* ^ aiad ^eich denOeieHMbaha 
allen in antehnlidbem Dmfiuige onnnlegen. Die OoiinlMwIien nüd dlo<via»> 
■Iniigen Speisealle, and die, welche man die Aegyptischen nennt, sollen in 
Breite und Ungo die Verbiltnisse beben, wie von -den ^lan^ockigeny iSpeiiO» 
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aiph» daätmim grUum Vmfu^ ■nwO^y., ZvoioMb dm Oomdii. 
•dMB u»d AtfypriMinB •fia4«l «yrti Vat«raclii«d: die CbriaUiisclMa Im- 
hm «iiie ein&che Reih« Siol«a, mtm^äer- tati «inem fortUo^nden Sock«^ 
oder auf dem FuCsboden stehend» und darüber da« Gebätlce und das Kranz- 
gesijiue von Uolzarbeit oder Weifiiwerk. Hierauf kommt dann die nach 
dem Zürkelschnitc gebogene Decke zu lieg«oj ip den Aegypti&cben abcqr 
wecdea die Siulea mit den HaiiptMlaia .«i«tb«ide«f md dßv&ba ist von 
dea Btniditlkfln m daa. YVindiM suui uAic ein IVftkfiW ffi M r I t an -nuk 

^■^^^ ^•^^^•^W^^^^^^^^^^B» VBW flippe ^I^^HWI ■ T ^^^^^^^F ^■■^P^" ^^•■^^W^iT ^^^T^^^^V^I ^^^^^ W^^* 

chtB» «»1 doM flbar. d«r 7«k4Mwi§ «■« BitricUiileMvi va logM» um 
darauf etoM ."*TgffTC rr Iwbeo. Dann sind über dem Gehilke lotbreoht 
öber den touikera Siolen andere ^olea eo£2.iiateUen» die um einVierlel Uair 
ser als die untern sind. Ueber diese kommt wieder das (|^bälk und der 
&ran£ zu liegen, und dann die mit viereckigen Vertiefungen — Lacunaris 
^ gezierte Decke.. In den Mauern werden Fenster angebracht, welche mit 
dn Zwiachmirdtmi im oliani ii»l<iHaHwi^ corraapofdiraa. D«;^sttlt 
«feilt d«r AHOTtiwIia aprimatf Im AtiHhü «bMrBMOI^t, «pd wiü^ dw 
aiaat OtukuMtAmn ftpiiiMiilw," 

„Vm giebt aber auch eine Art Speisesaal, die ift Italien herkömmlich 
ist, und welche die Griechen die Cyzicenische nennen. Ihre Lage ist nach 
Nord«n, wo möglich mit der Aussicht nach dem Grünen, luid mit derThüre 
in der IMitte. Sie werden so lang und breit angelegt, dafs füglich zwei 
Tischreihen — Triolinia — eine der andern gegenüber, und mit den nö- 
tbigen Umgängen, geMaUt wardaii hSmanb. Rediu nad Uaks atqd dia Fear 
m glaiah da«Tliftraa, Ul» aof daa Mibadai heaafcgehwd, daait dia GitW 
Wim Ihren Lagam dofoli dia Finrar aaidk dam Grfiaaa adiaa Itosaan. 2Eo 
d« Höhe derselbia ainmit man anderthalbmal ihre Breite. Ueberhaupt 
mufs man in den genannten Abtheilongen alle Verhaltnisse gehörig berück- 
sichtigen, wenn die Lokalitat kein Hindernifs giebt. Auch wird die gute 
Belen<4itttng Veine Schwierigkeit haben, wenn die Mauern der Nachbarhäu- 
aer dorcb ihre Höhe das JLioht aiaht haaehmen. Treten aber irgend a|kf 
.•iaa Waita, aajr aa diMwb Bag^ adar aadaaa tT— tlnd» Hiadaniilp'aiiv «9 
anila dar Qaiat ipid dar Scbarfirfan dabia arbaitaa, dardi Tjigi#fi«rBpf 
oder YmkOmwag dar Maa^farliiliaiaaa aa daMki in briaga«, daCi dia Ab»' 

iWtidrtBIg von den wahren Verhältnissen die gata Wirkang aidll MAPb" 
I* 19, Za daoi. YnmaiwiinB kabaa lürt «1 bamriHUl 
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B86 Jf^lL .MucÄmifi 

■1/ 'Daft 4n %brt Tcidlairiaf fMt'TitrüT U mMlnetnlMmätgm 
vtniEomibc. Bald heiSk M «in* 8|iä*tattl fibaririmpt olin« BeskiMii^ npf 
«ine beslimoite Form und Benennung; dann aber scheint kurzweg jddior 
Speisesaal von länglicher Form» in dem keine Säulenetellung oder sonst dne 
besondere Einrichtung vorkam , Triclinium geheifsen in haben. Femer 
scheint das Wort wieder nicht den Speisesaal aelbst, sondern nnr die in 
demselben aufgestellten Tisdie anzudeuten. 

"8. Iic «.bemerbniweMiit "wie wUl AMt romBpthmSlm niMr vww 
«cbMmMnBaneiuiiBgM voflcoiBaMii. ^aiear d« langeolrigesi mid l nu »w g 

solle nnd CyzieeniBbhe SfmUäO»t gdwälmlich unter dem vid faadiiateiidMi 
Gviccfaiseben Namen Oeens. Da es nun bei den Grofsen Sitte -vrar, nach 
Aen verschiedenen Jahresreiten die Speisesäle zu wechseln, (welche deswegen 
nach verschiedenen Himmelsgegenden angelegt wurden), so ersieht man 
leicht, dafs in einem und demselbea Hause mehrere von den genannten 
Arten von Sp«iiatil«n sngliiA'voKkoainMni innCsta». * 

Die BptUMt luttieA «bir ikre- Benenmuig aibht UoCi nm Umm 
Ben, und ihrer innem Einrichtung. Lincullae apeiste mitPompejat nnd 
Cicero im ApoUofleal (PJnt. in Lncull. C89~~4t*) wahrscheinlich so ge- 
nannt von einer Statue dieses Gottes, der mehr prachtvoll und schön, als 
umfassend seyn mochte, da der Herr des Hauses mit seinen rwei unerwar- 
teten Gästen darin aliein speisete. Ich würde hier gern an die runde Form 
denken, aber man liest nicht, deb diese Fefäs lOr Speisesile je üblich ge- 
tresen sey. 

WehfsdMinUeb war der sedheig Leger Isssende Saal» von- vnlkMtt 
der Falfltt des Agathooles denMemen erhielt, euch ein Speisesaal (IMod. 
161 83-)* dieser war spater noch weit nbertrofFen. Herode« der 

Grofse hatte in seinem Palaste au Jerusalem zwei Speisesäle, jeder von 100 
Liagem, von denen der eine zu Ehren des Augustus Caesarium, und 
der andere zu Ehren des M. Agrippa Agrippium hiels (Gesch. der Bank. 
II. p. 3o4.)> Einen Speisesaal in OfBieenisohecArt hesairaibfe-PIinius (Ep. 
s, 17.) in aeiner LanrantinisdMi Tills mit den Anasaehten anf das voilie- 
gende Meev. 

In Rücksicht des Textes habe ich nichts bu erinnern, ab dafs ich 
da^ iro von dem Aegypiischen Säule die Rede ist, Super id anstatt Sab di6 
lese. An solcher SiaUe la&tisich kein Umgang anter freiem Himmel denken. • 
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jDie Wohngebäude. ^ . flßi 

$. 11. HinMch gkbt yitrav.(6i 4«) •»> aMk .ivdelwa ITfimwii 
fgifiaviaa di« vandiitdeaM AbthcUoagen fdr üma Mnodi Ucfcn «ollmb 
mDm WiDtBrApetMiil« md die Bidcir lolIaB sMh dem WiottnmtMb 

gang sehen , deswegen weil man bei dem SiMB d» LidiC der Abendsonne 
bedarf, und diese durch ihre Siralen die Gegend nm diese Zeit angenehm 
erwärmt. Die Zimmer xmd Büchersäle «ollen gegen den Aufgang sehen» 
denn ihr Gebrauch erfordert das Morgenlicht, und dann stocken die Bü> 
dior ia den BibliotlMbttt nwbt. ]BUngegen wifd «Um, wm gegen Mittag 
ud Abend aiebt, leioht von d«a Milben und von der Feec&ti^Brft enge- 
gnfien * den» die fimohten von dieMpfleiteii berbenmieadcB Winde enuogeif 
und unterhalten solche, und die Schriftrollen bleichen aus. Die Frühlings- 
nnd Herbst-Speisesäle sollen gleichfalls nach dem Aufgang sehen, doch mit 
verhangenen Fenstern, denn während die Sonne indessen ^e^en Abend fort- 
gerückt ist, ht die JLufc darin ermafsigt zur Zeit^ wo man sich ihrer sa 
bedienen pflegt» Die Sommerapeiaesäle verlangen die Lage gegen Norden, 
weil die«e Seite nur Zeit dei? SoMmmonaenweBde nicfafr«' die eadera, 
wegen der BUse beseburerüdi iit^ von dem- Lenii dir flenne ebgeirendetp ' 
bleibt sie immer kühl, gesund und angenehm. Auch die GemiUeiile eik 
fordern die Lage nach der Noidseite, so wie die W'erkstätle der Kunst, 
weber und der Mahler, indem die Farben, der Beslandiekeit desselben leich- 
tes wegen unverändert ihre Wirkung machen." — Man bemerke hiezu, was 
Titrov in solcher Beziehung noch bei der Anlage des Griechischen Han- 
aei beibringt«. 

$. IS. Daqn bemerkt amer Autor (6» g.) beiliiifigi deb «inigoAb- 
iheUongen an den W<dki^(ebiaden dem Besitzer vorbebelten. blieben» wie 
die Zimmer« die Speisesale , die Bäder und anderes ; dagegen wiren enden 
ö/FentlicJj, wo auch Unberufene eintreten könnten , als die YorhänMr» Atrien 
und Peristylien, und was von ähnlicher Bestimmung ist. 

Ferner bemerkt er in Aücksicht der Stande: „Leute von roärsigcm 
Vermögen bedürften weder aneebnli«4MV Vorhinser noch der Ardüve, noch 
dar Atrien} d/mn diei« pflegten Andern den Hof nn meehen,. wa dagegen 
Andern erwaite|eq,.do£i er ihnen gemeeht wflrdeb Soidbe, die, eich mit 
Ersengnissen des Feldbattea abgeben, legen in dem YorhaaM Stelle nnd Bo^ 
den an; im Innern aber Kellerräume, Speicher, Vorratbekemmera und der- 
gleichen, — alles mehr zur Unterbringung der Felderzeugnisse, als zur 
Zierde eingf^richtet. Andere» yrie die WecJuler und Steeupiobter« «ucben 
MW, e i Mto fci ' ^6 



Oigitized by Google 



t^iL Abschnitte 

ihre Wofingebtnde beqnemer und iteMlivlEdier nniilegeB, «ach mit Efidc* 
fidit auf gt^l«^ SidMriitk gegen Etnbrädie. Gerifelit»pen«MitB md B«d» 
mr g«hg« •nf Etognis* imi mnÜHeeadera AalagMi tregea ^ bei ilm«D sm 
kalimtai tflMBiiliepkünrte. Dem Adel, der die Ehren- und VorsteherämteK 
in Statte führt, und sich mit den Angelegenheiten der Bürger beschäFtigt, 
Stellt es zn: Vorhäuser von Königlicher Fracht, hohe Atrien, weitläufige Pe- 
ristylien, Gflrtenanl^gen mit langen Oaumgangen, und «lief, was das Ansehen 
TOD Gröf^e an sich trägt, zu heben* Dazu kommen Bibliotheken» Bilder. 

und SiaUäkea, iil«bt «mibaUoh df» gHw tK o hw i Aali^» dieser Art. weil 
in daaBXarani des Adels «lebt sdloi gemetnrame und dffniüiche Beratbu»- 
ges S0wobl» aU beaoadeiM etthiedsrichterliche Sprüche statt finden. " 

„Wurde dergestalt derHäucerbau nach der Verschiedenheit der Stände 
grilörig berücksichtigt; so dürfte sich kein gegründeter Tadel dagegen er- 
bch«hi. — Auch auf dem Lande seyen die Wohngebaude auf eine ähnliche 
Weise, wie in der Stadt, anzulegen, mit dem Unterschiede, da£s an dieSlelle 
der Atrien» die in der Stedt «nniebst den Eingingen n liegen pflegen, 
enf den Landritsen die Peri^tjrlien sn stehen Itommen; und dann ent din 
Atrien t umgeben mit gepflaaterten Säulengängen , iraleba ^ Antaicht anf 
die Oebing^Mtse lind die Baumgänge haben. '* 

13« Aus dicfen twpi vorstehenden Kapiteln unjeres Autors ler- 
nen wir: wie der Architekt die Lage gewisser Abiheilungen rarh der Hirn« 
melFgegend zn wählen hatte, und dann wie der Um£aog eine* Hauses sich 
nach dem Vermögen und dem SUnde des Betitsan xiehteCe^ Ceber die 
banlicbe Anordnung der Wohnb&oser geringerer Bdigar hAm wir gespvo» 
ehni. Ba blsibt nna noch dbrig, auoh denBinseKbaa fOr dis bdbim B tin da 
vnd- Mr den Adel «s bastduiehtigen. Zur grötsem Deutlichkeit stehe hier 
aonh eine üebersicht der viomalinuteii Tbeite, welehn bei solebanlliiuani 
▼orbameo. Hiezu gehörten: 

1. Ein geräumiges, reichgescbnuicktes Vorhans, gleichsam königii- 
ebe Pracht ankündigend — Vestibula regia — . Wie bei den Tempeln trat 
men hier durch eine vorstdiande Sinlenbalfa ip de» Totsaalv WDs4bsr die 
Pfilrtnar die Anfeicht baita», nnd die firemdeDiMMnobaft sMi anibiali, die 
ihMD Htfm Ibigte. Dbrebginge fübrten naob dam 

n» -An fa r" mit den Seitengingen — Alen. Die Atrien waren nicht 
blolb tnsehnlich durch ihren Umfeng, sondern auch durch die Gröfse der 
Sinlan nnd ihm iUibe — rAlM-ASi?a — . worüber besondere Diener^ Acgaenses 
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geaannt, die Aufsicht hatten» und worin sick die Clienten \mA Anhiager 
sur Aufwaruing T«E«aainiekwi. Dm JJtM §A wm 4tr lOne dar OidMi 
anMh «Im MgMMimla LitiCM «aik JB> kMatM .ätMK Mi i« «l« Mm« 
Mdito iHi4 KalM aodi tiia«»r«Mlnr —ff hw nli » «jn. Mir imfliiabb • 
wo dit \AbiMafaiU«r itanden, wtnm. andi dieiUcbSv» XlUina — Theiltf 
Atrieo, und Dnnhgioge — Faac«t — AUurtoi Mphtt «id liak« ta«EM 
«iawirts nach den 

3. Periaylien: diese Säulengange ^ren anselinlicber durch ihrm 
Umfiug, und durch den Hoüraum, den •■• «imolÜOMan, alt dnrdi Ara Bttitla^ 
ud diiT«li die HilM d«r Bialen. Nicht «äkm MMdtn «Mb «ImUiaaMMff 
Wdse Um AltiM d«r Htaagfittv ts der IllaU« dkMr IW, dlUn wwMft» 
mit Slptia^mMMMi und beschattet mit Baongfoppen. Die Peristylieii, g»* 
riumig genug, um darin sn luttwandeln, machten mit dem Atrium und 
dem Vorhaose die Theile desHauMf, tto jedem der Zutritt offen stand, und 
^roditfch sich das Prachtvolle und B«quemiiche einer ^Vohnnl^g hauptsäch- 
lich kund that. Um die Feristylien lagen die xur Wohnung und zu en- 
den B»dflrfiii»<w «fiud«rlialMi Abtheilongen, 

4. di» WoIhi* lud fiehklB— acher Cornkvae, CuMiwh, Oww 
«ibuui — du Jiiidiir- vttd ArhcÜMinmtr «ach Oiten Mted« Aidkgend 
an daaUD lassen »ich 

5. Die Büchersale denken, deren Anlage gleichfalls nach Osten war, 
angleieh mit den Zimmern der gelehrten Freigelaaaenen, eiche da« Auf» 
eicht über die Bücher führten, und der Abschreiber. 

b. Dia fiaaaUechaftaaüla ^Bxadiaa «» wardffi fiaii angelegt, thaib 
für darJawiariaeha (Mmngen« and daa YorlaMi, liiaala lik Mwik, Tarn 
nad JBdaaa 8pki«i Mngliaht «pd «guadnn CamMa nSi halbanadan Am* 
haegungen mm fekür dia hclkbiaiian. Uw licht awpfi^BM na w dM 
dJiaqdaaita. 

7. Die Bildenile ~ Pinacothecae — wurden gleichfalls grofs aoge> 
legt und mit denFenatern nach Norden. Hierin -wurden haupisSchlich alte 
Gemälde baKÜhnitw Meister geeamnelt (Flin. 35, s.)* Wie früh der Ge- 
achmadc aa loichM SammloagM anfkuD, lilst Jnoh aiabt beiyauMii» aber 
die Attakr nad Fiolamier lia&M 4kh dat temmela dar Wariia alter Soim^ 
kn bereiu aebr angelegen seyn. Seibat Ära tu a (Flut, ia AiaL e. at* if.) 
auchte aich durch den Bilderhandel dem Aleacandrinischen Hofe zu em]^h» 
ka. Fxähai wudaa die GeoMide hauptiaohlaoh in dea TmhhTii, ha 4m 

»6* 
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6ltiI«i%iB^ni und andern öffentlichen Orten geweiht; «eltener aber PrivaU 
giftbaada mit Mahlereien geadimäckt. Aicib iades scheint der Erste gewe. 
4M SV Mja» der «ein Htua mit Genaldati neren Uefa. D«r Mautar Imfr 
AS«tli«v0hBt, der eiwr mehr ib ein O e ach w in d m e hl e r - aut TheaMrdaeo« 
ntion aiali beidUUtigte (Efadu in Alcib. 0. 16. ia Ferid. c ig. o& Titr. 7» 
iBnniei:> 

Aach die Römer weihten früher ihre erbeuteten Kunstwerke hanpt« 
aachlich in den Tempeln, und an öfTenLlichen Orten ^ und ihre eigenen Mah- 
l«r>' 'V^ie Fabins Fictor und Facuvias (Flin. 35, 7.} arbeiteten früher 
iMinpjtalablifih fiär iMiIigk Gebiada^ Lneallua aoMnt lo dm Enten aa 
ClMidna« der eine berflhmte BUdwqgalletie bette, die meOf «ieaeine pohea 
lUbliotlidteii» b^eng.'beandits (Fiat, ib lAioaU. «..^- et Tenro de IL 
1» 9* 10.). So kam CS allmihlig dahin, daCs man hei jedem Hausbau eines 
Grollten die .Anlage einer Bibliothek und eines Bildersaales gleichsam als 
Erfordernifs nnsah. — Hierunter waren aber die Wandgemälde durch das 
ganz^e Haus nicht begriilen, wovon, wie wir sagten, Aicibiades das erste 
Beispiel g^eben zu haben adMint. VitraT (7, 5.) und Plinios (35^ 
g7.) g^bte Naebfieht von den vandiiädanca Arten derGegenstiad» solcher 
inraadrenieKw^en, und vö» dar Weise ihrer Bebendliuif. 'Dergleichen 
Wandgemälde in den geringsten Häusern von Pompeji geben noch Zei^niii^ 
von ihrer Allgemeinheit. Solche Decorationsgemälde sind aber sehr von 
den StalFelaigemilden au unterscheiden, welche man in den Pinacotheken 
aufhing. 

' 8. Die Speisesäle — Triclinia, Oeci — . Deren gab es mehrere in 
dt* BaaMrn dar Greisen, mter versohiedenM Nnncn 'und ftr jede JMires« 
aeic Attlaar den Ub^cImi», den qnadratea und vienioligan flpeisesilen 
aannta man andace nach ihren innen» £ao «d EiiiticlitnBg die Goiinthi^ 
aehen, Aagyptischen und Cyzicentschen. Die Himmelsgegend, nach welcher 
die Fenster gerichtet waren, bestimipte ihren Gebrauch für die Jahreszeit. 

9. Die Basiiiken: hievon haben wir den Zweck tmd Bau früher an> 
gegeben. Die Basiliken in den Friraihäusern wetteiferten manchmal an 
Fracht mit den öffentiichen. ■ ■ ' : 

xo. Die Bader: trir henaen ihraTheil« imd BiarhAtvngea ens deai, 
traa .wir früher hierAber lahrtea. Eia Badaaimmar durfte aaeh ia garia- 
gern Himeca nsclit leidik Milen. In dem Hause einM Gnilsea wattallartc 
itu» Fradift woltt aeStea mÜt daa fiffsatUchan- Thennea, • 
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11. Di« Gartenanlagen mit Baamgängen — Sylvae et Ambixlationea 
laxiorea — . Schon aas der Menge der groben Haaaabtheilungen läfst sich 
' begreifen , dafs das Hans eines Groften nicht anders als isolirt stehen konnte» 
aiohft blolSi am du Anachmliohe des Gertens sn geniefsen, sondern hanpt« 
iidiKcfc um von allmi Seiten Rlr die Abtheünagen 'eine hde Bdendituiig 
SU hehen* D^n eine gute IMeiicbbing sslien die Alten eis die eitta Be- 
dingung und das Leben eines gut angelegten Hanses an. 

ifl. Die Wohnungen für das Gesinde — Cellae familiariciae — . 
Die Alten nährten dessen eine Unzahl, und ihre Zellen mafsten hauptsäch« 
lieh den Theilen nahe liegen, wofür der Dienst jedes Einzelnen bestimmt 
war. An IMmmb Zwiiebenhd&n durfte ei dso nidit ftMen, and eadi niobt 
an Wobnnngan in bdbem diockvreihen. 

- Getrennt»' aber doeb init dem Haaptban znsammenhangend , liefsen 
sich einerseits die Anlagen der Stallungen andSebopfen, nnd anderieita die 
der Küchen, Bäckereien, Vorrathskammern u. s.w. betrachten. 

Symmetrische Anordnung, so schwierig sie manchmal anch zu er- 
halten eeyn mochte, nach aufsen sowohl, als auch der Theile im Innern zu 
dnandar, darf am so weniger besweifek werden, da die Ahen Ar Gleieb- 
flnafii and gute Terhiltniase, sowohl in Hinsicht des Gänsen » als der Theile 
ein io grfinieitcs GeCfibl betten» wie jedes Bhtt inTitrnv lehrt, and die 
DenbihMer danhuix 

i!^. Hiernach legen vir in Fig. IX. den Grnndrifs des Hanses fiir 
einen vornehmen Römer dar. Bei den geringem Bürgerhäusern halte man, 
'wie fcir sahen, allgemein das Friocip, von der Anlage der Hofe auszuge- 
hen , mid nm einen solchen Hof alle Räume zar Wohnung nnd zu den an- 
dern bintüdien Bedfirlnissen sn stdien. Ein Hinlicbet Fiinotp verblieb 
aodh bei der Anordmuig der IBnser liBr die Vornefamen; mit dem Unter- 
sdnede, dafr anstatt eines HoBes jetzt xwei nnd mehrere Toricamen, ku> 
gleich mit einer isolirten Sielhmg desTIaases und mit Gartenanlat^en, nicht 
io viel eum Vtrgnügen, als der freien Beleuchtung wegen. Ein solches 
Princip in der Anlage var für alle angesehene Ilätiter dasselbe, obwohl in 
Ansehung der Fracht nnd des Uoifanges sowohl, ala hei der Einrichlua^ 
der eintfllnen Theile eine groA» Vencbiedenheit obwalten konnte. Wir 
beben bier ab Master mv em Mitlelbans gewiblt» ^e es etwa Htg einen 
Becbtsgelebrlen udd Bedner passen nwehte. Anseftnlleber and njafaseendar 
Wut «tdi da» Bans emee AdalicbeB mdCoarab»» denken. Hier ht diefii- 
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ttlik nicht drei- sondern nur einschiffig} die Bibliothek «nthilt nur zwei 
wA^agb S«U«} nater den Speiseuka könnt «idUr vi«Bril«lige, • mnh 
GÖnathiftcht« noch AogTptisoho vor (wovon wir dte Moitir ia dis' 4Mo^ 
chiache Haiu verlegt haben). Auch sind die Gemildwilo Idar irnmJMmi. 
Die Bäder enthalten nur die noihdürftigen Theile ohne gesuchte Pncht. 
Der GeselLchaftssaal stellt sich in der eiafiMfalteB Fona dar« liad M andl 
die Hauskapelle — Larariam — a, 8. w. * 

Wir kommen xor Zeichnung: das Yorhans, das Atrium mit den Flu» 
geh» und dem Mduv, dio FeriaiyliBB' Idgaa aicb liiatar «inaadar. Diese 
Bahmaa in jadan Hansa die Miitallaga eia« nnd hildan dio Tbalk^ mMim 
fader sn batratan und sn aahan baradrtigt was». Dia «adam lUhfme ttdian 
aioib nm eine solche Zcntrallage her, und zwar läfst »ich den mtditan 'WiOr 
dar mit Sicherheit ihre Stellung dadurch anwei>>en, daCs sie zu ihrem zweck* 
PliCngen Gebrauch die fieleochtnog von einer beuimmtea HiaamaligsggBd - 
liaban mnfsten. 

An der Ostseite lagen der Frühlings- aadHarbsCspepscBaal, das Schlad 
gamach, da» Empfang-, ArlioUs- nnd Stadisxiauner des Hanafaaim» nnd din 
BAckaiiale. Nach Nordan tritt dar für die aommennoaaie baniamiie Cfm 

«iftritrlT* npaioirwal TnTi wdchar durch Fenster bis auf den Fuisbedea dÜb 
iUissicht auf die griinesten Garteatheile hat. Daneben liegt aiaeneila daa 
Lararium 7ur Bekundigung der Frömmigkeit des Hausbesitzers gegen die 
Gotter, luid anderseits der grofse Arbcits^aal des weiblichen Gesindes, an> 
liegend an den andern Wohuziuiuicrn der HausCrau an der Nordwestseile» 
An der WaMacite liegt aaAh der grofse GataUadiaftanal» nnd daapi dar Wün» 
tnnpttiaaaal nad weilariwn die aoat Me erfonjerihAen MSum» an da« 
•ftdMtUdnn Seite. . 

Dar Basilik ist keine bestiauale BiauMligegend angewleten. Am 
(iBge gegen Mittag liifst sich aber nm so weniger be7W'eircIn, da wir aus 
Titruv wissen, dafs auch die öffentlichen Basiliken an den wärmsten Stel- 
len tingelegt zu werden pflegten. Die Wohnungen für die Kifider von bei- 
den Geschlechtern und ihre Erzieher scheinen in den .«ohem Stookwaikan 
dngefiahtat gewcian ao aaTn, doch gtawam die XSablar Ahar dar Weli^ 
nnn^ dar Mntler » nnd die Afihne Aber dar daa Vataau - 

Klainera Blnme nm^ilkan den giöfiwin Abthailni^en finden sic^ 
fiberall durch das Ilnus zerstreut für die Dienerschaft und Anfciobr. Yor- 
tdglieb boten die jUeiaan Höfa nar Bedttan nad der linken daa^Atrünn 
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eine grofse Beqaemlichkrit* ESe Zellen für das Gesinde umher waren allda 
tun «o pMsender, da der Dtenit nedi allen Seiten hin leicht war. Ufbrl- 
fgm Iranen dies» BftldMi «od ZdlenV obwohl aab ninliehftte eingerichler, 
^drt snr Aanfllit. 

Stallungen und Schupfen» so wie Küchen nnd Bäckereien, Iconnten 
■ieht fOglich in dem Hause selbst seyn, doch Tvim Dienste so nahe wie 
m5gHcIi, welche» der Fall -war, -wenn sie zur Rechten und Linken der 
Hauplfronte lagen, und bo die dahinter liegenden Gärten deckten. Keller« 
raame lau ea tich unter dem gameoi Baute weg aanehman, 

BiemiMh mag man dl» Aaordnmg des Gnuidrinei Flg. IX. niit der 
daaa gegtbenen BeidiiellMUig beortheOen. .Bei der Aawendang eines grS* 
bem lOaalMtabea wird ea Jedmt leidit werden» ninfcHendero und pxadit» 
voUero Bum dieMr Gtttnag m «ntwerfen. . 

t^on dtm Oritehischtn ffause, 
$. ij. Die Griechen hatten frflher, ab die Börner gro(se und «i> 
tiluilieho WohnnngeB ; md dieM haben lieh erst ilknihlig das GemidiK* 
diei» nnd Pjrachtrolle von jenen angeeignet. Daher die »eisten Kamen 
TOtt d^. Tbeilen des Rdmi»chen Hauses von den GriMhen endehnt sind* 
DiiB Versehiedenheit in der Anordnung des Griechischen Hauses von dem 
nSmischen zeigte sich hauptsächlich darin, da Ts es het den Griechen her- 
kömmlich blieb, die Frauenwohnung getrennt von der Männerwohnung an» 
«liegen, and die Gäate nicht in das Haus selbst aufzunehmen, sondern für 
dieselben beeondefeWoIngebinde nn errtdkten. Dann fd»!ten den Griechen ' 
die Atrien in dem eigenüiAadniisohen Sinne. Titrnv (6t 7*) lehrt Aber 
die Anlege de» GeiedUsehes Brase»' Folgende» (vergl. Taf. XXni. Fig. 1.). 

„Die Griechen brauchen keine Atrien, und bauen auch solche nicht» 
JgaA der Haustbüre kommt ein nicht breiter Gan^, — den Pferdestall r.ii 
einer Seite, und die Zellen der Pfortner zur andern. An dem Ende des 
Ganges ist die innere Thure, und den Raym zwischen den beiden Thüren 
nennen sie Flnr — ^ dv^eiov . Hier iit der Eingang nach dem Peristy- 
Uami Dieses- tat Sinlengänge an drei Seiten ; die Seite aber, die gegen Offie» 
tig sieht» hat nwei weit vta ehiander abstehende Siimpfdler — Antae — 
die dorcli einen Bauptballten mit einander verboaden sind } und so viel die 
Wal» swiseben den beiden Sllmpfolem beträgt, so grofs ist anch der 
Bnvm dnwirts, ein Dntter hicron abgerechnet. Dieses Aaom heilst bei 
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dawärt« grofiifr Getaiclicr« wo die HiMlifraueii mit dam dia WniliWi 

irbeit beiorgeo. Zur Utelitmi mid anx Littkan des Yorcauaies — Proatik 
äiam — aber sind Gemacher, wovon das eine Thalamus und das andere 
Atnphilhalamus heifft. Umher in den Säulengängen sind <\\.^ täglichen Spei- 
sesäle, die ^VohnKimmer und die Kammern für das Gebinde. Ein «olcher 
Tbeil de« Haaaes heibt die KnneDWoIiiwng » G^oaMoniti» 

„Hiemit steht die gröfiiere Wolming dae HeoMt ia Verblediiiig» das 
breitere FeristfUen imt, end vier jMwlengiage etttweder glwnharHfihe^ 
oder wovon der eine, <(TeIclier gegen Mittag sieht, höhere Säulen hat, und 
deswegen der Rhodische htifst, — Diese Abiheilung hai ein prachtvolles 
Vjorhauf, und einen eigenen ansehnlichen Tluirenbau, ^Uie Sänlecj^änge sind 
mit Weifsvrerk und mit Balkendecken voÄt viereokigen vertieften Feldern 
— Lacuoaria — verziert, und ura diese Hallen liegen nach der Nordscite 
die CfBicenisdien SpeisesSle, und die Bildenile; gegen Aufgang eher die 
BibliotbekfBD* g«geD Abend die Gesallacluftaaile, nod gegen Mitteg die qae> 
draien Speisesäle von so grolsem Umfang, dafs bei der Stelinng von vier . 
Tischreiben noch hinreichender Raum für die Aufwartenden, und die Scbail* 
Spieler vorhanden ist. In die.en Sälen •werden die Matmermahle gehalteni 
denn nach Griechischer Sitte nehmen die Hausfrauen ddian keinen Antheil; 
Diese Feristylien heifsen da« AJannerhaus — Aodronilis ~, weil die IVIiia» 
Der ohne die Daswisdiankiuiffc derFkanen allda iiatar aidiverkelBW. * Dann 
lind SQT Rechten jund nur Linken kleanere Hineer« die ihne ebenen ThA« 
ren, Speisesile nnd bequeme ' Zinuner haben., denui: die einbehranden Gest- 
freunde nicht genöthigt sind, in den Feristylien zu wohnen, sondern in jei 
nen für aie bestimmten Gasthäusern. Denn die Griechen, reich und von 
feinen Sitten, >vie sie waren, Versalien ihre ankummenden Gastireunde mit 
Speife.'älen, Zimmern und mit Vurralhsicaromern. Den ersten Tag Inden 
sie dieselben zur Tafel einj den folgenden aber schickten sie ihnen Geflü- 
gel, Gier, Gemflsa, Obst ond andere FdderaengniSM. Daher nannten die 
Msbler» welche aolcha Diage^ die.iden GIstan geadiiokt wnede«, in Ferben 
aecbaluBten, Gastgeschenke Xenia — « Dergestalt geübten die Aeiaen» 
den nicht in der Fremde za seyn, indem sie, in einem solchen Gasthaose 
eofgenomroea, ihrer gänzlichen' Freiheit pflegten. Zwischen den Peri8tyU«n» 
und. den beiden Gasthäusern jsber JUgen Ginge, i^elche Zwiseheogenge — 

Mef 
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aliMiilai'-» hMmi dt •tf^^iMlMliänraiiädlim'lA Ut mkä liegen. Die 

80 wflk ai» Wort« Titm^s,- irw^ «r «m iänr aie jfaili^e d«t ^ 

-^fiaehisicliea Haases in Kenntnifs setzt. — Die H4nptanordnang Irt ni«fit ' 
«wUMhaft, und hat noch Aehnlichkeit mit dem HausWi des Homerischen 
Zeitalters. Der gröfsere Haupteingang führte in die weiteri nnd prachtvol- 
len Hallen des Männerhauses, und an der Rückseite lag abgesondert die 
Fnuenwohnang mift eigenem Eingänge;, Natürlich seigt sich in dem spä- 
tthi'BiaM '«riiie"Yer£atiieniag, die den BooieriadMB HeUim nodb fremd 
ww. Ant där VergleMliai^ des «inen« vnd deB^ andem- Hrarta (Taf.TIKi 
F^: L Und Taf. XXVII. Fig. t) läfst sich der Unteirschied ain bastte Wduw 
nehmen. Uebrigens sieht man, da(s das Hans des vornehmen Griechen na/t 
der Vorder- nnd Hinterseite an besondem StntMn lag» und an dxai fifiittm 
hin eine Gartenanlage dasselbe einschlofs. 

Ueber den Text habe ich nichts zu bemerken. Er stellt sich klar 
dar; Ar amfii man dok nicht aa den Test von Sehneider, sondern an 
den frfiheni dM Joeaadua haltan. 

• - • ... 

nie rUla Rustica, 

§. 16, Die Landwirthschaft war ein Gegenstaad vielfachen Bemühent 
bei den Alten. Hievon zeugen die Schriften, welche über den Landbau 
auf uns gekommen siud, hinreichend. Es ist aber nicht erlaubt, uns hie. 
hat •ahürthaltan... . Mt die Anlage da« binarlaehen Gablade, ivie sie die ver- 
b aii< »t e U K MUOuA nh oheiMh«», kann und ainla Uar datf Gegenstand 
uaittaa Fooehang iqrn. - Bia Mlhere 4atüb«r BuM Mr'hntilitalnitehaa 
Schriftstellern und vernehmlich wieder in Tltruv. .1 

Das Land war bei den Alten meistens in einzelne, dMilf Ueinere 
theils grülsere Besitzungen abgetheilt, und die V\rohnungen lagen weniger 
Dorfweise beisammen, sondern getrennt, und gleichsam in der Mitte des 
da&a gehörigen Landes, bestehend inAeckem, Wiesen, Weinbau, Oelpflan- 
awig, Wald- ud Beigtiiftan wa Waiden, in fiaiiaahnd «ad Obicbäumen. 

Bai dar Anlage das l:jndgebliid«» aagtVitviir <$,«.)t «ejr beMmdoi» 
Bfiokdcht auf eine geamade Lige an «ithniiii . «nnd di« ^aSlh» ddndbatt 
mflase dem Daihnge da» dazu gehörigen Landes, und dem Ertrag» dto maa* 
cherlei Erzeugnisse entsprechen. Die Gröfse der Hofe sey nach dem Tiab» 
«unde, und der Ocbsenzahl, die zrua Aabaa nöthig ist, sa IrttiianBiiiit 

Mlit. ••Idtna«. mm 
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weit davon der Ochsensull zu erbduea». mit der Krippe g^e» toi Fioai^ 
.]|erd nad die aufgehende Spnne; denn wenn die Ochsen nach dem Lichta 
und dem Feuer sähen, würden sie nicht strobh'g. Erfahrne Landwirthe be« 
ständen daher darauf, die Ochsenstäile nur mit der Krippe gegen den Auf» 
^ang zu richten. Ihre Brette betrage nicht weniger als zehn, und nicht 
.»Mbr, üii§ääbAm. Falk, nad die Lange so viel, dbfii auf j«dat JoA 0«h««ft 
akKt ireniger da «aben' Fufa komiaaii. 

DU Bidar aayan ndk der KAdia sa vailiiiidaBt trdl aiif diaaa Waiia 
leicht, fi| baiOKSaB tey, was eu| Undlicbes Bad erfordere. Aach die Oet 
keller seyen hievon nicht fern, ami alles zur Hand zu haben, was zum Aus- 
pressen der Oliven nölhig *Isl. Ihr Licht erfordere den Mittag, und die 
wärmern Himmelsgegenden, damit das Oel durch Kälte nicht verdichte, 
sondern durch das LauUohe der Wirme vasdäant werde. Der Weiakellec 
hingegen erfox^S^et dai^aflKdliol» licht,, wann er nach «urnrHiniBela- 
^gead g^dirt aaft iiTocaa(,dle Soqpa arwinnaiid «iaviiita». ttfilw itth dar 
Wein in dam Kdlar und werde »ohaaL . Die dar Kate mfl iia siah 

aaeh dem Ertrage verhalten. 

Die Ställe für das kleine Vieh , die Schafe und Ziegen , seyen so ein* 
zurichten, dals auf jedes Stück ein Kaum komme von nicht weniger ala 
fiinfthalb, and nicht yon mehr als sechs Fufs. 

JDia Xacahodaa aajraa erhöbt, and aadi N^vdaa, odaa Hofioat a«> 
band aaanlagaai daaa •» wfiid* daa «i%aapfainata Xmb aiah aialit: UtuM 
«rbaiaaBy aoodara. dnrak dim bütoKa iabaach «rföicht neb. lai^ asbaUaa.' 
Die wiraMm Bunmelsgegenden dagegen araanglaB danWana» aad aadaiaa 
Uagasiefer, was dem Kome schädlich sey. 

Für die Fferdestille seyen die wärmsten Stellen des Hofes zu wih« 
len, doch nicht mit ihrer Richtung nach dem Feuerherd} denn die Pferde 
jLo der Nahe des Feuers würden stroblig. 

Anith aigr aa gut Xri^paa im Fcdaa aad gegen daa Aufgang labaad 
«bumrkbtaa, daaa dia Oebaaa» waaa si« aar Wiataraaeit bafi battarar Wit- 
laraag a» JNbfgan^ bu.lcaia fiaÜibrt, aa dar Boaaa Ihr Füttav arbieitra, 
favribinen dadarab aa Neuigkeit. 

Die Schetni<>n, die Heu» und Futterboden, 'und so auch die Backe« 
jei, lägen besser auGserhalb dam Gehöfte, um die Gebiuda waaigar der 
Feuwrugefahr aottiuataen.* ' : . . 
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•1" i J. 17. Diese Vitravsche» lidlireh erhalten duröh andere Schrift^tel- 
lor thefli Beiati§nn£, tlMÜa Erweiteruiig. * 'mn^ VergMclM &iteit'-'dia^ 
Ai»ifi«i>}lnMr> aeB'fA6li»l»a<<i -bÄiD^aei^ aen Telrro (^e^lL ^El.' ^.'ii. as» 
iafa'''ik.);4eb Colniiiblla (St. ändlSUik enteBüch' ä^Pä'llidips;* 

' In R'fidcMciit der tilge und der Himmelag^ena sog nun ÜBT land.. 
s . «niliMh^^liche Gehdfka denrFnij einea WaldgehUgea vor, mit der S^eUmig 

desselben nach dem Aufgange zur Zeit der Nachtgleiche, yttSi eine so gc, 
legene Villa im "Winter die Sonne nnd im Sommer Schatten habe, und die 
gesundesten Winde die Feldmark bestrichen. Zugleich biete ein Waldge- 
birge ergiebige W'eidungen. Würde man gezwungen an Flüsse zu bauen, 
so sejr die Vorderseite von denselben abzuwenden, ireil eie fn Winter Küte 
vernnaehten , und im Somnier ungesunde Feuchtigkeit davon ftobtiegp» 
Sumpfige Lagen seyen aufs sovgfiilii^te sn vermeiden, als dar Gesundheit 
nachtheilig, auch die Richtung nach den Gegenden, woher ar0«lc«na»'Vyindo 
sich erftoben« . Dann «ey dem Thalgrund überall eine hohe Ijage vorzasi^ien. 
Gutes Wasser sey ein wesentliches Bedürfnifs entweder aas Quellen zur 
Stelle, oder durch I-citung, wo nicht: so sey das Regenwasser in Cisiernen 
zo sammeln. Ueber die Stellung der Stalle, besonders für die Ochsen, der 
Wein- und Oelkdler, und der Fmöhupeicher findet sieh fiberaU dieselbe 
Lehre, so wie auch Aber die Stellung der Kfldie und dea Bades. 

In da« .Innare dee GehAftea soll nur ein. Zugang führen, an welchem 
die Wohnung dea :FflSrtneis« und des VennilteBS — ViUicnt liege, um 
desto laichte* die AuUcht auf die, Gesinde , und die Ordnung des Ganacn- 

zu haben; Die Küche erfordere grolae Räumlichkeit, indem das Gesinde 
darin esse, und sich wärme. Auch werde das Wasser für das Bad allda 
gewärmt, doch nur ein paar Tage in der Woche, weil man dafür hielt, 
dafs zu viel Baden den Feldarbeiter schwäche. 

Das nicht gedroschene Getreide sey in Scheunen zu sammeln, und 
die Tenne im Freien anzulegen, wo entweder das Getreide durch Thiere 
ausgetreten, oder mit Flegeln auigedroschen werde. Das Mahl« und Back- 
hans »öl aidmar in dnem sweitan Hofe an, imgleichen die Scheu- 
nen, die Hbn> und futtethoden, eudi aie Wassertcidie filr aie Ginse und 
Enten, und dann dnen anaem, öm die Feighehnen und Weiaen eininw^' 
flhen'. Der zweite Hof diene auch für das andere Geflügel: die Pfatien, 
Faaenen, Höhner, audi aie Thörme fär die Tauben. Rsditdche, nnd dar 
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'.FOr djpi pfiB^ Iiait« WK^ swn Ginbea, 9iam Mr im. 
Cuitt,iur äen frischen. Auch eorge man Für dessen Bedeckqng mit ReiMg 
nnd Strauchwerk« damit die Sonne die Kxaft nnd Feneht« aidtt so aehr 

aussauge. 

Die WohnoDgen für die Viebbnechte und Hirten seyen am besten in 
der N&he der Stalle ansulegen, irdche aie sn besorgen haben; die Schupfen 
ifber'für Wagen, Pilflge, EiBemrerk, Werkzeuge, L«derwerk «Bd Tue in 
der Mille dbir'Wobniing des Verwalten. 

Diesen NachrichtMi nnblge beben wir die Anlage der Tille rtutioa 
(TaF. XXVIII. Fig.I.) entworfon, welobe inan sogleich mit der BeidureilNuig 
vergleicbe. •■• 

" . nU Wilta Urhana. 

§. 18* Von den ländlichen Bauen bei den Griechen erfahren wir 
aur- wenig. ' Ih Bjo'm hatte man bis spat Ton icUSnea TiandaitMn bot ge> 
ringe BegrÜEe* * Daa- Landbana des altem Seapio Africanua sa Litemom 
ilBW^t Gomi %i Campanien, wo er die letzten Jahre Iii der Yerbeanwig 
verlebte, war noch sehr einfach (Gesch. der Baulc. Ii. p. 241., wo zugleich 
über die allmählige Entstehung der FracbtviUen der Grolsen Aoms daaWe- 
aentliche zusammengestellt ist). 

Im Zeitalter des altern Cato dachte man erst naher über eine bes- 
aere Einrichtung und Bemittimg der Lindereien nedü Br selbst bemerkt, 
in leinfm Wake fiber den Ackerbau (c. 4.) bloOi: delii, wenn man aain 
Landhraa etwas wobjnlidMr erbatte nnd einridite» es ein Yortheii ÜBr daa 
Got selbst sey, indem man dadnrbb geneigter werde» adne Besitzungen 6^ 
ter zu besuchen, und für alles, was zur Verbesserung des Grundes beitra- 
gen könne, selbst und besser su lo^en* Eine Idee von einer Frachtaolage 
bette er noch nicht. 

Erst in der zweiten Hüfte des siebenten Jahrhunderts von Rom ka- 
men jene praehtvollen Landaitne in Gang, die nnter dem Nameii der Tille. 
Urban« sn eincc nie geadmiai Gsdise heran wachsen, nnd aelbst alkn atid> 
tischen Qlans. dto Rinaerbaues auslöschten. Tasro (de R. R. 1, ig.) der. 
doch selbst eine nicht unbedeutende Villa besafs, klag|t über die überhand, 
nehmende Wuth, die Lucnlle und Metelle hierin zu übertreffen. Man 
bem^e sich mehr, daü» die Speisesäle im Sommer nach der K^hie daaAui^ 
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ganges, and die winterlichen nach dem laulichen Untergang eeTien, als di« 
Alten dahin trachteten, nach welcher Himmelsgegend die Wein- und Oel> 
kaUev ihr» Fimtair'liiAMii Mlliik Maa tpakulira . jetxt nur, wddiMf Hügel 
vomvpwdte sn ibrar 'AnUg« pme« Er «rlhflilK indMln flbnr ihM Aslagf 
keine nihere Naohriehtant und Vitras (<t» 5. und 6.) «agt nur im Allge- 
flianen: wenn man einiges Schönere auf dem Lande erbauen vrolle, mtisM 
man sich nach der Anlage nnd den Verhältnissen der Stadtgehäude richten, 
doch ohne Nachtheil für den Ertrag des Grundstücke«. Die Landhäuser 
hätten den Vortheil in Ilinsiclit guter Beleuchtung, weil keine Mauer eines 
Nachbarhauses das Licht benehme, wie oft der Fall bei den Stadtgebinden 
«intnM^ AUm gelt« auch fiSr dto Landsitz«, irai «r von - dam ScadllianM 
gesagt, habe» mit dem Untendiiada, dala gleidi nach dem .Eingang« dia ^ 
ristylien anznlegoi tairea, nnd dann arat dia Atrim mit der Anatiolit nach 
den UebungspliCsen — Falaestrae — und den Baumgingen. Es ergiebt 
sich also hieran?, fliifs das Landhaus alle die Abthellungen einschlofs, die 
dem Sladihause eigen waren, und dann noch die Einrichtung der Palaestra 
mit nmfasaendern Garteoanlagen hinzukam. — Dies genügte indessen noch 

Den Bfidienilen lOgia man Mniaen nnd koatbara BUdenila bei« 
Nadk Flinina (55, 9.) klagu aehon M. Agripp«, dab man die aelteoaten 
Knatl;ffrerka auf . dia Landsitze varbaune, anstatt diesalban an öirentUchen 

Orten anfzustellen, und für Jeden zugänglich zu machen. Wie grofs der 
Aufwand mit solchen Kunstmuseeit geweien sey, bezeugen unsere Tage, wo 
man noch häufig aus den Ruinen der Villen die herrlichsten Bildwerke her« 
vorsieht. Ein Saal in der Villa des Caasiua zu Tivoli lieferte allein die 
«eoB BftiacB mit der dea Apollo und das SeUafaa. Frytanaen aar Bawic^ 
tbmig dar Giita wnrdffa angelegt, und bolm Thflrm« sn sdidaen Anandi« 
|ent An kostbaren Wasserkünsten, Springbrunnen, WasserfiUlea» sduflfbafatt 
Canälen, Fischteichen, besondeia in den an dem Meere gelegenen Villen, 
durfte es nicht fehlen. So kam es, dafs, wie Salltistins (Catil. c. 10.) 
versichert, die Villen und Hausex der Grolaen da# Ansahen ond den Um- 
fang von Städten halten. 

Gfolsa Waldgehega llbr wild« nnd nähme Thiera nahmen ganze Stri- 
dw i^oiber babautan Iiandaa äin. Besondam Baoe imd Mag« «rbie||aB dia . 
Ffiiann, die Fasanen nnd anderea Gaflagel, aabst den Vogalhiasani. darttn 
Erbau, «ine basonder» Belastigong, nnd «in Gagamtaid tob Aofmd war. 
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Eine solche Fracht auf den Landsitzen zeigte sich bereits ein halb 
Jahrhundert Vor da« Kdaenif ao dala n Mhtea, da£i «Soe Steigerung fei^ 
ner lücht nöglioli aef. Aber ao wia Nero in aesaem goldai«» Htnaa alU 
YerfeiBennigwi «anef Scadtirolinmig araehdpft«^ und allaa hinter sidi sntlicfci 
lie&y was die Kunst bis dahin Herrliches hervorgebracht hatte; ao geschah 
es auch mit den Villen. Wir übergehen hier die nach den zwölf obern 
Gottheilen genannten Villen des Tiberius auf der Insel Caprea, den Land- 
sitz Domitian's am Albanersee, den des Trajan zu Centumcelbe, den 
des An ton in zu Lorium, den prachtvollem des Lucius Verna am Cli^ 
disohen Beerwege, den des Gordian an der Praeneatiniaehen' Stralae. Um 
sich von iier verachwenderiacfaen ^kncht aoloher AnlageM in d«r Kataerxeit 
sn fiberzeugen, ffeife man einen Blick auf die Ruinen der Villa Hadriane 
unter Tivoli, deren IMmmer noch ein Feld von sieben Ital. Meilen im 
Um&nge bedecken (s. Gesch. der Bank, an den bezögh'chen Stellen). 

Solche Prachtanlagen sind ab€r Ausnahmen, wovon der Genius der 
Baukunst mit den Schwesterkünsten gleichsam .zurückschreckt. Die Bau« 
knnat liebt nwor ancii ecwaa Geancbteraa nnd PrachtroUea» wenn en mit 
Geiat angelegt iit} aber lieber KUc aie atdi in den Schranken. daa Mildgea 
oad Beaonnenen; wid daber ist ea fir ina erfiranlioti, swei Beiapi^ von 
ländlichen Bauen vorlegen zu können, die, indem sie uns das Leben der 
Allen aul dem , Lande anschaulicher vorfuhren, als irgend snnst nine Nach- 
riclu . zugleich Muster sinnreicher Anlagen sind. Dies sind die beiden Vil. 
len des jungem Piinius, wovon wir die Restaurationen darlegen, zugleich 
mit den Zeichnungen von dem Vogelhaute des Varro. 

§• 19. Plinias besehnibt sein Lanirentinam, und adn Toaonm sp 
genau» dab man eine DarsteUnng dendben versnoben kann» ao wie an- 
dere geistreiche Manner es frOher «baten. ' Wir berühren aber letBtere.Veiw 
suche nicht naher, da wir uns zum Geieta gemacht haben, überall unseni 
eigenen Weg zu gehen, und dsrzulegen, was unsere Ansicht ist, so abwei- 
chend sie auch von den Ergebnissen Anderer seyn mag. Unsere Darstellun- 
gen müssen sich durch «ich selbst rechtfertigen, und auf das Mangelhafte 
Anderer binsaweiaen ist viikA erfrenUeh. 

Plinina, einer der angeaehensten und bemittaltBleB MiwMr aeinar 
Zeit, bereitete aidi die beiden Xiandaitse ala ein Mann von Gea^maakf niAt 
um damit zu prunken» aondem für den wirklichen Genufs. — Und es lllst 
aich wohl sagen» daCi sor Bdehmng der Nachwelt über die Art, wie die 
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l^chreibt». iUich sind sie um so lehrreicher, da der eine dieser !Landsitze 
am Meer und in der Nahe der Stadt gelegen , hauptsäc^^Iich für einen Win- 
teraufenthalt, und der andere, fern von der Stadt auf dem Vorgebirge der 
Apenninen, für einen längern Sommeraufenthalt berechnet war. Die pracht- 
vollem Landsitze, welche deraelbe Plinins in den berühmten vnd so hin» 
^ bcniditen Gegenden von Tnaonlnm, FtMn«l» nnd' TSbnr boMb, lehei» 
#•» der ^[«riasdiToUen Besnclw w^en fln ymmf/tt- aageMgen tn liabeni 
nnd seine Villen in Oberitalien , besonder» ni ComafiM» waren zu fern von 
der Stadt, als dafa ein so viel beschäftigter Stattsmann wiePlinius sie öfter 
hätte besuchen können. Doch wir kommen auf die Briefe selbst, deren 
Uebersetzung w'ix vorlegen, zugleicb mit den erforderlichen Anmerkungen» 
und den vun uns hiezu eutwoxfenen Aissen« 

\ ^ ■ '.■ D'as Laur0n$inunu' 

(Hin. Ep. s, 17.) (Ta£XXnL F%.T. n. r^TL) 

„Es befremdet dich» dnft ich mein Laorentinnm, oder wenn du es 
lieber hörst, mtin Laurens, so sehr liebe. Deine Verwunderung wird auf- 
hören, wenn du die Anmuth des Sitzes, das Bc^namliche der Lage and den 
Umfang der Käste kennen wirst. 

Yen dcr^ Sttdt ist das Hans atcbndin Meilen entfernt, 10 deb da 
deine GesdhIAe [in der Stadt mit M060 abaadien» nnd doch bei ToUem 
Ttg9 elldort eantreffm kennet. Zwei W^, der Lnoientinisohe nnd der 
TOB Ostia, führen dahin; aber man mufs den Latirentinischen am vierzehn-' 
ten, nnd den von Ostia am elften Meilensteine rerlassen. Hier und dort 
stöfst man auf einen Landweg, der stellenweise sandig ist, etwas beschwer- 
licher und länger für die Zugthiere, aber kurz nnd gemächlich für den 
Eeiter. Die Aus.- ich t dahin and dorthin stellt sich sehr mannigfaltig dar; 
held ▼aveBtgen Weidungen den Weg, bald e«we i li e ct der BI$ok aUh Aber 
naebMihbaren Wieaengnind. Allda weiden Beerden von Schafim* Pferden 
nnd Hornvieh, die, dee Vfiatm von den Bergen Tertcieben, Ida Graie hier 
nad in laulicher FrfihUngsIuft gedeihen i}. 

Das Landhaas, ohne ein Frachtsitz zn seyn, omfalst das zum Ge- 
branch Dienliche. Am Eingange liegt nur ein mifsiges, doch nicht nnan- 
stindiges Vorhaua — Airiam — . b). Dann kommt «in diulen^g For- 
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itm» — a«riidi im 4ir Gm^* im haäbutUmJX «AwcMit} «faMli 
■war IcMoM, aber «igdtzlichaD Uofiraiini «nolilialit, boi atflrminhair'Wi» 
taruog ein angenehmer Aufenthalt» deaa Giatfeaster (Specalaria) dienen ihm 
snm Schutz, vmd noch mehr das rorragende Traufgesimse der Dachnng. 
In der Mitte desselben stöfst ein freundlicher Saal (Cavaedium) daran 3)} 
dann ein ziemlich achöner Speiaeaaal — Tricliniam — der gegen den Strand 
aualauft, und wann der jSddwattwind dia 8ae habt, von datt aohon gabro- 
ebanan uuä lencan WaUan laiabt baai»Alc wird. Uabanll Int ar Tbflran« 
odar Fanaurr wixbit UauMr ala Tttfiran» «nd giabt ako voa daB-;8aitaB maä 
von vom die Aassicht gleichsam auf ^drei Maare. Blickt man rückwärts; 
ao stellt sich dem Auge der Saal, der Säulengang, der Hof. wieder der 
Sialangang, dann das Vorhaus, die Waldungen und die entrerntcn Berge dar 4), 

Zur linken Seite des Speisesaals, ein wenig mehr einwärts, kommt , 
ein grofaes Zimmer, dann ein anderes Kleineres, das durch ein Fenster die 
Morganaonne lofidmmt, und duich aiaandaras die Abendsonna an «ich ^ilt. 
Durch diaaaa hat man at«at antlenilar, abar desto rahiger dieAussidit auf 
den vorliegenden Spiegel der See. Durch die Stellung diaaea Zinunara und 
jaoea Speisesaales bildet sich ein Winkel, der die reinste Sonne aufnimmt 
und entzündet. Hier ist der Winteraufenthalt, hier der Ucbungsplatz — ^ 
Gymnasium — • der Meinigen. Hier schweigen alle Winde, nuf>er denen, 
irelche die Regenwolken herbeiführen, und früher die reine Lai£t trüben^ 
als dasi AnfntlMlt an daai OrU ttAren 5). 

. An dlfMB Wiafcal atfibt ein in 6eirfi]baf«rai übardachiM Z^oaer^ 
daa mit allen aainm ü a nitaiu dam Lanlb der Sonna folgt» und, aiaar Bt*' 
UaOtbdt glaiabf Wandschränke hat, mit Büchern, mehr zum Durchblät- 
tern, als zum Lesen bestimmt 6). Daran licpt ein Schlafgcmacb vermit- 
telst eines Z wischen ganges , der unter dem Fufbboden erheizt, durch Rdh» 
ren die empfangene Wärme auf eine dem Körper behagliche Weise hin und 
her sirknliren läDst 7). Der übrige Thail dieser Seite ist sum Gebraaoh 
ftr die g^eigahiwnan ud tthra aingaiiclitet; aber die meiaien Zimnar 
«ind ao vaudidi aad feanndlirfi , daia aodi Gatte darin anfganemmen wacp 
datt kAman 8)* 

Aai d^ andern Seite kommt ein sehr schon geschmücktes ZimmaTp 

und dann entweder ein grofses Zimmer, oder ein mäfsiger Efisaal, der von 
der Sonne angenehm erleuchtet die Aussicht auf das vorliegende Meer hat. 
Hinter demselben liegt eine Stube mii. üiaem Vozzinuner« aonuaerlich durch 

ihre 
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ihre Hohe, aber winterlich dnrrh gute Vervrahnmg; rlenn kein WIn3 be- 
streicht dieselbe. Mit dieser Stabe ist eine andere, auch mit einem Vor* 
Zimmer, durch gemeiniiAiftlicha Mraeni ▼wrbonden 9). WeiinliiD lieg«a 
die BUeari d« fcalte BtdMul ist Igoriumig nnd aiugedeluit, tuid ia den 
«BtgegengnetvtM Wftidmi Uegen' swei Tkodhbidnr — Bfeptbtma «icü 
•aisdieiifSmiig ans, grofs genng, wenn dteli die'Lost «BkomBit,-'ia dem 
nächst gelegenen zu schwimmen. Daran stöfst die erwarmto 8alb«DStabe 
(Unctuarium hypocaustum — mit dem Heitzplatze — propnigeon — , nnd 
sogleich zwei mehr zierliche als prachtvolle Gemächer, an denen der warme 
Schwimmteich — Calida piscint — anliegt, nicht ohne Ueberraschung, in> 
dem ditt daffia SdnriomMidsn zugleich ditt AnasiGlit aof datltfeer haben 10). 
Toa da Uagt meht weit dar Ott ftt das BäUapial — Sphaämtafiom 
irdeham bai tohon sieh neigendem Tage noch die wärmste Sonne enU 
gegen steht. Dann erhebt sich ein Thurm mit zwei Gemächern (Diaetae) 
unten, und mit zwei andern über denselben, und noch höher ein Eissaal 

— Coenatio — mit der Aitssiclii auf das vorliegende Meer, die weiten Kü- 
sten and die anmuthigsten Landsitze. Noch giebt es einen zweiten Thurm» 
nnd in .dieaem dneStnbe, wo die Sonne anf* nnd niedergeht, daninter fin- 
det- sieh ein geiiomiges Weialagar» nnd dne ToTfeaduhanner.— Apotheca 
et Bdnanm — nnd gans nnlen ein Eissaal — Tddininm — worin das 
Toben und Stfirmen des Meeres, dem Ohre kanm remehmfichf matt und 
leise verhallt. Darin hat man die Aussicht auf den Garten, und die Bahn 

— Gestatio •—• , welche ihn umgiebt. Die Bahn ist mitBux, oder wo die- 
ser fehlt, mit Rosmarin umpflanzt; denn derBux, wo er von den Gebäuden 
gesdifitst ist, grünt schön; im Freiea aber fmdorrt er, anch durch die 
«ntieniMMe Besprengung vnm Seewaiaer. An die Bahn adiliefst %IA ein- . 
«irt» eine carte, sdiattiga,. Weinlanbe, aelbat'nr den Baarlnlker weich 
nnd gehbar. Maulbeer- und Feigenbäume Heiden zahlreich den Garten. 
Diesen Bäumen ist das Erdreich hauptsächlich günstig, aber feindlich den 
andern. Dieser Aussicht, die nicht schlechter ist, als die auf das Meer, 
gentefst der von der See entfernte Eissaal — Coenatio — . An der Rück- 
satte' desselben schlielsen sich zwei Reihen Zimmer — Diaetae — an, un- 
ter deren Fenstern da« yoihaot — Yestibnlnm ^ der TlUa, und der Kfi> 
ehengaiteB liegt at). 

Ton da dehnt sieh die geschlossene Halle Cryptoporticus au^ 
fast von der Gröfiw einer dffiwtlichan, mit Feniteni an beiden Seiten: meh* 

Hin, O^gHdc 
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nre gegen das Meer, aber gegen die Garteiueite nur eiazclae, und höher 
nur wenige. lu dar Tag «tUl QtfA heiler; «o JiMkn All« anf: sind die 
Wui4e vo«,4«r einen oder andern Seile imralngi «o eteken «in mir gegen 
ilie Seite njSn, wo die Winde imbitt* T«r der Hdln Keft dnrXfttut, m» 
■ine Fflansiing von Teilcben den Duft verbreitet. Die Wärme der darüber 
an^gegosaenen Sonne rermehrt der Wiederscheio des Hallenbaaet« Welcher, 
indem er die Sonne hier anhält, dem Nordwind steuert; und so viel Wirme 
Fon vorn, so viel Kühlung an der Rückseite. Zugleich ^ird der Südwest 
abgehalten, nnd so die rerschiedensten Winde bald von dieser » bald von 
jener Seite gebroehen nnd (esÜimt. Dieeo Annafandii^eifr gewihrt die 
Halltt %m Winter, und noeli meiiv im Sommer; denn Ynrmlktaf^ IriUik ile 
den Xyitoa» nnd Nadiaiittags die Balm nnd die der Bahn zimloiiac liegnn- 
den Theile des Gartens durch ihren Schatten, der, wie der Tag zu- and 
ehnimmtj bald kürzer, bald länger hierhin und dorthin lallt. Die Halle 
leidet dann aber am wenigsten von der Sonne, wenn sie am brennendsten 
über ihrer Firste steht. Zugleich nimmt sie bei offenen Fenstern die gelin- 
den Weitwinde — Favonü — «nf, nnd lilst aie dncdmielian. So ecnangt 
sieh nie eine lini]e,'8todcende lAft darin la). 

An dem Ende de« Xystoa nnd der Halle befindet aidi «^ Gerten, 
hans (Horti diaeta), meine Lust: wahrhaft mein Lieblingsanfenthalc, ich 
selbst baute ep. Darin befindet sich eine Sonnenstnbe (Ileliocaminus) wel- 
che durch ein Fenster nach dem Xystus, durch ein anderes nach dem 
Meere, .durch beide die Sonne, dann durch die Thäre d!äs Nebenzimmer, 
nnd dnrch ein Feister nach 4er bedei&ten BUln neht. Nioh der Meeraa- 
teiln alfiMt «ich in der Mitte der Wand «ete Berlich ein CelnMt (Zodteea) 
weleh««, je nachd«« man die GI«itiidr«B filbet, oder ««idielet, nnd die 
Vorhäiige weg- oder vorzieht, bald die Stube vergrofsert, bald verkManit» 
Darin steht nebst zwei Armstühlen ein Ruhebett, dessen Fufsende gegen 
das Meer, die Rücklehne gegen die Villa, und das Kopfende gegen die 
Waldungen gerichtet ist. So viel Fenster es darin giebt, eben so viel ver- 
schiedene Ansaichten. Damit reihin^ sich das Nacht- und Schlafgemacb: 
darin wird man aicht gewahr denLirm der jngendWniiwi Dittewelieft » da« 
Toben und StOrmen des Meere«» nioiit das Lenditen der Blilnet nieht das 
Tagesliobt, anfser bei ged&eten Fenstern. Die Ursache dieser hohen nnd 
tieren Stille ist ein Zwischei^Bg, der die Wand des Schlafzimmers von 
dem Galten tinnntt und dimer leere ZwisdHnraam so jeden Schall vw- 
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Dmft Krecsltt sich ein TorzimnifV und eise Stube gegen die Sonne hiaau^' 
welche gleich vom Aufgauge die Stabe bescheint, und hi» über den Mit» 
tag, zwar «tw*s schräge, allda verweilt. Begebe ich mich in diese» Gar- 
tenhaus; CO dünkt es mich, uJbsc von der Villa abireaend zu «eyn. Ein 
grolaea Vergnügen gewäkft dflV Ajl£nrthtlt allda «üiTCod dar SatnmalMa, 
-ffVini dar abrifa Tlml dar VUU yn» daf fMbei». dar Tage, nad dfimfim. 
danliim «mdiallt. 9«m adk «dr» aiate 0»Badaa.8pial djaaUainifnb 



Diesem Bequenalioliaa imd Anmothigan des Sitxaa ^ebridit aa an 
•pringenden Wassern, doeh' nicht anCuteinattt odar aihar anQodlaau 
fibarÄ am^ Gascada^ wo nun gribt» saigt aidi QaaUwaaiar,.diBdi «f^aMUba. 
der See nicht im' geringaten salzig, im IJeberflnfa. Dia nahai) Wildar gfi» 

ben Holz, den übrigen Vorrath Ostia. Dem Genügsamen würde auch aia 
Flecken (Vicus) hinreichen, der nur durch ein Landhaus von dem ineinigen 
getrennt ist, und in welchem sich drei Bäder gegen Bezahlung beiindea, 
« immer eine grob« Bequemlichkeit, wenn entweder plötzlich^ Ankunft, 
odar'kflxsaMr'AnflBntliak varbietet, dia aiganan Bidar n« idlnaen. Das 
Gastada siana dia GijkfiBl dar Tillan, jatst in angandiniar Iffiachung gnxp- 
panweise, jetzt in von einander entbmtani Ligan. 8ia gaben das a««^^ 
Tieler Stidta, aey es, dals da sie rem Meere aus, oder vom Ufer bar aia* 
hest. Dieses verweichelt zuweilen durch lang anhaltende Meeresstille; öifters 
abei erhärtet es sich /durch unonterbrochanen Wellensohlag gegen ^im trattd. 

Ab basdMMri Racban liat das lMbar bafann tiabatflnft; doidi bringt 
aa gntn Sabollsa oad Seekrebae. Mit Landerzengaissaa ist die Tillh gnt 
varseben, besonders mit Milch, denn das Vieh faw«*«* das WSMors nnd 
dar Schatten wegen ron der Weide bis bieher* . 



Wahl laabit dj^:, dab i4i «n» geiaelltaB Ifrawban dita» A^f-^i^tf,. 
bewohne und Uebe. Wahrlich müfstest do ein afgarStidtan aayn, 
wenn dich die Sehnsucht darnach nicht ankäme. Mochte doch diese Sehn« 
sucht dich bald übereilen, damit auch du uBsar, mit so viel schönen Ga- 
ben ausgesutfetes Qiii^an dorch dea|ia. fi^ g envart empfihlast. Laba 
wohl! »4). . - . < • 

S8» 
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f* so. j) ,, Die Herden renchiedenen Viehes, die imlfViBlar von 4iB> 
Bergen vertrieben, im Grase nnd in laulicher Frühlingslaft gedeihen d#i^* 
ten an, dafs lias Laarentinum hauptsachtioh zum Aufenthalt im Spätherbst, 
Winter und Frühjahr berechnet war. Wie ehedem, so auch jetzt sind jene' 
Gegenden der Campagna von ilom meistens noch unbebaut, und zur Beweis > 
dmg.fiir Am Vidi bMÜmit* Am den Soomier Aber ia den kdhem Gdiifb 
dir Apeninea wände«*, im ^Hw ri w t a]i«r jene «iaiariidM» Gcgan*' 
d^ mn in Ben .knesn.^Mnea am BUar dat FnUttr auf Alsdi^ä. 

nendem Wiesengrnnd sn suchen, weldier im Sommer von der Hitze ver- 
dorrt sich nach den ersten Herbstregen wieder belebt. Gebirge und £bn> 
nen stehen hier im Wechaelverhältnifs, und der beträchtliche Viehsiand kann 
sich nur durch einen solchen Wechsel erhalten. Im Sommer würde das 
mek.anf d«r ElMne ohne Ftettar 'sn Grand« gehen, und so auf den Gebir- 
gen' im M^intär. Der Weduel der Weiden gestet^ binnicliende Nahrnng, . 
eber nirgend an diesen Orten lielse sieb so vielFntter einsammeln, .nm den ' 
Thieren den Unterhak in den Stallen zu geben. Durch Jahrbonderte bat 
sich dieser Zustand zwischen Gebirge und Ebene gleich erhalten. Und ob* 
■wohl wir nicht in Abrede sind , dafs jetzt aus Mangel an Bewohnern und 
an verständiger Thäiigkeit weder Gebirg, noch Ebene jenen schonen und 
belebten Charakter haben, -wie er unter den alten Römern seyn mochte; 
ao sicibt man doch Idcbti in welchem Irrthtmi diejenigen befiugen sind, 
welobe aveb jene Gegenden der R&niscben flamjtagwa in'Adtedääd nnd pu 
Dörfern umschaflen möchten. 

Wer jetzt im Sommer den Weg von Rom nach jenen Meereben«» 
hin macht, ßndet alles verlassen und verdorrt; nur da und dort erfrischen 
niedrige Waldungen, welche nach einem bestimmten Umgang von Jahren 
SU Brennholz benntz,t werden, durch ihr Grün das Auge. Im Winter aber 
deckt das schfinate Gras die Ebenen, und zahllose jtia^den von Uomneli, 
Plarden, Sdüfm nnd Zieg^ wandern üppig nmher. 

An Villen fthlt ea -Mioli jettt nicht gans} allein da der jetzige Bd. 
mar das Landleben wenig licbt^^ao stehen aie des geringanBetaGhes'wVgen 
vernachlässigt. 

o) Atrium: hat hier weder den Sinn von Cavaedinm, noch von 
Atrium im fpijtern Yitruvschen Sinn; sondern es deutet schlechtweg auf 
Vorhaus (Vestibulum) hin, wie Plinins es auch nachher nennt. ZarBe- 



Zeichnung de« Einganges lassen vrir eine kleine Siulenhalle an dem Vor- 
lMMa^v«rlMl«B, «Bit dm KiktMrirohMing vx beiden Seiun (Taf. XXIX. ' 

8) Die runde Sialenlnlle c ict eme sdtme Enoltdliinig. Sie trw" 
zfrat Bichfc gved, nad mochte blofs iiii'Notblall Bma • S^piUlita dienen, 

nämlich, wenn bei regnichten Winiertagen die stürmisclie Sei die Bevroh« 
ner mehr iu das Innere scheuchte* Die Abnmdang der Kelt en gab Raum ' 
zu becjuemlichen iVuheplätsen. ' 

Dai Caveediän il . Ufirt mdk hier niobt offen denken. In unserer Zeicb- - 
MMg eneheiMl «»^eli ein Cavaediom tcttudinetom tetrastyle, und um ihm 
die erfoiMiölie 'Helle su g^ben. ksaen^wir dnrcfc eine 'in de^ filicie der 
Didmng aufgesetzte Laterne das Licht einfallen. , • : 

4) Das Triclinium e gehört hier nach der Beschreibung zu der Gat- 
tung der Speisesäle, die Vitruv die Cyzicenische nennt, mit der Bemer-' 
kung, dals die lialiker schon von Alters her Gebrauch von solohen Speise- 
sälen machten. . ' • ' 

Die Gkafantcer (Specolarie) die der Anlor hier, «o wie bei der rOnp 
den Belle, cneilm^, und nödi Öfter englebl, dürfte oiebt befr^ndeta, so- 
lange eneh die neaetn Philologen faierflber in einem verkehrten Wehn' leb» 
Um, Wir verweisen auf unsere Beilage C zu dem Tempelbauv ' ' •••» 

5) Das Zimmer g, das durch ein Fenster die Morgensonne, und' 
durch ein zweites die Abendsonne aufnahm, führt uns hier zuerst auf die 
Stellung der Villa in Beziehung der Winde, was den Alten bei vielen Ab- 
theamgen ao -wiöhtig-m. Hebrnwi irif'daKn, was vorher in Hinsicht des 
SAdereittOB (A&iM») fflMgt let^ ntaHdi deJt er ela ein StBsmer die Wellen 
eo miehtig hob , da(s selbst der Fuls des Speiaenalea dtron bespfllt wnid«}i 
•o ergiebt sich die Bicfatnng des Vorhaoses nach derTteib — TonOÄ neeh 
West, doch dies nicht in voller Richtung, sondern mehr von Nordost nach 
Siidwest, vie die Ijcigefügte Windrose zeigt. Diese und andere An£;aben 
helfen haupt ächijch die richtige Stellung der Theile in der Zeichnung ans- 
aitieln, wiortiif die AohnerkiemKeit besonders zu richten ist, wenn man 
«aeen DinteMng. vwi der geaammMii Anl^ dea Beoea gehörig beurthei- 
len will. . 

Der Winkel //, welchen die Zimmer /, g mit dem SpeisAMal t bO« 
den, und der für die Angehörigen des Hauses als üebnng!«ort (Gymnksinm) 
im. freien diente » bestimmt die Himoieligegeadan noch näher. ' Der flets 



teAbmiBBii am Iff^er d«r willkonuiMuu TltKi» dw 9tflaM von dir 
8m her* die der drückend wärmlicb« Sdsoooo» anit .BflCn bt^aivt, nv* 
I^IKI^ten die l^eheniU-n zn verscheuchen. 

6) Die liibliothek , oder das SiiuHrzimmer Ii läfst fich nicht anden|\ 
alt mit abgeiundeiLiD Ecken im Flane denken uiii, eio«ir kuppelförmigen 
I4e)l}«rdeckung, und zugUiph mit F«iuteni> di« riogsum i» diH^ünknolite« 
YTindm nnter der Kuppel herliefen, and m mMv fr^ Iii AlMdft.m dar 
8oon> benihiiH^on wnd ^yleoGhtit ^fe>d« : .. U-^av/:; « 

r) Als Winteraufenihalt wird dies Scodilsimmer h zngleich mit dem 
Schlafgeniarh A vrieder durch den Zwischengang i bezeichnet, dessen Fufs- 
boden, wie wir von den liadern angaben, von unten erheitz.t, vermittelst 
tbönerner I\öhren in den Wänden, nach Beduriniis die VN arme nach dem 
Sipdirzinuiier, und nach dem Schla%Bmaoh zirknlire« Jic^ / ..• 

.. 9>. Dm Wifi^Jb^apfUl^jr^hiiiiiaM A hthn i hme i» il JP ü ^ utt lvpifm^ 
Seite Werdta niclifc niher faMcfariebM. Sie hewyidi<wi .fa .faUhaii Iftr 
Djlp^lffibAft (Freigela&sene und Sklaven). Im Ri^t Icoantea iSe auch für 
Gäste dienen f und diei bevrciset iür ihre bequeme und reinliche AnlagAi 
Wir haben die Folge dieser Zimmer um einen kleinen Huf L gestellt, der 
schon aus dem Grunde als &icher anzunehmen ist, weil das Zimmer g dM> 
üittliche Erleuchtung hloiß von «inem solchen Zwi^chenhüfcbeai erhalten 
kcmni«. IVAhrscbeinlich imfm Alle die tammn na d ,Zel l en I Sa aiMi Silwbi > 
wfRMh4«Pl|ifl|lib jPk* Idiare hlofe » eiaem ^alhw Mn^ |0B,dk. 

T'ffr^^rr^ Dergeatek: erhielt die Fronte eine paMeade. üfihtf^ 
d«m AtHfup« jiagloich mit einer ■7mmetrischen Aeaehi^.ii^ aAßtWial$^ 
t fl ^TT seheo werden. Vergleiche den Aufrifs Fig. VI. 

Die Menge de. Gcsindu», das die Kömer mit sich führten, !)edurfte 
eines sehr groij&en Gela:>ses , uud. diea ao viel möglich immer an den Stellen, 
wo der DiefiaK ^um Qtgw^fat fgi^taUk Solche B wyk j niftig e Anordaan- 
g^ in einem gn»(«nk BflP^ um ^te^ ^ ^ ^ ^ |v. d f»W» ^ *« i H ^l»i»^ gninge Atif.. 

r<IP>.^dMPf JMvNpfi mnd., d ft f l f ii tlnlHl ip f ftlP ti tii> > : «"A bequem,. 



0. wir kommen auf die rechte Seite. Das als ele^'ant bezeichnete 
Zimmer und der kleinere Speisesaal uj, n dienten ohne Zweifel zum Essen' 
für klemere Getellaifhiit. Ji^M. h«^ pp )«de8 mit seinem beaondezn 
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VArmünmer 00 lege ieh rückwärts, wie auch da & Wörtchen post andeateC. 
Es waren KweifeUohne herrschaftliche Wohazunoier, Ich trenne sie «bcr 

-Yon 4ea vorliegMAen GmiicberD dwiilk einen . Gang w^en dar IcidiCBii 

.VarUndmig ait d«B Bidtcn. DiaM Zimmer waroa aommä^ieli dwcb ilil« 

.IIMm^» abar iri«tariiek danh goM Tenfähroiig. Kftta Wwd battikh äta^i 
und dies zeigt hinreichend ihre Aussicht auf einen kleinen Hofiraam I.. Hin» 
liob demjenigen, den wir an der linken Seite gleichfalls mit £. bezeichneten. 

10) Die Stellung der zur Badeanstalt gehörigen Räume darf nicht 
zweifelhaft seyo. Mehr einwärts liegt der kalte Badesaal q und daran die 

.ailieizte Salbenscabe r*. die, tri« ea scheint, hier nicht blols lu Eioreibutt- 
gen diaiita, Madm audi alt Baom ««m 8chwilsan die 8taH« das Laoonv» 

"Cnrnt vwtrat. Dm' Faoernag < liagk am Eade des Gragaa, snriielMn dieser 
BedlmigMtnbe, und dem warmen Bade v. Die beide« Nebenstaben tt md- 
gen £um Ablegen nnd Anziehen der Kleidung, auch zum Einreiben, in so- 
fern es im Schwitzraume zu heifs war, gedient haben. Der warme Bade» 
saal hai nach der allgemeinen Vorschrift seine Lage gegen Südwest, und aa- 
fser der fchönen Beleuchtung engleich die Aussicht auf das Meer für die, 
ureldM in den Teicbe adnremnen. Bin besonderer ftid lUr des laue 
Inm bier nidit vor, wdirsebeiniiöh weil man des warme Bad nach Belie» 
besi. temperivSB koaate^ Dies war der Fall bei mehret»» aalbat' H inl l i eh an, 

•Bideni. — Hiemic schliefet sich die rechte Seite afmi^etriscK mit der lia* 

1mq> Doch kamen hier noch andere Baue hinzu. 

n) Zu den vornehmsten und täglichen üehungen der Alten gehörte 

.das Ballspiel entweder im Freien, oder in einem geschlossenen Baume, der 
m diesem Zwedt alelit hMn sejra dnrfke.' Plinine bestimmt hier nnr das 

.Desiyii des 8pbimristeriösi u, * vad- seine Steilang gegen die Abendseone, 
ve« weliAeretsdbst noch die leisten Stralan erhielt. Sdir palslieh sdieiat 

'WM seine Lage der Badeanstalt enUeng swisehen den beiden Tlmrmen xy« 
So ergiebt sich aueh eine grolse symmetrische Stellung an dieser Seite. 
Die Thürme selbst lassen wir, um ihre Ansicht desto mehr aufzuzeichnen, 
auf den Ecken des Gesammtbaues etwas vortreten. Sie dienten haQpt>äch- 
lich zu scböneD Aussichten in einer niedrigen Gegend, welche bei Villen, 
die auf Hflgeln in hohem Gegenden lagen, nicht vorkamen. Jeder dieser 

-Thürme bestand aus drei Stockwerken, nnd in jedem derselben befand «i^ 
dpeisepaaL In dem einen x, der naber dem Strande wer, nnd die sdidne 

•Ansikfat genoi«, .«er der obcme Üheil denn eingeriolitet, bd den andern 
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y ftb«r war der Efssaal im untersten Theile, und mirde nar gebranchtt 
wena der Himmel trübe, und die See slännüdi mrr,' um «ich in grdlÜt» 
nr Eätfenning dnni wi]d«n Geriuidw zn «ntalelieii. Der. «infcclifl Baun» 
giktan diMte 'Iner vat Awiidit. Abo» b« licicwa tfillea WiaMrcagm 

mochte der oberste Theil des Thnnnes, in dem dM&»UM «nf- XBtA tfMtäi* 
•gjng, einen herrlichen Stndirsaal gebildet haben. 

Dann enthielt der mittlere Stock diese» Thiirmea eine Apotheca and 
ein Horreiim. Das erste halten wir hier für ein Weinlager, worüber Co- 
lumell« (i, 6. 20.) und Plihias (03, 08.) zu vergleichen ist; das andere 
Mr «m Bocmun pentnam — > dae Torirtdidnmmes fir doi Tisch . Auf 
di«M Weiaa war du fOr den SpeiMsiud- dienende in der Nihe; 

Noch haben wir fiber des Wort DteetR xn spredien, welfcbes in dem 
Briefe mehrmal vorkommt. Der Thurm x hatte im untern und in dem 
mittlem Stocke, in jedem iwei Diäten, und an der Rückseite des Thiir- 
mes y schlössen sich gleichfalls iwei Diaet.ie iü und z an. Ferner wird 
auch das Gartenhau« eine Diaeta genannt. Letzteres bestand uacii der Be- 
adimlmag an« mehrem' Gemächern, und 10 kamen auch in dem TVucom 
dea PUnine Diaetae die ans einer üeiha von Gemioheni bcetanden. 
Diaeta heifst also bei dea Rdmeim einmal so viel als das Italienische Ap- 
partamento — eine Reihe von Zimmern. Anderseits aber scheint das Wort 
auch blofs auf ein paar Gemächer hinzudeuten, wie dies der Fall in dem 
Thurme x , und wahrscheinlich auch in den dem Thurm y anliegenden 
zwei Diäten u;, z der Fall seyn mochte. Die Stellung der beiden Diäten 
w, z wird doMh ihre Aussieht anf dasV<nrhaos der TiUa nnd den KächeiH 
garten bestimmt. 

is) Ton dam Crjptoporticns^, der sieh an den Thurm y' ansehlobt 

li&t sich durch die Bcidueibwiig einen ziemlich deutlichen BegrifF machen. 
Er bildete eine lange geschlossene, und nach Verhälinif« breite Halle zum 
Spazierengehen; und am nalürlichuen denkt man jich eine solche Halle an 
ihrer Vorderseite, vor welcher der Xystue lag, in Arkaden errichtet, wel- 
che aber von oben bis nnten mit Fenstern msiddossen waren. An dar 
.BABkwand waren der Fenster mir «inxelna^ nnd wenige davon höher in der 
Maner angebraeht. iHes« Fenster lielMa sich öffMD nnd sdiiiefsen nach 
den Winden .nnd der m^tterung. Waren die Arkaden» wie nicht zu zwei- 
feln, in Halbsaulen erbaut; so kam ihre Ansicht einer freien Sanleahnlle 
sehr nahe. Die Richtung derHauptfronie gegen das Meer, war sfid westlich. 

"* . und 
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iH|l,flnite» ali» \4 «oUiM HSttMigiB >wb Mittag aü idUUtp, JoHa 
•puMCttB stt gdw», wo M g«albM«i -FcMlaii mit VaÜduB Innirtt 
Z)r«tw die ABaelimliolikeit nicht wenig «difflMB tamikle. Dm misciin, tlt 
SommervilU» hm» tiAit blofii eiat, ioBdflm avii Mitohor gowMiMptwia 

Ballen. 

13) Daran schlof« sich am Ende der Lieblingsaufenthalt des Bent> 
zert, ein kleines Gactenhaus B. Der Haupttheii hievon war, was er eine 
SouMBitiilM a aemt, mit ^xm dimie .v«itaadaMB CabiiMt ß, da« durch 
^■adiaraa ama Sdhubea, aad Toiliiaga 'voa 9m Stob« gptnaat madia 
koBBte^ Dia-Anninth ntcbta Ai« Beaoaaiuig, «ad dwAanidim» daan 9a» 
ÄtÜIe dorcii die EntFemnng vom Hanse. Es diente ah Winterwohnnagi 
besonders zur Zeit der Saturnalien im December, und daher aach dieHeit* 
zung ^, für Schlaf- und Wohnstuben, wenn es nöthig war. Da aber die 
Sonnenstube mehr de» Nachmittags ihre Anmuth und die Sonne hatte; so 
lag noob «aaJfcab« niit.Toniauiier K nach Südost Mr den Morgenaufent- 
bdc— Eia pm ▼•ttnaMDicBAraMdltai ihn WohaaBg ia der Mibe habm. 

14) Dtt Uflbrig«. d« Bri«fo badttl fcwBfr «rliBMniag. Die gatea 
Anlage war auf das Behagliche and auf das Anaiathige eiaas Wiacakaabat» 
haltes berechnet. Die Aussichten wurden dabei anfs beste benutzt; und 
hieraus, und noch mehr aus der Anlage des Tuscum geht hervor, in w^ 
dbea Vorurtheil dieiMinner sich haben verstricken lassen, welche vorgeben, 

Äie Alten für schone Natur weniger empfänglich gewesen waren, als 
di» Kanora. 

• - ao-ba^Hflarflidi «aA daanSob dhdgaaa dia Aalago aadi war; so'ar* 
kUn sidi do«h daatfiah. waa dar Bcaaschnib«: i^aich im Aaftaga aagrs 

hier sey nicht von einem Pnelrtsiue, sondern nnr von einem AttAaihalt 
die Rede, der dss Bedürftige in sich fasse. Nirgends werden seltene Maiw 
mor und Säulen, nirgend Kunstwerke und kostbare Anszierungen erwähnt. 
Selbst nur eine geringe Handbibliothek war vorhanden, bei einem Manne 
der ganz ia daa Stadiaa khtab äsu^ trar es kein Gut, sondern nur ein 
Hans, wobai jalbit dia GarttadMifa aar ddrikig «ad mager waren. Der 
SaadTnad daa aaha Bte adMbta ajdit aiaaul «iaan iMM^atiiaadeai ^t||^i ^ 
Ilgen Bann. Bs war der liadliche Sits eines angeseliaaaa» vial beaflliiltie> 
len Staatsmannes, der, wie Cicero, die Äugenblicke haschte, um sich daak 
Geräuich der Hauptsudt zu entziehen, und sich, seinen Studien, und we- 
nigen Freunden zu leben. Selten war lisgare Entfernung va^önat, aad 
Bln,o«liaadfc ' 59 



«lit flio» «h| iauM Jfe |mpciiMolln taini tti 'ttd Adhi/ i#^lolw ^IP 
»In« -in 4« tMualilBtui* OiBwi m n 'Tlbw, g g t m ii te wA Tiasoidttai 

W«a(ii. Allen andern Rchetnt er aber »ein Tuscnxn rorgezogen za haben, 
VWäber er einmi ähnlichen Brief, wie über aein Laurentlnum hinterlasaen hat.' 

Da sich dort Natur, I^uft, Anlage ganz anders, als in der niedern 
Mieergef^end darstellt , so ergänz.t die Besohreibong des Tuscum die Notizen 
über die Landütse der Alten, in soCnm dieselben mehr für den wirklichen 
G«anlii« all $Ba «dM Vntkaa angelegt waren. 

, • . Das Tuscum des Vlinius. • . . t 

(Ep. 6. 6.) ( Taf. XXIX. Fig. I — IV.) 

§, Ol. t>Da hörtest, dafs ich diesen Sommer meinen I^andsitz in' 
TflaOfna besuchen würde; und da da die Gegend für unge.'iand liältst, räth«t 
411 ifUT «Uvon ab. Diese Sorgfalt ist mir ein angenehmer Beweis deiner 
liieb«. Wähff bt «a^ ^ala daat Kflstan daa Twafciwiwihan BImmb «atlang 
di« IjaSt i«liw«r Und anhr ^ngawind iat« AW mdm T«a«drim U^, irait 
vom Maera, .am FoJä daa ^^annine, des gesnAdaaten der Gebirge.. Ffirdite 
nicht: md mamiaun vielmehr, wie mild der Himmelstrich, wie anziehend 
die Lage, wie anmuthig das Uaui. . Dir wird daaHorMI eben so lieb sayi^ 
eis mix das Erzählen. 

Die Gegend ist im Winter kak bis som Frieren; sie leidet keine 
Myrten/ keinen Oflbtom» und' nialMa. ▼an. data, wto aiaan anhaltenden 
Milde nnm Oadailien badact Dodi aiabt man den Lorbaar». uad nmir 
manchmal den gr ü naiow. -Andi atitbfc itr .aidit. dftar« ala in, der Gagend 
nnnerer Vatersudt. De« Sommers ist die Lufit xnm Verwnndera mild. Sie 
wird immer dorch einen leichten Hauch bewegt; doch wehen mehr gelinde 
Lüfte, als Winde. Viele Grofsvater und Urgrofsriter , selbst von Jünglin» 
gen, siehst du; hörst Geschichten und Gespräche der Vorzeit, und kommst 
du dahin, glaubet du dick in ein andere« Jahrhundert versetzt. 

. Dia O a ffnd . iat aatkr aal^tnt acdla dir tkt wmnaMkhm Amphidiea- 
tar vor», an win aa die Blatqx allein I wvm ifc i t ii y/ kann. Bikie weit aoige» 
dehnte Ebene ist mit Gebiag vnsingelt; die) Giffal dar Beige prangen mit 
alten und prachtvollen Waldungen. Man .jl^ allda sehr viel , und auf vitw 
schiedene Weise. Der Abhang des Gebirges ist mit Schlagholz be-\vachsen. 
Dazwiachen finden sich Hügel von fettem Erdreich — denn auch der Su« 
chesde wird nicht leicht aul einen Stein »tu Isen — welche an Frochtberkeir 
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dem Acker in der Ebene nichts nachgeben; niir kommt diese reiche Emte 
etwas ."^päter zur Reife. .Unterhalb den letztern ziehen sich oach allen Sei> 
ten Weinberge hin, und weit und breit bilden sie nur eine Ansicht. Am 
Ende, gleichsam am untersten Rande derselben, wächst Gesträuch; dann 
kommt Wiesengrund und Ackerland: Aecker, die nur die aneehnlichäten 
Ochsen und die stärksten Pflüge durchbrechen. Bei dem ersten Pflügeo hebt 
sich die zähe Scholle mächtig, so dafs sie erst durch die neunte Furche 
gebändigt wird. Die Wiesen funkeln von schöner Dlüthe, besonders von 
Klee, und andern zarten, weichen und gleichsam immer neuen Kräutern, 
denn fliefsende Wasser nähren die Wiesen, und obwohl des Wasser» sehr 
vielj so ist doch nirgend IVIoorgrund; weil das abschüssige Erdreich alle 
Feuchtigkeit, die es erhält und nicht einzieht, in die Tiber abführt. Diese 
durchschneidet die Felder in ihrer Mitte; im Winter und Frühjahr achifF- 
bar, führt sie alle Erzeugnisse nach der Stadt. Im Sommer versiegt sie, 
und der Namen des mächtigen Flusses schwindet zum trockenen Bette. 
Gegen den Herbst füllt dasselbe sich wieder. — Es ist wonnevoli, so von 
der Hohe des Gebirges die Lage dieser Gegend zu überschauen. Kaum glaubt 
man die Natur, sondern ein Gemälde von idealer Schönheit vor Ang:en zu 
haben. Jene Abwechslung in dem Bilde ergötzt den Blick, wo immer er 
hinfällt i). 

Das Haus, am Faf»e eines Hügela erbaut, hat eine Aussicht gleich- 
sam wie von dessen Höhe. Das Erdreich erhebt sich gelind und so allmäh- 
lig, dafs das Austeigen dich täuscht, und dir kaum bemerklich wird; doch 
fühlst du hinangCKtiegen' zu seyn. Rückwärts erhebt sich entfernter der 
Apennin. Von daher kommen auch am heitersten und ruhigsten Tage ge.- 
linde Winde, nicht scharf und unmäfsig, sondern durch die Entfernung 
selbst gebrochen und gemildert. Das Haus liegt grafsentheils gegen Mit. 
tag, und ladet, um die sechste Tagesstunde im Sommer, im Winter aber 
etwas früher, die Sonne gleichsam in den breiten, und verhältnifemäfsig lan- 
gen Säulengang ein. An diesem hin sind mehrere Abtheilungen, auch ein 
Hof (Atrium) nach alter Art a). Davor liegt der X>^tus, abgetheilt durch 
den Bux in viele Figuren, dann ein niedriger, sich neigender Rain, auf 
welchem der Bux Thiergestalten, die einander gegenüber stehen, einge- 
schrieben hat; dann zieht sich in der Ebene eine weiche, man möchte fast 
sagen, fliefsende Acanthuspflanzung hin, welche ein von dichtem, und ver- 
schiedentlich beschnittenen Heckenwerk eingeschlossener Spaziergang (Am- 

39 • 



bulatio) omgiebc Dann kommt eine Bahn (Gestatio) in der G«stak einae 
Qbnm, waU» da« Bn^fltBzang vtm nunnighclMa €4itiltni, od nfo» 
»MotirlMi •» ttogene Zw a rgl iteiiwfcpi dosddidbai» «Hat gatolifliit 
ron «imr Mtner, die der Bnxt ttofamdM gepfluixi^ dMltt und dem Aug« 
enliidit. Weiterhin kommt eine Wiese, nicht weniger lachend durch Na- 
tur, als das Obige dnrch Kiuut; dann Ackariaiid, und wieder viel «odeiai 
Wieaen und Gesträuche 3). 

Am Anfange des Säulenganges tritt ein Efs.'aal (Triclinium) ror, 
durch dessen Thüre man das Ende des Xystus, und dann durch die Fenster 
die Wiese und viel Ackerland sieht. In diesem (dem Säulengang) hat man 
die Sicht auf die Seite dae Xyatat» und auf alles der Villa Vorliegende, 
Miclk enf ddi waldigen Bnaeh dea denn übenden Hippodroms 4). 

* . 

Fast an der Mitte des Sanleagungea liegt wenig einwärts eine Woii- 
Bnng (Diaeta), die «inen Ueiiiett Bof mngiebt, der vsb vier SlelnMB bf» 
«olMttet iat* ZwiaelMHi dieaen afvangk daa Waaaer in eis MarautxlMafcaar 
«ad kfiUt doicb den Waaserstauh die umher gepAanztenPIataaeB» «ad waa 

um dieselben ist. Diese Wohnung enthält ein Schlafgemach, welches dai 
Tageslicht, das Geräusch, nnd jeden Laut ausschliefst , und damit rerbun' 
den ist der tägliche Efssaal. Ein anderer Säulengang hat die Aus&icht auf 
das Höfchen und alles was der — groise — Säulengang selbst sieht. Noch 
ist allda ein endam aSoyner« grda]i<A vob dam sodbdiit atetoideB Plata- 
B1U basdiatteti et iMt eiae flohnitifne ia Mamor bia auf die Brtitiuig 
hendi» nad daa fiabaimadc «iaht dieMaUani aidtt aadi, welelie Zmige 
vontalbf und auf den Zweigen sitaeade Tdgal* Dtrunter ist eia BMiaa* 
diea, wo mebrere Röhrdwa aiit angenalimam Gemataiel daa Waaaar ia aa> 
aaa Kater gießen 6)' . 

Am Ende des Säulenganges entgegnet ein adir gro(sea Zimmer dem 
Speisesaal (Triclinium), wo man durch Fenster hier die Aussicht auf den 
Xystus, und dnrch andere dort auf die Weise hat, bevor aber auf den Was. 
serteich, der unter den Fenstern liegend das Auge, so wie durch sein Plät- 
latata das Obr ergötzt, indam daa Waaaar tob da^ BShe fai daa Blarmor* 
taidi atOnaad aieh ia Staub nad Sofcanai aalldieb Daa Zinaaer adbat hat 
im Wiacer eine eülde Tempentor der vielen Sonne wegen. Damit hingt 
die Baitzstube (Hypocanstum) zusammen, und wenn der Tag nebUoht iat$ 
ao acaciBt die hineingrlaiaBna Wirme daa Maagel der Soaae 6). 
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Di9 W^hngebättäß, 309 

Dinn geht es ron einem geräumigen und frenndlichen Atuziehum« 
mer in das kalte Bad , -vrorin ein weiter und tiefer Schwimmteich sich b«> 
findet. Willst du aber noch geräumiger und lauer achwimmen, &o steht 
dir« der Menoortefioh im ViraieB sn Dienst, udl denebea dn kUterar BeiiiU 
ttt, um dtdi wieder sn «tltekeB, Feilt dir desXmliehe nieift baUraew An 
den kellen Bedeiael idüieltt sich der mittlere an , welchen die Sonne eng** 
nehm eiwlrmt, aber noch mehr den irumen Badesaal, denn er tritt ror. 
In diesem sind drei Teiche (Descensiones ), zwei in der Sonne, der dritte 
Ewar anfser der Sonne, aber nicht weniger gut beleuchtet. Unter dem Aus* 
aiielisimmer liegt der Platz zum Ballspiel (Sphaeristerium) der mehrere Ar<. 
tan Uebnagen', und nwiifara Knise in aicii hbt 7). . 

Miobe weit rom Bade liegen dieTnppen, welehe nacii dar geadüoa» 
senen Halle (Grrptoportiona) fiSluen, bevor ebar In drsiWohnmigen (Dia» 
tae), wovon die eine auf das Höfchen mit den vier Platanen, die andere 
auf die Wiese, und die dritte auf die Rebenpflanrang sieht, und nach ver- 
schiedenen Himmelsgegenden die Aussichten hat« Am obem Ende ist ein 
Zimmer von der geschlossenen Halle abgeschnitten, mit der Autsicht auf 
den Ifippodrom, die Weinberge und das Gebirge. Hiemit ist varbtmden 
ein aöadaraa Zimmer, gans der Wintmonne gegenAber. Dan» kommt die 
Wolmmig, deren Aussieht den Bippodrom der Villa annilMfft. Dies ist die 
Ansicht, dies der Anblick von vom» An der Seite hin zieht sich die isom- 
merliche, obere, geschlossene Halle , ans der man die Weinberge nicht blofü 
sieht, sondern zu berühren scheint. In der Mitte erhält ein Speisesaal den 
gesundesten Anhauch aus den apenninischen Thälem, der durch breite Fen- 
ster dieWefaiberge, nnd durch die Thüre wieder die Weinbei^e, aber gleich- * 
atm doroh die Halle hindurch sulilst^ Ab der Seite des Speisessals, die 
keine Fmsier het» liegen die T^epp«, anf denen das com Mahle Erfcpydeir* ' 
liehe anf geheimem Wege SQgetrsgen wird. Am Ende liegt ein Zimmer, 
dem die geschlonaene Halle einen nicht minder angenehmen Froapekt giebt, 
als die Weinberge selbst. Unter der obem Halle liegt eine andere, einer 
imterirdischen ähnlicb; im Sommer macht die darin eingeschlossene Kalte 
SfChauem, nnd zufrieden mit ihrer eigenen Luft, verlangt sie weder mildere 
Anhandle, nbch lilst sie solche sn 8)* 

Neeh diesen swei gceefalossenen Ballen, beginnt, wo der ^eiseMd 
(Tridininm) en^g^, der Mnlengang, vocmiltags winterlich, gpgen Abend 
•onunaiiiflh. Dieser CBhrt su swai Wohnonge» (Diaeia«}, die «hie ans 
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vier, die andere aus drei Ziemern *be>tehend., ii:elcb« «. wiflt die Sonne «ich 
«hreht, hdiA 4i« Sonae bnclMint, SehattM) dM|ct,9).. 

Dies« A«Uge und Anniuii dsr f9«Uiid» abfv|n& Im! wtium 
HippoaMiB. In 4m Mitte l^gk «r ottm, nnd kündigt odi 4mi Ai^. 4i» 

Eintretenden ganz an. Platinsn» von Epheu bekleidet , umgeben ihn: ob- 
'wirta mit eigenem Laube prangend, grünen sie tinterwärls mit fremdem; 
denn der Epheu schlängelt sich am Stamme und an den Aesten fort, und 
verbindet so durch Ranken die nahe stehenden Platanen. O^wischen ist 
Baxpflanzang, auftarIM» umgeben von Ex>fl^Mrn, weicke ibrej5<ihati^ mit 
danan der Platanen nitdien. Dieae gerade .kufende Einfcaaneg dea BBppo». 
dfom wird an ihrem inÜMT^ten ftade durch einen Halbnirkel gefavoeken 
■nd ändert so die Ansicht. Uieser ist mit Cypressen umgehen, dankler und 
schwarzer durch den dichtem Schatten. In den innern Zirkeln (es sind 
nnuilicli deren mehrere) empfangt er das reinste Licht. Daher bietet er 
mich eine B^usenpilansutig an und scheidet diu Kälte der Schatten von dec 
in e t nicht iiiifttbehaglicken ßoaixß^ Nach Beendigung dieser «enchiedenÜRi^ 
higen, und rieißliigen Krämntang itellt aidi-di« gerade lauümde SinCMaung 
■«rieder her; doch dieae nicht alleiD: yielo Ginge theilen sieh ▼enaittelat 
des Busca; hier bildet sich ein kleines Rasenstück, da -wandelt der. Bwb 
aich selbst in tausend Gestalten, zuweilen in Buch&uben, die bald den Nai 
Ken des Besitzers , bald den des Gärtners kund thun. Kegelgestalten erhe* 
ben sich abwechselnd, und abwechselnd sind Apfelbäume dazwischen ge- 
pflanzt; und bei dem zierUchsten Stücke erscheint der mittlere Rauu> bu 
beidea Seite» mit honen Platanen beaeut, gUduun ab Nachalunuig e»> 
»ea vom UngefiiiK hteber verselstvn Ack^Bfaldea.- Hienia A breitat ajelb de» 
Hiefseade. und sich riagdnde Acanthus aus, und dann nieder, andare P%b« 
ren und andeie Namen. Am Ende erhebt sich einGelagO (Stfliadium ) von 
treibem Marmur, beschattet von eider hebe, welcher vier carystii.che Saal« 
eben als Stützen dienen. Auä dem Gelape springt in dünnen Röhrchen das 
Wasser, ausgepr«r«t gieichfam durch das Gewicht der darauf gelagerten. 
Gäste, das dann vgn einem . aosgehöklten jSteine . eufgelangen and in dens 
aiwliahen WMset basken faatgä h al t en wird. Dieaea iat «naichtfcav ao eiag» 
richtet, dafii ee bis an den fUnd jiob Idlil, aber niidit fibecflieAc; Bin. 
lMohtens.1 pder auch ein reicbnrea Mahl ^vi^d auf den Rand gesetzt; dae 
Leichtere macht auf Figuren von SchüTclien oder von Vögeln schwimmend 
die. Runde» währeod, de/^Bfunnen d9< Was&ec in .die .Hpiie spritzt, oad es 
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«vf^er iumflgtr Aritt W:ONMit In dt» Hölle i^ritlm, mk itf'iidi 
gtoffOckt Iincli m%awleBift SehUbide sifliik es iieh ein midvendiwiaAit. 
GefeeOfeer giebt ein GMnidi (CnbioBlam) dem GdigA etten to vidi 

Zierde, ak jene« selbst von dieaem erhalt. Es glSinzt von Marmor; die 
Thür« reicht in das Grüne Tor, und durch die untern, and durch die obern 
Fenster erbHckt man anderes Grün. Ein daran liegende« Cabinet (Zothe- 
Gola) läCit sich als Theil dieses Gemachs, oder als ein besonderes Gemach 
iMCnchten. Darin stdit da Ruhebett, mitFenateni um nnd um, und doch 
bleibt das lieht «nn der ataihen Beschlltung gedtopfk. Denn eine friioh 
ged^fhcndeRelM buritet aieh ansteigend Über den gaanenBin bis nnrnme 
anw Do. ruhest hier nicht anders, tU in der dichtesien Waldung; nur von 
einem Regenxchaner wirst du nichts inne, wie im Walde. Auch hier er- 
habt sich ein Brnnnen tind verschwindet 7.ugletch. 

An mehrem Stellen sind Sitze au^ Alarmor angebracht, wo die Spa* 
laiffsodin^ wie in dem Cabinet selbst, apsruhen können. Springende 'Wae> 
eiv liagen den Sitaen nahe« und dofch den ganzen Hippodrom lan e elien 
dncdillölifen Bichlein» und iblgen der Hand, frakiM de leitetA. Riednreh 
ward^ ^ald die8e,.bald jene Füiäaen erfriseht, bald alle nn^eh lo). 

Hier hast du die Ursachen, warum ich das Tuacnm meinen Thuscii- 
lanischen, Tiburtinischen und Praenestinischen Landsitzen vorziehe. Denn 
Anüser dem, was ich bisher schrieb, ist hier die Mafse tiefer und bekümni- 
lieher, md ungest^rrter* Kein Zwang der Toga, keine Einladung «ua der 
Nadbbaisohaft; ■ Alles Eaho nnd Stilles was, wie der reine Himmri, nnd 
die Aieftendeve I^, snr Gesundheit der Gegend bekrlgt Hier gedeihe . 
ich rorangsweise an Seel' nnd Leib. Ich übe den Geist durch StudirSn, 
und den Körper durch die Jagd. Auch die Meinigen gedeihen nirgends 
bMser. Bis jetzt habe ich keinen von denen, die ich mit hieher nahm (rlas 
Wort sey zu guter Stande gesprochen) hier verloren. Die Götter mögen 
euch in Zukunft mir diese rxtnde* mid dem Orte diesen Ruhm erhalten! — 
liebe wohl!** 

Bemerkungen zu dem vorstehenden Briefe. 

§. BS. i) So wie bei dem Laurentinnm alles anf einen Winteranf« . 
enthalt berechnet war, so stellt sich das Tnscum in jeder Beziehung, ala 
eine Sommerviila dar. Deswegen Flinius im Eingange das sommerliche 
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Glam, nadc 93m SdidalMk a«r Lagt ««T d«Mi ^ ltdnwib»e> ffwite. 

yoi^bifgat d«r Apenninen herrorhebt^. Der G^eniatz. in Büokiicht d«r 
Lage batdtr Landsitse ist trefflich erwogen, und daher sind die beidoi 
Briefe, die dieae Villen beschreiben, so lehrreicb. Der Geist der Alten bei 
dem Zweck des ländlichen Genm^es %%x jeder Jahreszeit tritt hiedurch kl&r 
hervor. Dort in der Niederung am Meere ist ein $andiger, verkümmerter 
BoÜMi, der snr wenige, und wenig imdhnlMi» Pflansoi .diiUet; dodh wiB» 
Ifammtn s« einer Jahzeaseit, wo milder» LAfte den Meaachen aidrt gau 
«US dem Freian Tertzeiban, und das grofse. Sohanspiel der 8m seinen BUd^ 
•nsi^t» 'Weidende Heerden im Grünen vennehren die TSuschnng über die 
wenig günstigere Jahreszeit. — Tritt tlie Hitze des Sommers ein, so miU 
dern dort im hohen Vorgebirge erfrischende Hauche die Hitze; die Pflan- 
zenwelt auf einem üppigen Boden gedeiht mannigfaltig und an&ehnlich ; die 
Wasser qaeUen und strömen lebendig, die.lAft tat ttirkend, und die Aus- 
sichten eben so reisend ab grois. Dort am Meere begnügt man aicb mit 
einem Hanse, hier erfreut nnglekh der Feldbesitzthum. Dort in der Näh« 
der 6udt i»t zwar ein Tag Gewinn, den man allda im Freien ohne Ge- 
schäfte und ohne den Druck des Stadtlebens zubringen kann. Hierhin aber 
flüchiet man sich mit jener Sehnsucht, die den edlern Sinn des Menschen 
an die Natur bindet, und wo er auf längere Zeit sich selbst leben kann. — 
Auf ahnliche Weise bevölkerten sich im Winter die Villen am Bßiauischen 
Meerbusen, nnd im fiommer die auf den Höhen m Tuacnhun, Tibor- And 
Fraenaate. 

' a) Das Hans, obwohl an dem Fnlse eines Flügels erbaot, geaoCs ei- 
ner herrlichen Aussicht, ohne der Tliürme zu bedürfen, die zu solchem 

Zwecke das Laureniinum hatte. Der Säulengang bildete die Hauptfronte 
der Villa, und ihre Richtung ging von Südwest nach Nordost; und wenn 
der Autor cagl: daf« die Villa gröfstentbeils nach Mitlag liege j so bestimmt 
M doch die eigentliche Richtung sogleich oflier durch den Lauf- der Sonne, 
arelche «r*t in dar sechsten Stunde (das ist: um swfilf Uhr Mittags) du 
Hauplßnopte des Säulenganges zu beleuchten begann, also wo die Sonn« 
schon ihren Scheitelpunkt überschritten hatte. Auf die Stellung dar Laad- 
häuser nach bestimmten Himmelsgegenden hielten die Alten streng. Der 
Säulengang ist in Fig. I. mit A bezeichnet. Von dem Atrium nachher. 

3) Die Vorlage der Hauptfronte war der vielfach mit Buir, Acanlhus 
und Heckenwerk verzierte Xysius B, zugleich mit dem SpazLcrgaüg umher 

TO 
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tu Fafs, nnd dann xuit der Reitbahn (Gestatio), wie solche such im Laa- 
■lentiniun vorkamen. Die Haupt»i«rdy dat Kimügntm, der weiterhin Jag, 
•fadidi Atn HippodMoii .bef<!^ d«r Antor U«r aoch akiit, Ma4«ni aar 
,te.xn.laMte Saitaa li^«dcB Wi«Magriiiid und das Aofcavlttid. Dem BSp« 
{lodMiB'-widaiec er ipitm dae •nifOhrliche Beachreibnagi 

' 4) Auf den Bau zuräcIÜHmiaMnd giebt der Antor die Stellosg det 
•m Anfange des Säulenganges vortretenden ECssaales (Triclininm) C an , so» 
gleich mit genauer Bezeichnung der Aussichten sowohl aus dem Speisesaal 
eelbst, als aus dem Sialaogange, >vobei auch des Hippodroms Meldung ge- 
ü^ltfidlt*' Voihcr Imc lifk i b er ditM Yorlagen topographisch, jetzt die Am» 
Sollten eof dieaelbee penpekiHidk Man bemerlce hieb«, d«& des lUdi^ 
aiimi C luer dneii beMmmiteii Speiaeiael betttdinet. wovon noch Jeraerb« 
die Rede seyn wird, nm die läge anderer Theile darnach zu beMi^nea, 

5) An dem Säulengange einwärts lagen mehrere Abtheilungen. Hie» 
va. gehörte das Höfchan £ mit den vier Platanen und den Räumen, welche 
ea umgaben. Es ist zu bemerken: dafs diesHüfchen nicht ganz bis an die 
mittlere Länge de« Säulenganges reichte. Ueber die richtige Stellang des 
Hfifbhaa mit «dnor Einricbtnag aad! dea engegebeaea BinnMa amber vegi 
l^eidie man Flg. I. 2 mit der BeaebrdbQag. 

4) * Dia i^rolae Ziamer Dt ea dem andern Ende des Sinleogangei 
vortMlead, und das Gegenstück von dem Ttieliaiam C machend, scheint 
als eine Art Gesellschaftssaal gedient zu haben im Frühjahr oder Spatherbst, 
auch wohl in den Frühstunden des Sommers. Die Feuerung « dabei fehlte 
nicht bei kältlicben nassen Tagen, welche zugleich auch dem Ausziehzinii. 
raeir die addiig^ Wirme reiebt«. 

7) Dacaa lagen die Bider, oad davmr im Vkeiea der grolse me» 
oionie Wasierteicli s adt ^^gbrnaaea» eo^ ffir Sebwinuaende ^'fitfad^ 
und dann das Spbaeristerium x. — Die Stellaag daa letztem macht einige 
Schwierigkeit des verdorbenen Textes wegen. Er sagt: Sphaenaterium apo» 
dyterio snperpositum. Ein Ort zum ßallspiel erforderte aber einen beden* 
tendenRaum, sey ea im Bedeckten, sey es im Freien, und konnte also nicht 
über dem Apodyterium angelegt seyn. Ich lese demnach Apodyterio snp* 
positam ; nnd ao wird die Stellong dea Ballortaa im Fxaten , gleichsam nn^ 
ler deaFeasiera dea ApodTteriamt aad ea den Bideca bin« paasead baatiauat. 
Die Anlage der Bedaiianw- aad ihie Bteileng sa eiaaadar badflxfaa \tmam 
Bemerkung. AUaa aak Uar aaa dem« was wir fröber Aber diese Art Ab> 
mtt, e i w a fc 40 
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ifegm MgteiK- itfur to'Cella m«dM mag dta Iflee «nNcketty •b lvtM hier 
«■Ott 4«m tinrnn-ABde (T^ptdwinm) di« ll«de «ef. Ahmt ^ßm trw» baso»» 
jkito %li PrireübUera vitbt w£9ra«rliobt ^mU «b«v Mlkf d«r fliUwiiiiiiiiw 

(CtiGtmrrfom hypoMvntaia) aldit Fehlen, welches auch aait dar fe'evcrang 

zugleicli in dem I^urentinnin zwischen dem kalten totd wurmen Bndesaala 
in der Mitte lag. nergestall entspricht unsere Anordnunj gan?- dem PH« 
nianischcn Texte, be^ouder5 auch das Vortreten des warmen Badesaals in 
der £cke nach der Sonne zu. 

> V -So wait 'radfttffig «von dar Aalagar Tilk sur «banaa Erdei ^«"^ 
«yf wir 'ni«lAer-wiäd«r Batäökkoannaa warden. Jacst aodia» wir'dtaTktpp« 
in dar NM« dar Bidet, welche ana in dat b6lMpv Stoalnmli fllhtb' Ma» 

aallt f%. I. die Räume e, f, g, i, l, 7n. 

8) De«agte Treppe führte nach der' olif m geechlossenen Halle (Cry- 
ptnporticus), bevor aber in drei Wohnungen (Diaetae). Diese drei Woh- 
»iMigen deutet aber der Autor mehr an, als dafs er sie beschreibt. Indes«. 
§m Ulk «rcli iui dem Angedcntslatt tiald m» «itl «ilwniicn, daA diese drei 
Wohnunges in obarn Stoak« dbec. dan drai Bauabtbailiiiigaa oder Sohas* 
balo -angcbnabk waren, weleba Tdoi Irniara vacb dem flinioBgng toi^ 
liefen^ und zviifclit-n sich zvvei HöFchen E und F bildeten. 

Die eine die-er drei obem Wohnabtheilangen Fig. II. f sah auf das 
drunter liegende Höfchen E mit den vier Platanen, die andere Fig. IT. c, d 
auf die Wicfe, nämlich auf die "Wiese, welche, wieFliniua früher angab, 
gleich weiterhin der Reilbahn lag , denn wahncbetnlicb schnitt der vorlie- 
feada iSliiIeDgang diaSicbt iwf ^ dar Villa iiafca «e gaiid in Tbafla MUm^ 
gartana ab» «nd man erUicbta erst den femarn ThiBÜ» din Wiese. — Oin 
dntta g tah nonJksbat a«f die «nr 8atta gepflanntea Waiabaaga, imd no- 
{|W«h noch änf Yialaa Kandare. CfFenbar wullte PHnlu» diaat drai Terschie» 
town Wohnnagen nur kurzweg durch das bezeichnen, was jeder Knnäch»C 
»ur Aossicht diente; und ohne Zweifel bestand jede dieser drei Diaeten 
«US tnehrern Zimmern hinter und neben einander, so wie der hifs Fig. II, 
Me angiebt, aber vermaihlich lief die mittlere c, d nnr bia snr Linie dea 
dittlei^anges B ▼or» «nd die baidan aadam / md ^ bia aa die gvolsett 
mr ir a t and c a 8ila C mid O» to dals Aber .dam SivleBgaDge, und fthar den 
j a w apa i n ga n d aii Sil» auf danBekaa kein cweitaa dtoakwnrk Halt <fmd, ton* 
item die^e flach KiH ainam BH*icb abgededca waren , nm aas den Diäten 
ebenen Fnlae» bernttssttntan*' «nd^ daiAber ia Freien «n afaniaran. Anch 
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konnte diese Fläche zu einem ZiergAzten für kleiatrt Gewicine und Bio» 
men in Töpfen dienen. 

An dm BOcIbm Xmm axtf DUtaa imm aoUdii dm olm Qrf . 
^fUBßftnAmk A der gldc^Mafc «Ite dni Diilai «Mr eiiiiMdw veriiMdk 
Eine Verbiadesig unter denselben gaben indessen auch die DnflnTiiiiiin 9 
über den Zelltn der ionem Siulengäoge der beiden kleinen Höfcfaen Sind A 

Die geschlossene Halle hatte ihre Hauptxicbtung nach Nordost, mmA 
so nahm sie durch die Fenster, die man, yvie bei dem Cryptoporticus im 
JLaurentinum, nach Belieben öilaen und schlielsen konnte, die erfrischen- 
dea liVinde. «ne den •penniaiaclMiB Tlijlem «nft vad lieA «m dnncbziehen. 
TsmUhu häUm ci» dm Amaklit auf di« TOcUegentei Yfsmhngti, 

Ab dem ohenEade ana dieetrHalla fMid «ielt «jakThnaumm glaieh. 
•em von der Länge der Halle abgfeilwiHea, welches durch ein Fenster 
nach der Süd Westseite den Hippodrom zum Prospekt hatte, durch andere 
Fenster aber, nach Kordost, die Weinberge und das entferntere Gehirn: ^ah. 
Damit war noch ein Zimmer b verbanden, vrelches hauptsächlich der Win. 
tersonne entgegenstand. In der Mitte der geschlossenen Halle stellte sich 
«iawirte eia Eluaal « dar» weldier« indem .«r dea «tfriMbeadeii Aahattcb 
aus d«a «peMdaiMlMn Thilern «apifing, dardi breit« Fcaatar cUe Wein- 
.b«rge, dwNik dia "^tbärai wbdar die Wonbaige, aber dnrdi die §aeehloe. 
•ene Halle seihst, sah. Die gebeias« Treppe anf der man das Eaaen nadt 
deni Saale brachte, ist mit h bezeichnet, und die andere mit e. Am na» 
tern Ende der geschlossenen Halle kam noch ein Zimmer l vor, das die 
Atusicht auf die llalla selbst hatte, &o wie durch die Fenster auf die nahen 
Weinberge, fiö viel über die Anlage« Elal iMi l ai ige B and Aaasichten des 
obena Blocke* dm ViU«* Wir kabrea aar Aalog« ebaaaa Midi auräck. 

Uaur dar obani Hall« Jag «ine aadant, «ni«r oaterifdleciiAi 
UOklicb Fig. I. n. Sie hatte im Sommer «lae Kellerfrische, indem sie dareb 
gute Veiwahning die wärmere Temperatur der äufsernLuft nicht anfnahm, 
Sie war also ein treiflicher Spaziergang und /Aufenthalt in den Iieiisesten 
Siunden eines Sommertages. An beiden Enden dieses Cryptoporticus haben 
wir unter den, obem Zimmern die Zellen o für die Dienerschaft angelegt, 
d«rea «in eolclMa Laadbaas |a grofter Aasabl bedarfte. 

Bi«r«aAb'biMaaH der Bewbraibar ' wicdlsr mai dtr'Todiatlni» C nad 
dAB 9äot«iigaiig J da* Baapiltoal« anifick, won wahhi» «r «agt, dab «r 
am Morgan «iatavUeh und im Abend coiaiMrKali aejfw vail dk Spaa« erst 
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nm die Mittagutnnd« in denselben tr«t. Dieser leitete, anlser dem lohoD 
engegebema Hdfdimi mit den War Plaunmt aoeh i« swai Wnfcnnngt 
(Dttt«)« dio diM TOB drei und dii nidem von viar giiminimi, trabAs^ 
WM dui Smm maIi dreht«, bald Sonne, bald Schatten hatten. Diaie Zim- 
VOT tteicler Wohnungen konnten keine andere Stellang einnehmen, als die 
mit p und q bezeichneten um die Säulengänge des kleinen Höfcheas JP, w^as 
Flinios ein Atrium nach altit.ilischer Weise nennt. — Anderes allda ge- 
hört für die Küche r, die Vorraihskammer und, die Zellen o für die 
DiMMxaehille. 

"BimSit ndM «Idi die Bbnptanlag« dar TiUa #owolil ia dam imtanr, 
all obem Stqdcia. Min daht, mit «aleliar Umiiciit anf BeqnemlldiWi^ 

Symmetrie nnd mannigfaltig schöne Aussichten das Ganse aogdagt war. 
Gewifs wird man dem Architekten ein schönes Talent nicht versagen. Abac 
von Frachitheilen geschieht hier beim Tu^cum eben so wenig Erwähnung, 
als bei dem Laurentinum. Cs ist Iiiebei weder die Rede von Basiliken, 
Corinthischen und Aegyptischen Speisesälen, noch von Bibliotheken, Bilder- 
allen und Mwaan; aidit von YogaUiiueRit nnd Itoilibarea FiscIileildMD. 
Nor wird hie lind da dar Gduranch das Ma r num arwihat; 

lo. Auf da« Ende hat sich dar Bmitaar dia Ba M ih reih wng daalSnipl- 
girtamtfiokes, welches die Gestalt von einem Hippodrom hatte, verspart, 
dessen er früher nur ein paarmal ab Prospect erwähnte. Man sieht, dafs 
er sich sehr viel mit dieser AnInge zu gut that. Das Ganze ist mit Liebe 
beschrieben, und ein wahres Prachtstück von Gartenkunst. Aber wenn wir 
den mit Bux, Acanthus, und andern niedrigen FAansen gezierten Vorplats 
(Xystos) vor dar Villa aonidimaa; co Ueiht dar Hippodrom -der eiin^ 
Thait von Knnaigirtnerai. Mihar und ferner nm daa Bana waren Wiaaen, 
Ackerland und Weinberg^) diaaa waren mit in die Ftoipdcle ganzen* nnd 
bildeten weithin für das Auge eine, gleichsam unabsehliare, Gartenansicht. 
Wer wird bei einer so grofsen Natur mit dem Besitzer nicht Nachsicht 
haben, wenn er sich auch im Künstlichen gefiel, indem er einen kleinen 
llfaeil auf eine gesuchtere Weise anordnete und verxierte, nnd besonders 
das von den Höhen gaaammelte Wauer nu den mannigUtigiten Känscen 
benutstel — > . ■ 

Uabfigena^.waa GarcenkAMiler in nnaara Tagen andi dardbar danken 
mögen , bleibt doch die Flinianische Beschreibung seines Hippodrom immer 
ein Juatbarar Udbenmt, wodnroh oin von dar GancHmmt dar 
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iÜlta sidi TOT vm ö&et. Und wenn wir einige« zn ihrem Lobe tagen 
Ü»N«; «Mm wir wax miiirtm, 4aii» de die tetenknast im nenefa 
Pwop» «B faafiMhate JaÜifcifiiim iMtm begeony d«r ^^aiiaisdM 
Botl fibar aei*Tiia«am dieHeuptleitiuig w»r, naoh wolohftr B4n «ieli rich^ 
tett. AMltaUen verbreitete sich dieser Geschmack in Dentachlancl, in Frank» 
reich, und wo nicht? — Ich bin indessen weit entfernt, diesen Nachah- 
mungsstyl der Neuern in der Gartenkunst in allem zu vertheidigen. Nicht» 
8ls Sandwege und beschnittene Hecken und Baume, und trockene Beete« 
mit- Büx tind liOrbaetlieoken «maogen, mabhen freilich nicht die erfxeolicb- 
atcB GareeaatAcke. Aber iami aiellä des Hippedfom dea Pliaiua sa. ae^ 
IMB gfitlai« Abthetlmageii wieder lnr( ao wird aun- die 'Spbettraakfeii, die 
RänaB in Bux eingeschrieben, die beschnitteaea Biamohea« and dea viet 
fache Spiel nut den kleinen springendea Waaaern, wena man sie anders ala 
kleine Zierden nicht gelten lassen will, gerne iiberselien. Grofse Spring- 
brunnen aber und lebendiges Wasser, so wie grofse f^nine Partieen, sey es 
in aufotrebenden schattenreichen Baumen » sey es in blumigen Wiesengrun» 
dea, werdaa ia cineni Ziergartete Ibra Wa&aag aie rerfiridea. 

Nodi Willrich «fiaaem, diA der Xyauia, dea*»«! ge«B. piahe dea' 
«ebiaden» keaeadera dea Hallea eaOaag, aalegtar, aejateaa Blipeabeete 
«athielt, in meacberlei Figorea venBojc uatögea, wia ee fdieiati jub dia 
Farben der mancherlei Blumen deato angenehmer zu mischen. Dann: da 
das Spazieren zu Fnfs, so wie das Reiten als Theile zur Gymnastik gehör- 
ten; so darf es nicht befremden, so im Laurentinum wie im Tuscum, einen 
Spaziergang (Anabulaiio) and eine Reitbahn (Ge&tatiQ) in den nahe anlie- 
gandiB<inMU«B dea Garken «nnOuit au fiadea. 8ia wavaa gleichsam ein 
aadttfaift £lr^ Ügliohaa Udbaagea. Nock »dir: wer wird eiaea Heia 
■lit geaeboraam Box badest, oder waaa danelbe atafiniweiaa gepflaazt 
^aa widrige Mauer versteckt, sieht sierlich nad schön und weich fiadaa? 
Für topiarische Umrisse möchte es schwer seyn, bessere Pflanzen zu Ea^ 
den, als Bux und Rosmarin. Grasschollen können hiefür nur als Ersatz in 
jenen Gegenden gelten, wo der Rosmarin und der Bux nicht fortkommt. — 
VtHi der Schönheit eines Beetes, welches eine weiche und gleichkam flie- 
fwaila 4c>Bthaipflanaiiag deckt, bat man ia aaaeia Tagen «elbst den Be- 
triff vaclacaB. Wcai^ieap eiiaaaia ich nicb aicbt^ iigaadwo atna Acaa- 
tbiüpflunaag geadbaa ma babea, woU aber bier vad da eiaiclae G«#gohie, 
-bei deaeä dal- Aage gevaa vanreilt. 



Digitized by Gopgle 



KleiiieM nett« Baue, mit Pflanse«, wie die Rebe i»t, überwachseD, 
xstA htt ImüBr» ssm AuwulMn, oto jmch fft> Genofii «init kMiM* 
MtfMea eittgetiohtet, «t«rdea immer b<i jeder GerteaaBlagewUllcmBaiea ley«, 
und la wird iun euch dem Sdbadiimi; nad dem Zimawr nk dem OeUaat 

(Cttbicnlum cum ZotTiec.i), die den untern Banri des Plinianischen Hippo- 
droms zierten, den Beifall nicht remgea. Da« Folgeade desBiieCM bedtrf 
keiner Bemerkungen. 

* ' ' ' . 

Dm VogtVham äm fl£ Tmrtmüm Vurra kk ubitr FWa bti Qmkmm» 

(TnCXXVUI, Fi9.a->1V.) 

SS' D* AlMr Afchiuklooiicli« fingtmilnde aichtt Wmr bdebt^ 
■U Beispiale; ao ffigen t«ir den Beschreibungen und RtMen der beiden ViL 
Yen des Plininsnoch das Vogelbaus des M. Terentius Varro bei, wo* 
▼on dieser gelehrte i\ömer in seinen Büchern vom Ackerbau (3, e^.) eine 
ausfuhrliclif BoechreiUnpg hinterlas.sen hat. Ich hübe die Wiederheisielliitig 
diesea Baues schun früher zum Gegenstand einer akadenmchen Ablumdiung 
gemacht (man aefae die Sdttfftta der k&tigL Akad. der WiNewobafM« sn 
BerlinV läbrg* »797)» wovon «iwtar- ein Aanng nk den Iüimi aneh ia 
mefaie Gaichieiit« der B*ttlnia*t„II.Bd. p. 045, Ahngflgaagm iat> . Mk a^ 
nigien Veränderungen lege ich hier die Bwcifcialbnag vaA die Risse wieder 
vor, als ein wahrhaft seltenes Stück, um zu zeigen, auf welche sinnreiche 
\Vei.«e die Alten auch kleinere Nebenbaue auf ihren X^d$itzcn ananiegen 
wulfiten. Die Uebersetzung lautet, wie folgt; 

„Am Fufse der Stadt Casiniun kommt einFInls vorbei, der tief und 
Mar in mit Stein «ingeb&taa Üfero domb aieina YiUa llaaC«. Ba'lHt eiaa 
Breit» von tidt, und Bvadu« reiiiiodaB dnaa Thail dar Vflla aak daA 
andern. Seine CJaga batiigt- 450 Pub in gerader Linie von der Inaaili ^aa> 
che vom FUisbe Viniua, aik dem sich hier ein anderer Flufs «aniwgt, ge- 
bildet wird, bis weiter an den Flufs hinauf, vio das Museum erbaut ift. 
An den Ufern des Flusses liefs ich einen Spaziergang anlegen Mbni'aU breit 
unter freiem Himmel. Sieh Fig. II. die Generalcarle. l) ' • 

Abwärts iron diesem Wege gegen daa Feld an' liagp: das VogcUMms, 
wakhaa auf baldan fieitaa xadtta aad liaks aik hohaa Bdaneni aiag^iiyo» 
«an Ist. Dar iaaaia Bann finr daa Yogattaoa hat aiae Brwin m 4s 
mid ist glaidi «iner Sohreibtafel mit dem runden Kopfe doraa D<lU)l t a t . 
Das Viereck faatrigt nach adnar Unge 7a Fubi dar DorahawaMt d«^ M> 
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a^MB Spaiittyptu der glirftiwfi MizdLmi <tM f i AnAe .der Tafel Ua» 
ltta!v:9M*d»^ jA« Milte 4« «ftidkaWM,.«io:di« BbeiacpB-M«!! dorn 
iantm lUam« üi i iw l — f ht und- 

' Am Eiagtii>9>' ati ibeUea Sritra recfcis nnd links Msd ron der 
Uteer ahsteheade Siuledgotige mit kleinen Daumchen dazTri.scfaen. Anstatt 
der Üecke isr von dem obersten Rande der Maner auf das Gebälk hinüber 
ein hänfene» Netz gezogen» und ein Gleiches vom Gtbäike auf den Sockel 

lierat. " ! / ' • • ' 

jUto.JUU» Tfigtl villi- alUb trf»gr«Mnwnt werdad dtanli da» 
faSKUft, and dat Wawfr iaaÜit bIom» «a aiaer fchmalaB Ainfa an* 

All dMi Sockel hin, worauf die Säiilca alahen, sind rediu nnd links, nach 
dar gasaen Lange des innem Vierecks, swei nicht breite, aber längliche 
Wasferbeh älter, zwischen >velcfaen nur fo viel Raum bleibt» ala lur einen 
Knütfteig nach dem Rondgebasde hin aöthig ist a\ 

L^txter« hat Sittlali in der fanaatt Haadung umher, ao wi« dar 
Tadq^ dttCatalaa, waan du Matt dar'M anarti Siulaii aatsaa mnC Um- 
balr sMit liab' aia. käuftlkb ^epflaaataa Gahdls roa bodMÜnnigaB 
Binmen beschältet, dodi.so dal» dia niedrigen Gattrimdia daawiiabeD ancb 
domanbliokto «rbalteo. Das Gans« ilt mit hohen Mauern umMliloaiafl* 

Ziviseben den änfsem atetnemen Säalen des Rund!>aues, und eben 
lo viel innern, welche dünner und ron Tannenliolz^ gemacht sind, i*t ein 
Raum von fünf Fufis in der Breite. Zwiachen den äufsem Säulen iat an- 
•latt dfer Wa0d ain Nats voa fiaitaa, so dal» man in das Gabtbah hitfei«- 
idian» uad aila» dakib .wal«M]inatt baa^ mr dir Ydgd bdaiian dhdäroh 
akht «BlwiMiiaa. Ztriirihf daa. ianata dialaa iit rnilats dar Wand ^ 
T<^elgarn gespannt. Zwischen diesen uad den ioIaarB SjhilaB iat Kafta» 
weise für die Vugel gleichsam ein kleines TheaCar eingerichtet: viela Ge- 
simschen springen an den 5änlen vor, welche den Vögeln zn Sitrcn dienaa« 
Zwischen den Netzen gicLt es aller Art Vögel, besonders fingende, als 
Nachtigallen und Amacla. Wasser ßielst ihnen in einer schmalen Rinne 
ftu, nad dia fi^isa wird Ibaaa durali dai-Ga^n zugeworfe». 

Udler daiB UdiAiwa dAr SinleB Unfk aia «taiaanttr Sodsai «ahar» 
alaaa «ad dtalviarCal Fala höher» ab dia Bank. Dl«a Baak itt «iadar 
swei Fufs erhöht über einem kiernen Teich in der Mitte; sie ist aa fiiaf 
fb& •breit» >o dals «friaahea daa -.aaf dar Bank aasgahrateetaa Fal len, oad 



« 
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^ ^IM •Siafall ai0«ltU ulier geh« UUi«B. * te. Mfc fhpriJiMfr 
Ftab bteiMB Rand uä waumUm VImU»- 4er Bank, ia ftawan tBtit-l» 
findet aioh w klaim iMal. An dar Baak nnhar iM, gMeh toi.Seyg 
atellaa an einem Seehafen, die Ställe für die Enten aasgehöhlt. 

Auf der In«el steht eine kleine Siole, auf der eine drehbare Scheibe 
angebracht ist, in welche Speichen wie in die Nabe eines Rades, um ein6 
Tiscbplaite zu tragen, einlanfen; welche Tischplatte anstatt an der äafsera 
Rundung, wie gewöhnlich, «charf zu seya» gleich ciaem Tambur aosge» 
hfiUt igt, Sie ist drittdialb Fol« fareit und eine Spanne kook. Dieter lüaeli 
wird von einem einu^ biaben, der '»nfnrattec, «o geMif, dalä ellea 
«im Eaaen vad Tnakea auf einmal MÜgutmtt n*d den 4Biiam kiagesebo- 
ben iRrird. Ana dam Unterbane der Bank, «o aoaat die ßebänge angebraelM 
nn werden pflegen, Icommen die Enten hervor, um im Teiche zn schwuB» 
man. Ans diesem gt-ht ein Kanal nach den beiden schon genannten Was» 
•erbehältern , durch welchen die Fischcken hin imd hec schliipfea. Auch 
ist die Einrichtung , dab die Gaata auf der kdlsemen Dfahieiieibil, oder 
demjenigen TbcUe de$. Xisckea, in den, wie ach aagte* die Speiekaa eiaiin»^ 
fya, Begleich kältet «ad warnet Wetter, Uob dorek CadMknng eine» der 
Hihne, aor Haad habaa 5). 

Innerha^ aa der Anaddecke geht ein Stern, am Tage Lucifer, zn. 
Nacht Hesperus genannt, so am untersten Rande der Halbkugel umher, 
dafs er in seinem Umlaufe die Stunden anzeigt. Um den Mittelpunkt der 
Halbkugel ist die Scheibe der acht Hauptwinde verzeichnet, wie in Athen 
an der Uhr, weleheCyrrkeatea etkenie; ein etwat ^wiegender emDrehn» 
pmdit kefisMiiter Btrat oderZeigev wird an bewift, daft er an der Sekaibn 
den VVind andamat, wekker eben Uitt,.w*t mp aof ioikkn Weite min* 
nen aeben lamn-** 4)t 

Anmerkungen zu dem vorstehenden Texte. 
§. 94. 1) Varro war nicht der Erste, der die ErgötzUchkeit der 
Vogelhäuaer auf den Landaitzen eialuhxte. M. Laeniua Strabo hatte 
auf seinem Ltndgaie wa Bm^ßiainti, nnd dannl,ncnllna aof teinamXBa« 
iialanani] beraitt aolehe I.ntigebMide «ingeführt, wieTarro (L eu et Vlin. 
14», 7«*) talbta n^fAt, Mochte Varro es dem ItUenllnt bei einem soU 
dien Bane in der Pracht nicht gleich thon ; to mBatea wir doch ans der 
^«ip— Beteknibaac det laiatfi tehliaften, dala m koSub ikn darch daa 

Sinnp 
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Sinnreiche d«r Anlage sn abertrefEm« . Bfan «ielit jetst noch nnveit S. Gev- 
Bptnoi eioMi SlidtclMB im Fnfte von Monte Gestiiio, drei Hfigel, die am 
den BÄinin der YanoiBiMlien TiUt miter CMinain entMüidcii riad, i tr^ 
monHoelli di Yerroiie geaanatf nad der grölteie flule ti8g| nodi den Na» 

Das Museum scbeint einen besontieTn Theil der Gebäude der Villa, 
80 trie das Vogelhaus, gemacht zu baben. Es -war eine den Studien ge- 
weihte Abtbeilung, aus einem runden, tempelariigen Bau, worin die neun 
Musen aufgeitellt eeyn mochten« «ie in der Tilh dee Cettias sa Tibar« 
und ea« «aer Reibe TonZiimnem mit einem SSnlengang beitelMnd, in md^ 
eben die BibUothek enfgettdU war. Der BmidMMl selbtt diente snm fltn. 
diran und der SSulengang na gelebrten ünterbaltungen;* und wir darfbn 
nicht zweifeln, ^ah Verxo in eeiaem Museo auch die Btldnum der G*> 
lehrten weihte, welche er, ao wie Aiticus, von allen Seiten her zu sam- 
meln jucbte (PHn. 35, 2.). Von der Lage des Museum und des Ornitbon 
zu einander, und zu dem Flosse und der Insel sehe man die Situation»» 
karte Fig. II. 

n) Die Einrichtung des länglich vierec1deenTheilea"rom Vogel baoae 
in Bimidtt der Siulen^nge, der beiden Fiaehteidie, derZagSnge« und dee 
Füfssteigee« eo wie der Blmnehea, die in den Säulengängen selbst ftanden» 

bedarf beiner weitem Erörterung. Die Vergleichung des Grundrisses Fig. III. 
mit dem Durchschnitte Fig. IV. stellen das Ganze hinreichend klar dar. 

3) Verwickelter ist aber der Rundbau; doch wie wir hofien, durch 
die beiden genannten Figuren auch hinreichend deutlich. Der Tempel des 
Catnlns, mit dem der Autor seinen IVondbaa vergleicht, ist ohne Zweifei 
derjenige der Fortune deaselben Taget ^ bujosoediei — , wddiea Cn* 
tnlns ala Conml mit Marina, in der SoMaobt gegen die Gimbrer im J. 
65s gelobte (Flnti in Afiuio & && of. Flin. 84* ^9* ^ ^ 5* Cicero de 
leg. 8, II,). Der Tempel des Catnlni gA6rte zur Gattung der rnnden Fe- 
ripteren, wie wir jetzt noch die sogenannten Tempel der Vesta zu Rom 
und zu Tivoli sehen. Der Unterschied ist, dala anstatt der Zellenmauer 
das Ornitbon Säulen von Tannenholz und der innere Kaum statt der Tem« 
pelzelle einen Teich mit einer kleinen Imel, woranl die Säule, welche den 
drebberen TIsdi tmg, tttnd, in der Mitte bette, um webhen dann dne 
Bvei Ftala boibe, and iOnf Fnfi breite Benb, wo dioGiiie aioli anf Fobtem 
lagacisa , mnber Bef. Unter dieaer Poliieibenk wann die StiUe llr die 
■i<t,e«uto. 41 
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BaCM, imd n te- Stitaa dl« OdfiraogMi ttr dl« Xiagpiigai ^idM 3ar 
Autor beoMrltt, dala lo«» •> te Seil« tolite BoliiMUiA» BAfagD 

{lU^eroM'jdaTia) «agebracht zu werden pflegten, so wie e* nodi bei 
Sern Folstersopiiu geschidit; Ueber der Bank erhob sich die steinema 
Rücklehne, ein und dreiviertel Fnls hoch, welche wir zugleich als den 
Sockel für die dünnem Säulen von Holz betrachten, auf deren Gebälk die 
Kuppel ruhte. Dieser besondere Sockel war nöthig, damit die dünnen 
Sinlen im Yarbilliiils sn dn Inftcni md ttr nab aicht za lang ausfielea, 
and dabei that «r den DiansK als Rncklahne lilr dia fabta. 

"Dtx Mechanismus des drehbaren Tisches auf der kleinen laselsaale 
bat aiehts Schwieriges. Aaob erfalst man ImAt dib Einzidiftiing dar bal> 
den In der^Silitttf das TSsdias ao%wtdltan6aBfta adt warmem md kaltem 
WassCT. In dem eisteni ftad sidi nimlich ein mit Kohlen geMUtar Gylin- 

der, der das Wasser warm erhidt. Ein solches Gefib hat sich noch unter 

den Herciilanischen Altcrthümern erhalten, welches zum Muster diente, 
wornach man in nouern Zeiten die Theekessel machte. Ein ähnliches ward 
auch in den Pomptinischen Sümpfen entdeckt, welches in der Sammlung 
des Hauses Braschi zu Rom aufbewahrt wird. 

4.) Sinnreich und schön war die Einrichtung im Innern der Kup- 
pel mit der Anzeige der Winde sowohl, als der Stimden. Bei den erstem 
nahm Tarro den Windthnrm des Andrpnions C y- r r haste s in Athen 
sum Master: ein Denkmal, weldies jetzt nodi voilianden ist» nad wovnn 
irir fcAher spraclien. Wie den, mflssen wir also annahmen, dals aodi hier 
Aber der äufsem Mitte die Figur eines Triton angesetzt war, der gleich 
einer Windfahne sich drehend, durch einen Zeiger im Innam den Wind ' 
anzeigte, der eben blies: die acht Ilaiiptwinde nämlich warOD m dlOsam . 
Zweck um den Nabel der Kunddecke verzeichnet. 

Schwieriger war die Maschinerie, vermöge welcher ein Stern an der 
untern Hemisphäre der Kuppel umher lief, und im Umlaufe die Stunden 
bei Nacht wie bei Tage anzeigte. — Hierüber wissen wir nur so viel, dafs 
die Alten sich hiezu der Wassertriebwerke hedienteo, ond ein Werk dieser 
Alt tfeb nicht Uola in dem genannten Windtbume sn AAan baimd, so»> 
Abb aoab ein ihnlidies in Eom vorbanden war, wdcbes Solpio Maaioa 
Im Bedeekten^ auf dem Fonm weihia. IfRr dirltn nicht sweiMn, dab 
anob die Omc im Onutbon des Varro ein ilmlicbaa WasMCtriebwecb 
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fMMB sejr. M«a mIm «aimZaiduning Fig. IV,, wo wir «ngaben, wie ein 
aokhat Tiiebwaic «iagniolittt ««70 modite. 

OSeMT BnadlNU war adt da« waldign KflaBsoBg vingebfln» und 
cUeie wieder ron einer hohen Metier nnmchloiKBi. Die Bäume scheinen 
darin aber weder dicht, noch symmetrisch zusammen gestanden zu haben, 
nm den niedrigen Gesträuohen deswiachen wed^ die Laft, noch da« Soa» 
BCnlicht zu benehmen. 

Die ganze Ummauerong hatte den Zweck, erstlich um den Zugang 
£lr iadere Thiere, b eto nd e n Hat dl« acM d lidien SoblaDgen, zu hindern, 
deswegen pflegten diits VUaama eitten eelir glatten Anwarf sn eriialtea, 
damit keine flchlaaga fiöh daraa UnanÄriadea konnta. Zwaiteas hielt aioe 
aololie Uaoaaoerung die scharfen Winde ab, welche den Glstaa auf ihren 
Zjageea in der Mitte des Rundbaues leicht unbehaglich hätten fallen kda» 
neu, während sie an der Tafel /.■wischen der BTusik der Singvögel die an- 
dern in den Säulengängen fettgemachten ver^.ehrten. Allein der Ort ent- 
hielt nicht blofs diese eingeschlossenen Vogelarten. Man bedenke, wie 
grob die Anzahl der Yögel im Freiea aeya muCite, die euf den Bäumen 
aad ia daa Gattrinaliaa aSaar Tor aohidUAhaa Thiarea eo wohl ▼arwahrtea 
Waldnng atatetea, aad ihia Brat efxogan* <-> Mir ist aidit bakaant, dala 
aiaa irgendwo versucht hätte, in neuerer Zeit diese Mnstoraalaga lindli- 
cher Ergötzlichkeit nadunahmaa. Nach den vorliegenden Rissen könnt« 
die Sache nicht schwer seyn; — freilich nur in einem Clima, welches ua> 
gaShr dieselbe Milde genösse, wie die Villa das Yarro anter Casinom. 



Beilage A. 
zu dem siebenten Abschnitte* 



Die Wohnhäuser in Pompeji. 

Man sollte vermnthen, dats die Entdeckung von Herculanum und 
Pompeji in Rücksicht der Anlagen der Wohnhäuser bei den Alten grofse 
•AuÜMhlüsse hütal geben müssen, besonders Pompeji , wo die ausgegrabenen • 
GsMada sa Tag» aialMB, aad allaa Uar vor Angen legen* Anak wef 
ladehta daiaa swaiftlat ^ aiad aasara Kaaataisae hiadnrah TiciUlig m- 
waitatc woidaa, aicht oar fibar ab vid« Gattn^gia Matliebar Gebinde^ 
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•oad«ra mcth flbar die Anlige der WoluliiiiMr, Ganse Straften sMhen vor 
msem Augen enfgedeckt. Und doeb würde man tieh tinadien» imn man 
^nVte, dadorch Tollsduidige K^nntiiifii ron dem HaaMilMn dar Alten sn 

erhalten. Die Unaclie üt, weil die bis fetst entdeekten Wohnhäaser rar 
klein und von geringer Anla^^e jjnd. Selten giebt e« regelmifsifre Fline, 
und häufig kommen scliiefwinkelige Formen vor, zugleich mit geringen 
Fronten gegen die Slrafsen, blofs in der Haus thüre und in einer nicht gro- 
fsen Bude, zum Betrieb irgend eines Kleinhandeis, bestehend. Die Thflre 
laitat dnnA einen bald kfifsern bald langem Flnr enf einen mit mehr oder 
weniger SSalen nrnttellt«« HoEranra, um wdchen die nur Wobnnng nddn- ' 
gen Riomei m ai tena nach einem geringen Maaliatab, engdegt aind. Nnr 
euer dieser Räume stellt lieh gewfibnlich etwas gröfser dar« ala der Vep» 
sammlungsort der Familie, wenn etwa nngünstige Witterung sie aas dem 
offenen Hofe, und aus den Säulengängen verscheuchte. So beschränkte fich 
das Leben einer Familie einzig auf einen so umbauten Hofraum, und au* 
Iser der Hausthüxe, und den Buden ünden sich iieiue Fenster oder andere 
Oeffiiinngen naeh den Straläen der Stadtt Bei dieäer klSaterliehn Binri«!^. 
tnng aind die Zimmer gewfibnlich nnr mit Tbfiren naeh den Sinlangängen 
▼ersehen, idtener mgleidb mit Fenstern, anfter etwa Aber derThfire aelbat. 

Mit solcher einfachen Anlage neigen diese Hänser sich gleichsam 
noch in einem primiti«ren Zustande, wo man einen gröfsem oder kleinem 
Platz ummauerte, und an diesen Mauern hin geschlossene Räume, Wohn», 
Schlaf- und Arbeitsgemacher mit Küchenraum anlegte, zugleich mit vor- 
stehenden Säulengängen. Sohausete jede Familie klösterlich und abgeschlos* 

aen täx sieh. 

Blnanr mit mdirem Stodeweilcenf s eHkre s lir Aber ^iaauSMe ecbant» 
kommen In Fompe|i nieht rot, sondern nnr solche, wo ein dans an einer 
Anhöhe li^end ein Stockwesk anf dem untern , und ein anderes auf dem 
höhern Rene hat, und so der untere Theil mit dem obem vermittelst ei- 
ner Rampe oder Treppe in Verbindung steht. Eine Ausnahme hievon macht 
eine weitläufigere Wohnsielle in der Nähe der beiden Theater. Der Hof 
Ist wie gewöhnlich mit Säulen umstellt, und daran liegen die einzelnen 
* Wohnräume in zwei Stockwerken Aber einander. Doeh n^men die beiden- 
StSdte mianunen nnr die B6he des Sinlenganges ein. Ein hölnemer iroa^ 
tretender Gang lief im obem Stodcwerke umher, vm den Bewohnern den 
Zugang SU ihren Zellen sn geben* Wahrscheinlich war der^anze Bau fOr 



Digitized by Google 



BeUage jL 



dil Tkmttpmmi» hMimtbii, yrU «nob die «nMi Mhr vosImimi Waf* 
'Hrr^fnili m beiMigiii» di« mni «Uda fimd» und di« mcbt Cur Soldataa, mm- 
dcni anr fOr MldM, wdclw in geiritMB Rollen mf d«r TfcetttiböhD« «i^ 
acUcnen, di«neij konnten. 

Dafs aber vielitöckige HauBer im Altertlinm eben so üblich waren, 
als in UQsern Zeiten, ist bekannt. Eine grufsere Bevölkerung liefs es nicht 
anders zu. Thebae in Aegypten, Babylon, Tyrns, Carihago und Rom wa- 
nn Stidu» wo da« Hiuser» tm Anhabmo imbxoMgr FamilicBf 9Ag liodi in 
dffoi moIm 8lo«kir«rfciB oniohtei worden* 

AUeidinga fallt e» auf, dafs inPompeji. wo ein betaridhrlldiea Forom 
adt Caria, Baiiliken, Comitium und Kapitol n^-ar, wo Theater, OdeoOt AnpU- 
theater, und mehrere Tempel sich fanden, die Wohntianser sieh nur gering 
einstöckig, und nnr für einzelne Familien bevrohnbar zeigen. Allein hier 
scheint die Ursache hauptsäclilich in der Lokalität der Stadt in der Nahe 
desVesuriu« gelegen zu haben. Mehrere Schriftsteller (Seneca Quaest. Nat. 
6, 1. Tadfc 4a» iSf 22* Tita. £p. 6, so.) beanerlcen, dafs Campemen oftem 
ErdenciifitterungiBn anterworfn aey« nad dals insbesondere dieses Unglück 
aodk die Stadt Pompeji im Febrnar betraf; elao aeobswrbn Jibie vor 
ihrer gänzlichen Zerstörung Unter Titus. Deswegen mögen die Einwobner 
von jeher darauf Bedaohe genommen beben, nur leidite einstöckige Häoser 
XU erbauen, weil diese der Gefahr weniger ausgesetzt sind, als höhere Ge- 
bäude in mehrern Stockwerken. Auch bemerkt man bei vielen der wieder 
entdeckten, besonders öilentlichen, Gebäuden, dafs sie seit jenem unglückli- 
chen Ereignisse unter Noro no^ nicht wieder ToUkommen hergeauUt, und 
noch im Bao bcgrifien waren. Bierin liegt der Grand der Gerinf^t der. 
Wobigebinde in Pompeji. Sdlbst das eine Sireolce von der Stadt gdegeno 
Landbans nnterscheidet sich in solcher Rücksicht nicht, obwohl sonst etwe» 
behaglicher und weitlSufiger, besonders durch die kleine BadeanlagOt vnd 
den Garten, der um und um mit einem lUllemnm» nnd einem Cryptopor« 
ticoB darüber umgeben ist. 

Noch erlauben wir uns , einige Bemerkangen über die Constrnctions- 
weise, die Sauberkeit, und die Zierlichkeiten gedachter Häuser beiznfdgeB« 
In der Constraciion kmnmt niclits Torafiglicbea vor. Die Bflaneni dnd go- 
wdnüicb von Brwchstein; Wdlbnngen siebt man adten. Gemaneit sind 
«ndi die Sinlenstinune, imd selten«r sidit aum sie ansWerkstadten sntam. 
»engesetnt. Ancib sind di« flinlen beworfen» wio die Uaucra« und der 
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3fl6 yiL. Abschnitt. 

Sttnai ttt lüld glatt, btUl fandirt. Di« Ofdaag ite IdUMr Miöh* 
•ce mit hölMraem Gebälke. So wie dia Wiad« tmgMi todk 9ebb flialflD 
einen farbigen Anstrich , welcher getgeben worden so Imga darAamirf nook 

frisch war. Aber die auf diese Weise in Fresco angestrichenen Winde ev> 
hielten dann noch andere Verzierungen in Mahlcrei, und zwar in Leim« 
färben. Die Gegenstände der Mahlereien sind sehr verschiedener Art, so- 
genannte Arabesken, Xjtndschafien, Froapekte« Thiere, Geflügel, Köpf^ ganze 
Figuren wbA Grnppea, auch grAÜMve ConpoiitionaBt mmn dar lahalt ans 
daa M fdieii gnah^ft iat. Diaie KmwtHrarka, ao idita nad aaaiathig aodi 
maneha« iit> läMea liob indaMca lilola ab DaoocatioaMaGlM betraditaa. Die 
Künstler voa einer geringem Klasse benatzten hiezu haaptsaddich die Er» 
findangen früherer IMeisler. Wer dürfte auch auf den Wänden so geringer 
Häuser Gemälde von Originalmeistern erwarten? — In Beziehung der Ge- 
genstände sind die Wantliiiahlereien in Pompeji gerade in der Art, wie man 
nach Vitruv (7, 5.) die Anstriche und Gemälde auf den Mauern in den 
Wt^mbinsara gewöhnliob an niacben pflegte, die grillenhaften Gegenstände, 
über deren Aafkommea isob der SdirifbteUer ao Intter basebwart, aieht 
autgeaeoanea« Sohdie farluga Waadanitncho aiit dea Hihlaiiaa darauf 
machen indessen jeden Winkel eines Ilanses sehr frenndliidi nnd wobniidit 
da die Gegenstände nicht selten so gewählt sind, wie sie gerade fftr die 
Bestimmung der Räume pafsten. Dort findet man im Schlafrimmer die 
TennB in den Armen de« Adonis; im Putzzimmer die Grazien, die sich 
mit der Haarzierde ihrer Gebieterin beschäftigen. In der Küche ist ein 
Opfer an Aeicalapias, nad aa dar Waad dbar dem Brunnen ist es ein Flui«, 
gott, oder die I^rmpbaa, * die den Qndl ana den BifaaAelB glaftan o. s. w. 

Daa Waadsiardaa eattprechea die Fofrbodea, eatwedar ia «»g"—! 
aehr gut basorgtea Bttridi, oder in bauten Manaocphttan, oder Ia einer 
ndir oder weniger verzierten Mosaik; und zwar dies nicht blofo in dem 
Innern, sondern auch in den SäulengSng:en, und selbst in dem ofFenen Hof* 
räume. Die Abzugscanäle für den Regen sind aufs beste besorgt, und nir. 
gands zeigt sich Stockung oder Feuchtigkeit. Nirgends Jtündigt sich Fracht 
an, aber fiberall fretuidlidiar Sdioiodc 

Piataa Beitrag zur Kaoatnila des Hiuierbeues «ad (der MudJabea 
Eiaricbtnag^ dar Altea, ao viel ak die Butaaa von Foaip^ am aolebe 
noch erkeaiiea knea , «roOtan arir m gabea aldit Feribilmaeii. 
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Beilage B. 



3«7 



Aufser der allgemeinen Verachiedenheit der Sitten jener Zeit von 
$me vauigeii lidit man; wie viiiM liali hkr «UoMtudh md firdich getuU 
tM«. Dm CUma rmadunnAMA jUe BewoliiMr su koiiMr Jahc^ntait ^didi 
i^m FnuBtaUid die OurtUcUwit tfrliielt Im dan ISSUacn EfdencliütM- 
rungen diwd|>en immer aofmerkaam» ihre Sicherheit bei der Anlage der 
Wohnungen ao wenig wie möglich zu gefährden. Da« Klösterliche aber 
bezog sich auf das Herkömmliche jenes sittlichen Znstandes und jener Zeit, 
wo die Frauen weniger Antheil an dem öffentlichen Leben nahmen, und 
mehr in einem abgesonderten Familienkreise das Annehmliche ihres Leben* 
flochten* 



Beilage 6. 
%nm iiobeaten Abschnittet 



üther die Villa DioelHian* %u Saloua, 

HhA der Angabe dar Aaeidanng, und der Haopttheile der Hiwer, 
.wie flie bei den ▼omahmen ud raidieni Gliachan und KSmeni flblicli wa^ 
■len, bitten vir ganie aodi aiinees Mihare öber die AnbigaB der Bnrgm 

der Könige, und der Paläste der Bömischen Kaiser beigefOgt« wo natfirlich 
die Fracht nnd derUmEuag der Wohngebäude aufs höchste gesteigert ward. 

■ Auch haben wir im Gange der Geschichte der Baukunst öfter Gelegenheit 
gehabt, auf Residenzen grofser Fürsten aufmerksam zu znacheo. Aber über« 
all zeigten sich die Nachrichten zu dürftig , und zu fragmentarisch, um die 
Anordnung eiaai Garnen aa&ostailen. Nor Einzelnes konnte hier nnd da 
angedentet -werdev. Selten waren Randankan blola Wohegebiode» aondem 
mAr «ine ZannunaMetsiuig wchicdanartigar Baue nnd Anlegen. 

Tempel und Theater, Gartenanlagen, groCM WaatentAdke nnd wal- 

.dlge Partien, Tvitläufige Bibliotheken, Maseen nnd Bildersäle, mit beson- 
dern Wohngebäuden für Gelehrte nnd Vorsteher, verbanden sich mit Pa- 
laestren, Stadien und Reitbahnen , und dann mit Bädern, die in Umfang and 
Pracht die öffentlichen auslöschten. Prachtvolle Zugänge und Vorhäuser 
führten auf weitläufige Höfe mit Säulengängen, wo aufser den Wohnungen 
der fOiatludien Panonen zugleich die b e aoiideni .Wobaiuigen der bSheni 

•Hofiung*^VH TerfMuidenwarani Dasn.itanien dieFeitiuignferk^k nnd nicht 
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selten veitläufige Quartiere für die Leibwache. Alles dies jedoch nach 
Oertliehfceit md Zeit, nach dtr Mii«iit und dtn Bddrtlnnii dm BmÜse« 
aelir TmAhiedea. 

8A0B b«l Homer werden ^ Wohmnigeii der OriecWiehe» Edme» 

als feste Burgen beschrieben. Feste Schlösser auf Anhöhen , und isolirt ron 
den Gebäuden der andern Börger sind gröfstentheils die Residenzen in der 
Folgezeit. Ohne die Burgen der Altaeg^'ptischen , der Babylonischen, Medi- 
sehen, Persischen und Lydischen Könige zu erwähnen, scheint sich bei den 
Griechen am frühesten die Residenz des Folycratea zu Sanios ausgezeich* 
»et SU heben. Sie «ttnd noch spät; und Celignle Itielt aie der Wieder- 
henteUnng wfirdig.- Spiter seielmen akb die Dion^se von ^mciUy und 
Meusolot Toa Halicanuu» diirdi feste und ptaclitroUe Wohattiigen ena. 
Unter den Fürsten, welche das Erbe Ale xa anders nuter sich theilten, darf 
nur die Burg der Ptolemaor zu Alexandria genannt n'erden. Kleinere 
Dynasten unter der Oberherrschaft der Kaiser erbauen noch die grofsartig- 
sten Residenzen an4 feste Schlösser, wie das Beispiel Herodes, des Gxo- 
fseo, bezeugt. 

Zn Rom wird die ursprüngliche Stadt dea Stiften miter den Xaiaem 
nör ein'Hiiu} aber hiemit niclit zuUedeiiy fiOgte Nero noch iswet endete 
Berge, den Eaqnilin und Coaüna mit den lAedenuigen dexwiscben an dem 
Filatin. So entstand, was die Geschichte das goldene Hans clieses Kaisers 
nennt. Diese ausschweifende Bauanlage hatte indessen nur kurzen Bestand, 
indem Vespasi an seine Residenz wieder auf denPalatin beschränkte. Aber 
auch jetzt wurtlen die Nachfolger, besonders Domitian, Heliogabal us, 
und Alexander Sererus, nicht müde, die Residenz durch neue Fracht- 
bane xn heben. Noch ist der Bevg mit seinen Abhingen von grolisartigen 
Rinnen bedeckt; aber nnr weniges lifst sidi von dem diemsligett Zosumde 
erkennen. Nor die Sporen alter Grölse eeigen sich noch. 

Nicht weniger grofsartig, als die Residenz in der Stadt, waren die 
Kaiserlichen Sitze auf dem I^nnde. Allda litten, die Anlagen keine Beschrin- 
kung, die mannigfaltigsten Gebäude zu einem grolsen Ganzen zu vereinigen. 
Die Tihuriinische Villa Hadrians liels das goldene Haus des Nero weit 
hinter sich zurück. 

Eine Idee, oder vielmehr ^n Sdietttttbüd, von einem Kriserlieben 
Sitxe geben an» noch die Ruinen von Spalatro. Diooletlen» nacbdeni er 
sidtf nasli einer lehwcrroUen Re^erong von IBnf iwd swensig ^4tt«h m 

die 
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das Privatleben znruckzog, bereitete sich einen solchen Buhesitz für den 
ImC c«uMr Tage, Ans liifa» n Mb« Mnildnul« wiUt« er luezu 8»^ 
iank Ib 'DiUuliBa. OU Gflgöid mIm am Mao» -wtr «faia 3«rt Junüdiitn. 
IKb NtnhticlfreB hiiMUr dmi mir •plrKdi* Entropia« (9, a9«^ Miuit 

die Anlage eiile Yilla, wovon noch ein spaterer KauCT, .^jOatttntiniti 

For'phyrogenitus (deAdm. Imp, adFil. Rom.) als Augensenge die Pracht 
rühmt. Hier war es, yro Diocletian in genügsamer Zarückgezogeoheit 
sich glücklich achtete, seiiien Kohl noic eigener Hand zu bauen (Aar* Vict» 
in Epit. 54.). . • ' 

. Die ftniaen^ enf Atiun der griUaere Theil van ^abtro jetst erbaut 
ist» gaigeB iuMii den UEmbüg das Talastasy «ad obwohl daa Zeit Dioola* 
tiaas niofat nefair die der. Knait ist; so liCit sich dadi' das Gro&artige dar 
Anlage darin nicht verkennen. Wir verdanken dem Englischen Baunieiiterr 
Robert Adam, ihre Ansmessang und Bekanntmachung. Wir geben Tsf. 
XXVII. Fig. II, hievon die Risse, zagleich mit der Wiederherstellnng der 
wesenliichstea Theile, ein Versuefa, den auch Adam schon vor uns machte 

doeh «iaht mit jenkn KanatuHMn» dia dam Ardhaaologen unserer Zeit zu 
Opbot 'Stehen« .* 

Das erste, ms bei dens iMssa aaffillt, Ist die lasiaht eiaar Boi^ 

aach der Idee eines Römischen Lagers« oder eines QfMtnuBy wie die Rd* 
mer ihre festen Schlösser nach der Form des Feldlagers zu erbauen pflegten. 
Es scheint, da£s der Kaiser auch in der Zurückgezogenhett sich noch in dar 
Idee das Kriegerischen gefiel, und für seinen Ruhesitz die Form der Castra 
vorzog, die er Iräber so vielfältig erbauen lieCt, um die so schwer zu ver- 
theidigenden- Gtanaan das Baidw gegen die aasttanaadaa Barbaren gegen 
Nordisn and Osten sa liahi n B an . Der Fälast stallt ein ivahias Pciatorinia 
«Ines, festen Lsgarplatses mit Blaoarn und Thürmen dar. Doah war diesa 
Anlage nicht die enle in ihrer Art; nnd früher hieften aohon initnhnTioh^ 
Landsitze Fraetoria, wahrscheinlich aus keinem andern Grunde, als weil 
' solche Landsitze so grofse Aehnlichkeit mit den Castra hatten. Die Villa 
des älternScipio Africanua war in der Art erbaut, dafs eine feste Mauer 
mit ThflfaUB sii apiMig <a«a0B Epist. ae.). Auch wird von den ViUen 
das Blnr^ns« '?o«if«jns and Caesar an hnrndEts daft sie hieca 
hohe StaHap wihhaa, wsU es etiras K ri e g e ri sc h es haha, ao «m daa BShen 
die Umgegend zu äberschauen ( Seneca Ep. 5t.), Bo. war aacft dil AVm- 
num des Fompe)aa ein TC^TT Pffir*'r'TTH . . . 

Uin, OcbSaA«« ° 
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Die Väla Dioclatiaa« war tob «aemUmEBnge, der ak Lagerplils 
IMemM Mhe lUm fir eine Tvll« iMgion «ioMk ISUJMjB^wSlL 
9m TMnMB wmh iigSr «aA ^« Bifri«» IMeFfiHta ^ä, Vci toi 

LagüV PMetoeta» «ad hier Aurea genannt, leitet durch eine breite Scra(ae 
fanid# -nach defti VotlMua der Kaiserlichen Wohnong, als dem eigebdiohe« 
FraetOTiutn, nnd diese Strafse ist in der Mitte von einer andern darchschnit- 
ten, die im Feldlager Frincipia V hiefi, mit Thoren Q rechts und links, 
die. eise hier Aecea». und die andere Ferrea genannt. Die beiden grot&en 
jGtbittd« N und O nebmen die Stellen ein, wo im L«ger die LcglmMBtMp* 
|«i im adiSea m Uilgea .pfl»|)um. Si« BfuM» iro di« beiden Vanpel L 
vad JW atAte, wemtt iaa Lager der ebie Unk« daa fbimi, «nd* der andere 
rechts das Quaestorium.' Nur das Hauptzelt des Feldöbeiatea,^ daa eigeut^ 
liehe Praetorium, das im Lager zwischen dem Forum und Quaestorium lag, 
ist hier als Wohnung des Kaisers vreiter cerückt und nimmt die Rännie 
ein, wo sonst im Lager die aufserordentiichen der Hülfsvölker zu lagern 
pflegten» und wo in der Mitte des iubem Umfanges die Porta decumana 
dcb btÜHid. Bier ia der Villa abar saigt eidb bloT» Mter idar Mitte det 
Orypteporüaii P ein gewdhnlieher Zngang, dar in daa nnlern Wdlbnngan 
dar- Villa ffibTtf Vergleiche hiemit to DiMehacbniu Flg. HL 

Dar «gawöhnlipba Wall de» Feldlagera ist hier an drei Seiten dnrdi 
Ringmauern und Thurme ersetzt, und an den Mauern hin laufen Kammern 
und Bogengänge in mehrern Stockwerken, um den Plan der Zinnen fiber 
der Mauer va enreichen. Die Thürme «elb&t waren noch ein Stockwerk 
böher. In dieaan ThAnnen nnd SZellen inoabtaa die Wohnungen lör die 
Krieger nad ära Ve ug a witai e u aoTn, waleba dem Kaller da Ül£biM»ba in 
dia Kiniawbair. idigaan. Wadtii; bonata Irailidi aiabt dia Abiiabt daa Kal- 
sers aa^B» der wirklichen Vertheidignng wagen aiab ao abwnaobliafaan. Daa 
Gans« war mehr für das Ansehen so angelegt, «ad um aal aina ^ftlidia 
Weiae viele kleinere Wohnungen zu gewinnen. 

Nach, der Anlage im Ganzen gehen wir zur Betrachtung des EinzeU 
»en über» und zuerst xn den Räumen, die zur Wohnnng des Kaisers selbst 
gdiörtan. In dar KEcia ^aiellt aieb daa. VoriiHia U In ntadar Fotii «ad nit 
aiaaa vianittligen Halla dar. Windalftappaii in dar Diaba darMabara AbL 
m In dia «aaani Wdlbnagaa, an Kflaban» «atiafB nnd VttnüMäninerB 
bestimmt (yeigl. Fig. III.)- Andere Treppen fiähren aufvcärts zur Daainäig. 
Daa Vaabaaa laiiat in Am Atri«afe JT-taia to Zelten, fftr dia F/ivtaar bnd 
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AiilidM jCOiiiM M»ittdMMi.V lB 4in'«Mfdii(i]a^).|pa4gim'aiijUtaMN 
hlia«r tw%«Mllf *« i—Bto, ;iber pio«l«tl|i» 'li«tt«'&«iM AluiiB, al» 
•diM Tof]g|big«r, ^ |C«iser, deren Suitucn. hier zum Theil .iJi|i»;SMil(Miv«h 
tlBlcn OMdlten. Ans 'dem Atrium trat man bei andern Häusern ins Peri* 
«tjllQin, hier aber in den bedeckteh Gan^; ( Cryptoporiicu* ) F, der in Ar- 
cadeo erbaut, aulserlich mit Ilalbsaulen geziert, und mit Fenstern geechlos« 
een, die gaoz« Breit« zwischen den beiden Eckthürmen an der Mittagseita 
' <inatm DieMv HtUft «idtng tmd »ur ,E««}iten und Linken des Atrium 
Ufte die «adw» Ahtliwl—gMi «eben «n4uMKitt nittiiift^i/^ ^ Uegyptj. 

die zur Bedienung der Tafeln nothig sin'l. Dabei die erforderlichem TütAk 
acheogänge b. P die Basilica für Oerath unpen. E der quadrate Speisesaal • 
im Winter gegen Westen gelegen, und nahe tlcn Bätb rn , um nach Berlürf. 
nifs Wärme von daher zu empfangen. \on dm Badtiheilen siml hier das 
Anauehzinuner £, das kalte Bad 4» der 8albenKauin c, detr Schwitzxaum 
mit dem Likoniknm g, und dea Bad A* Di» F«gruttg aat ia i. 

M ai« BiiMie, ge^ MtedM gikdvt, fBr da« GqaildMniliuig. 
Aa im mBiam Bät» dee Atrinm Iceimmtr'Q dw grolae fiiimJItohaftiiUl mit 
«imv Art Buhae im Grunde für Declamation , Musik, Mimik und Schau- 
*piel. Dahinter Hegt: H der Corinthische Speisesaal räch Norden sehend, 
für den Sommer, i der Audienz- oder Thronsaal nach der Idee der Aula 
Domitiane, deren Ueberreste noch in den Farne«i$chen Gärten aof dem 
Faladn vorhanden und. MK di« SB» Ur die BibliothaL klmn kleinere 
Wdlmribntt Sivte Kailfer iOktt alt . Femun bhIi OaMn oad Norden, 
p iÜB ArimdeBfliBflii ^ din.Zdlnn, .wA:ftww.din «llicm m 4flr.JbttMcil. 
«Imvi WolNliuig: für die besondere BedSemm&. 'dA« Kais^ XF jhein- AliMn 
iiftdnr CfHaen. die Straften, x die Txbppe tiafih dem Vorhaus, wdaliM^ • 
iO wie alle Abtheilungen für den Kaiser höher lagen, als die Zellen q. 

Der Kaiser hatte ferner im EinschluCs seines Palastes z-vvei Lararia« « 
iOin . grosseres L, und ein kleioerea M, jedes im EinschloTs eines groiäen 
Biifpt. Qas gr«lsern «tdlft äA. mm >n FaMkeaft dar mife sieben Ni. 
Mban^.ata Zwaifcl für «ban m viila Qanptgattar. Allda mU aiaa Staui« 
.JnpiM» «itedan aefn, dia nnek dam Hfum Capallo/:in Vcnniig faknaht 
. ward. Dieser Goitt in dem grofsen Larafio des Kaisera darf um so wao^ 
.ger befremden, da Diocletian »elbst den Beinamen Jovins Miirto^ E>ea 
kleinara Tfwpai Frostylos ei§nec di«. Sage dem AesciUapiiM nn, damOotia^ 
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der aat tlOm hitui, wüA mmM TMliica.tei VteA.tttai; «itagc. ~ OliA 
^rddiMi WaaMh laut darTcMMU Booh fcalMik ak HlUh*Altit im! Udü 

Schwieriger bleibt die BestiininnDg der beid«| firi>(sen Ruinen ^ mnl 
O« IndeMcn durfte die Palaestra nicht leicht fehlen , und in den Grund* 
■laaem des Baues N finden sich hinreichende Motive für einen solchen Zweck« 
Hierauf gründet sich die hier von uns gegebene IVestauration : r der Xy« 
attts fdr das Ringen und Faacratium. s das Sphaeristeiinm, ' t ■ ▼«vinnn» 
lin^tiMl ftr AnmlMiWto mA MöCüge. u Am Oraiatttioui.- vo-Abiiid|k»> 
gm Ar Bateid»: EaiiikkiAaagmiamt iMdüBsBad, a»<ilbel«nub, dar^diwats» 
•mI^ in «raM Bad, die Feuerung, der grofse Schvriimntelch. 

Der gro&e Ruin 0,USt% sich als ein Wohngebiude für die vornehm 
xnere Cmgebung des Kaisers betrachten. Die Spuren sind aber zu gering, 
um eine Restauration zu versuchen. Auch möchten wir nicht mit demje» 
»igen streiten, der das Gebäude N zu einem äiinlicheo Zweck bestimmt 
«ntalMift mSoht«. ' > 

Die TbAnm» dsran Beiriiimwiig wir anelgten, inMikMlB in Mte 
rad Fofn. ■ DI« auf dm viar UiAm aiaA quiifetf di« aMsfaa, wOdm dia 
Thore flankiren, achtaokigf imd-die sechs kleinem dazwMMB haben das 
Langeok. Bemerkenswerlh ist bei den drei Thoren der zwiefache Ver- 
schlufs: eine Anlage, die bei Festungsthoren häufig vorgekommen zu seyn 
acheint. Gerade in dieser Art iat noch ein Thor von dem alten A^uimun 
vorhanden. • . . 

■ flo war im Wweatlkten dfe Mhge daa> IU ihiii t iM^ im tUk Di» 
•letiaa baniM«. Abav ao wmBm&aA vad fnoktvoll. ar amA iB&ahü« 
mag; ao iat av doch üfe ainan Römischea Inqpantor eher ii|i[fig, ila aoi» 
aeiiwaifead; sa naiman* In Räciuicht der Kunst verratb zwar der San Booh 
ein gewisses Streben nach Pracht und Zierlichkeit. Aber die Zeit wahrer 
Kunst war schon vorüber; nur eine rohe Technik hatte sich noch erhalten. 
£igentliche Architekten gab es nicht mehr. Man vergleiche, was wir in 
lauterer Beziehung In dar G eichi a h t a darB«iibiiut(II. p*484.) bemerkten. 

Dia aditae OfttwaU d« Safcloaiaa iä der laAendaia« Nttur» nabe 
ainar ■itlwel« batdatenJUeämbectit babaa « aalMm aigiJamei, Die 
Vlge daa Oebandes war etwas Aber den Seestrand erhöht, and an dar 301- 
tagsaeite, wo sieh die gescUoaacne Halle hinzog über einem Abhänge er> 
baat. Dahar dac. gnn HmU» der den eig cnt lid iaa WohMamB dea Xaiian 
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•mmaohte, mit Wölbungen sulMtruirt erscheint, mrie der Dorchsohnitt Fig. 
III* aach der Linie y — x im GmndriA withmehmen lifsti 

Der Gruodril« des Gesainmtbaue« zeigt iodessen einige Unregelma- 
fsigkeic, welche sich aber eher der Ortslage, als sonst einem Verstofs, uder 
irgend «iasr Abaicht smdureibtn Mbt. Du UaMgdmifiüge bestallt »iitilieh 
dari»« data an dar Nordaaite, in deren Mitte «idi die Forte anree darat^t, 
der Ban an na Pnft weniger breit ist, als an der nsittl^chen Seite, wo 
sieh die geaeldbesene Halle hinzieht, und daher die schie^n Linien der äu- 
fsern Manern an der Ost- und Westseite. Aber die beiden fchiefen Linien 
sind auch unter sich nicht gleich, indem von dem IVIiltelpunkt der Furta 
aurea die Oitseite eine geringere Entfernung hat, als die Westseite. Allein 
dMie Äbiweiehtingen sind bei der grolaen Anlage ao gering, dafs sie für dai 
Auge niebt in Betracht Icamen. 

. ..Von der geschlossenen ilalle aus mag man die vorliegenden Garten 
vaä, WeSnlieri^ ibertehaa ImImm» w» iv Kaiser, irie'er ikit Mttit iue» • 
drAolae^ Miam Ml ni( e^oMr HMid pflanM* — 

• ■ . . 
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yilt Abschnitt. 
Die Denkmäler. 



§. I. J^* liege tief in dem ineDicblicben Genätlie, diejeing«ii« w«U 
ch« »ich 4ofdliTkit«i,'od«» ^^taaäumBtktmisfihm mmäUkmm, ^MÜt -wik 
rend dat Ijeboit tdum» «d«r nach Üi&m T«d« durah- Daoknikr s» dm,. 
Dodi hiesu wird omAiI npimr AtttihaBanng «rfefednt» ' Kiidit 

nrindar wirktam ist die Frömmigkeit der Kinder geg^a die Eltern, der EU 
tern gcg^" die Kinfler, eheliche Liebe, Dankbarkeit und Frenndschaft, darch 
Prnl reichen das Gcdächtnifs an liebe Abgeschiedene zn erhalten. Und was 
solche edle Triebfedern nicht vermögen, bewirkt nicht selten £ite]Jceic und 
Ahnengröfse. 

. Die VÖlher der alten Wek' uicliiMteB iidi dordiBniciilinig aoIclMr 
Dankmiler TielfiMtig a«u; und wir hahen in der Gaaohidtt» dar BankoMB 

bünfig Gelegenheit gebaVt, auf Gedacbtnil«- vad Ehrenmiler jeder Gattung 

hinzuweisen. Umibertrc-IFbar zeigt sich Aegypten in wineB Felsengrahern, 
»einen Tyraniiden , seinen Labyrinthen und Memnonien. Gröfseres sah die 
Sonne nicht wieder. Andere Orientalen ahmten den Aegyplern nach, und 
die huinen von Tscbilminar mit den Fehengräbern der Könige geben Zeug» 
nib, daf* die. F«r»er ron ihnliiebeiBi Geiste Ükt da» AipdeBkan dar Ihrigan 
beseelt' waren. — Doch welches iltene Voih mcbt.7 «•> 

Hier haben wir e» vornehmlich nur mit den Danlcnilam dar Gria* 
chen nnd Adner au thun; und so wie wir bisher die von ibnaB geführt^ 
Bauwerke anderer Gattunßen betrachtet hal en. Hegt e» uns ob, auch die 
Anlage »olcher Gebäude zur nähern Antchauung zu bringen,, welche -als 
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EhxeoiiialeT, oder zam Gedicbfcnila an Yerstorbeae errichtet \rnrden. Di« 
Bauanlagen dieser Gattmg bieten aber fcetaaa festen Gesichtspunkt dar, 
des bdbti. w liagt bü doi De uhiMwu aiobt, wie bei den wdera Ge« 
bin dm. «sm betUawteZwecfcniUs^keit saaiGsinideb 6«ldieüiilegea n«d 

mAx das Werk der WOIlnUur, «nd der UMOtasi«, ' welche sich nach der 
Zeit* nach dem Kanstzostande, «lob den religiösen und politbchen Ideen, 
nadi dem Vennöpen, und dem Ansehen der Personen, welche sie errich- 
ten, und für welche sie errichtet werden, ins Unendliche abändern. Wir 
üoden daher wie nalüiltch keine Vor&chriften über den Erbau der Oettk* 
nileir; weder TijtroT, nodi aonst irgead eiii iUter sprielift Ifievoo. Wir 
erbtltan aar dt md dortNa^iiehtaB Aber «niadae MoiranuDte; ,nad auch 
dsM BMittaM ai».»m ItwMn AndeitteBgaii« .Daa. Meist« «neben wir a«u 
noch rorhandenen Ueberresten, und diese sind die Haiiptqaellen, aus denen 
vrir die Ansicht der Grundideen gewinnen, welcb« den Geist der AltCtl b«i 
den baulichen Anlagen der DenknMler leiteten. 

Es giebt derer zwei Gattungen, Ehrenmäler und Grabmalcr, wovon 
jede vielfache Abänderungen in dem Bau sowohl, als in den Zierden und 
der Fracht erleidet. Unser Bemühen wird seyn, diese neben einander auf- 
sostelleo, mit Voraussendung jener Nachrichten, welche nöthig scheinen, 
inH nüii da« xiehtige oiici aUseitige Anddtt irmi d«rTidartigk«it dar Desl^ 
aiibr sn t«iteba£(ii; 

§. 0« lNi& beira^bten siiem di« Grabiiiiier. Sohon i» dan iltasten 
Zato "Vilrd dai kmAmkeA der Todtan bei den Gri«dusflih«nt und d«a da« 
mit rerwaadtea IraKidiBP .Ti^Ikem hoch giBabrt» Bin GadiAbtnitsmal »ach 

dem Tode zu erhalten, war der WunSjQb der X>cbend«n». und nichts schien 
schreckhafter, als der Ehre der Bestattung verlustig zu gehen. Die H<>< 
m er ischen Gedichte sprechen sich in solchen Hinsichten vielfach aus. Auch 
genügte es nicht an Denkmalen an dem Orte der Bestattnogj man errich« 
tete auch Cenotaphien (leere Denkmäler), entweder weil die Ueberreste in 
«bUpK £^fp|ib||. Erde .nlb^n, oder di# Lejshi^, wie dar jm Miper Unterg;«- 
gWgjiBien» dam Tod« niobt sm fiad«n waren. 

' V IX« Bealattnng gesofadk «nf sw«i' WaliaB» gni w di a r bagrob mtm 
dmLddmeai ailbett «dar maB Tarbranni« flu, tnsd aonnoiAi» di« Ai a fc a 
In afa» UnM. B« gab in aolcbair Hinaiehil fceinan bailbmnten Mmab 
«nadw bal d«i'6fi«eh«n, noA bat den Bdmein. Vadi den Tenebiedenen 
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Zeilen war bald dies, bald jenes mehr üblich. Manchmsl waren es sor 
«•»■eine FaniUtlit di« von imai VkkiMkm-dboM Annuhn' iMwIitM; 

Di« JUhrpev legt« mtm la SIfg«, mlali« von i«der ä*t rem HttktM 
aeyii konnttn. In im bokAOMi wihlleii dU- GriiMlieB g«»' Um Cfy— 
jUe Cetet vncl die Eiche, stark« und danorhefit« Hölzer. Man hati« 8lig« 
von gebranntem Thon, uad von jeder gemeinem nnd feinem Steinart, als: 
von Tuf, Kalkstein, Marmor, Granit und Porphyr. Einen goldenen Sarg 
hatte früher schon Cyrus, and später Alexander; und als dieser geraubt 
wurde, legte man die Gebeine in diH» Sarg von Glas. Die Sarg« di«nten 
m d«r Regel nur fftr da« Benon. 

Die Aidienb«liilliiiaa« waraii «ben ao vmi Am aMiiiiigfidt%tt«B Bbr * 
Mrtal: ran gebranntem Hu»» von jeder Art gemeinen und koatbifltD G»> 
Steins, von durchsichtigen sowohl, als undurchsichtigen Glasmassen, von 
verschiedenen Metallen- Die verbrannten Gebeine He clor s und dcsAchi^ 
les wurden bereits in goldenen Urnen beigesetzt. Die Formen der Aachen* 
behältnisse waren sehr verschieden: sie hatten bald die Gestalt kleiner 
Särge, oder Kisten» oder B2iis«r, beld di« Form von Wflrfeln» Alliren und 
8ii|leB( «ad ab GeBls« andieiaea sie la der vuns^bltigsten Gestaltoag; 
Ferner» was die Ardüteittor und Bildknast aar Zierde der Saig« nad der 
Aschenbehältnis sc beitragen konnte, war nichts verabsäumt; auch manchmal 
Inschriften auf die Verstorbenen darauf beigefügt. MerkwVirdig aber bleibt 
es, dafs die Gegemtande, welche die Bildkunst darauf anbrachte, allgemein 
aus den Mythen entnommen sind, eben. so bei den Kömera und Tnskem» 
wie bei den Griechoi. Das Aebnliali« fand anch nocb bei -den ersten Chri- 
sten statt. Da almlich die Mermorsirge keia« mythischen Vontdlangcn 
mehr -erlaubten ; so traten' eo derea Stdle die liibliselirfa ' 4es elfiea aad 
neuen Testaments, wovon man bei Bosio (Roma sotterranea) die meisten 
gesammelt findet. Nur selten haben die Gegenstände individuelle Bezie* 
hung auf die Todten selbst; doch machen hievon eine Ausnahme eice An- 
zahl scliön geformter Marmorurnen , die meistens aus den Gegenden von 
Athen zu uns kommen. Diese stellen gewöhnlich in sehr flachem Relief 
den Absebied des Verstorbeaea von dea Seinigea voirt «bca so tteSUeh ia 
der Arbeit» eis firenadlich .ia der. Klee» «obai Bogleieh bei |edir.lSgnr dar. 
lAasea eii^anca aa seya pflsgc. Dia lUlaigL Snnfsiidw ItoinrtTfang het 
mehrere soidieff OeBfie .eafepiwiie». 

• iTea- 
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Ferner kommen bei den Rfimem und Tualcem Sii^ vor, wo die 
V«fitt«9il»aiMm auf den DadEdn aiügdiaiMii liegen, mandimil alt SoUafende 
aaf dem RttkebeK« aber nodi öfter als bequemlicii ftnbende auf Pracht* 
pelMeni, me bei Tiidigdage* Seltener erseheint das BUdnils dea 

Terstorbencn swisdien den andern Relieffiguren. — Doch es genüge an die« 
sen Andeutungen. Nor noch ein Wort über die grofse Anzahl Gefalse in 
gebranntem Thon, welche mit Zeichntingen versehen so häufig aus denGrä* 
bern in Grufsgriechenland , Sicilien und dem eigentlichen Griechenland her- 
vorgezogen werden. Diese sind aber, mit Ausnahme einiger wenigen, keine 
Atcbentüpfe, aondero rie finden aldi in den Sirgen den I«ieiMB, wddia 
■an begrab, betgel^t m irie aodi WaflEanitflcke imd anderer Zienrath. 
Die darraf Yorgestellten monocbromatiscben Gamilde «ind weeentlicfa my» 
thischen Inhalts, oder sie beziehen sich auf Gymnastik vnd Sfiate^ weil 
nämlich häufig als Siegeszeichen in solchen Kämpfen ertheilt wurden; und 
die Zeichen einer solchen Beehrung sollten die Gekrönten selbst ins Grab 
begleiten, so wie den Tapfern das Schwerdt. 

$.3. Die Bestattung geschah nioht obne Gepringe. Opferungen, 
aelbit Menaelienopfer, feierliehe ^^le nnd Lsichenmale lütten seit dea 
iltetten Zeiten dal;ei «tatt. Man erinnere tioh der Leidienapie l e bei Ho*- 
mer, womit Aehilles idnen Wafiienfreund ehrt«« Selbat die nuiaten gro-' 
Isen Festspiele hatten in Griechenland von den Ijeicbengebrauciien üuenüfw 
aprung. Dergleichen verpflanzte sich auf die spätesten Nachkommen; und 
wie die Pracht der Grabniäler in der Folgezeit stieg, vermehrten sich auch, 
die Leichengepränge und die feierlichen Spiele. Redner, Dichter und Mu-^ 
siker wurden durch hohe Preise aufgefordert, denTodten zu verherrlichen. 
In Aom traten Familienglieder snm Lobe der Abgeadiiedeaen auf. An die 
Stelle der Menschenopfer traten apiter die Feehterqpiele, vm dioLei^ ei-, 
aes Angesdienen sn diren. Solebe blutende Darttdiongen in Rdief gingen 
adbst auf dieGrabmäler als Auszierung über, Wie man in Pompeji noch sidlt; 

Grofse Aufzüge fanden bei dem Verbrennen statt. Mit nie erhörtem 
Aufwände feierte Alexander die Bestattung seines Freundes Ilephae- 
stion; und was ist der Pracht vergleichbar, welche den Leichenwagen die- 
ses Königes von Babylon nach Aegypten begleitete, — In Bücksicht der 
liCidiengepränge der RAmisdMn Kaiser, vem^alsea wir der Kürze halber 
auf die Bescineibaogen von Dio Caatias (74. pi84i*}t md von Herd» 
dian (Si 4*> 

Mtei.eo iB S i , 4f 
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f 4- Dte MbmMI» ceijbrt man dm Zeitan fMiil«, ia dawn 
•rriebut wnurda* In d«m frühern Altw n» dmTfoiiniMiMnSxMfi^ uA 

lange nachliar hattan di« Griechen noch keine Mittel bereitet, konftroUe 
Denkmale zu errichten. Diese bestanden in mehr oder weniger hohen Erd^ 
hügeln, nnter denen die Aschenurnen beigesetzt wurden* Homer kennt 
aufser solchen keine andern. Noch sind die Erdhügel des Achilles, Ajax 
und Froteeilans am Eingänge des Hellespont, and mehrere andere in 
der Gegead des dien Tro|a aielit gpas vcrwiscbu aflandiaial zierte ein 
miohtiger Steia den Gipfel, und aanoliiiMl war aadi der Fnls mit groIiM 
Feldsteinen, wie mit einer Art Unterbaa, un^^en. Soldw UmgelHUigen 
hatte der Hügel des Aepytas in Arkadien, imd der des Oenomane so. 
Ölynipie. An Baampflsnanngan umher Ishlto et auch aiohL 

Aljattas, der Vater des Crosus, haue nodi kein andeiaa Dank> 

mal; nnr unterschied sich der Hügel durch grölseni Ümfiing, und durch 
fünf auf der Hohe desselben errichtete Steine, auf denen die Namen derer 
die zumBdu beitrugen, eingeschrieben waren (Herod. i, 93.). Denkmäler 
wh Art der frühem Heroen erhielten noch spater die Kaiser, wie der ta. 
pfese Prolin t, su flfnnitmi. Awh fcaita denelbe Kaiser seinem Gegner 
Aradio, dan er UM Zweikampf haiiogt hatte, aiaaa Eidhflgel ron aoe 
Fda H6ha anfwarin lassen ( O eaoh. der Baak. IL p. 481* )• 

Als Grahmäler dienten andi nnförmKohe Steinhanlen , walehe den im 
Felde ErsohUgenen als Denkmäler errichtet worden (Fans. 8» tg» und ag. 
^ >o, 5.); nnd es verdient bemarkt xa werden, daCi nanan Bclsanda soj, 
liha noch im Feloponnes findea. Aoeh in Aegypten kommen deigJoiduB 

unförmliche Steinbügel noch ror, welche man mit Recht als die rohen An- 
finge ansehen kann, aus denen der reguläre Bau der Fframidan •ilmSKKg 
erwuchs. 

Hieraus ersieht man, dafs die frühem Denkmiler der Griechen von 
denen anderer Völker nicht verschieden waren, selbst nicht von denen der 
Nordländer. In Deutschland und in andern nördlichen Gegenden sind ähn- 
liche Grabmiler noch hiufig, mit den darunter gesetzten irdenen Töpfen, 
wdche die Asche nnd verbrannten Gebeina enthalten. Dabei Cshlen weder 
d|a gro&aa Faldatdaa %iaS ihrer Hdlm, m»ch die Uaigehaagan daaAifiMS mit 
Strineihen. Und kaun li&t as siäh ha^wcibla» dab aia sugiaseh fca r li g 
■ut Bioman «npAanst waren. 
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$. 5. In Rfiekiidit derLoktttidt toBegnibnisM soDten nacliFlAto 
<d* la. p.968*) W iolche8t«tltt dicaw» weloi« fctin«* AiibanM nnd 
Um Pflamentiitbw Uhig aind. Dies Mbaint fMaonden in Aegypten der / 
Fall geweften sn aeTn. Bei Thebae wann die Grabntfler an der lifayiciien 
8eto des Nils, wo die Wasser sich nicht anibraiteten , und bei Mempliia 
diente die Felsenebene der Pyranoiden hiezn; in dem übrigen Nihhale er- 
scheinen sie aber in den Gebirgszug eingehanen. Felsengräber hatten auch 
die Israeliten und Perser; und eben so die Griechischen und Italischen Vdl- 
Iccrachaftcn. Weitläufige Catacomben, Labyrinthe und theila einzeln, theila 
■aihanweiaa in die Fdaenvinde eingetriebene Grabkanmiem ünd noefa hiofigt 
Sie daneitatf aeMut «nter den Chriaten der ersten Jibifcnndert» fort, mit 
OendUden anf den Winden, und mit Sareopbagen von Marmor« worauf 
dhriatliche Gegenatündo in Edief aingdianan aand, geMiraiOdet (Bodo Borna 
aotterranea). 

In den Städten selbst zu begraben war fast allgemein gesetilich rer- 
botien. Nur in der Heroenzeit fand es da und dort statt, und auch später 
aoflb för aolche, welche für die Begründer einer Stadt galten, oder für 
Wohlverdiente dnrdi beacmdere Yergflnatigung. AoÜMr den Maoem gab es 
gewdbnUdi aUgeoidne Begräbnilthofa. Aber schon frflh zeigt akih das Be- 
streben, die Grabmäler an ansgezeicbneten Stellen zn eniditen. Man 
wählt« hiezo gern einen hohen Meeresstrand, oder ein Vorgebirge, am 
aus der Feme schon das Denkmal zu erblicken. Gewohnlicher indessen 
wurden besuchte Landwege und Heerstrafsen dazu benutzt; damit, wie 
Varro (de L. L- 5.) sagt, die Yornberkommenden bei dem Andenken an . 
die Todien aich auch ihrer Sterbtidihdt eiianerten. Die Heeratrafsen von 
Athen und Born prangten mit solchen Denhmilem, nnd jetzt noch zdgt 
das an%edecfcto FMnpe$i gleidi vom Thore an eina Beihe von Banan dio- 
saa Art. 

Jedaa ao an den HeeratraÜMn hin errichtete Grabmal hatte dnen 
fireien Raum um sich, der mit einer mehr oder weniger hohen Mauer um- 
zogen ein kleines llöfchen oder auch nir einen Umgang um dasselbe bil- j 
dete. Inschriften zeigten gewöhnlich die Begrenzung nach dem Fulsmaarse 
an: erstlich wie vid FaCs das Deukmd In sdnar Yorderseica — an der 
Heomnfta hin — messe, dann wfedd naeh derTielb in dasFdd einwirts.' 
80 beitinmito Trlmalehi«n (Fslnm. 8at^ cl 71.) die Front» seines Ehren» 
malaa anf ioo> imd^ einwirts nadi demFdde «—in Agmm <^ anf 300 FnOk ' 
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Winn Mm T^MnaaH vm da« DMlmal groliei'; ' lo irücin tSe, gleidi» 
Mm wi« da Galten, aitBumiaa ttad Weinkaben mapflawct; woA so ^roUc* 
«ach Trimalciiioa itin Dtakmal aiit Apftihidiw nad WdaMbn wi^ 
«•Ist baben. 

Gewöhnlich las man an 3er Fronte die Inschrift, die den Eigenthü» 
mer oder die Familie, der das Grab angehörte, benannte, oft kurzweg, 
manchmal aach die Würden und Thaten andeutend. Dem vortreiTiichen 
Trimalchioa war die Sache der luehrifc <o angelegen, dab er zwischen 
den Wortea dendben eiae Soaveaohr aagehradit wiasaa wollte, dnait dia 
TorAbei^gdieadea, wenn aie aaeh der Ohr aihea, aothweadig tfndi ge a w un i 
gen wären, seinen Namen zu lesen. Anfser der Inschrift brachte flMB avflh 
Sinnbilder an, die $ich auf die Würden und den Stand bezogen. Wer fceiaa 
Siegeszeichen anzubringen hatte, glaubte sich auch durch Geringeres ge» 
ehrt. Trimalclji.on ^Yollte als Embleme einen Richtersitz und ein mic 
vollem Winde segelndes Schiß haben, um auf seinen Glückstern, und auf 
daa Aatdiea aater seiaea Matbürgem aasatpielea; — and solche richter- 
lidie SitM (Bisdiia) aad aegelade 8ehi£E» «ehea wir aodi aa dea Deal^ 
milera roa Fonäpeji* Oft »ertea anch Bildsiolee die idaera fVoiMa« Am 
Grabmd der Scipionen sah man zwischen den Stacoea dea P. Scipio 
Africanns, und der seines Bruders, L.. Scipio Asiaticus, auch die des 
Dichters Ennius (Liv. 58, 56.). Auch Trimalchio wollte hier nicht 
zurückbleiben, und so ward der Steinhauer mit Verfertigung seiner Bild» 
saule, und der seiner liebwerthen Gatün beauftragt. Doch nähere Anden- 
tnngea ron Zierden werdea sidi aoa daa zu besprechenden Monumenten 
ergebea« 

f. 6. Anliier daa roh an%awinfiuiaa Erd- nad Staiahflgela gd> e& ^ 
nnterirdische Denkmaler, in Grüften und Felaaah5hlaa bwtdiend. Thalia 

benutzte man hieza die nnterirdischen Gange, woraus man die Steine und 
den Sand zum Batien hervorgezogen hatte. Man trieb sie ober anch ab> 
sichtlich nach mehr oder weniger regulären Formen in die Gebirge ein. 
Nicht blofs die Aegypter und andere Orientalen zeigen solche Felsengraber 
häufig, sondern anch die Griechen und die Bewohner des mittlem Italiens. 
t>aliia fefafirt dar amerlidi wieder aufgefundene Lebjrrinth in Oma, dia 
Cataoomfaaa au Alasaadria, Malta, 8]naens, .Neapd mkl Ram; di« Oinald 
daaeinar iaFeisea anpfdiöUterGrabkammem nioht mitgeredamt. Itfeadw 
sind Bodi mhi vemtiiea eiaan «difaeB ardaiddraiadMa ■ ttaa 
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iofVolA'ui- flUAt WZogangM'lni'Äeiifwrii,' dt in dar Aaltg« 
ier Kaumnu nA Qiag», " Zinii TMl sdgen- sie- tempdartige FroaMD nit 
flinliBy HalbaialMi «ad Filiumi; in limeni weehaeln Sil« wid K«iaaiem 
in TitivdcigM MWoMf ab runden Fonnen , und die Decken sind in der 
Gfiwdlbeart ausgdHiiMB, yrelche zu dem Plan paCit. Nicht selten erhielten 
dum solche Felsenwande nnd Gewölbe einen dauerhaften und netUn An- 
Wurf mit den Zierden theiU in Mahlerei, theils in Weifswerk. 

Unter der Menge von Beispielen fügen wir hier (Taf. XXX. Fig. i.) 
d«n Plan von dem GialiiiMl dar Maioaea bei, das ial^te^ ausgehanaa 
aa der FUaiiaiaclMBHaerttnfiM nafeni der Ponte awUe 1974: entdad^t ward* 
■ad daa.aidi baaoaden dniob die lolidaeB Gemilde aunalaiiaete« ywrwx 
naa der trefOicha Zeichner and Kopfazataeher F. S. Bartöli die ZeiöhauttF* 
gen erhalten hat. Sob5n« und äufserst gaadmiackvolle DeckenrerBiarongen 
in Mahlerei findet man in den Coemeterien der ersten Christen in dem 
bereits angeführten Werke bei Bosio. Man könnte sie als Muster für» 
Pracbtzimmer und Cabinete annehmen. 

' Üa aada t a a FaiUengrab in runder Form, daa am FlilSi daa Aventia 
aatdeekt ward, aialk aioli ia Fig. e« dar« Sine in daa Gattain gdiauene 
Treppe leitet ca derGirabfcaanner, iaweldie ein im Mittelpunkt djarRond* 
Wölbung eingelieueneT hoher Schacht Licht und Luft gab. Kleine Nischen 
enthielten die Atdiankräge. Im Grabe der Nasonea aber fimdea aidi die 
Körper selbst in eingemauerten Snr^'^ien beigesetzt. 

§. 7. Eine andere Art der unterirdischen Grabkammern wnr, dafs 
man allda t wo man anstatt des Felsens nur ein lockeres Erdreich f.ind, die 
Wlade nad'Gewdn»e kfinstlicb führte, wovon entweder nnr der Zugang zu 
dar Treppe m daaa Grabgewölbe aiohtbar war, oder audk die ganse Vor- 
danaite, ia aofam dpa Kaamer an der Saite eiaea Hfigeb biaeingebant war. 

Von der erstem Art giebt ca nnsibligeBeispide, und von der «wei- 
ten ist das Denkmal der Familia Fnria Fig. 4. bemerkenswerth, das msn 
»665 in der Nähe von Frescati entdeckte. Eine halburkliche Mauer um- 
zieht den innern Raum, hinter welcher in einem Abstände von mehrern 
Fnlii eine zweite Mauer umherläuft, um das Erdreich desto sicherer zu 
atiitaan, und die Feuchtigkeit abzuhalten. Die Vorderwand, die den innern 
aMni»<aeUieiat, ist eiafiMh ia Quadern aüt eiaem Giebel darüber au%efäfart. 
Dia TkAm ist ia der Milte nad dafflber eiae Ueiae Bogendl&nBg, um 
Lidit nad Zolt ia daa Bmaie sa gebaa. Dana trttea an beideaSaitaa der 
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▼oitenmd naMi»'M«|tn vor, ai« a^^lfkat «i 4m BÜUil Mfei ma 
lüiki- dm Vor^ai» mUm1m9. Dm IMbecwAUmiig Im lastn iit aoppdi^ 

eimnal in Backsteinen , und darüber in Quadern. Theib in der '^iWTWtr 
selbst, theils m dem Umgänge dahinter fand man die AachenbeliilOMM Wl» 
iMrgMtellt, jedes mit dem eingehaoenen Namen des Beigesetzten. 

Eine unterirdische Grabkammer in länglicher Form mit starken Qua« 
dem überwölbt fordert auch Fl«to (de Leg. 12. p. 947.) fiir den hohen 
Fri«»tar als Auweidmtang, zuglaidi nit «aar Baampflaasung iulMcUch um» 
bar. Nur dia jim Seil« soll onhapflaMitt Udban. oai im Falk dan Giab- 
Imii arwaicam m ^anea. pialioichaB sollen radM «ad Haka aa aaaUVia* 
daa ia steinerne Betten gelegt, und zu ihrem Aadealtaa jSWltfl h «»»i— i»»»- 
toba» gymnUche und ritterliche Wettkämpfe gehalten werden. 

Dergleichen in der Erde aus Quadern einfach erbaute Grabgewölbe 
trifft man noch in manchen Gegenden von GroffgriechenUnd und Sizih'en, 
. -worin man bei den KA>rpern die mit Zeichnungen versehenen Ge£üCse bei* 
gasetat fiadat. 

Zu dar grolsaa AasMil Bgmischar aoali rotiuMdaaar aatarirdisclMr 
GraligawaibiB wollaa wir aooh bamarkfa, dais diaislbaa nic^iaam adi&wa 

Aawnrf versehen, und meistens sehr zierlich mit Mahlereien uad Wwlwwaffc 
au!ges<^mückt sind, zugleich mit Fuffl>oden von Marmor oder in Mosaik. 
Die Marmorsärge, ocler auch reichere Aschenbehäknisse sind an den Wän- 
den umhergestellt, Gewölmlichere Asohentöpfe von gebmnniem Thon fin- 
den sich in kleinen Nischen, Columbarieu genannt« reihenweise über und 
aab«» aioandar in daa Windaa tbeils eingemauert, tbetls Irei «tebend. An- 
Jser daa FamiUaagribaia diasar Art gab as aacb aoldM, wobd «ahna« ia 
GaseUscbaik ansammeattacea, oai sieb auf gaaMirta Kaaisa aiaa Gnbfcsaib 
aaer erbauen zu lassen. Jedes Mitglied hatte so saift a%aMi ■ Cnlim.^f ij^p^ 
gesiröbslich mit einem kleinen darunter eingeaumerten Marmortafelchen, 
weiches d^ Naanqa und den Staad das Ptigiaafiran icoad tbat; Taiglai-' 
G^i« f ig. 5- 

$. Wie kommen jetzt zu dea Gcabdenkmilern öber der Erde. 
Dieaa sind aom Vbail jfibav aata rlrdf i d iB O Wlbuagen erbsot, und haben 
daaa ftfaar dar Erda bald «ia aadaras« bald aodi aarai aad laabiani OnMk 
. warbe, so dals saa aiob «bunaartig «rlwban. 9if Föns, dar Itefinig, IIa 
Höhe und die äufsere Zierde solcher Grabmäler iat «y^i i iH liiih voa ^«»*-^fr 
abwaiabaad, weil biebai inebr dia >!V«likabr «ad di* Vbaalaala^:^ aiaaba-- 
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»rintmto ZweckmiJjugkeit i^ormltate. Zar leichtern Uebersicht reihen wir 
aie aAch Clueea. 

Zu der eisten Classe rechnen wir jene kleioern Denkmäler, die aber 
«iiaaii Qntdnitesi Unterban» ai^lCem von gdunenin Sütnöip «ad in einer 
fSOft Tim 8 14' Poft* ÖB«! alcht hohen Udbemt^ in dar desttlt «ine« 
Sncgas oder tSam Ueinin BaoMS tngen, und deren Tprderwite gegen die 
SCSt&e^ woran tie Ligen» verschiedentlich ta\t Inschriften, Bildwerken and 
andern Emblemen gesiert ward. In dieser Art sind die neiaten in Pompeji * 
entdeckten, nnd mdiriere in den Gegenden von Horn. 

Als Beispiel geben wir in Fig. 5. die Zeichnung von dem Denkmale, 
das noch anweit Fönte molle an der alten Via Cassia vorhanden ist. Eine 
Tochter der Familia Vibia errichtete es nach der Inschrift ihren Eltern, 
sonst unter dem Namen Sepolcro di Nerone bekannt. Auf einem starken 
Ontohau in Quedexitfiohea erhebt aieh ninn MamonnMae fai der Form ei-' 
Ml Sargaa^ ond in einem «neigen gewaltigen Blooiw heatehenJ. Zwiaoben 
der Inaehrift In der lOitle und den.SekpUanem atdiea die Dioaonno mit 
ihren Pferden, und an den Acroterien kommen Victorien vor, fliegoiiieichon 
enichtend. Anoh die andexa Seilea tragen einige Zierden. ^ 

In 6. sieht nun fiber einem ihnlichen Unterbau, wie der vonge» 

•inen Uebersatz in der Form einer Ära mit einer Vei(3nchung darüber. An 
der Vorderseite kommen rechts und links der Inschrift: je drei Fasces vor, 
und anter derselben ein Bisellium mit andern Zeichen, die sich auf die Wür- 
den des Beigesetzten beziehen, der M. Antoniaa Lupas hiels. Das Denk- 
^ malf jetzt nentört» eiaad diedem an dem Wege nadi Oatie* 

In Fig. 7. nnd 8* geben wir die Zeichnungen von zwei andern Denk- 
mMkm «nrait FMUn linoano nmer Tirol!, wo aich die ünterhane betridiN 
Bcher aeigen mid dio Uebetiitxe geringer. In dan eratem fülhrt eine Bo» 
gptthflre «i dem GrabgewiObe. Der Anftets darOber hat die Gestalt einer 
Ära, an deren Vorderseite eine mannliche Figur, gleich den Dioscuren, ein \ 
Tferd halt, wahrscheinlich hier bloCs als Zeichen des Bitterstandes, zu dem 
der Verstorbene gehörte. Wahrscheinlich war derselbe darüber statuarisch 9 
angestellt. Das andere hat den Untersatz in der Form eines Durchganges 
mit Säulen und Pila&tern auf den Ecken; und an der Vorderseite des vrür- 
fidartigen Uabenaisea war in Hochrelief ein fortschreitender Löwe darge- 
annt. Dieiea achöne Bild findet äieh jetat im Hanae Barbart ai so Rom. 
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3^4 .MvdutüU 

JA acf Ziiilwniig Fig. 9. ad|^ «Soli Atr IJtotiriMitt ■TÜdur iail »b&* 
und DedcgMimsa; und du daröber gntellte Hm« liat aa d«r VbsdnMte 
vier Pil^ter. mit einer Tafolin der Mitie^ worauf d«% BildoilSl da» Vttitav» 

bcnen, rechts und links mit Todteagenien » ansgehanMi vHt\ darunter steh^ 
die Inschrift, Eine Thüre führt in die innere Kammer mit sieben Nischen 
zur Aufstellung der Särge, in der Mitte mit einem Pfeiler, als Gegenstütte 
für die Wölbung, die sich im Innern umherzog« . Diei gefallige Crabmalt 
jetat zerstört, fand sich an der Via portuensis. 

Zu dieser Claase von Monumenten gehörte auch das sogenannte Grab 
daa Ther^n «n Agrig^nt, und daa daa PoMicina Bibulna natar dem 
Capitol in Eom» woron wir früher die. Abbildnngen gabaa. (S» Gasafc. der 
Bankmut, Täf. X, t?, und Tat XUI, Fig; 5. 6.> 

- f. 9. Za dar smitan Clawa slUaa tvir di« Gaabmilar» die daa Fy* 

raintdale und Kegelartige an sich traga«* . Von diesen letztern galban IP^ 
erstlich in Fig. ii. die einfache Form von dem Grabmale, das unter dem: 
Namen des Virgilius auf dem rausnippo bei Neapel zu sehen ist. Auf 
einem quadraten Untersatz, worin die Grabkammer «ich befindet, erbebt sich, 
eine einfache Kegelmasse. , 
Bedeutender aber, und zu den gröf^ern Denkmälern gehörig, ist das 
Slonument an Constanlina in Africa (Fig. 10.), da« wir für ein Cenotapbium, 
Cosatantin das GrofsaB arUSrten (Gesdu darfianlc. II, p. 454.). ba«. 
afcbt- in «inem randen Uncetbao, um wdaba» aieb aia.auiJadMrMulaagaag, 
nvJiarzidit; and darfibar arbabt ficb eine Icagalfömiiga Masse, in Stefan. 
. flbgetheilt, um bis auf die obere Fläche derselben zu steigen, web^ aiut 
An£nahme einar Quadriga, oder einer Betteralatue eingerichtet war. 

Weniger ansabBlicb, doch sucht von unbedeutender Gröfise ist das 
Grabmal Fig. 12., das zu Albano unter dem Namen der Horazier und Ca- 
riazicr bekanr.t ist. Auf einem quadraten Unterbau erheben sich hier nicht 
blufs ein, sondern fünf Kegel, vier kleinere auf den Ecken, und ein gröfse« 
rar In ihrer JMitte. Das Ganze besteht aus dem grauen Albanitdum Stein, ^ 
der oniar dam Namen Faparino bdurnnt ia^ mal soheiat aoch dar Zeit dar 
fia^blik ansu^dhSraa. 

. Dan icagdartigen eatspiealieB. die pyraaisdalaa Daitailer. . Diese, 
^orm Jtam Ton den AifTptani 491 den andern Tölkenu Vea dem aalnn^. 
rnsea Bau dar.FyiaaUde, qad.Tpa der.Art, die Afgjrpier- biebes . «a 

* Werke 
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Werice gingen, habe ich in einer besonjfeni alcadeinischen Schrift, ood 
dann in der Geschichte der Baukunst (I. p. 54.) ausführlich gehandelt. 

Die Umständlichkeit des Baues scheint die Ursache gewesen zu aeyn 
<Utii die reine Pyramtdallofm Ins im Giieehoi und HAimni iraniger Em« 
gang fand. Docb $A Paaaanias (o» 15.) noch 'einen solchen Banaafdem 
Wege TOB Afgoa nach Epidauros» wddier nach der Sage den in dem Kriege 
swischen A c r i s i n s und F r o e t u s Erschlagenen errichtet worden sejn soUtai^ 
nad an derselben Strafse fand William Gell noch den Rain einer Fyn^ 
mide von fiO Fufs ins Gevierte. Hiebei wollen wir nicht vergessen, anzn* 
geben: dafs auch Alexander vorhatte, das Grabmal seines Vaters Fhi« 
lippaa in Fyramidalform zu erbauen^ und zwar nach dem Muster der 
grdCtten in Aegypten (Diod. 18, 40> 

Von römischen Denkmälern dieser Gattnng aehen wir jetzt nur noch 
die Pjrramide des C Cestinti und eine andere war gegen daa Ende daa 
a5ten Jahrhunderts abgetcagen, weldie swiechen. dem Vatikan and der Ba^ 
gfllaborg atandy und die man ab dm Grabmal dea jongna Scipio Afri^ 
oaana .ansah. 

Ueber das Geschichtliche und den Bau der Fyramide des Cestius, 
wovon wir hier in Fig. 13. den Plan und den Anfrifs wieder vorlegen, in 
der Geschichte der Baukunst (II, p. 290.) gesprochen. Si« war anr anf et 
nem geringen Untersatz von wenigen Stufen errichtet. 

Als ein pyramidales Denkmal läfst sich auch der Wunderbaa be« 
traditen, der von dem Könige« für den er eihaut ward» den Namen Maa> 
solenm CShrte. 

Der pyramidale Thetl dieses Monuments» der sich «mppenförmig in 
•4 StufsB eihobi und oben eine bedeatiada Ebaaa fBlr die AabtaUang ai> 
aar Quadriga bildete, war aber hier anr dn Zasata »s der nafam Blaise^. 
um wekhe aidi aa .allaB vier Seilen ein UnlengaBg umher abg, eben a* 

prachtvoll und schön in architektonischer Rflcksicht, als durch die Bild> 
werke der gröfsten Künstler des Zeitalters. In Fig. 14. sieht man den Plan 
und den Anfrifs davon nach meiner Restanration, worüber ich das Nähere 
in der Geschichte der Baukunst (II, p. 70.) mittheilte, welches aber nur 
wieder ein Auszug aus einer ausführlichen» bis jetst noch nicht pablicirten» 
akadeauschen Abbaadlung ist. Dies Wunderdenhmel stand in der Mitta 
der Stadt BaUeamais errichtet» weil Mauaolna durch dia Venataang aaii* 
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tterResicliBn« d«hlB,'^cSokMm ab dir a«M 'Stiftir und Erbtnir d« Bttir 
■pggfhtn ^M»d (Tttnir. •§» * 

2a den pyiBBiidalia DanlimiTwm tob bcdeottadir Piradit liiiemkh 
•noli dw dt* kdiw PriestflM Simon sa HEvdiii« «ad dai d«rKda%iBH«> 
|«na in Am tttfea «OP JernMlem rechnen« Du «nl« im Anfange daa Ttn 
Jabrbvnderts von Eom errichtet, bildete einen viereckigen Untersatz, um 
welchen, yvie bei dem Mausoleum, ein Säulengang umherlief. Ueber diese 
ItfaiM erhoben sich dann nicht weniger als sieben Pyramiden, die eine vo. 
Ebrep des Erbauer«, und die andern aadu fiftr aeiaa Angehörigen. Audi 
ftUteä Uldlkim 2S«fdan daran nicbt (6aa«h« dar Baak. U, p. i«5.)l Daa 
gweit« «wr ein«' dam lUiiuolanm ihnlidie Maaaa, flbav waldMr aidi drei 
Pjrvamidan «diobatt. Ba war im Zeitalter dea Galigula «cbmil» «ad Paa» 
taaiaa aali et nocli in seiner Erhaltung (vergl. Gesch. der Bauk. II, p. 319.). 

Das wundervollste Denkmal aber dieser Gattung würde das des Kö- 
niges Forsena unter Clasium gewesen seyn, wenn nicht die Beschreibung 
davon selbst klar zeigte, daüs ein solches Denkmal nie exiatirt hat (vergl. 
Gesch. der Bauk. I, p. 24g.)< 

Andi in Syrien kommt nadi daa Zatalmangea dta Ctaatt {J^o. 14.) 
BQcili tia Grabaial nlt aiaem pyraaiidaieB UebmatM vor. 

^ 10.. Etat driue Chisse von Grdmiiltta- bastaht la llraiaMitigaa 
UdaMtn, thaila Titrtekig, thdb mad. Zw Aaddit ifavtr Tanthiadaahait 
tiallan wir von einigen die Figuren neben einander. 

In Fig. 15. kommt eins der geringem vor. Der Ruin liegt an der 
Appisehen ScrafiM, nahe dem Circus des Caracalla, und gilt für das Denk» 
mal der Servilier. Ueber dem quadraten Untarbau, worin die Todtenkam- 
üNBiwilfliihiilfc rahian ^angtiaaihtg' dafchtfafl atj' 9ämm^m ^mr%mMx- 

^aSlfc a^fdaa^aydapPidf der bttdaa Bfaaam aick tMi^iMMn^ 
Idiiaen Lucken, um Licht und Luft in da» Innere zu geben. 

In Fig. i6- sieht man das schöne Denkmal des L. Munatins Plan* 
cus auf dem VOrgcLirge über Gaeta. Auf einem gutgegliederten Fufsge- 
eimse ohne Untersatz erhebt sicli die runde Masse, welche oben von einer 
Tiiglyphenreiha und einem einfachen Hauptgeaimse bekränzt wird. Die 
]Uage aaft4ttf!«au gehört »o dcfto^IfcreusüdÜWlil^ «ahtt dtif mimliai 
WWiqiHnllntihfiftiiw l^»eht»bdj^^>c««MS>«^''mt c.;^':! • urv <t»-«> Muniytiia 
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In Fig. 17. zeigt «ich eiu ähnlicher raoder Tharm Aber eiacv 
«cldg«a Gnaabn, wU m ^ Mit gegen die SudM UUm wUk mm. Uii. 
a«r Torfain in «edu Htlbaialea, an swiMbta dansalbMi dk laiadptioia 
«sAh.ainralaM* -wovob di« mintlaf« doi 1£ riaotia» Sylrums alt 
du H«npt äer Familie nenDtT Oio I«§» i*t OtarTinwli «m ffrgtrliiriint 
(GMOh. der Brak. II, p. 39 a.). 

In Fig. ]8> stellt sich eine noch bedeacendere Masse dieser Art ia 
dem Denkmale der Cacilia Metella dar, die sich über einem quadratia 
Unterbau erbebt. Dies Grabmal dar Gemahlin des C Crassus, de« reich- 

ZdKkjIgShiin maäi dar lUpaUik «a, oimI {eht «lao d«a 
■t Üa iiaier.^ng«ist«« «vVant warftea» in dar Zale vaaa» 
li^ m dar AfpUbm Ha^aibraliw mrwU & SabattiaMk nad iM^lt* 
der Ochsesschädel wegen die mit den dazwischen hkagtaAm Fmditgewu* 
den das oberste Kraai^gaMBMa aiaaaB» Gapo di Bova gwiaBBl (Oaieh. «kr 

n, p- 235 )- 

In qaadraten Thürmen war die Anzahl der Denkmäler in den Ge» 
Roms nicht weniger ansehnlicb. Die Appische Stra£»e bei Albano 
aiigc aodi kianran fcadaoMada Mmmb. * Aliar da dia infiani grafiMa Ba* 
Uaidnamtaiaa vm nnndraton Mim an IfSTiiTTT üBr aadara Baain — mSt 

and so ihrer schdMB BeUeidong beraolt. - In der Wfiiia «a Palnfta Sb> 

den sich aber deren noch mehrere in guter £rbaltnBg, ond um ndh W 
diesen eine Ansicht za geben, so wird hier in Flg. 19, die Zeichnung roa 
dem Grabmale des Elebolus Manaius beigefügt, das im 6 ten Jahre des 
Kaisers Trajan erbaat ist, aber in ciaer magern und nicht mein: iobent- 



§. XU IWir hammm iattt n Ihmb ^rdbcmDaafadn«»» diila ift* 
Ib« aiMdar agiiant irarda*, od dia swaraii ümhm^ 

nicht mit den grofsen Pyramideo vtm flSttqpbis und Bosiris ▼< 
«nd, aber doch das Bestreben spic«Ter Färsten beweisen, dordh nette FcnW 
aaen und Erfindungen das Greise mit dem Prachtrollen zu vereinigen, und 
•uf solche Weise neue Wunder zu schaffen. Dieser Denkmäler sind Haupt» 
sichlich vier, nämlich das von Uephaestion, welches Alexander seinem 
Freonda in Babylon anraolitan lida, und die drei keiserllclwn ia Rom, nim- 
lidi da» AagattaM«b ^ HadrianiieiMb iniA 4ai tiyifaaBiMto du a»p> 
timnt 8aT«r«i. Tluili aaeh mn^ befciaffigaadaaNadiriatow, iwdthiib 

44^ 
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nach geringen Spann \Am trir licAlMr rMtaohC» «oh dm- «ntta Iral di« 
nuHMirirtoMH au gaben« bu dMm irir jalu aoöb di» HiMa mm Bmiaa 
«iwi baiftgi«^ 

Von dem Denlanal des Hephaestion giebt Diodor von SidÜM 
Cl7t 1>5') mangelhafte Beschreibung. Man vergleiche hiemit, was 

Kfir in der Geschichte der Baukunst, (IT, p. 74.) darüber beibrachten. Hier« 
nach bildete das Ganze ein Quadrat, wovon jede Seite ein Stadium mafs. 
Die Hohe betrag über 150 £llen, welche in sechs AbsiUen bestand« Aas 
Maagel «in« iMtMia Maiariala wann dia Mmmi allar Abiitaa ta fabaMii» 
um ZiagalB «rbant, «nd aialit In Wölbaagaa» tondam arit PthmUmM 
«■gMadifc' AbatdadBt, • Diaooratae wir der 4^ehltdt^* dar die Idee dasa 
gab, und die ganze Ausfiillirang leitete. Der Bau seibat war aolser daM 
grofsen Umfange des Ganzen und der groben Starke der einzelnen Mauern, 
welche nach Maafsgabe ihrer gröfsern Höhe auch an Dicke zunehmen ma£s> 
ten , weder bedeutend, noch kunstreich. Das Wundervolle daran warea 
hauptsächlich die Geländer, welche an jedem Absätze umherliefen, imddie 
Aaüi in Metall, thatts ialbafc. in Gold anb kanatcdelnM gaarfacitet waren. 
' Alexander iMtte liieeu «ne grolke AntaU von KfiaaileKn eller Art ena 
ftaiiwhtnLH Babfflon kommen leasen. Dee Odinder deatqnfeanien 
Absatzes bestand ans Sdhnibeln ffinErndiger Schüfe, vergoldet, mid an der 
Zahl e40. Auf den Yorragungen sah man anf ein Knie mederylatsen je 
swet Bogenschützen, vier Ellen hoch , und andere Statuen in voller Rä* 
Stung, fünf Ellen hoch, waren darauf stehend gebildet. Auf dem zweiten 
Absatz bestand , das Geländer paa 15 £Uen langen Fackele, an der Stelle, wo 
man sie «Afiifii^ ni» p H A mm KriMieB,.and oban» wo die IlünnB empor* 
ateigt, aak aean Adler nit awgebxeiteten lUgela, atf t Kd|Jfln aSMH^ 
nndnhiehi weMaBnuften^ die Kd|iii gegm^die Adler enflyiria yriehtef. Den 
dritten Absatz zierten Bildwerke, welolwjagden verschiedener Tkierarten 
TOtatellten. Ueber dem vierten Umfange war ein Kampf der Gentaurea in Gold 
gebildet, und auf dem fünften sah man abwechselnd Löwen und Stiere in Gold. 
Auf dem Gipfel oder obersten Absätze endlich standen Statuen von Sirenen, 
die iniwendig hohl waren, damit diejenigen, welche den Trauergesang an- 
stimmten, aioh kfaeiwiielfain koaaien. Die' UnlMtea, wnea die AniUM, die 
Mdetan, die Abgesendten-nad die l>i»wak»ar •Wmitffarad b e i ti ug en, baBaftn 
•iflii dkar aaooe1M«ite^'. 

' ■ . - . • * • * 
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•» £s la£st sich nicht zweifeln, da£i auf dem obersiea Absätze» vro num 
Um —liiiffiww 'Ofhdit JkCotomlmw» aaitdbin «richtet •Uad. Wir 
mIumb im Matteipnfct» das Bnui eine Windeltreppe to, clis naoh all« 
iliiilwi Idtm. WalutclMialich Mt um. ia 4flai BaiBMlMrgt, d«r 
den Namea Bilt.lQnMA Abu» aooli dk IMtRiiM voa Üümb nicbtieeB 

ifl. So rrle der Tempel des Beins zn Babylon als Vorbild fnr 
das Monument des Hephaestion gelten kann; so scheint dieses wieder 
die Idee zu dem Denkmal des Au gas tat inKom gegeben zu haben« Mab 
Mht ta Jim nsd AnfriA fig, üt, 

iMtun» mr iadaNM vid geringer in Üning — im DaidnMaM» 
MV «mi MO Adb — doflii ngvAfcr von a«nallMB HSIm» Dm £i* 
gMilifliiiliiilm, wodoMb sich dM Mantolenm des August ub aiUMichacnb 
war die runde Form, nnd die Bepflanzong d«r Abaitze mit immer grAnen- 
den Baumen (Cypressen), wodurch es gewissermafsen das Ansdm rim i 
hugelförmigen Grabmales, nach Art der alten Heroen, erhielt. 

Die äulsern Mauern waren mit Qtiadem von Marmor bekleidet, nnd 
Mif dsm Gipfel hob dfih dio Bildiialo dM Eoi^m ttbar dm onf den 
Alttlttrn senflautm B^mmi hamir. Oaiber diO Ziftdo dev Golindflt nM 
dio ÜMtoo kUt n» dio Ntfihiidil. 

Dm Innere der ▼«ndiiedenen Absitze war in mdirere überwölbte 
Kairnimm abgethesit, da das Denkmal zugleich für die Angehörigen des 
Kaisers nnd seine Nachkommen diente. Wahrscheinlich war die Aschen- 
urne des Erbauers in dem obersten Absätze beigesetzt. Der Zugang la£st 
sich nicht anders als grofsartig denken, nnd annehmen, dab an den Win- 
6tn di«es ▼ovbanes die erzenen Tafeln eingelassen waren, worauf Augns« 
to» iUm DMkwAfdigo seiner laafan Begiernng hatte vMioiohnoB Ihmo» 
B«d wovon «at die FragaMOte de« AmyianiiolMo Tafido noch KjMatoifil 
geben. Yor dem Btogaag» etenden zwei wieder anfgefnndeDe Obdiako, md 
um das Denkmal her zwischen der Via Flaminia nnd .der Tiber war ein 
künstlicher Hain gepflanzt. So bildete sich im Ganzen ein Denkmal, das 
der schönen Tjnt und des grofsen Mannes -würdig alles vereinigte, was das 
Gemüth durch einfiiche Gröüse in Anspruch nehmen kann (vergl. Gesch. 
der Baak. U. p. 368.). 

yfh TatbiodOB Uomit dIo Hüdnidit Übt* den Boib «isM ihalieheo 
riwlrw a Ü i, «af deM .Weft aaoli ffiroMati «nf freiem fftfd« in dor ForM 
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mam Hügel« n«1i erhebe, iratauf jetkt noA ensciii«- Bünne g^flaait Me- 
llen. Am Fu&e fiUurfe eiii AfattwöftMr SCoUai >ia eise B—klif liUwt ak 
»och andarn dArvbcr gewdlbcen Gie hfa i ini en u Bat imaxk iBiawfcl« Bfim 
morfiarg, worauf Mann uAd Frau Ik^iBA gebüdat tfdl, «Ml die anb eb 

die Bildnis»« des Alexander Sevetna und aeiner Mtitteir Siiainmaea 
hielt, war die Ursache, dafs man es für das Denkmal dieaesKaise^ ansah. 
Sonst ist der Hügel unter dem Namen Monte di Grano bekailnt. Das Ganre 
giebt noch zu erkennen, dafs über den innem Wölbongen des Erdhugel in 
AbiitxM aufgethürat war, und darauf, wie lei dem Grabe des Aogaa* 
tvs, BiuBie gapflamt weree, und wahrwjiaielkh ebi« id-jm-ABliMk te» 
tdben IMT (vi4l.^>« B>Mn b«i P« & BaitdU. Tdi. ab.> 

f. IS« 1^ dem «weiten JLaiaerlicben Denlfmele» wektoe Bedri«« 
an der rechten Seite der Tiber, dem Grabmale des August na gegendber 
erbaute, sehen wir die Ueberreste noch in dem Cattell' S. Angelo. Hier* 
nach haupuachlich, und nach den Nachrichten und Traditionen ist die Re- 
stauration (Fig. ag.) eaLworfee (man vergU hieeoic die Geachiehle der.Bauk. 
II. p. S7fl*)- . , • . 

Anf einfloi TtHiiltnifiBtfftlg aidtt iMliek ümethAf' der 
lieh breiten. Abuts bildet, eebebt sieli die gMMddge. 
Malte mit einer Gnrtung in der mittlem Hdhe. Die QoacUni, widalü fti* 
Ikerlieb den Tham b<4cleidet«n, jetzt abar bis aof wenige fifHirea w^ge- 
yitien sind, waren von weifsem Marmor. Auf der obern Ebene desselben 
erhob sich in der Mitte auf einem hohen Unterbaue ein runder Tempel 
Feripteros, wovon nach der Tradition die fl4 schönen Säulen später bei dem 
Erben der Beailica das heiligen Faulns dienten, bis enf dieletxte 2aai eine 
Zierde dieser jeut dcncli den Bund serttActen XlndMi 
aoeb der «nEene, ehedem ««mpiaeie KnieBerfa» faitt 
dea VetietB^« wnlelier sa dar BSitie ^ Kuppel als Uebersate, oder BliM 
diente» So wird man leiohfe innthmenj daCs dieser gleichsam in die Luft 
gesetzte Tempel bestimmt war, im Innern die Statuen der vergötterten 
Kaiter aufzustellen, deren Aschenurnen in den untern Wölbungen des Baues 
beiseselzt waren. Andere Bildwerke umgaben den Rand der obem fJbeae 
mit der Quadriga dea JErbaoers, g^en die Seite der prachty o Uea BtAdM 
gerifibtet, dieHedrien.siigleioii «bant», nDmüebergangenachder Bnip^ 
pforte dee DwkaMlei. Jene StatMiii «ad BiUaradBB tue» et» die, eis epi* 
tcr im Seitalter dee BeUtariue dae tttavmMt alt Etttnig 
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fing, vai die uMtArmenden Gothen herontergeworfea warden; and wozu 
auch der berOhmte Barbannische Faun gehörte, jetxt eine Zierde der Kö« 
nigl. (Myptoth<Bk in München. 

Das Denkmal Hadrians zeigt von der Kunst- und Prachtliebe des 
Erbauers; das des August us hingegen trägt mehr das Einfache jener Grofs- 
heit an sich, welches an die Lrühern Zeiten der heroischen Denkmäler er- 
innert. 

14. Beide genannte Monumente standen aaCter der Stadt an der 
nordwestlichen Seite. Auch Septimius Severus errichtete das seinige 
aufser den Ringmauern, aber an der entgegengesetzten, an der südöstlichen, 
Seite der Stadt, vor dem Capenischen Thore, und an der Appischen Stralse, 
damit seine Afrikanischen Landsleute, dieses Weges kommend, und im An- 
nähern an die Stadt, sogleich ein denkwürdiges Werk des bei ihnen gebor- 
nen Kaisers erblicken möchten (Spart, in Ser. 34. in Geta c. 7.). 

Dies Denkmal führte den Namen Septizonium ohne Zweifel von der 
Gestalt seines Baues, der sich in sieben Absätzen über einander aufihürmte. 
Die Nachrichten hievon sind nur spärlich} blols die Frachtliebe des Kai- 
sers verbürgt die Gröfse des Werkes. 

Die Absätze konnten sich in zwei Arten darstellen, entweder blofs 
in Ereien Umgängen mit Geländern am Rande, oder in Säulenstellungen um 
jeden Absatz, wodurch allerdings die Fracht und das Ansehen beträchtlich 
erhöht ward. Wir haben in der Fig. 22. eine Andeutung von beiden Arten 
gegeben; wir halten uns aber in Hinsicht des Erbauers berechtigt, die letz- 
tere mit den Säulen anzunehmen. 

Jetzt giebt ea hievon weder Ueberreste, noch kennt min den Fleck, 
auf dem es ehedem stand. Die Stärke der Grundmauern mufste sich nach 
der Höhe der Stockwerke oder Absätze verhalten, tmd die Zwischenräume 
zwischen Mauer und Mauer sorgsam in Wölbungen verbunden seyn. Im 
Mittelpunkt jedes Stockes ist eine Grabstelle anzunehmen. In der vorge- 
legten Restauration sind die Stockwerke von gleicher Höhe, jedes 25 Fufs, 
so dafs die ganze Höhe der sieben Absätze 175 Fnfs betragt. Darüber 
kommt noch die colossale Quadriga des Kaisers und seiner Gemahlin Julia, 
und darneben die Reiterstatuen seiner Söhne Caracalla und Geta, wo- 
durch das Ganze noch 35 Fub an Höhe gewinnt. 

Geringer können wir nns das Denkmal eines Kaisers nicht denken, 
der, obwohl sparsam, und einen groüsen Schatz zurücklassend, keine Ko- 



353 VÜL MtchniO, 



•ten schonte, wo m darauf tnkam, mit d«a Dtllflilkn der frAheni Kaiser 
!■ FcMhfc Sil ««Haiflm» mA Mim Mft» alck» bloift Im Angt» MiMr 
tiindalBate su scigwi, toodani aodi die H aufin iUte Mit daom «Uifcwfli^ 
dig«B W«k «n ki«»a. 

Di» lAMshennrne des Kaisers von Porplrfr, ir«Ich« dit Mfeae dflt 

Verstorbenen ans Brittanien nach Rom brachten, ward indessen nicht in 
dem Septitonium beigesetzt, sondern in dem Maosoleum Hadrians, wo 
anch seine geliebten Vorgänger, die Antoninen, ruhten. Der Erste und 
Einzige, von dem wir witeen, dab er seine Grabstelle im Sepiixoniom 
fmd, wer der von eeiaMB Bnidar «mMdato Oeita (Spaitin. IL ^ Db 
Ceat. 76. 6. Uacodiaa. 4, «• et AweL ?iot> ia OmmH^o«»).- . 

f. 15. . Eiw eadei» dana voa DnUBilani IrildaB dia ttaqpdai^gn. 
Anch hierin zeigen die Aegypter die bewundernswürdigsten Anlagen in ih- 
ren Memnonien, welche sugleieh als Heiligthümer des Osiris galten. Obe> 
liske, colossale Dildsaulen der Götter nnd der Könige, mit einer Menge 
Bildwerken, welche die Thaten und die Frömmigkeit der Könige gegen die 
Götter beurkundigten, zierten die weitläufigsten und grotsartigsten Baue 
(Gesch. der Bank. I. p. 6i.)' Tempekrtiga MiiiiihiiibSM' büalian anebr da» 
Vena» aiakt fca«Bd, wia dia aoolr wfcaodäaaii BdiMaF -m TsdiiTminar 
darthmii oad ai darf oidit vargawaa wardea* dab wißtut dar dnüM ia i f if i 
Tempel da» Balüa su Babylon auch tmter dar Waaeiiamig flwbrtal dat 
Bdos — - vorkonMBt (Gesch. der Bank, L p. 147. «nd p. 174« )• 

Aebnliche Verehrung, in welcher die Könige bei den Aegyptem, 
Babyloniern and Persern standen, hatten die Griechischen Völker seit der 
ältesten Zeit auch gegen die Heroen und Fürsten ihrer verachiedenea Stämme. 
Altäre, fnarii|>ka -Oplir nod 8plala akricB ihr Aadaidmi} «ad ab ia-ffi^ 
tani Jahrfiimdarraa d taKa a it an daaGriaakaa kaai$ *^ Üdia ünaaScaaaa» 
karoeo aa«h darTaaupddiaaia aidit. Maiitam war «war aia solabar Okait 
nur ördick, nnd nnr för Wenige allgemeiner, wia für Baronlee und dia 
Piosonren. Es lag also schon früh in den religiösen Anrichten der Grie- 
chen und ihrer Stammesverwandten auch ein Höheres, ein Dämonisches, in 
dem Menschen anzuerkennen, und demjenigen, der sich durch Thttan und 
Talente auszeichnete, den Göttern ähnliche Ehre zu erweisen« 

Es darf dabar wanigar' bafreaidaB» wann Gralmfller aaihat Taäipii 
|orm arhäsltaa» odar Vaastoabana ai^laisii dia TsopalabBaa nft- dtai Gda> 
tarn tfaailteo. Biii adlabas Taoipdteaoa «Mit dar «aaaa €aialaiAar 
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Synciu» Diocles, bevtitt itt OL 9a. (Diod. 13, 35.). 2ÄeAt'aW trnA 
Al««ana«r in «iiMMi gcofeen FrachttMaptl, mM «uoli MbM^I^UUaaii ' 
Sng'ba^ttBt saht s»jUcxaadria ▼««hrft. 9l:ol«Biaeii« i^•ter «nfiehteia 
teft gi*fl«« Köflig* daf Üenkmal (Diod. 13» fi8')> ~ iSa'Argos wwAi'an • 
der Stelle, wo Pyrrhns fiel, ein Tempel der Ceres erWtt', lUMl'daria 4arG 
Atchenkrag des Königs • beigesetzt (Gesch. der Bauk. II. 

Wie es sich späterhin mit dem Erbau solcher heroischer Denkmäler 
verhielt, darüber belehrt eine sehr merkwürdige Griechische Inschrift in 
dem MtiJeo zu Verona (schon durch !\Iaffei bekannt). Das Grabmal be- 
stand in einem Heiligthum der Musen, worin aufser den Statuen dieser 
Gdttinaea xogleicli die des Eigenthümert, der Pbdttix liiels, und die sei- 
ner' Gemalilln Epiöteta» und die der beiden SAbne als Heroen in beion> 
dem Kapellcben mit' Siiilen veraierten Niadaen) an^eatelk waren«^ tlaa 
Vermichnirs bestimmt dabei genau die Gelder für die <^lMr«.nnd die li«^ 
btonale, -vreldü an den Jabresugent 7*6« Unter einander» gefaieKt 
trlttden sollten, n. a. w« ' 

Durcli eine andere Inschrift ist femer bekannt, wie Herodes At> 
ticus das Aiulcuken seiner Gemahlin RegiUa ehrte. An der Appischen* 
Heerstrafse drei Meilen von der Stadt weilite er ein mitManem umschlos« 
senes Feld, in Acker- und Hebenland, und in einem Gehölze bestehend. 
Hierauf errichtete er der Ceres und der jungem Fanstii^a einen Tempel, 
worin er sugleiob wok di« Statfie dar Regilla, als Hnoia» aafitiilia 
(Gescfa. der Bank IL ^ . N > ,t ^ ' 1 

Seibst Gieero (Ep. ad Attio. it» 85* «eq*) bcM* dia AlMaclit d«t 
nenVmal «nnar Tnllia in Tampolfonn sn arbaami^ vm deijemigaii, tnal. 
cbe di« ▼icerlidio liebe im Ldien vexgSCtert httu* aiufc n«oh dam Tod» 
heroisdie £bi« sn tmnämtu 

Spita« aeUottea aich adbit Fenonen rom fliande der RmgalaMenen 
von aolehfen Bfaten nicht ans, wie hievon ein im J. 1792 an der Appiscdien 
Ileerstrafse unweit s. Sebastiane entdecktes Grabmal Zeagnifs giebt. Der 
Hauptban bestand in einer Kapelle, worin Clandia Semne, ieren Mann 
ein Freigelassener des Kaisers Traf an war, in mehrern Exemplaren statua« 
riftch sieb befisnd, dargesteUc, wie die Inschrift besagt: in Formam dearimij 
, p i oio Statute Mm dte d«r ▼obm, der Foctaaa und der Spes, unter de- 
ren Gestalt di« Barriao ClandU gpbildot orsdieB» & der ICtta der 
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p#b am ilMT. Dia autthdidM NaohtiA» ibir dUt DmAma wm- 
m; Ülid«a Ml« aa» in UoMOi jUlertlMnMiiiiNMdMi^ L& A84. 
f. !<, All BfhySato «oih wi<i«a«Mr U i ^imm foa n w ^w l kw 

isi TcpipaUonut welche auch apf di» GrabmUir dar fnliB Ctadatm tbrn» 
(^(ß^ fpgm.wir folgende Zeichaongen bei. 

In Falmyra (Fig. a6.) steht noch ein solchea, das im Aeafsera ganz 
die Form eines sechssauUgen Frostylos hat. Im Innern aber springen an 
drei Seiten Mauerstücke vor mit Halbsäulen, welche Abtheilungen bilden« 
in walalia dia 8irg« dar TantocbaM Kvia la MMUtm aiagaiattt wnr- 
djm. Dann gjfabt aa in dar Büna das Ramaea- ain von viar Sinlan gait&tx» 
tar BaVhchia, mwiar «ttnaohaivliah dar Sarg daa Haapiaa dar FamOia 
Äch bafimd, der das Grabmal arrioihten liels. In einem solchen Raoma 
worden dia jährliahan OpCsr vad loabanaaUa sa Sboia dar Vamaifeanaa 
gahaltan. 

Ein Ruin zu Mylasa (Fig. 24-) stellt einen eigenen Bau dieser Art 
dar. Ueber einem beträchtlich hohen Unterbau, dessen Inneres für dieBei- 
«etaong der Lieidian batdnuat wati erhebt aicb eine Art wen Tiereckigem 
Movoptaroa» das istt aiaa firaia Stallinig voa VfoilerB aad Halhsiolw olma. 
Wiada« worikbar manaoraa Balkaa, stafenweisa flbar aiaamlar gal^, dia 
Dacka Ulikn. Dieaer obara Baam ist ab das aigantlichaHeroon aaaosahaa, 
mwia die Statuen dar Geehrten ao^estellt waren. 

Ein Ruin von runder Form, wo der Unterbau gleichfalls den Raum 
für die Beisetzung der Leichen bildete und der darüber gesetzte Kuppd- 
bau aber den Tempel machte, worin die BildniCsstatuen der Familie inNt- 
sehen aufgestellt waren (Fig. 97. o, b, c) befindet sich noch an der Frae- 
nestinischaa HasastrafiMk» aayUhr diai Blüfian vom Thoia. OarBaa xaigt 
noch gaia Yailriaiaisaaf.nad war aiahk aavalasciMiBliali das Imiifiangcal^ 
mal dar Gordiaaar, wdaiia ia da r ad b aa Gagaad aim hartihmta Tilla baft- 
taa (Taij^ Gescb. dar Bank. II. p. 4sv)* 

Daa^ filgen wir noch den Flan (Fig.a&.) von dem Denkmal in nm- 
der Form, und mit gekuppelten Säulen im Innern, welches der Bruder vom 
Kaiser Julian', der Caesar Gallus, seiner Gemahlin Constantia an der 
Nomen tanischen Heerstralse unweit Rom errichten liefs. Der grofse Por- 
phyrsarg, dar bis auf dia latsta Zeit darin stand; ist von Pius VI. nach 
dam.viiükan^alMa BKniaam vamatat irardaa. ' BIk diasam Dialahala war 
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Boglezch eid Snaiiiai vwtaAi», itti ^ MuMfaift vid Spiels sn Elm 
d« YonlorbcMn SK. iM^dMO. .. . 

Eüi Büskt iwwiohtigto D«hn«l ÜfMf Gtttaig ii» «Mh aoA laTto- 
leaiiao mwlmdai» welches Septimi« 8«verin« ihrem Gemahl Flavt«« 
Jvlins Catervus erbaute, mid zwfr nach der Inschrift unter dem Nfr> 
men Pantheon, vrahrscheinlich seiner runden Form wegen. An der Vor- 
derteile des Marmorsargea sieht man die Büsten der beiden Vermählten 
mit dem Kreuze, an der Hinteraeitt* des Deckels aber die Inschrift, mid 
daxanter den guten HixMB. Ab iba Sdkm tfaid dif vi« KwMgdlnaH go- 
faildM, wa Ml dai itliaMto BaAin jOamn»» 4« Baradi im XM^ge bei 
Herodd«, «ad andasMits die ;Aa]Miii9g d«r Xdüg«.. JUif dtm JAtafa» «or 
dam Budieon sieht man noch die Stttne der gtwumtiaii 8«v«tinli, "waluw 
•^a^^hImA firi^er im Pantheon selbst stehend« 

Von runder Form ist auch zu Raveana das im J. 596 errichtete Denk- 
mal des Könige» Theodorich, auf einem hohen Unterbaue stehend. Das 
Ganze ist in Quadern erbaut, und die Kuppel darüber besteht aus einem 
Stein 57 FuTs im Dtirchmesser: ein Beweis der technischen Kenntntsse, die 
dai SStttaltir aoch bewalirk hatte. 

Noch mdieat da firiUiMM dudadiclM» DeatoBtl n&BavwHM^rwtt- 
aaag. Ba md ua J. 450 an Bb^ea dar Galla Placidi«„. Toabtar daa 
Theodosius und Schwester daa Bonorius, Gemahlin von Acaal^fanai 
Könige der Gothen, und dann von Constantius III., in der Fonti einaa 
Kreuzes erbaut. Das Aeufsere dieses Mausoleum ist jedoch von geringem 
Ansehen; aber im Innern sind die Wände sowohl, als die Ueberwölbungen 
ganz mit Mosaik bezogaa. Aniser deii;i Sargf dar Fürstin selbst stehen 
aoab afwat aadaia daaabaa, älla dcai t^b Itfammry aad mk.ahrfatlichen 
GagaMtiadan ia Raliaf vandart. I(di fiübra «oleha dixiitliabaa Giabraoaa^ 
aiaaie a», om'SO aaigBa» tri« ia aolahaa Besiehangea darGeiat d* hfibaim 
AltarAoaM aidi auch auf das Chris tentbtmi fortpflanzte. 

I, t?. Wir gaban aar Betrachtung der Ehrendenkmäler äl>er, lrobai 
im Voraus zu erinnern ist, dafs der BegrlfF von dem, was man ein Ehren- 
mal nennt, keine scharfe Trennung von dem eines Grabmales zuläfst. Bei 
manchem Ehrenmale sind auch dio Ueberreste des Verstorbenen beigesetzt 
wie der goldene (spater gläserne) Sarg ia daoi PBBfbttampd Alexandere 
SB Alanadiia» «idar die goldea^ hwdtmmgum TirajaBi^ vatar dar aipabtifiB 
^^famppbibila diaaq» Xaiaan* 4«»i|.b«iffata awa bai Bbg ap a w l i n H a a i idi > 
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nägMi au» ««kl« tof lÜdMiigslifivdi* tbA kfoiOmm lidi htMm, 
Mi Ttiomplibogai des TatoSf wo in dar Sfittt dos GawSlbebogaM di« Ydb 
• göttänäag'daeM» XaiMit gebildet ist, oder bei der groDiea Ehrensaale dflt 

Antonihtis Pius, wo auf der Vorderseite de« Ful^gestelles die Apotheose 
des Kaisers and der Faastina erscheint, und an den Seiten der bei dem 
Verbrennen der Leichen übliche Umritt (decursio). So geschah es oFr, dals 

) ein Ehrenmal zugleich an das unvermeidliche Schicksal des Hinganges er* 

- isaexte. , . • . . » 

' AhrMiinahrV die IM im eiMr Inobrift. auf einir TaCU» oder MMt 

' auf alaam Stiiii«^ in «inar Bdsla oder Statu» bartandan, flbargdwn wir, da 

.die-AfcUtältnir Uabel keinen oder anr geringao Aad«il fcattai. Waa aiiar 
das Architektonische der Ehrenmaler betriiTt ; so stellt ai«di dasselbe, so wie 
bei den Grabmälern, sehr verschiedentlich dar; denn mannigfaltig sind die 

■ Vorgänge und Thaten, die zur Auszeichnung eines Ehrenmales berechtigten. 
Nicht blofs -kühne und glückliche Waflenthaten zu Wasser und zu Land, 

«nicht bloÜB die Siege in den gymnischen und choragischen Spielen führten 
itiezu, sondam a^Ä 'A na a t iahnnng in dar 6aaatsgehang und in der Yarwal> 
tnng, grofsherzigar Bdrg^raimi, nnd jana Talanta, die in Eifindnng, Knnat 
nnd WiMansoliaffc ainta gfoliMa Eiaflolk aaf Mit- ond Nadiwäle fibteo. 

Was die Form und' den Bau der Ehrendeokmäler betrifft; so laMan 
sie sich hauptsächlich' in folgende Klassen ainthaüan: in Sialan, Ffoctan, 
£a|>eUen und Tempel, in Säulenhallen. 

$. lg. Zu den einfachsten architektonischen Ehrenmahlern bediente ~ 
man sich der Säulen. Aber auch diese einfachen Denkmale wurden zu ei- 
ner Gröfse und Ffaaht gesteigert, dafir lia salbst die ansehnlichsten üaoe 
attilösabsan. ^ Bfistt varfobr hiabai aot daJa man die Siida anf aiaan nuinr 

•oder wenigar b^an Unlarsata ürflta,- nnd Aber dar Sinlo antwadar dia 
Stataa das Geahrtan, oder das Zeichen der Bedmug aatataw So pAegtan 
die Sieger in den choragischen Spielen den Freis des Sieges, den encanan 
Dreifufs, anf Säulen aufzustellen^ wia darar jatat noeb swai an dam Bu^ 
wag in Athen vorhanden sind. 

' • Bildnifsstatucn über Säulen aufzustellen sollte andeuten, durch eine 
solche Beehrung die Vorgestellten über andere Sterbliche zu erhöhen (PJin. 
34* loO* B*^ <^ Griaeban aabeiat dar Gabfandi» Statnan Aber Säulen zu 
aataan» saimn ixlAt aafgekdounan mtt aeyn, aber dies baopisioUiab nur Übr 

' iBSttaKbildar, win dig dl* nicftl sailaB vodoBnandanBaiahnoBgaa anf dan 
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Griechischen Ge£afften XMgen. Von den Göttern ging dann die Beehrang 
auf die BildnifMUman ftlMr. Dir lltdiMv laooratat Imtto mw«i solcher 
MwiMlnli iit AtlMSf die «bi in dem Unfu^e de« TempeU dn Oijrmpi- 
aolMai JiBpitnr aüt dnp Statna aber dar Siul« (Faiia. i, 18*)» vod die nudära 
bat dMB Oltbmale seiner Angehörigen in der Nihe des Gynoearges. Lets* 
tere war 50 Ellen hoch und darüber stand eine 7 Ellen hohe Sirene, als 
Symbol der Redekunst (PloL X Ont. p. OssO » wotia laooratea sich 
bewährt halte. 

Zu Rom scheint die erste Ehrensäale dem Consul C. Maenius we- 
gen seines Sieget Aber dl» Latiner im J. 416 gesetst worden sn seyn; und 
dam dam <1 Dalli«« dia aiaia nh Sdinilhehnibaia und Ankam geüerta 
tUht dar Im I* 499 dia anta 8«aiolil«d>t Aber dieGurdugfrarfoohCi Baida 
attadaB anf dem Forum (Flin. s4» i>0* ^P^K*** arUalt aoob aooh dia Ehra 
einer Sduffiänla Octarianus Gaasar, seiner Seesiege wegen über Sex« 
tas Pompejas (Appian. B. C. 5, 130.); nnd bekannt ist die Säule, die das 
Volk dem Julius Caesar nach seinem Tode auf dem Forum errichtete, 
mit der Inschrift: dem Vater des Vaterlandes. Sie war' von Numidischem 
Marmor, ao Fuls hoch (Suet in Caes. c. 85*)* 

Eiaa Ehnosiala na-Ebren Man an dar«, al« aia«« WohlvardianiaB 
am. «aiiia MitbArger» in dam Zaitaltar da« Tibaria« aniehtet. atdit jatat 
oooli XU Mylasa in Garien (Jon. Antiq. Tom. Ii, FL 5».). Aber ansahnli» 
diar» doch nicht mehr von dam galen Stil «ind die zwei noch vorband«^ 
nen Ehrensänlen in Aegypten, die eine zu Antinoe für Alexander Seve« 
TU 8, und die andere in Alexandria fiir Diocletian (Gesch. der Bauk. II, 
p. 421. und p. 437.)' ^on ähnlicher Gröfce, wie die letztere und ^uch 
ans einem Stücke. Granit war die Ehrensäule des Antoninas Pius zu 
Born, von der aber jetst mt aodt da« Fulsgestell erhallaa itt. ,(ßi»(iu d. 
Bank. II, 588*> 

Aber alio Pracht geaaoBtar Siolaa vandiiHndat, wau man lia mit 
• den Booh stdienden Triomphsiulen des Trajan nnd des M. Aurelias ia 

Rom vergleicht, und wozu man die noch im Serail zu Constanlinopel vor- 
handene des Theodosius rechnen kann. Diese Säulen, von dem mäch- 
tigsten Umfange und Höhe, sind von unten bis oben mit Bildwerken be> 
deckt, welche die Feldzüge genannter Kaiser mit den barbarischen Gränz« 
Tclkam vomdkn. Auf dem Gipfel der fliolen iraren die Colossen der fie> 
•ehnai anichtet (veigl. Gesch. d. Baak, II, p* 954. ondr p. 599.). 
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Wte UBga «1>«r aiaie -BSmutaSOat im OiHhiiA UUbtn, aiigkHi 
am Forum su Bmn nodi 9lu!btnU ttnle dm KaImo Vkoeaa. 

Zu der Gtttoag dar filnmiiiilni Imi— d«b aoA diaObaliilNBf di» 
Tiefmttigaii 8pittsiul0ii« redum. Sie und Aegyptisdran Uitpraagi« nd 
•koomMB bei den Griechta vnd RSmern als Denkmale \reniger vor. In 
Aegypten selbst scheinen sie hanptsächlicb za Ehren der Götter errichtet 
•worden zu seyn. Aber die Könige, -welche sie errichteten, scheinen dabei 
vielfältig auf ihre Thaten Rücksicht genummen zu haben, welche die dar- 
aaf eingehauenen Hieroglyphen verkOaden. Aaeh aante maa dia Obelsi- 
ken nach den Königen, ivelclie lae weÜiiea (Slia. ^ i4.> Xhum d»FtQ- 
iMBiera enehciaen lie beteüi Ehnnmele.. Eiaea Deabieia dimsB Aat 
weihte Philedelphae eeiaar geliebten Artiaoe in dem NoniM, der voa 
dieser Kftff*g*** den Namen fflhrte; und in Alezandria wurden später zwei 
vor dem Tempel des Caesar Auguetus aufgestellt. Auf gleiche Weise 
lassen sich die beiden vor dem GraboMi des Attgustus erri«htetea Ob«- 
litke als Denksteine betrachlen. 

Bemerkungswerth ist ein dreiseitiger Obeli^, der noch nnweit . der 
Ruinen von Ntoee stellt» «ad .aaeb 'der laselliift a« fihiea des C. .Ceesiae 
Fhilisoiis ersiehiet «ard (Gesoh. d. Bank. U, p* 158.). Blea vergL aa 
diesem $. Thf. XXXI, Fig. t. e. g. mit der Besekieibnpg dazu. 

|, 19. Eine andere Classe Denkmaler sind die Ehren* nad Sieges- 
pfbrtea> Plinius (34, la.) nennt solche eine neue Erfindung, wodurch er 
anxudenten scheint, dafs sie haupttächlich bei den Rumern in Gebrauch 
Dafii die Griechen schon früher sie errichteten, ist nicht bekannt 
(wenn man nicht an eine Art Triumphpforte auf dem Forum von Athen den- 
ken AviiU welche za Ehren derer errichtet ward, welob&dea Plieterehas» 
Bruder des Casstnder, besiegten«- Faas. i»4*X obwoU die Temalasaaag 
hiezo sehr aahe leg. Denkea wir eiaea geehrtea Mana, besoade». eiaea 
Feldherrn, der aaoh VoUführung groCser TlMtenauf dem Bnokwegemitdem 
aiegreichen Beere überall festlich empfangen wird. Wege und Pforten wur- 
den geschmückt ; vor den Tempeln brachte man überall Dankopfer, und 
«uf den üfTenilichen Markten laden gedeckte Tafeln zum Genuf« ein ;^Man 
vrrf£leiche Hirtms de B. Gall. 6. ö»-)« Stadtihpre und andere für den Mo- 
niert errichtete Pforten mochleii snm Thafl aohoB den gdaanek an sich 
tragen, weldier dana daa hleifaanden Shraa« imd Siegaspfertaa ia eiaem 
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duittiutfhiB wir yiahlwoUm Ifitisial gegeben wo^dsi Jene waren gleioh- 

. b BM»Mhpiik a StMtUIjia dm §nmm m Mgn, a«r im 
Jdir 558 aa$ der spanischen Beute zwei MtfelMV Bogin erfaeole, den effim 

•ul dem Forum Boarium, und den andern am grof^en Cizttot. Heber je> 
den derselben liefs er vergoldete Bildsäulen aufstellen (Liv. 33, ZJ,), und 
nicht lange nachher im J. 564 errichtete Scipio Africanns einen Bogen 
an! dem Wege anwarts naph dem Kapitel, sieben vergoldete Statuen und 
swei Flafde filier denatlbett anfttdland, nad zwei Brunnenbeckeu in Mar- 
wmr vor dem Bogen (liv. 87, $.). Spittr «rbeiile Ftbiut Maximni, de» 
im J* €i5S ^ AllolHc^ bedegte^ efw eaden an der heOigeBatraCie bei 
dw alten Regia (Aaoon. ad Orat. a. in Verr. cf. IVeb. in fiabm* Gall. 

Ou a*). Alle diese Bogm, aus der Zeit des £reien Roms, waren fliifmileni 
miler. Aber wie soll man den Bogen nexmen, den sich Verres aof dem 
Forum zu Syracus errichten liefs: Verre«, der keinen andern, als denAos- 
piünderungskrieg mit den fiiedlichen Bürgern in Sicilien führte? Die In- 
sohxift datanf aaante ihn niofat ab Sieger, sondern als den Heilbringer — 
8ota& El aoUli also nidit ein Siegm-, Madam ein XhNndanhmal seTn. 
Der 80ha dea Terrea war aadtt» mid ar aelbst an FArdn dannf vorge- 
stetig am, wie Cicero (ont. s, in Verr. o. 63.) sieh andiickt, vw der 
Höhe auf das von ihm ansgeplünderte Sicilien hmbaniehen. Zwar wurde 
es in der letztern Zeit der Republik schon sehr gemein, die römischen 
Statthalter in den Provinzen durch Denkmäler zu Ehren, nicht blofs mit 
Errichtung von Bildsäulen und Quadrigen, sondern selbst durch Tempel- 
baue (Cicero ep. ad Att. 5, ai. et ad Qniol; a, 1. 9.}. Von Verres aber 
lesen itir atteint dab er einen Ihnnbogen erhielt, flbrigens seigt dieses 
Beispiel, wie wenig oft aioh dk wahio fieihwmng der Froriniialea dtifdi 
aokha Efarendenkmiler famd that. 

Allgemeiner wurden die Ehrenbogen unter den Kaisani, mth- 
rere dieser Art sind noch vorhanden. Von den Siegespforten unterscheiden 
sie sich nur durch andere Veranlassungen ihrer Errichtung, und dafa sie 
gewöhnlich weniger prachtvoll und reich verziert waren. Von den zwei 
Bogen, die dem Augustus wegen der Wiederherstellung der Flamiuischen 
HeemtcaCM, der eine am Anfang, und der andere am Ende derselben er- 
rkfatet Wnrden, hat sich noeh dar in Rimim ochelten} and emeaandeman 
Bhian damelbaa .Kaisem aiabt man apoh mkSnw in Kamont, den ihm die 

• 
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AlptDstadte jaiMr G«g«iid«tt arltantoa. Zn Aneoaa stolit dust Bogen das KaU 
•e» Trai«B aooh «iif 4«n Dimm d« BafiMM, waU cx diMsIlMB wiadir 
hontdleB Inl^ vad «in tndtnr» 4*' ^ BÖMvent aoch ywikmidm. kit, 
.kündet dainalhn Kauer ab Wiederhersteller der Appi»dcB Stiaftei 2a 
dieser Gattung gehören femer noch der Bogen Hadrian*« in Adiaii» da» 
der Familie Sergia zu Pola in Istrien, die kleine Pforte des Septimiis Se- 
verus, welche ihm die Kanileute und Wechsler am Forum Boarium er- 
richteten, und die des Gallienus, welche M. Aurelins Victor dem 
Kaiser mid seiner Gemahlin Saloniaa ecbautet und andere « die wir ihrer 
Geringheit wegen übergehen. 

Dia Siagesbogen, dia auf nna kaman« «Ind waa^er saMcieich ala 
dia Ehraaplofftaa. AofiMc den Bogen das Titatf Saptamaa Sararaa» 
and Constantin'a in Rom, lifst sieh nur der iia Aoeta (Angusta Praatoiia)> 
nennen, welcher wegen der Siege, die M. Vinicins über die Germanen 
daron trug, zu Ehren des Aagastos am fa£»e der Alpen errichtet ward (Dio 
C«M. 6. p. 5»5-)« 

Mehreres über genannte Denkmäler haben wir in der Geschichte der 
Banknnst baigdmidit. Ea bleibt am aoch Abrig» fhiaa Bau and ihraSav» 
den an baffldaidttigaa. 

f flO. Ea lifsc aiflb aicbt ia Abrede atallaa, dala dia Form dar Ffoiw 
len für ein Denknul viel Bchiekliebes hat. Ihre Massen, von der Idee ai* 
nes Stadtthore« entnommen, sind auf die Daner berechnet; ihre Stellung 
auf öffentlichen Strafsen und Plätzen erinnert die darunter Wegwandernden 
anhaltend an die Geehrten, ihre Verdienste und ihre Thaten, und die Form 
erlaubt das Aobringen jedes Schmuckes, das ein Denkmal bedeutend zu nia« 
eben im Staad« isc Das grobero Fdd fiber der Mitta das Dorchgange» 
aimmt eiaa kAnara «dar Kngera Insolixifl an^ nad dia obara^Bbeaa biatat 
aaaa gerSamiga Stella dar* am Bigea« Quadiigen» Statuen au Pfcsdo and sa 
Fufs, und Trophaan aufzustellen, so dab sie gegen die Luft abstechend, das 
Denkmal auf eine schöne Weise krönen. Der Bau selbst läfst die Zierde 
ron Pilastern, Halbsaulen und vortretenden Säulen zu , auf welche letztere 
auch andere BUdsaulen, die mit dem Monument in Beziehung sieben, ge- 
setzt werden können. Die Flächen der Pforten bieten sich nicht nur in 
den Fronten, eoadara aadi ia iaa Durchgängen selbst zu bedeataaden BikU 
verkta aa* Eia lolehar Sahaniok aaigt-sioh gewöhalich pvaokMillav aaA 
rendiar'aa daa Ttiamphbögea» ab aa Uoftaa Elwaapibice^. 

Leat«a> 
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Letztere waren saweUea tdur einfach» der Bogen des Gallienut 
boMeht lilob ana Txarcrtia «ad in FUasiem adt eiaem angcziertea 0«» 
MUhh wo die litwTirift angebradtt iit. iUldweikluMBmtdanBgarakiltvOBi 

Dag^ea Itt die Ueiae Pforte des SeTerat» gering «ie iaeil iat, • 
wah .Ananemn^ bededcl. Niehla aber aieit weniger, ab die AengtdiolK 

keit, den Scbmnck zn hiafen ; besonders Trenn die Arbeit mIkmi 10 Temaei^ 
lässigt ist, yrie hier. Der Durchgang iu mdkt in Bogeabnit •oadem wa* 

gertoht überlegt (Taf. XXXI, Fig. 5.). 

Ansehnlicher ist der Bogen der Sergier zn Pola (Fig. 6.^ mit je zwei 
Halbfriulen 7.u jeder Seite, und aus der Einrichtung des Uebersatzes lä&t 
•ich entaehmes, dafs darauf drei Bildsäulen errichtet standen» die eine in 
der Mitte zn Fofs, und die beidea andern rechts und links sn Pferde. 

Von eigenihümlicher Getlak ist der Bogen, den die Athener zu £b> 
rea Hadrian*« erriobtetea (Fig. 7.). Der aatee» Theil stellfc an dar Tor» 
deneSt» eöwoU^ ab an derRuebieiteb aar rechteanad zur liakeadea Darob» 
gai^ eiazdae Tortretoade Sanlea dar» oluM Zwaifol i&t Statneak Der 

Uebersatz ist geringer in Breite and Höhe, in der Mitte (in der Fronte lo« 
wohl, als an der Kehrseite) mit einer Art Tabernakel, oder grofser Siaten> 
nischen, die eine ffir die Statue Hadrians selbst, und die andere für die 
des Theseus, und so erklären Bich die darunter gesetzten Inschriften, nim« 
lieh unter Theseus: Dies ist die Stadt des Theseus} und unter Ha- 
drian: Diaa lit die Stadt Hadrian*«, aad aUbt di« ron Tho> 
•eni, an Uodnx«]i aasnaMigaat ^ Tbeil der 8tad^ naeh weUlier Ha> 
drian biniah, ToxsdgUcb mit Präobtgeibindea m diaiem' Kaiier gesiert 
wurde. Der Stil der Arcbitdctor ist im GanaaB noch KOftrefHich ia der 
Aosfiibmhg, wenn gUflk mandiei aacb daa atraag^ra Begda der Kaast 
aidit gut zu bei&en seyn möchte. 

Siegesbogen, obwohl gewöhnlich ansehnlicher und reicher, ttntex*chei> 
den sich von den Ehrenpforten nicht wesentlich. Der Siegesbogen des Ti- 
tus hat auch nur einen Durchgang, und blof« Halbsäulen. Das Unterschei- 
dende sind die schönen Bildwerke im Ducchgaage, den Triumphzug, oad 
dia ApotiiaoM des Kaiten Toncellaad. 

Grolsartiger im Bau ist der Bogen des Septimus Severus, nnd 
jder daa Coaataatia. Jeder bat drei Darobginge, dar aritllaw bnit §^ 
aag §äw Wagaa, dia kkiaaca Üb fhfi^giwgar. Ia ROafcHdht die Baratt 
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sohea Bogeiu TeiwMen wir auf OMiiliclm daf Baakamt (II, p. 598-)» 
«ad l»«gnug«B «M* Miiiget oibat» ftbar den 6on»taiitiB sa sagen. 

BakamtUeh iiraid dis Ida» da» Banal «ad aaiaav aakAm Tagrlill> 
nfiM ^«m aiantt frfihcm 9«)glD entnommen, so wi« aaoli die rottnfyßiAim 
ULlM irnilin. die theils aus den Zeiten Trajan'», thefla aoa denen der Aa> 
toaiaen sind. Wir geben hievon die Zeichnung in Fig. 7. a, b, c, cl. Ueber 
dem saittelsten Bogen steht die Inschrift, und darüber die Quadriga dea 
Trinmphators mit Reiterstatuen rechts und links. Die vier Säulen an je- 
der Fronte der Pforte aiAd vortretend, um dia Sutuen der besiegten Feld- 
liarni und Kdaige aoinuldleD. Di« FUdiaa aabaa dar baabrift nad ^ . 
' mriickaD daa Sftalaa und Aber daa klaiaaiB Bogaa aiad vät BOdwaclinii 
geaiarti daa anf dia Tkaian das diagen Bang habatt} md glaiolM Ziafdan 
•Callen uch nicht blofs im Durchgange de« grotsen Bogens dar, sondam 
auch an den beiden schmalen äufsern Seiten. Selbst die Zwickel der Bogen 
find nicht ohne Schmuck, theils Victorien, theils Flufsgötter sind allda vor- 
gestellt. Derge»talt bietet sich eine Vereinigung alles dessen dar, was so- 
wohl von Seite der Architektur, als von Seite der Bildwerke ein Denkiuai 
bedeutend and praobtvoll madiaa fcomta. la aoldier Idee, and auf da«. 
Tortrafflicbata -aoa^fiBbrt, babea wir uns dia TrinmpbmonBmeata der frd- 
bem Kai^aTf eines Aagacto» iwd Trajaa*«, sa daakaa. 

Der Bogen Constantin's stellt ein seltene« Gemiscb von Vurlrafl^ 
Bchkeit und von Verfall der Kunst dar. Zur Belehrung in mannichfalti. 
ger Rücksicht hätte uns das Geschick katim ein auffallenderes Denkmäler» 
halten können, als eben dies Constantiuianische. Eine ausfuhrlichere 
Ceschreibung davon habe ich in dem Museum der Alterthnmswissenschaft, 
ates H^ft des iten Bandes, la dar Aamerkung £, p.. «66. gegeben. 

.fli« Eina aadera Claaa« voa Ehraadanknilaca tiBd «bldie, .wal- 
cha nadi Art dar Capallaa aad Taaipal arbaot tanL Doch aiebt alla anf 
diaa« Airt arbaoftaD Dankoiilar liattaa «ogleiob TempdalnaB. Ifielit di« 
Form, londern die religiöse Weiba Mticliiad zwischen daa heiligen and 
profanen Denkmälern. Von den letztern waren die Anlagen zum Theil nar 
sehr gering. Wir zählen hiezn eine Art Tabernakel oder CapaUea, wio 
man sie Ta f. XXXI, Fig. 4. vorpettellt »ieht. 

Hier ertcbeint die Bildsäule de« Geehrten in der Mitte eines nicht 
liohen Uatacbaiiai aaff aiMM fatiigaaiaila ariio h tal , oad adt Slolaa anf daa 
«kr Bokaot waiaba ma» TardaqlnMg, gttfaiiMflii aun Sabotaa dar Olaioa, 
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mg«k Mm ateht wmMät daft Kcp«11ch«n dtr Art da und dort 
nioht mIim vorkuneBk FdonTn ist aber jetst der ciaaigo Ort, wo solclw 
•kb noch «halten haben. 

Kapellen kann man anoii die beiden in Athen noch vorbandeaen (Ao* 
regUchen Monumente nennen. Das eitoe de« Thrasyllus, Fig. 15., i&t 
an dem Fufse der Biirg in den FeUen gehauen, mit drei Pfeilern in der 
Fronte, darüber sich ein zierliches Gebalk, und ein Uebersats erhebt, wor- 
auf in der Mitte die Statae dea B&cchus (jetzt unter den £lg in sehen 
Monaoaenten in England) •ilsend nihln, leehta imd Knka nut Dreyfufäen, 
ala den Freaaea des Siegel, Jetzt dient die Fekenh6hle ab Kapelle CBk die 
Faaagia. 

Daa andere des Lyaioratea (Fig. is.) stellt auf einem hohen Un> 
terbaue einen runden Monopteros vor, mit dem Unterschiede, dafs hier ztri* 
sehen den Säulen marmorne Tafeln eingeschoben sind, welche das Innere 
der Kapelle ganz umher schlieften. Das Gebälk, so wie auch das Aeufsere 
der Kuppel ist überaus zierlich geschnitzt, und auf einem nicht minder 
nierlichen Uebersatz stand der Siegeapreis, der erxene Dreifofik 

b anderer Focm» nialidh in der einer geinflninten Bsedra» etaUt 
«ich ein diittea» in Athen noch vorhandenet Denkmal dar (Fig. ^) Bs liegt 
anf dem Hagel Mnaeom, jetat lo Seggio genannt. Der OntarMln ist mit 
Bildwerken , die dnen Triumphzug nach römischer Art vorstellen , gesiertt 
und darüber erhebt sich ein Pila-«terbau mit drei Nischen dazwischen, wor- 
in noch Ueberreste von verstümmelten Statuen sieh befinden. Der Erbauer 
war FhilopappuB aus dem Geschlechte der letzten Könige von Coma- 
gene in Syrien und aus dem Zeitalter Trajan'a. Der Stil ist zierlich, und 
ihnlioh demjenigen, wddMB der Bhranbogeli Hadrian'a in di w el b ea Stadt 
an aidi trlgt (rnirg]. Geicib dar Bank. II, p. 869*). 

Dann fiagan wir nodt die Bertanration einea Penk—laa (Fig^ le.^ ' 
welches Fhilippna Ton Bfacedoaien nach der Schlacht von Chaeronet nu 
Olympia erbaute, und von seinem Namen das Fhiltppenm hiefs. Ea hatte 
die Form eines mndm Feripteros. Die Mauern waren von Backstein, und 
die Sparren der Kuppel liefen um den Mittel punct in einem erzenen Knauf 
ein, der dem ganzen Werke den Verband gab, und äufserlich in der Form 
afaaaa M a hn hoptw flbor die Mitte der Kuppel vorragte. Philipp lieia 
denn die Stataen der Maoadonisehen Fttntenftmilie in Gold, nnd von der 
Hand de« Leoohara« nnIweDen, nimlich anlaer der eigtaen, die aainea 
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Vaters Amy-ntas, die seines Sohnes Alexander, und dann die seiner 
tofthlia Olympias, itad numt Toehltr Sttrjdiee (Pnii. 5, so.). 

S* fta. Yon DenkmikcDr die alt wurfclidie HailigthAner galten wid 
die Fomi von Tempda hattan, btlieii wir bareitt unter den Gnbrnälem 
15. und $. 16. gesprochen. Aber jene waren sogenannte Heroa, und nadi 
dem Tode errichtete Monumente, so dafs die Vergötterten die Ehre mit 
den Gottheiten selbst theilten , oder dafs die Tempel geradezu den Namen 
der Vergötterten führten, wie z. B. das Heiligthum Alexanders in de» 
neuen Hauptstadt Aegyptens, und das des Caesar auf dem Forum zaRom. 
Allein man begnügte noii biamit nidit, Anch liabandan wbMjs» gduliebe 
Ehre nn Thaü -wenden. Diat-mbni baiondexi nnter den Kaiaem öbeibandi 
Doch Milt 9** niabl an Baispialan, daCi bateiu wflirend dar B^vblik rd- 
mische Stadtbalter aoldhe Ebien» beioaders in den östlichen Ptovinaan» es* 
hielten (Cicero Ep. ad Att. 5, si. ad Quint. 1, 1. 9. Saet. in Aog. c. 58.)» 
Selbst in Rom fand das Weihen der Lebenden mit Julius Caesar Ein- 
gang, »war in Gesellschaft irgend einer Gottheit. So sollten zu Ehren des 
Julius Caesar durch einen Beschlufs des Senats auf einmal vier solche* 
Ileiligthümer erbtnt werden. Ea waren die Tempel der Libertas, der Con» 
obrdia noiva, der Felicitat» nnd dar dawantia, wecin diese Göttinnen gn> 
fun mit den Statnan des Caeaar anfgasteilfe werden sollten (Gasdk der 
Bank. p. ai6.> Augnstna beseigte sich in solcher Besiahnng nifBi» 
ger, und er verweigerte Standhaft die Ehre eines Tempels in Rom aalblt» 
Blofs in den Provinzen gestand er eine sokhe Bcehmag' wot aber iaunarniw 
in Gesellschaft der Göiiin Roma. 

Es verdient bemerkt zu werden, wie die Alten in solcher Beziehung 
dachten. Cicero (11. cc), der dbrigens für sich solche Ehren verwei- 
gerte, erUirt sich fSrBane dieser Art nicht nagünstig: das Gaiatn arlanhn 
.sie; das Andenhan an adls Tbatan wdrda dnroh Gebinde^ die nnter dem 
Sdints des Ha&igen standen, tatffman erhalten} nnd dieEhre sejr je nicht 
lir den Beehrten allein, sondern anch für das Römische Volk amgleich, 
und für die unsterblichen Götter selbst. — Andere aber dachten nach Tn> 
oitus (An. 1, 10.) darüber strenger, und verargten es dem Augustus, 
difs er solche Beehmngen zugestand: weiche Ehre verbliebe den Göltern, 
wenn Sterbliche, wie Augustus, solche Ehren titeilten? — Doch fanden 
sieh nach demselben Geschialilsciiraibcr (An. 4, 57.) wieder antgi^engesetata 
Anasiditan, «nd man nsadita dem Tiberina Torwörfot daft er in einer 
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wirklich hochhamgen Rede üie Errichiang eine» Tempel» für »ich deftSpa- 
Biern verweigerte; „die besten Meiuoheo itrebltn bmIi ^mt^mStMa^t vai 
■U tokha wef Httronl«s und Bacchnt hA den Grifletaeo» tindQuiriaQS 
bei den Höineni derZaU der natterblieben Götter bageMlk wor^* Am» 
gnttvt bebe in eolciier Bexiehnng besser gelben« delt ler.boffie. Allee 
Uebrige Mf den Ffinten sogleich xa Diensten : Eine» allein sey unersittlich 
za erstreben, nämlich sich ein schönes Gedicbtniüi zn sliften. Wer den 
J^ohm verachte, verachte die Tugenden." 

Und wir fügen bei, dafs in ästhetischer Rücluicht kein Denkmal 
mehr Anmuth, als die Tewpelform hat» und womit sich alles Bedeoleade 
ynm UULmdcea mA icchiteiktoiiiscbeB Zierflea ao aebAi «eibaadea lifiK. 
Daher bat anob derYarfmer dieaaa Gesclueblbnebee iBr daaUeakaial Frie- 
drieb II. tiaea Dociteban Fteiptaroe gewiUt, der aoob bei dem Fürsten, 
für dea er iba eatwaif, den Beifall faad, dafa dandba Iba gvaauaaeb dem 
Sanrarfe ansföbren lassen wollte. — 

Die Tempelbaue fdr Lebende waren bald mehr, bald weniger pracht- 
voll. Solche» richtete »ich nach dem Vermögen der Weihenden. In dem 
Tempel, den Herode» zu Ehren des Augustus in Caesarea errichtete, 
war die Bildainle dea Kaasen aacb der dea Jupiter sn Olympia, nnd die 
der Roaia nach dem Vorbilde der Jaao sa Aigoe dargeatellt» oad swar 
beide n»n ibnlseber Coloaaelitit (Geadi. der Bank. IL p. 8os>)> 80 wollten 
rur Ehre desselben Kaisers die befreundeten nnd verbündeten KAa^B das 
Hciligthum des olympischen Jupiter in Athen, das von Pisistratus ange- 
fangen, dann von Antiochu» Epiphanes nach einem neuen Plane fori- 
ge«etzt, ater nicht vollendet ward, zur Ausführung bringen, und so diesen 
Prachtbau, womit nur der Tempel der Diana zu Ephesu» zu vergleichen 
war, dem Genius des Angnstna weihen. l!licfat minder giebt das -Bailig* 
tbnm, welebea das vereiaigte Galliea sa Ebrea deaadbeaSaiaera auLugdop 
aam tiriebteto, einea Bewe» Ton eigener Grdbe. Seehaig YaiberaGbaftea» 
die biexn beisteoartea, waren aof einem denbwärdigea Altare aiBgaacfarie» 
1>en, wobei sich zugleich die Bildsäulen derselben be&ndea. Die Lage des 
Tempel» am Zusammenflusse des Arar und de» Rbodaana mag Bor Schönheit 
des Denkmales nicht wenig beigetragen haben. 

Indessen begnügte man sich auch mit Geringerm. Noch steht der 
Tempel der Roma und de» Augustus zu Fola in Istrien, der sich in »ei- 
aam Baa aar aU eia Yieiaiuliger Frostyloa anaweiset (Fig. n. a, 6). Aa* 



aGS VimhscbnitL Die JknhmäUr. 



s«2iülich6r ist 9iiet Tempel zu Ehren der beiden Caetaren Cajni and La> 
eins, jetzt nooh 4ie Zierde der akea DenkmUtr so tOimw im mittigli» 
chm Fmltreidl. 

$. 03. Noch hittea wir von den Säulenhallen , als einer eigenen Art 
von ^rendentmilem , xa apraGhea* Wir haben ebfllr becein im $. 05. dee 
yi. Abiduiittfli ao ▼iel darfibfr angedentelf deft et liier lutam famem Zi^ 
■etM» bedarf. 

Dodi wiMm Gettnng rm Ben lielae aieli im «dim» SIms mohl 
eooh wo, den Denkmilfra siblea, in aofimi ei^ aoUber bei Cetogwiheit et» 
laea m e r k u ft rdigep Vbrgaagea, and snm Andenbea en denadben ecriobiet 
ward? — Wie viele Tempel der Götter entstanden bei den Griechen anf 
diesem Wege; and bei den Römern hörte das Weihen neaer Heilquibtaer 
tum Andenken an grofse Ereignisse fast nie auf. Auch lie£s sich, wie Ci> 
cero sagt, kein Gedichtnif» besser begräadea, als unter dem Sahuia das 
Heiligen. , 
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IX. Abachnitt. 
Der Was 8 erbau. 



1. Der Wattevbftu uin£aCtt eine grolse Menge Gegemtande, und 
fordert viel Umsicht und Erfahrunp^. Der Nutzen, der daraas hervorgeht, 
ist um so wichtiger, da seine Arbeiten gewöhnlich ins Grofse gehen, und 
daher der Aufwand, welchen sie erfordern, nicht selten die gröfsten und 
prMAtfiilliMB Banwodc» tädmn Gattoiigatt flbarsteigen. Nioht die Ffte- 
nideo, nicht die MenmoaiMi und LabytintlM der Aflgypter» aieht Abv' 
#ra nod der Behwrtempei der Be^Ioaier kAntien mit den groAeo -WaMer- 
banen beidtr Völker in Vergleich gesetzt werden«' Aach bei den Grieohen 
vnd Römern zeigt sich der Hlafenbau, die Ablässe, vad die Wasserleitun- 
gen in einem Umfang und Gröfse, dafs nicht leicht ein anderer Bau damit 
in Vergleich kommt, wenn man den Umfarg der dabei verwandten Unko- 
sten in Betracht zieht. Selbst der ungeheuere Aufwand des goldenen Ilau- 
tes von Nero verschwindet gegen den Hafenbau .ypn Ostia, denAblalä d«a 
Fncinie dw n Sew* und dl« beiden groliett WnMeilcitungen , die Aqua Cko» 
die ttnd din Ani* anvuis «Itoe .Werk» .dM CUvdini. Hat Unsht sind 
die Alt« in jtdev Itetcang vonbBndAArttl^.ltaAbertreffiMr sn aenneni nnd 
d«ol» scheint es, dafa sie in den: Weik«i'des Waseerbmes sich selbst noch 
übertrofFen haben. Kein Unternehmen war so grofa, an welches sie sich 
nicht wagten, xiai durch Erfindnngsgeift, BeharrL'chkeit und Anstrengung 
nicht besiegten. Nur kommt bei den Waaserbauea mehr das Nütiliche 
nnd Wissenschaftliche in Betracht, als das Kunstgemäise und Aeathetische. 
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In Rücksicht des Geschichtlichen stehe aach hier das Aegyptisclis 
Volk voran. Alles, -was Aegypten war» verdankt es «einem Wasserbau (Ge- 
•driclit« d«r BMik. I. p. EiM aldit aiiader gralao SmUBni^ im 

WasMrbiu nadian ai« Babyloidflr, ireM» «iaaa dem Naiaade Mbr AmK- 
ohen Efdstrifih btwolmtm» naA d«maMii sn Hnilw l iw i Atlidtw OTfgrfbt- 
deit waren (Gesch. der Bauk. I. p. i48*)* Nor ia dmi Gattungen von Wka- 
SOflMIIMil scheinen sich diese Völker nicht versucht za haben, oder wenig» 
stens von andern übertrofTen worden zn seyu , nämlich imHafenbAn an dar 
See, in den Ablässen, und in djen Wasserleitungen. 

In dem Hafenbau leuchtete das erste seefahrende Volk, die Fhönizier, 
und ihre Pflansvölker, dia Girthager, vor. Oar H«£aii yrofi Tyrus, und dar 
TOB Ctrdtago waren MustamnlageB* ' die von spat«m grobaa Banan diaaar 
Art kaum übertroffen worden. AMlMe and Aq n aadocta grSlaarar Art aohai- 
nen anascUieCilieb den Griadian ond Römern anzngdiorenf to wie anch 
das Prachtvolle der Kunstbrunnen. Auch haben wir nicht versäumt, in der 
Geschichte der Baukunst auf die wichtigern Werke im Wasserbaue nach der 
Zeitordnung, und nach den verschiedenen Völkern aufmerksam zu machen. 

Hier ist unser Zweck, den Wasserbau der Alten zum besondern Ge- 
genstand unserer Batraobtang sa macbea, und die Ergebnisse darzulegeoB 
die lieh nur Bdabmng daraw aohfipfim laasan» Dar Stoff ist laiel^ lo daii 
wir ihn in Tbaile tpakan, nnd jade Oattng dm Wanaiiiaaei' b asowdaai 
bdiandaln mflnan« Hiebet bleiben nas sng^di «Im Reibe tob Gebdadan 
so berücksichtigen, welche in rieh keine Wasserbine aiad» aber anmZwod^ 
und in Verbindung der Wasserbane geführt wnsdan. 

Die Abtheilungen sind folgende: 
L Die Wasserbane auf dem festen Lande: der Strom>, Damm-, Canal- und 
Schiensenbau} und dies theils vox Schi ff E ihrt , tbeil« zur Entwissemog, 
'Aeib xnr BawlMemng. 
IL Dia Abllsse nad der Kloakanb»} 

m. Dia AxbaitaB- aa dar See ond aa daa lündoi^ darFlOiM} daaa im 

besondere der Hafenbau in Verbindung der Schi&tellen, der Werfte 
nnd Docken , der Leacbtihünne und- Wiadthünae» der Zewghiaiari 
Landungsplätze libd Waaraamaguinak 

IV. Die Wasserleitungen. ' * ' . . , 

V. Die Kunstbronneo nnd Gisternea. 
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* üeber znanohe Anlagen sind die Qaellen ni^k so ergiebig, wie war 
aitlJbga wfiasdttMk -lAlwr inindiet andtM ab« trtvftm ivir nicht bloi« 
jftittcli Üfliicintfe bddut, «padam auch 9mA icfliriftlicht. ^tUrHaÜBiiiiiig, 
TUrvT bardlirt loaaciiiet fib« den HalnbaD, «ad WaiMrleitBBgeB 

TH/^ämUt er das gama adtta Bnch. Noch belehrender ist aber VroBtia 
latstaier Beziehnog ; und dann fehlt es nicht an einzelnen schdnen Notiinn 
anderer alten Schriftsteller, die nns bald über dies, bald über jenes nahem 
Aufschlnfs geben. Man erwarte nichts Vollendetes, aber eine so viel mög- 
lich treue Znsammenstellung dessen, was von dem Waaserbaa der Alten 
an« noch zu wissen yezgonnt ist* 

f * 

- 2>er Ström*', Damm-» CanmU und SMwimioML 

§. a. Flässe, Bäche, grofsere nnd kleinere Strömungen fliefsen sek 
ten in natürlich festen und guten Ufern. Meistens verbreiten sie sich wild, 
lud verheeren and versumpfen das Land umher, ehe nicht die Hand des 
Meaadaa sn JBSüH kommt, wakim dea Lauf der Gcfirtaier euf eine ver- 
atiadiga Waim leitet, oad die flndiaB Ja aolciia tJler ImdbaAAg, dali nä 
aidit aar obna Jhcaara BaadiMignag dca nrngdModeaLaadaa dahia fliafiea» 
sondern anch anderweitigen Vortheil bringen, theils far die SchüITahr^ wo* 
iBr frÖher das Wasser, sich wildverbreitend, verloren ging, theila fdr die 
Anlagen nützlicher Bewasseraogen , theils für Nebencanäle, nnd zur Bil- 
dang gröfserer und kleinerer Seen in vorher trockenen und wüsten Gegen- 
den, theila zu mancherlei Triebwerken, wozu der erfinderische Geist des 
Bflensches die Kraft daa Waiian banataaB.latate* Es bat wahrhaft etwas 
■ifc aba tdii a Ittr das Yanfaad, vi« dar afaaMli aTlwihBgt daUa bam, aneli 
dat ba»aglfifibaia aad anhindigiu dar EkoMata ilck aa oatarwaKfitt «ad 
diaaatbar -z« wacibaH. 

Wie wir aaboa aagiani waten* die berirtmttaate« tmd fimditbaiaiaa 

Linder im Alterthume, Aegypten nnd BabybMuen, alles, was sie wann 
dnrcb den Wasserbau. Durch Eindämmung wurden die machtigsten Fld«a 
gebändigt, das Land ent^nrnpft, und das überfliefsende Wasser selbst ztir 
Urbarmachung, und zu hoherm Ertrag benutzt. Durch denCanalbau wuiw 
den grölsere Massen Wassers in trockene nnd pflanzenlose Gegenden gelei- 
.tet, tmd dadanh gioiha fltaaba Lindamiea swa Anban, nnd lOr die SchifL 
,Uut gewoaaai^ Mit dam» wm beide genaaaia Liadar ia adcbaa Baafo> 
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bongen beKBrlcMeUigtlik» li£tt ndi Icema spican Datentehmang änderst 

Dä wir in andern Schriften schon zar Gentfgft von der Natur jener 
Under, nnd ihnm Wauorbau sprachen; «o sef et biar Uanidniid» nur 
W einige dav Tdnehmttaa Wcarjca «a&naricsam m nadien. Dasu galifiMBS 
^ flüfllitigeii Dattmwerfc« an dar Scdl«, rro MeropUB» die sweita BaupU 
Stadt der AagyptisdiaB Könige erbant ward ; der See Mbaris mit dam gm» 
Ifen Canal, der ^ Walter dahin leitete, und mit den mächtigen Sdilan^ 
lenWerken am letztefm, nm den Ein/Iufs nnd den iVuckilol« der Wasser zn 
regoliren; der See Mareotis mit seinen Inseln, und das Schlensenwcrk, wel» 
ches den See mit dem Meereshafen von Alexandria in Verbindung setzte; 
das Graben der fönf könstlichen Abflüsse des Nila in das Meer zwischen 
dam.swaa-aisprfinglifib aatAilialMB» damGaao^achaa madPabtiMMAnne; . 
dar Caaal imn 19il ab nach dem Arahischaa MaarbBaa»» «m daa vod» «md 
liai mittailiadischa Mear mit ainaadar ia Tarbindong sn aeCseDv toglaiali 
mit der Anlage des Schiensen Werkes, nm die SchÜTe aus dem höher g^lt» 
genen rothen Meere in denNilcanal zo senken, nnd omgdtehrt aus diesem 
die SchifFe bis zur Ebene des rothen Meeres zu heben. — Durch solche 
Werke ■ward nicht nur die ganze Niederung des Delta urbar gempcht, was 
früher vor Sesostris ein unwirthbarer Sumpf war, und die Kultur in 
Gebenden verbreitet, welche früher trockene Sandwütten wann« 

Dnrdi ähnliche Werke zeichnete sich Babylonien aus. Dahin gehö* 
Ten vorzüglich die grolsen verschlungenen Dammwerke bei Ardericca mit 
dam gro&an im Qoadan nabintaa See dar NitoeBi8{ d« K5B%M)aaalt 
aiUK Ilahof dar dobifllabrtt imd dar Bavrliaeraigaii as damaalhan Uai wwA 
dam Ett^miaa aacb damTigria gakitat ward; dia «Hkatt «maQuadani im 
Tigria «rbantaa Stanohwadka» vm das Wasser to diasem Flosse za hebaot 
und aa vom Bevrässem sn benutzen; die andaw grofsen Kanäle des Eiv» 
phrates, wie der Maarsares, und der PalUcopa, welche das Wasaer in die 
gegrabenen Seen des vorher wüstgelegenen Chaldaea leiteten , in Verbindui^ 
mit den Schleusen am Pallacopa, um den Lauf der Wasser zu reguUren. 
Der michtige Strom dea Enphrates ward so getbeilt, nnd seine Wasser so 
banaut, dals wu Wenigai davon ina nfoar flofi (of. Folyb^ 9, 35.). 

Bei den Griechen dagegen finden sich keine wesentlichen Arbeiten 
dan Strombia betreffend. IHe gebirgigen Uatenlinder, welche die Grie- 
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Dtar WantrhiaiK 

«iMwIiim YAUcar db«nU twwolmtni', und die schnell enlJtrtaMiideB Wü« 
MT, wikli« Uia 9im Um «ncüdiiii, gabm Aidifi Umn. 

ilndm mr ««'bei den BfiiiMni, Mdirai« Gi^wden boten sich ca 
iddit gMingca UiMsndianuigen im Stvombui dar. Dü Ttodwnlegen der 
Bomptinifchen Sümpfo war ein bedeutendes Werk. Di« Beig^trdxiie, die 

Ursache der Yersunapfung des niedem Landes am Meeira hin» fm r fit fn ela* 
gedeicht, und die kleinem Wasser in grössere Kanäle gesammelt -vrerdes, 
nm dem Wasser bei einem geringen Fall desto leichter den AHanf jn du 
Meer zu bahnen (Gesch. der Bauk. II. p. 190.). ' 

Auch der Fadus gab nicht geringe Veranlassung zu ähnlichen Wa» 
•erbauen. Die Sümpfe, welche der FluCs zwischen Flacentia und Parma 
*TeranlaIste, wurden von dem Heere des Scaurus trocken gelegt, und ztu 
gSleidl dn ecbiffbarer Kanal zwisdien beiden Städten eingerichtet. Beson. 
dere bednrfke der Fiale an aebier Mändnag in viela SciAnini^en und 
alle gedMÜt sn werdan« wosa andi die Padua gebdrta. ein adeAaiw 
Kanal, der von Fadns nach Barenna gefiahrt ward (ci; Piia* s, aa). 

üeber die groben IieitoBgan nnd Daaunwarlia dar Btear <dnseh 
pmanst Panlinna» nnd Andere) an der Mae« nnd don Cntanfaefai er* 

füiren irir xn wenig, nm uns dabei aufindultan« Doah darf tm?ht • vw» 
schwiegen werden, dafs auch das in der neuesten Zeit öftert •nar\8pffaoIia 
gekommene Projekt, das Mittelnieer vermittelst des Rhodanus und des Rbo* 
nus', und anderer Zwischenflüsse mit dem Ocean zu verbinden, bereit« von 
den Römischen Heerführern angeregt, aber durch die Eifersncht zwischen 
daMallwn 'renilidt waiA (Teelt. An. 13, 63.)- A«ch spätere Kaiser waren 
i|i«itt.a|Uim% in gmfren UiiEeraeiuanngan dieser Art) nnd'ae ist bekannt, 
dafii dia Arbeiten» din Probne , am die flOmpfe bei flinninm tiAakan m 
legen, daroh das Heer vomdiman liels, diesam tapfimi ■'•^ ffr dae Leben 
kosteten (Gesch. der Bank. II. P..431.). Uebr^^ lilst sieh leiebt daifean 
dals Völker, welche so GroCses nntemahmen und antübltany rinriwj ^jgj^ 
WO sich die Gelegenheit bot, nicht vexabsäuaiLvi, < 

3. Andere nicht minder grofse Wasserwerke der Alten waren die 
Abllsse (Eraissaria), Sie wurden theils offen, theils unterirdisch geführt^ 
nnd zu denselben Zwecken, die bei dem Strom- undKanalban statt fanden 
Thelll' wxdke man dadurch Versompfangea beben, theils die äbgelassenen 
Waw lA Bewliiexiugeu bamiisan, Hafli meli grate Seen trocken legen» 

47* 
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«ad ^ vwfc« mit .Wmmt flfedM^w WiAMk lAr dte iUiUn «iiifti» 
aen. Aodi f«v »bilHilirt Drosdan AbliiM rnituranMiiw , 

. lEpa «^mi Sinne findea wir bei cUn Aegypten and BtbylomM 
leine AbUfM. Aach laist sich, wu Herodot (3» 117.) von dem FIosm 
Aces im Innern des Fersischen Reiches ersählt, nur uneigentlich ein Ablale 
nennen. Die Gegend, wo der Fluls hervorkam, war nm und um von einem 
hohen Gebirge eingeschlossen , doch an fünf Stellen mit Oefünongen durch- 
schnitten , welche das Wasser deeFkusM an» dam iaacrs Kendl im ▼exacli|e% 
4eMtt lUdnangn ebleiteieBt «nd die Felder der AmroluMr b e w ine rn i i . 

dieien Oeffiiaiigen legten die Ferter flcUcmeB tSf v«nnd|g» velolMr ^ 
dM ^Vhaw fit dem iaaem Kenel snrOdthielteB» imd diBselbe den Anwob» 
M» w neeh BedArfnibt vad gagoi KBtrirJifnng b ed eutende r Abgeben , 
fpeadeten. 

Zu Ablassen dgnen sich hauptsächlich Gebirge, wo die Wasser', in 
tieFern Kesseln eingeschlossen, entweder gar keinen oder einen nicht hin* 
reichenden Abfluls haben. Bei den Griechen gab den ersten Anlad xu «ir 
ner nnttriidifldMn Leitnag der See Copeie in Boeotiett, der nwer foa AV 
Mn ber eaBen aatArUehen vniericdiidbett Abflnie bati», aber aicbt Uani- 
ehead, am nidit di» Niedemngea ein See tnf grofte Stt e dken peiiodiacli 
anier Wasser za seiseDi and dem Anbaae sa entziehen. Alexander bm 
hier dem Lande sa Hülfe, indem er durch den KanalgHber Gratet von - 
Chalcis den nnterirdischen Stollen so führen liefs, dafs der See einen an* 
ballenden AbfluTs erhielt, und jene periodischen Ueberschwemmungen om 
den See aufhörten (Gesch. der Baak. II, 49.). Dals aber den Griechen da« . 
Itrincip i/ax FAhrang der ontenrdiadien SCoUen l&r den Wasserlaaf acbon 
^ber bebaam «er, neigt der Scollea Üfir einen Aqaa«dolt caSemoe iciMt 
In dir Zeit dae Polycretei (TWg^ Geseb« dar Bank t, p.88oJ* 

- Naab dem Teigenge der Gcietben aeiobaeiea aicb besonders dfojM» 
amr in aolchen Werken ans. Da« Erste, wa« sie in dieser Art ausführten, 
^nr der Ablafs des Albanersees durch Führung eines onteiirdischen Stol- 
len« , welcher jetzt noch im Gange ist. Das abniefsen^e Wasser ward 
bauptsichlich 2.0. Bewässerungen benutzt. In viele kleinere Kanäle ver- 
tbetlt, ward «s über die Felder geleitet, so dafs kein Theii davon das Meer 
erreichte (Geacb. der BiiiIt.JI. p. 105.)- 

Bin endetea Wedt diemp Art «er der Abhft am TeUnae fmai. 
lünerbnida darcb dm ST Cax|«a Deaiatai» P«rXaatl M afabt «Maa» 
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JDmr WiuterboMU 373 

IfdiNi» lOBAsni Audi «iMH bobao Fc imigiiu id pbrocheii, nitämSBirMli» 
wdik dgnitUeh dot 8m «bsnlatMO, loadmi anr di« ▼mmnpftea Gcgante 
•B iiiiiiinihm ttoekan sn legen, durch den Abflnlli der GefaiTgywatser, dM 

sich in den See ergielsen. Dies Werk, das jetzt noch im Gaago ist, gtb ia 
der Folge mehrmals Anlafs zu Rechtsstreiten, und dadurch zu andern sinn> 
reichen Anlagen, um einerseits die durch den Ahlafs erhaltenen Vortheil« 
nicht zu verlieren, nnd andererseits die abfliefsenden Wasser für flnderwe>> 
tige Gegenden so unschädlich su machen -wie möglich (Gesch. der Brak. 
II, p» igo,). 

Tob einec mmUoi aidtt luwiohtigeB tJntaniehmaiig diaetr Gittnag 
apiacban diai Bdab daa FUnina.{iMll9. niid 70.) an Traf an. Ana aiaaBi 

nahe bei BQoomadia aotlt» a&i Kanal nach dem Meere gefährc werden, 
hauptsächlich zur VerschifFong mancher nicht unwichtigen Gegenstände für 
den Handel, welche die Umgegend des Sees lieferte, die aber aus Mangel 
cioea schifFbaren Kanals wenig benozt werden konnten. Das Unternehmen, 
dessen Aasführung der Kaiser bewilligte, war nicht ohne Schwierigkeit, da- 
mit dam Saa aidit n vial Waiaar dadmcii antMgan vfiida. Dnbai haM 
avah di« Aalags von Sohlmnnn anr Spradia^ nm den Amflnla an ragnUfOib 
Aber das bat waiiam grdika Werk dieser GaUnsg war der Ablafa 
des Fucinischen Sees im Lande der Marsen durch den Kaiaar Clandinab 
Wir haben in einer frühem Schrift (in den Hören, Jahrg. 1796, iites nnd 
I2tes Stück) ausführlich, und dann in der Geschichte der Baukunst (II, p. 
822.) davon gehandelt, und legen hier die Risse (Taf. XXXI, Fig. 14 — 81.) 
aufs neue vor, iim einen anschaalichen BegriJl von der Grölse des Unteiw 
»ehmem, und tfbadunqpt von dergUidien Arbeiten sageben. Denn das Fri»> 

wie man loJdlo Bano an betreiben kai^ ut flbeiaZI daiaalba, nnd »dar 
niat ttialit Towohiodan too ainaoi batdebaainan Bargban, oder ineb tob 
dem Bau mancher Felsengtaboiiler, wie sie noch in Aegypten vorkommaa. 
Der Ablals des Claadina miterscheidet sich blofs von ähnlichen Werken 
durch seine Ausdehnung, die grofse Tiefe der Schächte und Stollen und 
durch die Grölse des Kanals selbst: alles durch ein hartes Gestein gebro- 
chen. Dreifsig tausend Arbeiter waren durch elf Jahre unausgesetzt damit 
beschäftigt. Der Zweck dabei war, die ganzeOberßache des Sees, mid nicht 
Uola die periodladt dbattobwonuntan Gegenden» foa dam Waiaar aa bo> 
frapan« und aio gaaa iSs daa Aabaa sa gawiaaan« 
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Eta Bioht luwiehtigw UalMrmlimAi Mbdit' mA 9m tAtn 
Galertiftt gtwMaa zu seyn, der, um einen gioIlMn Strich Laad« finr dtB 
Anbttt zu gewinnen , in FannoniOT Am 8m Fabo ui dkl DoMa ibidwf 

.{Aar* Victor de Cae?. 40.). 

Za den Ableitangen im weiteren Sinne gelioren auch die Reinignngt» 
kanile, oder Kloaken. Bei der Anlage neuer Städte war ihre zweckmalaig« 
Einrichtung inuMT vonugsweiie in Betracht genommen, weil die Aeinlid^ 
ktit mid die GeeundlMit «dm Ortie ao weemtlMb lii«mm «bhingt» «ad 
bingegan dia VanliuDoiig loldiar Anlagen aeiir vial naa^geDdunae MitiiA 
Ivingt; Ah Bab^el aiDar aolchea Yeraininnag fahm dia jUtas Smftwk 
as» aina der schönsten und piaohtvq|j|||an Städte, welche aber dal UtaiM 
Daailgenehiiie hatte, bei Regenwetter sogleich sehr schmutzig zu werden,^ 
weil die Architekten bei der Anlage der Stadt die erforderlichen Abzug«» 
kanäle zu berücksichtigen vergessen hatten (Strabo 14, p. 646.). In alten 
Städten Hadet man poob da und dort die Spuren solcher unterirdischen Ab> 
xagskanäle, wia ich selbst ia BYwm$ Agrigent vad ia Laeri so haabaeh» 
täa Oeibgaahait hatia. Yar allan aadam ahac »ekhaita aioii dar C l bah a a» 
Inni iaBom ans, bflaoadandiaaogenuuita grofM^-CbaaaaMxinH^ wo mtik^ 
sere kleinere aus veraehiadaBaa Gegaadaa dar Siadt antatmata haaian, nad 
sich in die grölsere ergossen, um dann den ganzen Zn;ammenflu& desto 
sicherer in die nahe Tiber zu entladen (Gesch. der Bank. II, p. 1880* l^it 
dem Cloakenbau in Rom stand aucli die gute Besorgung der Tiberufer in 
Verbindung, welche, so weit der Flufa durch die Stadt ging, mit einer star* 
ken Verschalung von gehauenen 9iahMa wae h aa ivaid, wie tWbarraita 
Boeh »eigen. Dia Aabiobt dariibar war das aagaeahaaitaaMiaaaia trnn^ 
tränt (Gasöle dar Bank. II, |». 559.^ 

5<ddia fioigfelt der Römer arstreckte sidb abar aiehi falola aaf diar 
Hanptstadb Ans dea Briefea des Flinias (10, 99. n. 100.) «n Trajaa 
orsieht man, dafs zu Amaatri« ein kleiner Bach, der eine der längsten und 
schönsten Sirafsen durchzog, und durch seine cloakenartige Ausdünstung 
die Luft verunreinigte, ganz überwölbt wurde. Eine ähnliche Wohlthat 
erhielt in der neuesten Zeit durch den König such einer .der schönsten 
Theila ron Berlin^ waiaaf idi warnt ia aiaar acbiiftliabaa Biagaba aaf* 
naibsim maohte, 

Klaiaara Aalagaa «a BawiMamagea «anlabaa liah roa aaUMt» oad 
bedürfen keiner nlhera Er^ihanng. la Tiroli sehaa wir an dar Stallab 
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yro der Anio den grotsen Sturz macht, noch die antiken Ableitungen im 
Gange, welche an dem Seitenabhange herabßiefsen, und die sogenannten Caa- 
«Mdl» lüfko. 8i« lUuMD tluilt n B««riiaarDngen, Um!]« an Tridnra»- 
ktn» dMMi sdioB Boras (Od. t, ff 14.) gedenkt, und wocaaf er di« Aoa»^ 
lieht- IM« Mineai TibortüiiaelMii Z^dhans Intta, weldiea dieaan IclaiaaB 
Wassexfillatt lolirlg nber lag. Auch Virgiliaa arwihnt ioI<ftar kleinem 
Bewauernngen am Ende setmr dritten Ecloge aowolil, als im ersten Bucha 
vom Ackerbau, Vers 106—110. Für Bewässerungen wurden auch vielfiU» 
tig die Aquädukte benatzti wie Frontin in mehreren Stellen bemerkt. 

Der Wasserbau an der See, 

f. 4. 19iakt BÜndar ^richtig, alt dia TenoliiadeDartigen WaaiarbaM 
anf dam lettaii Iiaadcb dar Bau anderSea^ diaila'mn das Baha am StraDdo 
gelegene Land gagan den WaUaaacUag, nnd dia VarkaaningaB ainaa wOil 

antreibenden Meeres zu sichern, tlieili um die Wasser tob dem niedem 
I.an(3e abzuleiten, rlie Sümpfe auszutrocknen mid nrbar zti machen, theils 
ftuch um die verpestende Luft, die ans solchen Sümpfen emporsteigt, zu 
heben, oder doch der Gesundheit weniger nachtheilig zu machen, ßeson- 
ders sind die Mündungen der Flüsse in solcher Beziehung zu berücksich- 
tigen, damit die Wanar einen fraiaa Ausgang ioa Meer babeo, und daa 
Land nicht mit nmlier vennmplsn. Hanptsidilioh bleibt andi dia freie 
Sekifflhhrt nach der See und umgekehrt an solchen Stdlen ein ^richtiger 
Gcegmstand. 

Theils bat das Meer natürlich hohe und steile Ufer, theils bereitet es 
sich dieselben von selbst, durch das Auswerfen des Sandes und anderer Seeer* 
Zeugnisse, welche es an dem Strande niederlegt, xmd sogenannte Dünen, oder 
erhöhete Rücken bildet, woran die Wellen sich brechen, und so das innere 
Land gesichert wird. Aber aina aolt^ natfiiliche BOdnng der Dfinen maeht 
•ioh nidtt Aberall, und laidit santSren die Finthan und M^nde aneh irie* 
der, ms nnvollkomnien ' gebildet iroxden ist, wenn nicht die Hand des Man» 
sehen hinzutritt, und Solche Natnranlagen beasert und sichert. KunslKclM^ 
liinrcichend starke und hohe Damme müssen geführt, und der leichte nn- 
itite Flugsand, der besonders dem nahe liegenden Lnnde nacbtheilig -wird, 
durch passende Pflanzungen und gutwnrzelnde Grasarten fixirt werden. Ea 
bleibt indessen zu bemerken, dafs wir keine Nachrichten von irgend einem 
ba U icht l ic he n Strandbau bei den Alten finden. 
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Was die Mündungen der FUbM 1>etrÜFc, ao geschieht es not xn oft, 
a«Di aiMelben tranmaflt uA vanoUnmit iratdok Dw Wana 
fidb daui iviU, nail micImb tieli mindierM Aiuginge, ao dalii 
iiUmb bionioiMBA wait ind tüf Uttbt Üb daa gififiam um 

l^here SchifFFahrt. So vrarea sam Beispiel die Mändaagpi lU* Rfaodaaw 
beschaffen, als sich Marias gegen die Macht der Teutonen an denselben 
lagerte. Der Komische Feldherr konnte daher dieser seichten Mündungen 
wegen nur auf geringen Schiffen und durch Umwege die Zofahr von der 
See her erhalten. Er fa£ste also den EntschluCi» einen fieitenkanal durch 
das Beer grabao m Janas» In Wdchaa ar ainan grofiav Tbifl im Fhuaaa 
Uitaw» «ad ao aaf diasam vom Maara har genügenda Zoftd» aridalt. 
mt Craal bliab änah tpilac im Gaaga^ aad dia HaaailiaBart d aaaa Marina « 
iita Xaaal ichanktc^ bezogen in der Folge von dieser FoMa warima badaar 
^mda TatliaUa durch die Zölle (Gesch. der Bauk. n, p. 196.). 

Wie vorsichtig aber der Bau an den Mündungen der Flüsse zu band* 
halben sey, zeigt ein entgegengesetztes Beispiel. Attalas II. baute den Epha» 
siern einen Hafen am Ausflüsse des Caystrus. Da aber die Architekten die 
jk^ündung desselben zu eng anlegten, nad dahav dar Schlamm, den der Flu£i 
mit sich Ühsta» aiaht biavabliaad ahgdaitat «ardan laaatab » zeigte 
%fM dia Uabranahbarkaie dar Aalijga (Gatdi. dar Baak p. iSOt> 

IKcaa Beispiele sefaa geaag« am darznthnn, mit wdcfaer 
«MB nclk >n Hinsicht einer nafaitdrtaa (tohiBBahrt aa daa Mfiadaagaa dar 
fllllie KU benehmen habe. 

^. 5. Di£ vornehmsten Werke «n dar Saa tiad die Häfaa aut.daa 
gewöhnlich dazu gehörigen Gebäuden. 

Der Verkehr zur See konnte nur gering aeyn, ehe aiAt der Hafaa- 
baa« am daa Sdiillaa aiaa lidiava Haibaigp sa gaben, bia aaf mne geadma 
g mf« g^diabaa war. Da dia Fbdaiciar ak dm anta •aafahiaafla Talk a« 
bctiaditim und« 10 darf aiaa aiokt swaiftla« daft tia aaeb caant daa 
feyiK— an der See zur höhern Vervollkonunnnng gebracht haben. Frfiher 
tehon führten Sidon und Tyros, und ihre Fflanzstädte Carthago und Gada« 
g^Ise Baue dieser Art. Dagegen scheinen die Griechischen Völker im Ho> 
merischen Zeitalter, was den künstlichen Hafenbau betrifft, noch sehr z» 
rück gewesen zu seyn. Man ündet bei dem Dichter nichts, was auf einea 
bedeutenden Ilafeabaa biawiaM. Zwar badaeklaa idiaa im TrojaniKhea 
Kriege ibia floctaa daa BSaar» abat dia SoUfla waa aar gaxiag, aai aa 
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ihrer Sicherung wurden sie auf das Land gezogen. Nur allmählig kam der 
Hafenbaa bei den Griechen in Aufnahme. Man suchte co viel möglich 
•Schere Boehtaa, «ni dl« BSfiadttsgen d«r VlOiM» wo aun aidi Amib «i^ 
fibiglicb mit geringer Dunafidkmng tu dan StMllan bahUr, wvklio dlei am 
MMtflB bedarften. Nor dnrob lange Erfohmtig ward man hierin nnteraeb. 
äander. IndeMäa wagten die GriechiMshan Volker sich schon früh mit ib- 
MB AnderschilFen an weitem Seefahrten; and ohne hier die Niederlasian» 
gen der ältesten Griechen, yvo sie noch den Namen Felasger führten, an 
den &Ü8ten A&iens, im Pontus, im Adriatischen, Ionischen und Tyrrheni- 
aefaen Meere zu nennen, sey es genug» die frühere historische Zeit zu be> 
vfi«ksiohtigen/wo Üv Samiar «ad PhocSar lioli m SUa SpanbAan Haara 1»a 
,aadi Ttttteaa wagtan, mid Miänlia an der Galliidwii Küste «rbaatea. 

Der aifM b ad an t u da Bafinaban bat den GtiedMiH tob deaan wir la» 
a^ war dar sn Samoa unter Polycrates. Der im Maeca arliautä Staia* 
dämm war mehr als zwei Stadien lang, und so Klafter vom Seegmnd aaül 
hoch, welche Höhe zugleich eine bedeutende Breite des Dammes vorana^ 
setzt (Herod. 3, 60. )• Erst gegen die Zeit der Seekriege mit den Persern 
worden die Griechen allgemeiner auf den Hafenbau aufmerksam, und The- 
mistocles, dem ein richtiges Voraussehen sagte, dda die Freiheit nur auf 
d«M SainSaii s« aritaltan §mfi atrabu aaah 'dar KetKnng GJtiacbanlaada haripi» 
aidUich daUiv d>« Sialwriiait und die Obeiliemchaft dar Atbaner Ttm dam 
Erbau das Efaiaa' ibliiDg^ sn aaadieB. Dieser Hafen enthielt bedadtt» StaU 
Jan fiir 400 KriegsschifFe , wogegen dar berühmte Hafen der Carthagar dd> 
rer nur aao zlhlte. Auch den Syracusern, denen die Nattir den schönsten 
tiafen zugetheilt hatte, kamen erst zu dem Gefühl ihrer l 'ebermacht, als 
Dionysius dessen Bau vervollkommnete, und zu den alten 150 SchifTstel- 
len noch 160 neue (jede zur Aufnahme von zwei SchiiFen} hinzufügte. Er 
baSestigte äberdam «iglcMli den kleiBeii HaGnxLaUdo, ancli mit Stallen HBr 
jPo Triiaman (Diod. 14, *i» ond 4.2< et Adiaa. Yar. 6, la,}. 

8olohe Baue ahnten dann bauptsidiUch die PfliEStan nach, die daa 
Reich Alexander's unter sich thettteo} aber vor äUen andern blidi dar 
Hafen von Alexandria das Wunder. 

Als die Römer ihre Eroberungen auswärts richteten, fühlten sie die 
Nothwendigkeit einer Flotte. Aber grofse Hinderungen setzte ihnen der 
Mangel eines guten Hafens an der Tyrrhenischen See entgegen. Daher 
lifilt tii^i die Mhare Toskischa Seemacht im VarMItauft sur apitain Zeit 

4B 
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%ueh nur aU •eh« gering betrachten , und das Seewesen der Tiuker tcheiaB 
Utflur «nf 8fi^l^b«ni| «U «af Lajidereroberung eingeridbwt geweaen raieya» 
Di0a« JQfulmA vo« ge^ingm Hefnibta Ukl» bi» «af dM swait* Tirimirt» 
fMi. W9 M.^ Afripv« ^ BaiMvapliMi Ibfe» fliaiieiitettk Huna» eiafMi 
Imaqittlptljffh die Flotten, welche für Augustas di« Wcltherracbefie 
tttrtpp. Und da hiemit der Seekrieg gleichsam aaChfictt^ — l«y dieX ^ ag»» 

Pflttfff niüfsig in den Hafen von Misen und Rarenna. 

Aber hiemit hörte deswegen der Hafenbau noch nicht auf. Spitef 

erst t>nter Claudius entstand der Wanderhafen von Ostia, und der nicht 

pj^dv 40«ebipmcb« d«e Trajan CeatamcellMb Andi dar Cruher iuit«f 
K.dro^d«« dun Gcolm sn. Gumm «riwote Afen vndlattl 

liier .oiiwr SrvUinMig.. Ton uid«r> H i ftaWum i das Btaer «rMtMO uri» • 

venlg "W^ Conttavtim ud lallaa das aha» NMniiuilbB 

• 3nW Bpmt: apÄt neuen Werken ▼erstiiiEMi> diaib. zur grobem Sicherkelft 

der neuen HaofiMtadt^ Iii: euM« »i n gad a l un eaa H a adahw rlw^. Oiail 

jbWC yeberciicht. 

fi. Ueber die Wahl der Lokalität und über den Bau der Seeha» 
JEpb erfahren wir einiges von Vitmv (5, is.)« mAoi leiohtaaten aey die £ia> 
zithfiuag^ d«r HaCWt ^muu. donii vorragend» Laadipilaan «dar Toi^ebirga 
difl l4g(» «atflrlidi co bax liaffBn say, dala «icb ainvicta Krteuwngw odar 
WapdwRgVB biUau 1» rokl w. Kilian. M* mm mw adilde^ aiaa vom fte* 
jm gK( vtrvalurla! Meeresbucht mit Säulengängen and mit Sehifittallan M 
umbauen, und von den Säulenhallen ab die Zugänge nach den daran liegen* 
den Handelsmärkten bequem anzulegen; an dem Eingange der Bucht aber 
rechts und links Thürme zu erbauen, um vermittelst darin angebrachter Ma« 
achinen die Ketten anzuziehen, vtelche den Eingang zu achlieisen haben". 

Fanvr hnnnAx Titr«v (1. c.) in WaMi der SahifttaDant „dia 
faU^ea luaytsiijMM» «• dar Nordsdta aambriogaai «aü die adiiii^ 
dieD Gageadaa tragen ^«&*<f Bitaa leifdktFliilBUaiiaddaaBnlswDnnnabat 
«gadam.Mliidliahen Insekten in den Scbiffan anangten. Aneb aey bei dem 
Bau 9mt ^^B^HUiüßxi der Feuersge£ahr wegen so wenig Holzwerk wiem^ 
lieh anznbringen. llira Gröfse aber aqr naoll dar Gröfte dar fldiiff» 
^uam einzurichten'*. 

*■ ,,Finde sich eine von Natur 60 gut bewahrte Meeresbacht nicht, »on- 
dern nur eine bequeme Anfurt an fpar Saitt» to aey dabin sn aahan, an 
der a«dein Seiten v«W.m«lltiif>n^«n nn& 
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/rm in der See za efbawa, und so den Hafen und den Eingang in den^el» 
ben ZiU tichem". 

. Viim mIMm IsOM «mUt Dteme in «Imi Aber in nUma dad, dw* 
«bw «rtheUt VijiffaT 0* Ailgad* Yondniftms „In GcganA»» wb 
mllttnudia ftmd» jatst Pnüolaiift fwiimti sn ImImb Mf • m^on zwd fhefle 
an «aam Tbeil Kalk gemischt, dmo Alönel bilden, dar die Btuduteitte 

aildk unter dem Wasser bindet; so seyen an den bestimmten Orten aus ei- 
chenen Ffahlen nnd Qiierbändem verbundene Kasten in das Meer zu sen- 
ken und festzustellen. Dann wenn der Grund innerhalb derselben vetmit« 
telst unterlegter Schwellen gut abgeglichen ist, aeyen die mit gedachtem 
Mörtel gemiaflbtMi Bradnceia* MuAk na gjaftaw, \h der g«t»e Badtt d*- 
^ swiMhoi «niftfiülk te*. 

MWeaa ab« dat Maar waUotttieibaBd ist, ao dalii lidi kein« Kaetan 
Hwrifanrn lassen, so tey der Ben vom Lande aus xa beginnt. Man maure 
am Vier einen festen Damm aa^ der aber nicht ganz in setner volleti Hälfte 
abzugleichen ist, sondern man lasse ihn gegen die Wasserseite abhängend, 
nnd versehe den abhängigen Theil mit einem ungefähr anderthalbfufsigen 
Bande so hoch, dals er mit der obern Fläche des gemaaerten Dammes wa- 
gerecbt lauft. Dann fülle man den abschüssigen Raum mit Sand aas bis 
■nx if^;aiaali|aa nidw alt daai llaaida «ad dam fastgamaiiercea Damm«, 
ist d»<— gWBbabWt iMnara aiaii fibar «Umt adaben Wagaraduatt FUcba 
aiaaa Vfnkr in dar im Voraus zu bestiaunaaden Gröfse, lassa ihn aidit 
weniger als zwei Monate hindurch trocknen, schneitfl dann den anderthalb- 
füfsigen Band durch, so da& die Finthen den Sand wegspülen, und der 
Pfeiler ins Meer stürzt. Auf dieselbe Weise kann man fortfahren, bis die 
gaa^ Gründung des im Meere zu führenden Grunddammes vollendet ist**.' 

„In Gegenden aber, wo der vulkanische, im Wasser bindende Sand 
■iaht an babaa iai^ macht ana noUvacboadaaaKaitan mit doppdiaaWb- 
daa, awiadiaa waldaa, «aaa ai« an dan gakSiigaB Qrtaa im iSflaara fasc- 
flallr liad, flkiwb vaa Sahüf geflocktaa vad mit KraidA gafüillt, last aia> 
gaMampfi werden. Dieses gethao, wird daa Waiaer aus solchen Einfängaa 
mit lÜMchinen bis zur Trockenheit anagapumpt, und dana die Fondameata 
gegraben. Trifft man auf feste Erdlagen, so bedarf es nur einer geringen 
Vertiefung, welche dann mit Bruchsteinen und Mörtel, in etwas grofserer 
Breite, als die darüber zu errichtende Mauer werden soll, ausgefüllt wird. 
Im dagegen dar Groad locker, so ist ein Flahlrost zu l^aa, und mit Kok- 
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IcB aoimfiailM. ffiwiiif wvA. diana die Mantr am langen QuadanlOdBito 
mit abwecbMlndaB Unfieni und StradKern anfgefAhrt» und- dar ZwisaiiiB* 
lanm iaparhal^ diaaaa Qaadarf«ilMadat aacwadar blola niit Mdrtal «ad äl- 

lern Bauschnite ausgegosiant oder ordentlich aTUgemaoart. Hierauf Ilfit 
aicb dann ein Thurm ohne Schwierigkeit errichten*'. 

$. 7. Hiezu fügen wir, was wir aus andern Berichten erfahren. Bei 
dem Bau des Hafens von Ostia (vielleicht das gröfste Werk, was je in die» 
•er Art geführt worden ist) wird angegeben, wie man bei der Gründang 
dar loaal varln]ir,.wdtiho vor das Bingängen daa VUUim galegt ward, oäd 
wonrnf OMA aiaaa Leachthnna von der Höbe das Phacoa so Aknadri«' 
'«^^atak Claadiaa laafs aimliah aaf dam flcliiff; w«Nnmf Galignla daa 
▼aticanischen Obelisk aadi Rom hatte kommen lassen (das gröfiste 8diil^ , 
was je auf dem Meere evschien) drei thurmartige Pfeiler mit dem Mörtel 
von Ptizzolana und Kalk anfmanern und dann an die bestimmte Stelle hin« 
rudern und versenken. Dies gab den Kern zu dem Inselbaa, und bestätigt, 
was Vitruv von der bindenden Kraft des Fuzzoiaua-Mörtela angiebt (Gesch. 
der Bank. II, p. ssa). 

Eiaa aadera Grdadaagswaiaa beobachtete aber Trajaa bei daa Bia* 
ftabaa voi^ Ceatamcdhe. • • « ' • 

Der jüngere Pliniua (6, 31.) berichtet hieroo ab AngenMaga» dab 
der linke Hafendamm, auf das festeste erbaut, ber^ta vollendet uvf , nild 
man an dem rechten arbeite; dafs an den Mündangen des Hafens zwischen 
beiden Armen sich einfe künstliche Insel erhebe, um die anstürmenden Wel- 
len vom ofloen Meere her daran zu brechen, und von beiden Seiten die 
Mündungen für den Lauf der SchilEe desto mehr zu tichera. Diese Inael- 
eatateba saieliends* iadem die afichtigsten Mae attf platteatoUIEBB (^aa*. 
toaei) barbei gaftbxt, aad fiber ainiiader TenaBk» wtfdea. DiaMr 8leia> 
wall aay bereits so wei^ dafii aaia Bfickaa fibar das Waia«r TOtnga» aad- 
die Wellen sich daran bricben. 

Butilius (Itinerar. 1, 837.) giebt später von diesem Trajanischeo 
Hafen nähere Kunde. Er vergleicht den Hafen einem Seeamphitheater, wo- 
von eine durch Kunst erbnute Insel die Mündungen deckte. An jede die 
•er Mündungen erhoben sich Doppelthürme. Der äufsere grofse Hafen ge>, 
' wihrte daa Schiffen die röiigitaa StaUaas daan luun aber aod» aia iaaa» 
rar Hafen (Siniu), der siab a«^«lMn.daa Hiaiar dar Stadfc adbafc biaeiaatg« 
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Nicht minder merkwürdig ist der Hafenbau von Caeatrea an der 
nrdniciselieii Kfiate dnrdi Httrodea den Grolsea. Der König liela Dm nicht 
geringer, ala der Ffraena war, anlegen. Um die beiden Bafendimme xn 
JiBlnren>vnd m sielieni, worden in dner Tiefe ron so £llen nnd in einer 
Breite von 200 Fad grofse Steine versenkt, die meisten 50 Fu& lang, 18 
Fnfs breit und g Fufs hoch, andere noch gröfser. Die Hälfte dieser Stein- 
■walle hatte die Bestimmang die Wellen ru brechen, und auf der andern 
Hälfte -wurden die Ringmauern in der Breite von loo Fufs zugleich mit 
den Thürmen, wovon der grölste den Namen des Drusus führte, erbaat*' 
Einwirto an dleien Sboem fcin fimden- aicii ring» umher fiberwölbte Rinrae 
Iftr den Anfimthalt der Sedent»} nnd davor lag ein breiter Gang um den 
BaCm' her, ein tngenduner Ort HSr Spaaierende. An der Mfindung stand 
rar lAiWn der in den Hafien Eingehenden ein mächtiger Thurm, und zur 
fechten zwei mit einander verbundene Steinpfeiler, noch ansehnlicher, als 
der überstehende Thurm. An den Hafen schlössen sich die Häuser an mit 
den Strafsen dazwischen in gleichen Zwischenräumen, und in der Mitte, 
gerade der Mündung gegenüber, stellte sich auf einer Anhuhe der Tempel 
dei Aogostna und der Roma dar (Joseph. FJav. Aniii^. 15, 9. $.6- cf. 
IMI. Jnd« 1, ei. $. 7,)* 

%, 8* Was VitruT Aber dio Anlage der fichifl&tellen bennrht, ha- 
ben wir angegeben. 

Nicht minder nöthige Anlagen bei dem Hafenbau sind dio Werften 
nnd die Docken für den Bau der Schiffe. Bei gröfsern Sc"hilTen verursachte 
es früher unseeKge Mühe, und grofte Unkosten, sie vom Stapel in die See 
laufen zu lassen, besonderä bevor man die Winde kannte, deren Erfuidung 
dem Archimedea zugeschrieben wird, nnd die derselbe zuerst anwandte, 
imi daa nngdiener grofte Sdnffy die Syrac n iia Hiero de» IL, iaaMeer za 
laaaen (Adienaena 5, 40.). 

- In RAfdcaieht der Doekea könnte man sweifeln, ob die Alten die* 
•dben, zum Behuf dos Schiffbaues kannten. Allein eine Stelle im Athe-' 
naens (5, 37.) macht die Sache sehr wahrscheinlich. Es wird nämlich b^' 
•thrieben: wie viele Unkosten es verursachte, das /ai Alexandria von Pto-' 
lemaeus Philopator erbaute Schiff von 40 Reihen Ruderbänlicn , das 
gröfste, was man je sah, von dem Stapel in das Meer laufen zu kssen. Zu 
dem ta dieaa» SaUIBw'maehte nun eine Gnindlage In der Farm eines Ro- 
•teit ana lo viel Balken nnd Planken nnaammengeMist, ala kanm nölhig 
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tigen Unterlage ward dann dM SchifF verniittelec einer groben AM^fP|| 
Menschen in die See gelassen. Allein das Schiff sollte nachher anl dir 
See auch wieder ins Trockene ge7.ogen ■werden. Hiezu erdachte ein 
Phönizier die Weise. Er liefs nämlich an dem Hafen eine Vertiefung nach 
der Grüfse des Schi lies ausgraben, belegte den Grund mit gehauenen Steinen 
«ai nmliiiit« dai Gans« «vglticih mit dntr YandiAlang von Quadern in 
«ioer Hfihe von fOiif Ellea. Daim irard in dar gassfn Breite der Boden 
mtc quer dbar «Inaader Terbiindeaai Flanken belegt« ao dait der Biabng 
aodi eine Tiefe von vier Ellen bette* Diea vollendet, ward daa Meer in 
diesen Einfang zugebttMa, wo man dann ohne Mühe das SchüT htneoH 
brachte. Die OefFnung ward hierauf wieder geschlossen, und das Wasser 
ausgepumpt, wodurch das Schill trocken auf die Planken za stehen kam. 

Bis dahin fcheint es nicht^ dafs man eine solche Verfahruogsweiae 
intrandte» die SchiHe in ihre Stellen so in« JTrockene zu ziehen. — Mit 
dieser Erfindung des Phöniziors war aber andi die Erfindung gegeben, die 
Ikbifiis selbst in solcben EtnfingeQ» die irir Doeken nennen, in benen« 
Ohne Mflbe worden auf diese Weise die gtoisten Schiflb i^i Itfear gelassen, 
indem man die Seite an dem Hafen öfTnete, nad das Wasser zuUels, wo- 
durch sich das SchifT hob, und in den Hafen cezogen ward. Man schlofs 
dann die OefFnung wieder, und pumpte das Wasser aus, um in der Docke 
den Kiel zu einem neuen SchilTe zu legen. Noch einfacher bleibt ein sol- 
ches Verfahren in' den Seegegenden, wo Ebbe und Fluth betrachdicher ist, 
als im Mittdineer. Denn aUda siebt «idi das Wasser von selbst aasdd^ 
ond bedarf keinee Anspumpens. Man darf also mit Zoverlässigbeir anneli»' 
men, dafs etoe ao wiobtige ond nfllsUebe Erfindoag, wie die Docken i3r 
den grfifserer SchilTe sind , allgemein Anwendtmg fiind. 

f. g. Andere Anlagen bei dem Hafenbau erforderten die für die 
SchifTsbedürfnisse nöthigen Vorräthe, wozu besondere Zeughäuser errichtet 
wurden. An dem Hafen von Carthago waren die Magazine für alles, waa 
zur Ausrüstung der Schiffe erforderlich war, über den Scbiffstellen selbst 
erbant. ImFiraeus aber liels Lycurgus durch den ArdbitddanPbilo ein 
eigenes Zeughan» lalegea, weldies lango der Gegenstand der Bewnaderang 
war, bis Sylle, im Zorn gsfen die Atheaert wddie im WB r hrv la ti sd te n 
Kriege sich gsgan die Bdaer enfgelebnt batten» daseelbo dosdi Feaat wt^ 
*itfintt lieb. 
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f)er Piraens fafste zwar nur 400 Sehl fT^tfllen in sicli, aber das Zeng- 
Immis konnte alles enthalten , was zur Ausrüstung von tausend Schiüeil 09- 
fordarlick w«r. Hiezu ist za rechnen: das aufgestapelte und vorgetrbeiMit 
Bolbtwk AI» «Ile TMIe« ao* denan der Kdrper «iiMt Schiffes bMtaht, die 
MntflB, S^ktangflB und Ruder, das Etsenwerk und Efs cor Terlmidag 
luikd Besdilagiiag dar ScItifEe nad bu daa Akikanit das Taa- und Segilwark; 
dia ▼«rdieidignDg- und Aogrifrs>rafFen , die Schleuder- vad WnrünaschineB« 
die eisernen Hände und so viel Anderes, was zur vollen Autrüstung eine» 
KriegschifTes gehörte. Hiernach läfst sich begreifen, in welchem Unifango 
das Zeughaus im Piraens angelegt seyn mufsle. Philo, der nach der Voll, 
endung des Baues im Theater hierüber zu dem versammelten Volke spraob, 
mg «iaht nunder die Bawondening all groiser Redner, . dann ab groDiff 
Banneistar auf sidi (Gesch. dar Bank. II. p. 5g.). 

UshrigeBfr lilst es sich nicht hesweifehi, dals bei jedem Hafisn» «a 
aSna Kriegsflotte stazionirt war, ähnliche Anisgen und Baue sich befanden^ 
wovon das des Atheners Philo als Vorbild und Muster galt. Auch unter- 
hielten berühmte Seestädte, wie Rhodus, Cy/Jcus und TVXassilia, anhaltend 
besondere Architekten zur Aufsicht über den Haf^bau und die Zeughäuser 
(Sirabo 14. p. 653,), 

10. Femer gahörfia nt dnem imllendeteB BaEnahaii auch dar 
LeacbtthnriB. Indessen, vShreiid dia Allen so viel NfitsUches und Herr- 
liches ansdaditen und bafrezkstelltgten , fiUt es anf, ehn Ftolamaans I. 
dnrch Sostratu« nicht den Leuchtthurm auf der Insel Pharus erbauen 
liefs, keine Machricht zu ßnden, dafü schon früher irgendwo eine ähnliche 
Anstalt war. A«ich {geschieht selbst später nur selten Meldung von ähnli- 
ehen Bauen. Plinius (36, 18.)» Pharus zn Alexandria .«pitchend, 
sagt nur: „wie bereits an mehrern Orten solche Leuchtthürme brennen, ** 
wobei er die zn Ostia und Ravenna namhaft macht. Doch dsb anch we- 
niger basodita Hsfen ihre LeuehtthOnne hatten, bewelMt der Fhams anf 
deir IsaA Caprea, der wenige Tage vor dem Tode des Tibarias dncdi 
ein Erdheben xnsammanstürzte (Suet. in Tib. c. 74.). Famer berichtet 
Suetonins ^in Ciltg* e.46.), dafs auchCaliguIa auf seinem lächerlichea 
Heerznge einen sehr ansehnlichen Lenchtthurm für dieSchÜEenden an dem' 
AusAufs des Rheins, wie es scheint, erbauen liefs. 

ücber den Bau der Leuchtthürme, und die Art ihrer Erleuchtung 
erfahren wir nichts Bestimmtes. 80 viel ist bekannt, daflt der Alexandri- 
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sbcbe ein Prachtbau war, und zu den Wanderwerken gezihlt wurde. Er 
stand auf der Insel Pharus, die dem Thurm den Namen gab, lEiir RechUa 
des Einganges in den grofsta Bafim, irelcher Eingang zwiiclMn dar Lnid- 
^itse Lochiai, wonnf di« wvdiiifige Barg der KAaige lag, und der üm«! 
liGh befand. Nach Strabo (17. p. 791O war er aiu weilMm Munor miA 
in viden Stockwerken Ober einander erbaut. Auch Caesar (da B. Oiv. 5, 
iia.) bemerkt i^le grofse Höhe und das Wiindervolle des Baues. Hcro- 
dian (4, 3»)t die Brandgerüste für die Leichen der Kaiser beschreibend, 
ver^^leicht dieselben mit dem Bau der Leuchtthürme in Hinsicht der vielen 
Stockwerke i und Aehnlidies geben auch die Abbildungen auf doi Kaiaai^ 
■aünzen. 

** ' Dia Abbil4uog eines niaraa icliaii wir nodi aaff dar Biataiaeita ai» 
aas Marmorsafgaa, der bia auf dia latsta Zeit in der Vorballa dar VanU- 

Idfttba sa Rom statid. Derselbe stellt sich gleichfalls, aber ohne weitere 
Zierde, in" mehreren Absätzen über einander dar. Auch wollen wir noch 
beiftigen: dafs in der Vorhalle von S, Maria in trastevere zu Horn eine 
Grabtafel eingemauert ist, worauf in Linienzeichnung ein aagelndes Schiff 
uad ein Pliarus in vier Absätzen vorgestellt ist. 

Hiernach haben wir dia Zeidimuig (TaF,XXXI. Fig. 03.) antwocfaa, 
ftidit als wana wir glaubten, dadardi das Frachivolle des Aleäcandriaischen 
Piiams, oder ron dem Ostia, der nach Saatonius <in Cland. cum.) 
■ach danilexandrinisdien erbaut war, darzoitallen, sondern vielmehr vm 
um eine allgemeine Idee von solchen Bauen n« geben, dia narä r li c h aioht 
fibarall gleich prachtvoll seyn konnten. 

Nebst den Lcuchlthürmen läfst sich leicht auch bei den Seehafen 
die Anlage der Windthürme denken, ungefihr in der Art, wie wir noch 
den schönen Ruin des Andronicns Crrrhastes su Athen sehen. Denn wo 
hönnan solche Banaanxiehtongan wichtiger safs, ab eben an ainam HalM, 
wo taglich Schiffe ankommea und abgeben, nad dav Stand dar Wälde su 
den angel^ensten Geeprichen de» Tages gehört Indessen lesen wir aichtii 
dafr Wirldidi irgendwo an einem Seehafen ein solcher Bau vorgekommen »ey. 

$, 11. Halten die Städte Doppelhafcn , so diente der eine gewöhn- 
lieh für die Kriegsflotte, und der andere für die Ilandelsfahrzeuge. Be- 
rühmte Doppelhafen waren Tyrus, Carihago, Syracus Halicarnass, Rhodus, 
CyEicus, Ca^dus und andere. Doch scheiat Akxandria anch la fticktiailt 
der Mehrheit der Schiffrtfttioaaa alle fihrigaa |lh«troffaB an haben. 

Fei^ 
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Ferner gab es einzelne Hafen, die hauptsächlich für die Station der 
Kriegsflotten dienteSf Trio in der Zeit des Augustus und tinter den fol- 
•gtnlaB KiiMm dar BiEn von Mum» und dar ▼on Btvwma} «ad«!« aber 
wiadar bloa fiSr BaadaUidiiffat iria Fotaoli» Antaui, OantamoeUaa» und 
Oiitn$ dooh hatta latatafar snglaioh aoob daa Statfan Hx aina Abdiailimg 
dar Kiiagvsdiifb (Soet. in Ner. c. 4.7.)* 

Dafs man gewöhnlich und gern die ITandelspIätze (Fora, Bmpoflia) 
an die Hafenseite anlegte, haben wir bemerkt. So war es im Piraeus, zu 
Halicarnass, in Alexaudria, und an jedem Hafen, •wo der AusschiiTungsort 
,der Waaren war, auch an den Hüsten, wie iniVom vor der Porta trigemina. 
In Centnmcellaa hat Trajaa «a dtaMiiiZwacic dasWanarbadm som Theil 
tief ia die Stadt IdndBgafialii^ 10 dab ea tob danWohahiiuafa mnliaiitirar, 

Nadiden wir dacf^sult to« äUea weteatfidun lliailaB, die bei ai- 
aem Hafenbau vorlcamen, getpxoaliaB» «ad dei so viel es sich tboa lieft* 
durch Beispieia erörtert haben; so mag es nicht unzwecIcmS&ig seyn, die 
Zeichnung van einem Hafen vorznlegen, nm in einem Ueberblick die daza 
erforderlichen Theile zu übersehen. Wir nehmen zugleich dabei an, wac 
bei dem Hafen von Ostia der Fall war, dafs der äafsere Hafen mit einem 
•kdaitUdi gegrabenen innem Hafen in Tarbiadnng atehe^ and dieser wieder 
•renaittalit eiaea Kaaab adt eiaam tdüffbaraa Flonau 

fliaha TatlDOL Hg. at. a «17 die» gaas doreb Knaat aa%aliabfta 
lasel, die die beiden Eiagiago, «ad das HaCmbaclBaa deckt, wie bei daat 
Hafen des Clandias zu Ostia, oder bei dem Portos Trajani zu Gentum* 
cellae. h das grofse Hafenbecken, c der Kanal, worauf die ScbifFe nach 
dem ä innern, ganz künstlich vertieften und mit Quadern umbauten, klei- 
nem Hafen gehen. Dann e sey der zweite Kanal , und / die Schleuse, 
vermöge welcher g der Flufs die Seeschiffe aufnahm, und sie bis an die 
höher am toon gelegene Hauptstadt geleitet«. Ii aefaa die 'am inaeraHa^ 
Jea aaHegeadaa Werfte «ad Docken füir den Sahiffbaa. % die Miederlagen 
«ad MagaaiBa liBr die Waaren, «nd die LebensbedOrfiaiiaak k daaZeaghada 
för die Aoirflltni^ der ScbifFe. 2 dar Hafendamm mit den darauf "*"har 
laufenden Mauern und Säulengängen, m die überwölbten Schiffstellea ga> 
gen die Nordseite sehend, nn die Tliürme an den beiden Mündungen, «ni 
die Ein- und Ausfahrt der Schiffe handiuhabcn , und die Ketten vorzuziehen. 
o der Lenchtthurm oder Pharus in der Mitte der Insel.* ppp die mgcbti- 
fea MarfiokaB aowdU «» dia iaial» ala um die ronragenden Hafenarme^ 
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und den Strand rechts und Unks gegen tu AattSxmm der 6ee za sichern, 
«d die Wellen daran m bredien. 

Noch fOgak wir in fif. a8> A«* Graadrifs '«ad Atifnlb euMt 
X«niehtÜinxm«at nicht um die Pracht des Alexandrinischen zu se^^, »oa- 

dem nur eine Idee von dem T^an dieser Art Thürme überhaupt ztk gcbcib 
Um den untersten Theil des Quadrats sind Sänieogänge angeaommen ; die 
obern Absätze aber sind blofs mit herumlaufenden Geländern versehen, und 
auf dem obersten Theile erhebt sich die Laterne in der Form eines runden 
Monopteros mit Glasfenstcm in den Zwiacheniroalen nnd mit einer Kuppel 
fiberdecke, worin die Kronen mit den Lampen iieraUiiogCtty dncn Uofat 
wahrsdH^alieli noch durch Rercrbcrai reaOrht wnrd. — 

Die Aquaedukte und Kunstbrunnen. 

f. 12. "Wir haben über keine Gattung von Wasserbau so ausfähr- 
liche Nachrichten, als über die Wasserleitungen, und vielfaltig stdist man 
noch auf Ruinen, welche ^ns über Manches näher belehren, 

Im mAktm Bnchc spricht Vitrur von den Eigenheiten der Tcnoliifr 
denen Arten gesunder und achidlidier Waaser, nnd von dem Auffinden dar 
Quellen, nnd dann nm den Aquaedukten aelbst. Aber nicht mindor leh»- 
reich ist das Werk Frontins über die Römischen Wasserleitmigen, und 
über ihre YerwaUnng. Diese beiden Schriftsteller werden unsere rorsug« 
liebsten Führer seyn, um eine richtige Ansicht von dem Bau nnd der Ein- 
richtung der Wasserleitungen bei den Alten aufzustellen, «upleirh mit B»- 
rücksichtigang all dessen, worüber uns noch die Kuineu und Ueberreste an» 
schaalich belehren« 

Deber das allgemein Gcachichtli^e der Aquaedukte bei den Altena 
nnd Innpulcblidi öber die B5miadien, haben ww verschiedentlich in der 
Geschichte der Baukunst gesprochen. Kein Volk war hierin befUaaeaer tlh 
dasBdmische, Indessen hatten die Griechen auch schon früher geze^^ Ja<^ 
sie in solchen Bauen nicht unerfahren waren. Dahin gehören: der neun- 
röhrige Brunnen des Pisistratus in Athen (Paus, i, 14. cf. Thucyd. 3. p_ 
III.), die um aie5eU>e Zeit erbaute Kumtleitung des Theagnes zu Megara 
(Paus. 1, 40 ), und das noch berühmten Werk des Folycrates zu Samos. 
Letzteres bestand, in der Führung einea'StoIlena, der swdmandig an den 
Fnfse einaa 150 KIffter hohen Barges, in einer Linge von aieban Stadien^ 
xaA in ^iier Brote nnd Höhe von achtFnIä, dorchgebrodieB wa«> Dieaam 
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atollcn eBtbDg mA «m -0d«ir Xinil t£if «ad dni Fofa bfdt -^«grabaii, 
durch weldtfn taiUI- Am Wanct 'ant «iner sehr ergieLigen Qaelle leiketei 
und dann in Röhreo aufgenommen zum Gebrauch in der Stadt benutzte. 
l>or Axdlitekt dieaei bedeutenden Werkes war Eupalinus von Megara, 
welchen wahrscheinlich auch Theagnes gebrauchte, den Aquaedukt der 
Sithnidischea Nymphen in Megara zu führen (Heiüd. 3, 6o.)v Solche Lei- 
tungen geben hinreichende« Zeugnilj, dtüi die Griechen tclion' frfih niclik 
unerfahren waren , grofse inrerke dieser Art eiusufiobren. Es bleibt also 
fkut falsche Ansicbt sn glauben , dals «est bei den Rqmeni dieser Zweig 
der Bfttfftbmng seinen Ursprung hatte. Aach hierin, -nie in allen Oattun-' 
gen von Bauführung gingen die Griechen dem mittlem Italien voran; wo» 
bei wir aber nicht in Abrede sind, dafs die Römer bei den vielen und grc 
f»en Baufübrungen dieser Art Gelegenheit landen, manches zu vervollkomm- 
nen, und dafa bei den Griechen selbst die bedeutendsten Wasserleitungen 
erst unter der Aömischen Uensebaft geführt wurden. Bet^iele bieron ba« 
bm wir in der Gescbiebte der Banknnst aogegebM. 

f. 18* Vitrnv (8* 5* nnd 6.) Uirt ans fiber die Anlage und den 
Bau der A^uaednkte im Wesentlidien F«dgendes: nachdem der Quell aufge. 
funden ist, voü dem man das Wasser an einen bestimmten Ort hinleiten 
will; so ist \^or allem andern nölhig, die verschiedenen Hohen der zwei 
gegebenen Endpunkte — des Quells, und des Ortes, wo das Wasser hinge- 
leiiet werden soll — durch eine genaue Wage z,u bestimmen, und ebenso 
das Ganze zwischen den beiden Badponkten liegende Erdreicb. IlsdeB sich 
H^ii Aiwwt oder Gebirge im Wege; so ist das .Gerinne entweder an sdcbnn 
Anbftlir* i}Diber sn Isitenv oder aber das Gebirge ßlr die Anh^ des G» 
Sannes an dnrdistacben. Finden sich Thaltiefsn im Wege, so muf«, um die 
erforderliche Wage xu halten, das Gerinne entweder an den Höhen um die 
Niederung umher geleitet werden, oder aber das Gerinne auf Unterbano 
imd Bogenwerk so hoch gelegt werden, wie die Wage es erheischt. 

Ist nun das Wasser aus der Brunnenstube des Quells, von dem es 
aufgenommen ist, in den BehÜter des Orts,, wo die Vertheilung des Was- 
MTS Statt haben soll, angelangt} so soll inan damit ebsen drei&efaen Sam« 
melbastMi vnrtnnden, nnd in den Bdiilter drei Röhren, gleichmilaig swa- 
schtn den drei Sammelkasten vertheilt, einsetzen, so dafs, wenn das Was» 
ser in den beiden äuiiwrn Sammelkasten überfliefst , es sich in den mittlem 
ergielaei In diesen mittlern Kasten werden dann die Röhren eingeietst, 

49* 
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tmldw dM WiMtr dl» gfirAfcaliclMBf od«r SpringbrnoM abgeben; div 
BSbnn &i dem swvitm Ktsteo küm das-WaMor aacli daaBIdani, und dfo 
BdhMn in dem dsittan naoh dan Hjaiaini «um Priyalgabrancli« Dima dr«i> 
hä» Abtliailnag gaMhah deawugoi, um ao tkl m%U«h Uataxaolüaifea 
▼omnbaogan* 

Das Gerinne (Rivas) geschieht entweder in gemauerten Kaaälen, 

oder in solchen, die in einem festen TuFstein durchgebohrt sind, oder in 
Röhren von Blei, oder in Röhren von gebranntem Thon, oder auch, wie 
Falladius (9, 11.) beifügt, in Teichein, das ist: in Röhren ron Holr. 

Bei den gemauerten Kanälen, welche auf das sorgsamste zu bauen 
sind, mufs die Sohle des Gerinnes genau abgewogen seyn, so dafs das Ge- 
lill auf buiidert Fnft niebt ivaniger, als aiaan halben Fuls betrage Dabei 
mulk das Geffama flberdeckt wtyn, um das Wasser gegen die Somie m schätMn« 

Wird dai tGerimw unterisdJscb» oder dordi ein Geb&g ge£ähit, und. 
tnlh man auf ein ftstea Gestein; so Icann daa Gesinne sidwr ao bestehen* 
bei einem aandigen, oder sonst mdit festem Erdreieli müssen ebev-dieSoiile 

und die Wände sorgsam gemauert und fiberwölbt, und zn^eieii delpsn gn>- 
ScImb Pferden, daCs zwischen je zwei Strecken (die Strecke, Actos bei Vi- 
ttnv, ist ein Maafs von ifio Fnfs) ein Schacht (Pntens}. über dem .Kanal* 
mit der freien Luft in Verbindung stehe* 

Wenn aber die Leitung in Röhren von Blei bestehen soll ; so werde 
erst die Brunnenstube (Castellum) an dem Quell gehörig erbaut, und dann 
die Platten der Röhren nach der Masse des Wägers eingerichtet , und 
so die Aöhren von der Bnumenstnbe bis zn dem Behilter (CasujUum) in 
der fiiadt Angeleitet. DteRdiuen sind in keiner geringeniLinge als zehn 
Fnia sa Reisen. Sine hnndertfingerige amls anf jede so gegeberio Unge 
laoo Pfund «i«can, eine aehtzigfingerige 960» eine fBnfidgfingäige 6<x», 
ein« Tierzigfingerige 4S0, dne drdfsigfingerige 360» etue zwanzigfingeijge 
JI40, eine fünfzehnfingerige 150. «''ne tehnfingerige ico, eine achtHngerig« 
96, und eine fünffingerige 60 Pfund. Dabei ist zu bemerken, daCs die Röh- 
ren die Namen ihrer verschiedenen Gröfsen von der Anzahl der Finger er- 
haltesy aus denen die Breite der Bleiplaiten bestdit, ehe sie zu den Röb- 
nn umgebogen werden* 60 ward eine Röhter deren Hatte, ehe sie zur 
Bfihre gestaltet ward, «nia BMit» tpn lünbig Fingeni hatte, ifinStigfing». 
fig genanniT» und so die übrigen.. 
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Bfli dm Knitnag^ in Bletr^wen molii in £Bandht Itr Wage «nf 
dao' ünilkiw Wdie m6hi«B WOTden, «te bat d«a gänunuftea Kanilcii« 

der' 

Umweg nicht so. groJä iiti an dem Gebirge mnber m laitaa, oder Aber die: 
tiefern Stellen \reg einen gemauerten Unterbau, um die wagereoiite Ebene* 
XU erhalten, zu fähren. Stellen sich aber grolserc Thäler dar, so kann deti 
"Wasser von einer Anhöhe zu der andern, welche ihr gegenüber liegt, ancb • 
dadurch geleitet werden, dals man die Röhren an dem Abhänge herab 
legt, and dann m der Tlefii ein simr.ittciit hoher, aber lang aicb Ina-'- 
atiedcender Uateibaa gefilbit ^vkd (eine aokhe Streeke lieilat der Banofat 
FenteTf ron den Gtiechen Koi\Ht gpnanat. Konnat aodami dai Waner an. 
die entgegengesetzte Anhöhe, so schwillt es durch den Ungarn Lanf in dam r 
Bauche nnr gelinde an, imd hebt sich so auf die Höhe des entgegengesets» 
ten Hagels. Wird aber die Bildung eines Bauches vermittelst eines solchen ^ 
länglichen Unterbaues verabsäumt, und statt dessen blofs ein Knie gemacht, 
SO sprengt das Wasser an solcher Stelle die Aöhren. Femer ist dahin za 
adien» dab amb in der Strecke des Bauohes Lnfttf ölen angebraeiit ^rirdaB»; 
nm-.der Gewalt der eiogesoUoMcnen Lnft einen Ansgang an venchalEen. 

Femer Ist es aidbt nimflia sn beobaditen, dala sirisdien je noo" 
Strecken (Actus) jede an laoFob — oder e4oooFnIs, dn Wasserbehälter- 
(Castellam) angelegt werde, damit, wenn die Bohren irgend an einer Stelle 
schadhaft werden, man nicht nöthig hat, an der ganzen Leitung hin zu spä- 
hen, sondern die schadhafte Stelle desto schneller aufgefunden vrerde. Nur 
sind solche Behälter weder an den Bergen abwärts, noch in der Strecke der ' 
Baadmng, «Mch an den Bergen amfwirts» nnd Abcrbaopt nicbt in den Tbl» 
lern zn banen, sondern auf annnterbrodiener wagereehter Ebene, 

Mit geriagera Uakostea wad die Leitnngaa sa fäbrite, weaa aaaa 
Brohna in gebnontem Thoa ia Anwendnng bringt. Die IViade der Hbm^x 
rÖbren dftrhn aber nicht weniger als zwei Finger dick seya^ and ne mA^r 
sen an einem Ende so auslaufen, dafs die eine in die andere genau einge- 
setzt werden kann, nnd dabei sind die Fugen mit einem K.itt, der aus un- 
gelöschtem Kalk und Oel gemacht ist, ^enan zu rerstreichen. Ferner ist' 
allda, wo im JLauie ein Bauch vorkommt, sowohl abwärts am Knie, aUanf- 
witia OK deoMeibea'ein dnrcbbebrter rotber Tnbtda aazttbzingen, damit > 
di« tolBto RShre ia dar Laitnng abwirta, so wie die erste in der Leitoa; - 
aafwivU in die BoMoBg aolAar Steine geaan «iag^aftt aef . Alles UetMigo 
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ist wie bei dem Röhiengange in Bim su be»org«tt* Ndr vwgMM nan nielitt 
Bafs, wenn dat Wmmt tob dar BranaeutalM suertt ia cU« BAhnB eiog«- 
lataan wird, man angkich Lodaraadia daant hinaiiilaiiia, um damit die «tara 
mcliC ganog verldttatan Stellen desto sicherer zu (topfen. Eine solche Röh- 
renleitnng von gebranntem Thon hat nicht blof* den Voriheil der Wohl- 
failheit, aondern auch Jen für die Gesundheit, indem das Blei allerdings 
nachtheilig auf die Gesundheit wirken kann, und das Waaser aus Bleiröh- 
ren auch nicht so rein acbmeckend ist, wie aus denen von gebranntem Thon. 
Bo weit Vitruv. 

$.14.. YergleidMn TO biacmil d«i Frontia. InRäckaialit dar drei 
Arten, die Waner na laitan» tunnmt \m Frontin nur die «ec mit den ga- 
iBjB^tMi KAnilao* Dia neim A^uididtta Born« waren alle in dieser Art. 
Von den Röhrerleitungea, fOf es in Blei, o3er in gebranntem Thon, oder 
ja Teichein von Holz, wie Pall'adius angiebt , linden wir auch in 
andtin SchrifL^iellern keine nähern Angaben. Doch bleibt ihre Einrichtung, 
yfic Vitrviv sie angiebt, immer merkwürdig} und wahrscheinlich brachte 
man sie in solchen Fällen bauptaicUicli in Anwandong» wo dia Mama daa 
zu leitenden VaaMr* weder «ehr betrlditlichi noch dia Leitung lahr lang 
trar. UebenesM von RSliren in Blei und in gabranniem TiuMi findet man 
yf^ lpilri gf und solche werden da und dort in Sammlungen aufbewahrt. Aber 
dabei bleibt an bemerken, dafs auch bei den Aquädukten, wo das Gerinne 
gnin von Mauerwerk war, doch die Bleiröhren immer zugleich in Anwen- 
dung kamen, nämlich bei der Verlheilung der Wasser zu ihreai renchie» 
d^nen Gebrauch, wie wir später angeben werden. 

Der Bau der gemaaertan Gerinne geschab antwadar in gabanenen 
Steinen, oder in gebrannten Ziegen, aey es unter der Brd^ lajr ea aof Un- 
Ifgbanan oder auf BogengSogen. Da» Gerinne war immer fiberdecfct, mei- 
atan» inGewölbefonttt doch auch mit wagerechten Ueberlagen. Die Breite 
und Höhe des Gerinnes ist nicht bestimmt, sondern sie verhielten sich nach 
der Masse des Wassers, doch var der Kanal immer etwas höher, als der 
Wassersland. Allgemein hat die Sohle und die Wände des innern Kanals 
einen wasserdichten Anwurf, wo der Kalk, anstatt dea Sandes, mit zerschlag 
genen Backsteinstückchen gemiaebt ward. Dieter Inuaardidu« Anwurf UkXt 
selbst an den Kanilen nicht, welche durch Feiaeagebirga in ainar adii fa» 
atan Scainart getrieben aind. 
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Die Leitungen geschahen in der geradesten Linie, wo es sich thiin 
lief». Doch findet man die meisten Aquädukte in grofsen Umgangen ge> 
führt, theils um den schwierigen Durchstich der Gebirge, theils auch um 
tiefere Thäler, wo höhere Bogen führungen nöthig gewesen wären, zu ver- 
meiden. Ehen gewahrt man, dafs man beträchtliche Umwege nicht scheute, 
um zu vermeiden, die Kanäle in oder über weichem Gründe zu führen, 
wobei der Grundbaa sehr kostbiilig gewesen aeyn würde. Daher suchte 
man immer ein trocknes ond festes Erdreich zu gewinnen. 

Da das Gerinne gegen die Sonne allgemein überdeckt war, so ver- 
fäumte man nicht, wie Vitrnv auch lehrt, über demselben von Strecke 
zu Strecke LuftöfTnungen anzubringen, damit der aus dem Wasser sich ent« 
wickelnde Luftgeitt die Kanäle nicht «sprenge und verderbe. Dies ist auch 
da beobachtet, wo die Kanäle durch Felsengebirge geführt sind. Theils ßn* 
det man die Schächte zu diesem Zweck senkrecht, theils in einer etwa» 
schiefen Richtung über dem Gerinne angebracht. Manchmal kommen sol- 
che Luftöfinmigen , wodurch da» Wasser gleichkam ausathmete, in Gestalt 
von Säulen, oder in der Form von Obelisken vor. Ging aber da» Gerinne 
auf höheren Bogengängen, so ward eine gelassene Oeflnnng in der Ueberwöl» 
bürg manclimal ab liinreichend erachtet, und gingen zwei und drei Ge- 
rinne über demselben ijkigengang^ so liefs man in den untern Gerinnen ob« 
wärts an den Seiten die LuftöA'nting schief einfallen. In dem obersten Ge- 
rinne blieb aber die Oeftnung in der IVIitle der Ueberwölbungr 

Ueber weitere Thalstrcckcn wurden die Gerinne, so wie ea Vitruv 
bei den Leitungen in Röhren von Blei, oder in gebranntem Thon angiebt, 
an den Höhen abwärts und dann an der entgegengesetzten Seite aufwärts 
geleitet, doch mit der Vorsicht, dafs das Senken und das Steigen in den 
Knien sehr sanft und allmählig 'wnr, und der Baach dazwischen in wage- 
rechtem Gang sich lang hinstreckte. 

Uebrigens scheute man bei Tballicfen den Bau der Bogengänge nicht, 
die riclit »elten eine sehr bedeutende Höhe erhielten, nicht blufs in einem 
Bogen, sondern in zwei und drei Bogen über einander. Der Anio novu«, 
der höchste der römischen Aquädukte, halte nach Frontin (c. m.) an ei- 
nigen Stellen eine Höhe ron 109 Fufs. 

^ 15- Einen wesentlichen Theil des Aqoäduktenbanes machten die 
Kastelle: erstlich an dem Quell, wo das Walser aufgenommen wurde, zwei- 
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tma ron Strtcifca sn StredM an der Laitung hin, und ^^Atttm tm Bai« d«r 
Xeftaiig^ wo die Aiutlicilaag der Weiser eintrat. 

Eise Mitrale Eiwidmuig «ilbdeite der Behiller, oder de« Oetidl 
an dem Qaell, oder an der togeoannten BronnenttaiM. Zaweüan war «e 

nöthig, das Wasser aas mehrem Adern darin za gammeln t oder atu meh- 
rem kleinem Quellen umher in die Hauptstube zu leiten, ehe das Wasser 
in das Gerinne aufgenommen ward. Dies war hauptsächlich der Fall bei 
der Ijeitong der Aqua virgo (Front, c lo.). 

Ifflaiiehe Wewer iMtten m der Nlbe eneh iioflh BfilfsqüeUen, am je- 
.MBi'WeMa aie ia.gpwiaNn JaliNaMiteB sieht genngiemexsi^ig waren, dnioh 
.diaie ErMts «n geben, fioh^ HiUiSMinenen hatten die Meida» die Glenp 
.die, und spater auch die Appia cmd andere (Front, c. 5. 12. i4<)< 

Manchmal erhielt der Bau an dem Quell auch einige Zierden , frie 
.die Aqua virgo, so genannt von dem Mädchen, welche die "Wasserspäher 
zuerst auf die Spur ergiebiger Quellen brachte. M. Agrippa liefs dalier 
zum Andenken nicht blo£» die Leitang nach dem Midchen benennen, aon- 
dem duedh« aiudi in einer Kapdle an der QneUe in SCaUeraä defifellen 
(Front, e. iö,>i 

Bei dem Aoio nom», da daa Waner aoa dem Finne iellMtea%enom« 
•men ward, nnd dieies wegen der weiehen Ufer riele scUemmige Theile, 
•nnch wenn es vorher nicht geregnet hatte, mit sich führte, ward gleich im 
Anfiinge, ehe das Wasser in das Gerinne aufgenommen ward, ein Schlamm» 
behälter (Pinina L'niaria) (Front, c. 15.) vorgelegt, damit die unreinen 
Theile »ich setzen, und das Wasser sich klären mochte. 

Die Caitelle, welche im Gange der Leitung zwisdien der Bronnen» 
itnbe nnd dem AnstlMilongscai^ angelegt wurden, liatten mm Zweck: 
entlicli dalt die Witser bei dem Animhen dob md» Ton den unreinen 
Theilen kUren mdhten, (denn euch bei den reinsten WaMem, wiedteMiBiK 
da nnd Claudia waren, konnte bei der Regenzeit die Twube nicht ganz 
vermieden werden), zwntens wurde an der Leitung hin da und dort Was- 
ser au die I.ardLefitzer abgegeben. Hiezu durfte aber das Gerinne oder 
die Bohren nicht angebohrt werden, sondern das abzugebende Wasser war 
eos den allda vorhandenen Castellen selbst au ertheilen. Drittens Uelsen sieh 
die Massen der Wasser bd jedem Outdl aldierer sdiltsen, nnd wenn Be> 
acbid^nngen voifidcn, die adiadhaften Stellen leichter aniftnden, und neo» 
tena lieft sieb, wenn der Gang der Ltitnng licliSndeiteb xnmBeiipielwenn 

das 
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da^ WaiMr iak «ainicdiMhn Kiail j^lat «of ilMB 13aft«bM, odir 
auf aiMHogmlaitnaK «bargiag, dl« fügUolNV IwfrurfcitalUgwi» wiMi 
•okkfr fiMU» tili Camll «ifamt 

▼itmr finrdart di« Anlagt ■olafcer Z w i MÜ W Mcawalla fcm ja oobStrak- 
Wa. odar «oa 04000 Foft sd ^4000 Fnfi. l^odi gab a« auoh Laitungea, dia 
keiaa Zwischencactelle batten, wia in Horn die drei niedrigatea, dia Aqna 
Virgo, Appia und Abeatina (Front, c. a?.)» ^ohl aber die sechs hohem, alt 
Anio norus, die Claudia, Julia, Tepula, Marcia und Anio vetns, von wel- 
eben, mit Ausnahme des letztern, bemerkt wird, da(s bei der siebenten Meila 
ron der Stadt, wo ihr Gerinne auf Bogen gebracht wurde, jedes Wasaar 
airfa baMmdttW CittaO bitla,' damit dia Wanar allda aninhaa und 
bUren koaMia. Zvg^cieh war däi Haalä baigalilgt, iHa vial WatiÄr jadaa . 
GAimia an lolchar Stella aoAnlua (Front. 9, 19.)^ Noch tahan wir bat dte 
Votxa nulggiara in Rom die Gerinne der gedachten fänf höheca Aqnidukte 
erhalten, worans sich der ehemab'ge Gehalt jadai diatac WatMC^ wia sia 
nach der Stadt kamen, beartbeilen lifst. ' - 

Wir kommen za den Endcastellen in der Stadt, wo die Austbeilimg 
der Wasser geschah. Die Einrichtung eines solchen Castells mochte unge- 
fähr dieselbe, wie bei den andern seyn, nur, scheint es, von bedeutenderm 
Umfange. Einen sehr groisen Behälter dieser Art sehen wir noch in den 
•ogenanntea Nora Sala auf dem EsquHin, in dar NIba der Thermen det 
Titnt. Ein änderet tdir gat arbaltanet WtMarcast«U fiadtc «ich «odi in 
Tivoli ftbar dar Tille da« Qnintiliut Tarnt, waldiaa aiebt nur diaiar 
TiOa» aondem ancb mehrern andern in der 'Gegend das Wasser reichte. Ba> 
kennt iat ferner der grofse Wasserbehälter anter dem Namen der Piscint 
mirabile am ehemaligen Hafen zu Misen, und mehrere andere ii| fadeni 
Gegenden (vergL TaL XXV, Fi^ VIII, IX, X.). 

Ans den grorsen Behältern geschah nun die Austheilnng, indem mit 
den Castellen drei Sammelkasten verbunden waren, welche, wie Vitrnv 
sagt, das Waaser vermittelst drei Röhren (eine Rohre für jeden der drei 
Saaimelkesten) aufnahmen« Von einem dieser Kasten giengen dann ferner 
dia nShraa au iÜ^ dia Bronnant von dam andern dia flr dia^^Aentlichen 
JUder, nad ant dam dritten, dia filr den Gabrantib in den Frivatgablnden. 
Neoh Froatin (& 98* n* 09>) gitag «üa aolobe Anordnung von U. Ag^ippa 
aus, in desaen Zeit TitKur labt«. Aber tpiler tobtiatn dar Saiamelkaiteii 

Wn,0««)Miw go - ' 
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nwihrar« gewesen xn seyn, Und InMÜt «hm «ädere (tfautindlrahara und ge* 
«MMra) VwtfceilOTg ider Wtwer 'Statt'^eAuite m kaltta. * 

Na^dem ingegebea worden ist (Frorst, o. '78.)» irfe »iel Wewer die 

ge»amniten Aquädukte Roau föhren, ond wieviel |uev«i anlMr dpr Stadt 
▼ertheilt werde» . mnd wie viel auf die Sude komme; so geschehen drei 
Hauptabtheilangen dieser letztern {^nnzen Masse, die sich auf 9955 Quina- 
rien belauft. Hieron werden erstlich vertheilt anter dem Namen des Kai- 
sers 1707 Quinarien} zweitens für Privatbesitzer 3347 Qoinarien, driuens 
für den öffenütchen Verbranch 4401 Qainarien. 

Letstere 440a Q**^""'^^ ^ ^ dfiiwitliclia« Terbmicii arhielMpi 
uihara Bestimmimgen. Ea kaipen wimUrJi hieroa oatlkA auf «hu bia elf 
Soldatenquartiere (Castra) 079 Qainarieii; sweiieBi auf 95 fi^katlichä 
biude fi40t Q uinarien j drittens auf alle ArMB Sdiaiupiele^ darmSA^"""» 
• 86^ Quinarien» und viertens auf 591 Brunnen 1535 Qainarien. 

Denn war in Rom die Einrichtung, daüs aus jedem Ilauptcastell von 
acht Aquädukten (denn von dem neunten, der Aqua alseatina geschah keine 
Vertheilung in der Stadt) die Wasser nicht blols in einer, sondern in meh« 
. rem Regionen der Stadt, und swar flir alle die venobledenen Zwedv, die 
wir benannt haben, irertheilt wurden. Ein jedei der adtt Haupteastelle 
hatte demnach wieder mehrere Uhtercastelle, deren Anxahl sich auf iaicht 
weniger als 847 beh'ef, die in den verschiedenen Regionen der Stadt erbaut 
waren« Hievon zahlte die Aqua AppJa 20 Untercastelle, der Anio vetns 35, 
die Marcia 51, die Tepula 14, die Julia 17, die Virgo iQ, die Claudia und 
der Anio novus zusammen 92 (Front, c. 79 — 86>)' 

Die Menge dieser Untercastelle diente dazu, nicht nur di« Wsfser 
gehörig in alle Thekla der Stadt «u Vartheilen, und dies xu einem beatimm- 
' ten Gd»rancli, sondern auch um' desto leichter und sicherer die Anftibht an 
führen» und den Unterschieilen vorKabeugen. 

Das Maafs (Modulus.), welches in Rena ala daa-»weelnnfir»igste be- 
funden ward, und womach man die Wasser vertheiTte, war die Fi»tula qui- 
naria. Diese hatte fünfviertel Finger im Durchmesser, (der Fufs zu i€ Fin- 
ger gerechnet). Hiernach nahm die OeiToung der Röhren zu: denn so wie 
die Rohre von einem Finger im Durchmesser, durch das Hinzufügen eines 
Quadranten desaelben, jetzt Fiatnla quinarin lneli$ ao benannt* ttUha die Rdhre» 
wo der Quinaria noch ein anderer Quadrant Untugefögt wurde, jets^Se• 
naria, und ao weiter Septenada bb nur Tioenaria. Naeh der Fiatnli vina» 
naria trat aber eine andere Art der Reohnung ein, namlinb die nach Qua- 
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dratiingern. Enütielt die Oeffiraag 95 Qaadratfinger, so war die Benen- 
nung hitfilr VktmuwqninuiiS' tiM von 30 Quadratfingtsa FittoU tri<im 
ik rad fo ^ liw CiüinOTnifk— m (Fvant. c t?— 89^ 

Di« Art, Titruv dai Mab da» VwmhMoMB Gxdliai dm Röh- 
tfra bereeka«!», haken ^ oImb tagsgelMB. 

' f'^6V "IMim»^' gbrinirt dai» W ife a e^tf yi Mte '^^Mtfa l^ da« 
eigene Ansicht von Grofse. Nadi Frontxn (c. 78«) hetrng die ganze Maiae 
Wauer aller nenn Leitungen 14018 Qninariea. Dies nach der Yerzeich* 
nnng der friiliem Amtsbücher. Aber eine neue genauere Ausmessung dee 
Tnbaltes gesammter Aquädukte gab dem Frontin an 10000 Qainaricn mehr 
(Tront. c. 64.). So viel über die Vertbeilung der Wasser in der St.idt. 
Abei^'t* bleibt nicht unwichtig, noch einiges andere von der dabei gebrauch- 
<rt'Äifefldi'tflM*«teMaitung zu^ÄMiÄ* *• ' «Nn u.- s 

l^liin gebort das iföu^n^^ter'äisficm Iii die CMtede. Zuerst ward 
an der Mftndang^ ein Ü^ch (Calix) von "ist. eingesetzt nach dem.Mäals, wel- 
ches der diu-ailf eiageulib^^ Stempel angab.' Dieser 'keldi äurj^ iLHiA 
nicht kürzer seyn, als is Finger. In einem solchen llelell Ward'^pui^^ll^ 
die Bleiröhre eingelassen» und auch diese mnfste in ibrer Länge von loFul^ 
gestempelt seyn, zum Beweis, daCs sie nur die "Weite vom Kelche selbst 
habe, und nicht etwa weiter sey. Dann waren die Kelclie wagcrecht ein- 
zusetzen, und einer neben den andern in dieselbe wagerechte Linie zu stel- 
len. Auch dies geschab, um dadurch äan jOipterschleifen , sey es von Seite 
der Wassetbeamten selbst, sey es roi^ Seite dwBesitBertVonQljeugen. Ueber- 
hanpt durfte das Wasser nur ips eiaem Castell abgeleitet werden, nie'aäer 
aus deoiTCter^j^ qd» einer Röhre (Front, c. 76. und c. 112.). 

F«nMr bMH^ «ifli» qmrichtig za^ erfdinpi« m^iä^.^^li!tif^ y^ 
ReschidigUBgea di« A^^jt^dokte ausgesetzt wasefi, mid vfe; nif« t^ff^x ^ t^TW. 
iWri^en Mvorankompen, nad ^ J^ei|fJ)«4igte anszn)ii|^« i,,^., i - ^Vj, 
Man sohadete den Leitungen absichtlich durch :iMdt|lMiLAÄtlfe> 
Iren theils des geneuerten Gerinaes selbst, theils der Köhren, um einen Th«$| 
des Waaser« IrOgerisch abzuleiten. Nachtheilig wirkten die Bäume und Ge- 
•etränche durch die Wurzelung, wenn sie dem Gemäuer der Leitungen zu 
-nahe kamen. Aodt dusfta man die Fudwege nicht wiUkührlich über die 

tfj'-Ce ig liiaclüa aB-«tthfiita» var scharfe Auf. 
Wl*ft':»i «täl^ ;t- ■■' .■ \\ -t" - 

60» 
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Andere Nachtheile erlitt der AqnidukteDbau durch Frost tmd Hitze, 
insA Aller vnd w«ii%«r immAiilbm IHatniiU ImmbiIm teab YwMopfaDg 
^ d«t Gexiimei, ai« der lUilt» 'AliMts 9m Küksistm vtrundito. To« Ztit 
SU Zaic nrafite ftUo ^Wa gMafc« weraen, koklm AbtHs mm im SoriU 
len auwalitoeD. Beaoadan war ein solcher Absatz dea Butttttstarlcia dem 
Gerinne, worin dai Wasser ans dem Fhifs selbst aorgenommea ward, wie ia 
den Leitungen Anio vetns und Anio novus. Häufig gewahrt man noch der> 
gleichen bei der Untersuchung der noch vorhandenen Ruinen der letztem. 

Gewisse Ausbesaerongen, besonders an dem Gerinne nahm man nicht 
gar« in jeder JthniMit vor. Mm fvnniad dahii dia grobe Hiisa 9m 
Sonuaan qb4 dea Wiatacfinoit ^voot* c; aaa. «• las*)^ DÜnit «äaa Taiinag 
•har wcigeB aAduger AoalMMcroag aiebt atwa aatandibar bllaba» m» 
baute man daneben eine Ritotnng, um die Ldtaag so lange in Kanälen von 
Blei fortzuführen. Um indessen die Reparaturen auf dem kürzesten Wege 
zu beschleunigen, so erlaubte das Gesetz, jede Art des Materials, was zur 
Stella am nächsten sich fand, hiezu zu benutzen. (Front, c. 124. n. 125.). 

$• 17. Die Aijuädukie bedurften einer strengen und anhaltenden Au£. 
•ichc Dieia atand daher sur Zeit der Kateer vater' dnam besondem Co* 
rtlort dar ioiniar da Maaa vom antm Aaaeiiea war« VL Agrippa Tar> 
waltata ein lolehfla Amt dnrdi aiae Reihe voa Jahren« Dia Aasahl der da- 
bei tngeitditen Architekten und Arbeiter belief sich ia dar Zeit Froa> 
tia*a antte Nerva und Trajan auf nicht weniger als 700. 

Dazu gehörten 1. die Villici, so genannt, weil sie auf dem Lande 
die den^L«itungen nahe gelegenen Villen mit dem Wasser vorschriftsmäfsig 
zu versehen hatten; a. die Castellarii, weil sie die Aufsicht über die Ca- 
ttelle in und aufser der Siad^ aad über die ana deatalbea aa arthdleadjBii 
Waaaer hatten; 5. dia Gtrcaitorea» waren beitindig waadande Späher, am 
aioht blolii Aber die Werhe aelbat» «ondem andi fiber die Arbeiter aad ta- 
data Torgeaatste eia waohiaaiea Aage zu haben , 4. die Silicarii, die BBa* 
sterer, deren Geediiift et war, unter dem Pflaster die Röhren in den man- 
cherlei Verzweigungen zu legen; 5. die Teciores, diese waren nicht so viel 
Maurer, als solche, welche den unauflösLchen Wasserkitt in dem Innern 
der Kanäle und der Castelle besorgten, u. s. w. (Front, c. 117.)« Hiesa ka- 
men dann noch die dabei aagestelltea AzaUtak^ EUeiaa toll aber der 
Carator aiciht ia aUca FiUen onbedingt traoaB, aaadcria aach aadoa Saab« 
vtntiadige xa Batha aiebea» bosoaden auch ia Fallea, ob «iatf Akfaiit «bar 
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darch die eigenen Leute ausgeführt, oder in Verdingung gegeben werden 
soll (Front, c iig.) — Libratores hieüen die^ welche die erzenen Kelche 
-wagerecbt eiasiuetsea , und unter ' dar jkn&iciit das Proonratort nidit mur 
di« KtldM, Mmdani audi dieBlaudfaan va attnpalA lukftaa (Front, c 105.}. 

Frontin, ron trddMm wir all diaa .«rfidirea» ond daaaen Sdurift 
öbar die Bömisdieii Aquaidulcte eigentUdi aldita Miden antbilt, äla ein 
genanea Darlegen dar Tanraltang aeima^iUniea» anehtn aieh nicht blola'ala 
AngemEeoge ▼od dem Zustande der gesammten Leitnngen zu überfähraD» 
tondem er IleCi aach von jedem der Aqaaedukte Modelle anJertigen , aus 
denen sichtbar war: wo Thäler, und wie grofs, vorkommen; wo Flüsse 
übersetzt werden; wo die Gerinne an den Gebirgen hinlaufen, wo durch 
die Gebirge, wo auf Unterbauen, und wo auf Bogengängen a. s.w. — Dar« 
•na wie ar aalbat sagt (c. 17.)» entstand dar'TotdieU, daCi bei jeder Besst- 
nmg und Ahinderang «c die flaehe» ^rie vor Aogen, hattet und daxnaeh die 
AbaJInegdn nahnea Imnate, ab wenn er selbst snr Sidle wira^ Dabei tnr 
da» Amt so eingerichtet, dafs das Mindaate» was vorfiel» tl^tflih giebodil« 
und fiber Jedes Rechnung geifihrt wnrdep . 

Zwischen der Tairwaltang des M. «Agrippa, und der des Frontin 
waren eine Unzahl von Unregelmafsigkeiten nnd von Unterschleifen, theils 
durch Defraudanten, theils durch die Wasserbeamten selbst vorgefallen, de- 
nen nun Frontin aufs sorgfältigste zu steuern suchte. Nicht leicht mochte 
es eine andere Verwaltung geben, die eine genauere Einrichtung, nnd eine 
anhabänd 'strenge Anbidit erforderte» ab die Yerwahnng und Standerhai» 
.tung der AömisclMn Aquacdokte mid dos gancen Wassarsystems. Daher, 
neiat Frontin (c 16.) mit Becht, daft die Pyramiden der Aegypter» iud 
andere weltberühmte Gebinde der Griechen mit dem AqnaeduhteabMi der 
R5mer nicht in Vesgleich aetäen wiren.-' 

§. lg* Nachdem wir mm alles Wesentliche, was den Ban, nnd die 
Verwaltung der Wasserleitungen betrilFt, betrachtet haben, legen wir jene 
Zieichnungen vor, welche dazu dienen mögen, einen anschaulichen BegrrfF 
von einer solchen Anlage zu geben. Nicht eine bestimmte Wasserleitung 
liegt hiebei zom Grunde, sondern ein Plan, worin die Hauptfälle, welche 
bei einer gröfiem Leitung vo^mmmn können, berAdtsichtigt sind. 

Hrnsn gchdraa Talel XXXIL der Grondrils Fig. 1. und der Durch- 
achaitt dam Fig.IL Die fadgcndeo Figoren UL bb OL aipd Zogabea von 
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flodi vorlniideMB UftbancMMn; um vo» nmichwii ISiMiiiiiii ^ Iniclit 
nooh ttuolMnilielier sn nwih^» 

Fig. I. a ist die Brunnenstabe, oder A»$ Rastell, worin dit Quallen 
• ffiUxamtU find« dif gleitet iverden sollen, bb cindZwischencttteUt (Puö* - 
nne limariae — worin das Wasser 6ich klärt, ccc ist das Gerinne: bis zum 
ersten Ca^tell gerade gehend, dann bis zum zweiten Castell in Windungen 
vnd Umwegen sich fortziehend, dann bis zum Austheilungscasteli d wieder 
' ditt gende.Iiaie nehmend, d üt der HaaptbehilUr, oder das Endcastell» 
-vraniM die TtTthailimg gesdiidit. a ist . dir Knnal, dar da« Waner ja ffinf 
«andiiadana Yanwaigopgan / UaMt, die dimriba dann an aban so vida 
ÜHMnelkaeten abgaben , nach dar YanchiadanhaiC dar Beitinmong nnd dat 
fiabranches der Wasser. 

Fig. II. der Durchschnitt von Fig, I. a die Qaellstnbe oder das An- 
fangscaslell. bb die Zwischencastelle , tmi die Unreinigkeiten abzusetzen, 
und das Wasser zu klaren, c i. das Gerinne, gemauert unter Erde. ca. das 
Gerinne, dureb ein ÜMtte Gabirge gehauen, e 9. das Gerinne auf einem ge- 
manartan tftitarbta h g^brt, wo dat Wawar ilali aenkt nnd ataigt in dar 
Form einaa togananntaa Baodiaa. « 4« daa Gaiinne flbar Bogen von ainan, . 
^wei nnd drei Stockwerken, d da« grolse Endeastdit worauf die Waaaer 
snm Gebrauch vertheilt wurden. VergL hiemit Taf. XXV. Fig. VIII. IX. TL 
e der Ilauptcanal, der J durch fünf Verzweigungen das Wasser nach eben 
so vielen Sammelkasten leitete, g die Luftöffanngan» Schachte, und Laft> 
aiulen, um das Wasser ausathmen zu lassen. 

Fig. III. Ftofil dar Portt & Biueia maggiore in Horn, worfiber a die 
Aqua Claodia,.and h dar Atiio aovna gplaitat wnrdan, a «ind die Lnftdff*- 
anngan fttr das Anaatbmen das Wassers. 

Fig. IV. Profil von drei Gerinnen fibar ainaader acf damselben Bo> 
gengaog: a die Aqtu marcia, in Quadern onunaoert, und wagerecht über- 
deckt, b die Aqua tepula, und c die Aqua Julia. Beide letztern in Back- 
steinen gemauert und überwölbt. In allen drei Gerinnen bemerkt man die 
LuftöJFnungen. 

Zu bemerken: Fig. III. und IV. sind in dam TedilllBift ihrer Höbo 
and der Gröfse ihres. Gerinnes sn ainaader gasaiohnet. Diese Maf Gerinne 
waren die hödiscen; der dtadt. 

Fig.V« ist dar Dorohschnltt eines antiken Zwischencastella (Pisnaa-. 
Uaufia): a das Gemme das Iinfln.isei ia die obeüe Abanrölbte iUrimMü 
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mit der Oeßnm^ io der Wölbung b, nvodurch das Wasser in die unten. 
Kammer »türzte, und »o die unninen Tbeila «bsetste. e ist dia Oeffirnnf^ 
4«rdi wileiM 'datW«Mr in Ae «ndcra KmiMC Aber^^ing. d i«t derwoMp 
TeiMUositflnt Zogpog, «m voa Zeit «t Zeit den «oUemmigea Nie^bsmi^ 
berausznzfehea« Aach mögen hier die 4blaituiigiiglHtfa angebrsoht »eyv 
f&t das Wasser, wtslches an die benachbarten Landhäuser abzugeben 'war. 
e ist die OelTnung in der "Wölbung, wodurch das Wasser wieder in die 
obere Kammer emporstieg, und dann in der Leitung den Lauf fortsetzte. 

Fig. YL ist ein ähnliches antikes Castell, aber unbedeckt, und naive 
der Quellatnb« «rbaiit «im Abeats de« Sdilammes: a ist datGeriiiM, h die 
SmUBd&oag» wodaxvli da» Waisar üi den Bahilttr c btneiastünct, d daa 
Gerinne» irdchat daa gennigU WaMar wieder anhimmt, e FortMttmig dar 
Lekong. 

Fig. VII. Grondri£i, DoreiMefaaitt und Profil einer unterirdischen, in 
Quadern erbauten, Wasserleitung, wovon man die Ueberreste noch in Pal- 
myra sieht, a das Gerinne, b die Treppe an der Seite, um in die Leitung 
hineinzusteigen, c Andeutung des Schachtes über derselben, d Höhe des 
•in Quadern überwölbten Gerinne« und e Durchschnitt des Schachte«. / Fra* 
fil das Kanäle nad daa Scbaditea. 

flg. Vni. a, h aind grSftava nnd kleinem Bkirdbren, nie man lie 
vaiaaluedentli^ in antiban Mnsaen gesammelt findet. 

Fig. IX. Oarstellong eines Gerinnes über einer doppelten Bogenlai* 
•tUti^. a i.«t die gelassene Oeffnung für das Au.'-atlitnen des Wasserf. bh sind 
vorragende KragMeine, wie man sie oft an aniiken Bogenleitun^en vralir- 
nimmt. Sie hatten aber keine andere fiei>limmung, als wahrend des Baues 
die IVüstung für den Bau der Bogen daianF sa befestigen. Da 4e nicht 

■ hindartent blieben sie aadi Vdleadiing dea Banaa auhen* nm sie bei einer, 
• rofhommenden Reparatur wieder sn-benntMn. .Wir banaricen dies» damit 

niclrt Andere etwa su nnntttnan Yemiuthungen dadurch 'verlaitaK :nrerden. 

. 

Der Brunnenbau. 

f, ig. Noch liegt uns ob, Einiges über die Bninnen bei/unipen. 

■ Die Brunnen lassen sich eintheilen: in Cisternen, Quellen, ilolirbiuanen, 
Springbrunnen, und in WaateriÜUe. 

Die Cifttemen sind in der Srde oder in einem Fdsen aabr'^der.jife» 
niger vertiefte BeUIter» werin das Wasser gaeawmelt wird, gaivcdar 
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grabt man zu diesem Zweck bis auf des Stand dct GnmdwMfcrf » oder bis 
•of Qadltdeni, dia in cian aolehen Bcftlkw siunaMallitlHB. ftfrt'iif 
sind es Fiaaae, welche bei cfawni lidhena WilüentMide die ObtenieB ROIcn, 
wie s. B. in Aegypten bei den* periodischen üebeieehweunnngro de» Nile; 
oder aber wenn es en Aiefsendem und lebendigem Wasser gebricht, ist es 
das Regenwasser, was ron den Dächern in solchen vertieften Behältern ge» 
sammelt wird. Letzteres Wasser wird besonders der Gesundheit zuträglich 
gehalten, und bedeutende Slädte im Alterthnme, wie z. B. Athen, waren 
hauptsächlich auf das Trinkwasser aas den Cistemen beschränkt. 

VitruT ottterlilk aidtt nm dem AnfBndeB der Wasser in den Tto- 
fsfli oad TO» ibren gaten und aehleebtcB Eigansduften an spredieB« und 
beoMrkt denn Einiges über den Bau der Cistemen, wobei er aidit veigilst«' 
bei dem Graben derfelben die Vorsicht in BearitehwBg iaf die Sticklnft za 
empfehlen. Bei dem Ummauern der Cisternen tej der reinste und schärf- 
ste Sand, starkbindender Kalk, und kieselartige Bruchsteine, jeder nicht 
weniger als ein Ffund schwer zu nehmen; und dann fünf Theile Sand und 
zwei Theile Kalk mit den Bruchsteinen in dem Troge zu mischen. Die 
Mauer selbst aoll dann» wArend sie nodi iirissli ist, mit bölsemen in Bi» 
sen beaeblagenen» Hebeln gut gesolllagen werden. Aaf ibnUeke Weise babo 
. »an den iBoden ni dem Grunde zu besorgen; nor aejr dabin so sehen, die 
Znging^ für die QoeUadem dadurch nicht zu verstopfiso. 

CSne solche Ummauerung bedarf es aber bei Cistemen nicht, welche 
im dichten Felsen durchgebrochen sind, wie eine in der Kirche S. Filippo 
va. Syracos noch vorhandene, wo zugleich rings um dia Oeffnung eine h%- 
queme Stiege bis auf den Wasserspiegel in den Felsen eingehauen ist, nn> 
selbst Inf Lasttbieren das Wasaer heranf sn. holen« Auf eine Ihnliflho 
Waise bat in naoem Zeiten der AroUt^ 8. Gallo eine naerbwiBrdigo 
•teme in Orrirtto angelegt. Uebrigens waren den'Alten faiesu eile die Schöpf, 
Zieh- und Pompwedke bekannt, die bs sollen HUen aach die Kenem ia 

Anwendung bringen. 

Bei den vielerlei Ausschmückungen, welche die Alten bei den Bron- 
nen anzubringen pAegten, gingen auch die Cistemen nicht ganz leer aus. 
Hiezu bot sich schon das Geländer, oder die Einfassimg an, das die obere Oeff* 
anng der Cistemen su mngeben pflegt, nad von solclien Binfisaungen sind 
noch schöne Ueberreste in Manaov mit Belieb TocbandeB, wovon idi Uer 
oater vielen a«r das oapitoliniicho adt den nwdlf Göttern iMnaon friUt 
' * . wahr* 
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wahrscheinlich früher fär eine kleinere Cisterne, die in dem Vothofe eines 

Tempel«, oder Ja d» Tonp«! lelbit aiidi btfaad. 

JiberCutormn, üe aidit Mhr tief lagoa, miA •iM'lMdaaiina«ra'Wt^ 
•erIliA« tabotm, IocAotMi «aglndi «mt UelMrleeliiuig irenutUlit «iiifls 

gröCmm, oder kkiaern darüber angebrachten Baues, theils um dM Wmmt 
gegen die Sonne zu tchütcen, theils um dasselbe in der Kühlung bu tdki6» 
pfen, und einen bequemeti Ort für Solche einzurichten, die bei grofsw 
Mitie allda der Kühlung pflegen -wollten. Dies veranlagte bald gröfsere, 
bald kleinere Ueberbaue in der Form eine« mit einer Kuppel überdeckten 
Monopteros, odet aodi ciMt gicscIiloiMntfn &iitid1»ii6s ^dmr Avt'tfinai ao* 
§6B«dntea B^istmiw»! awn du TOiiOjoaatAn«iii tnBbm iiofib 
oder in der grSlaeni Fonn «intt Sialaaguge« von mdirabi IldluB 8liil«i» 
uiu im Spaxieren ditt von d«r WMMrAiclk» in dcir MitM «idh TwWiiteBd» 
Kohle zn geniefsen. ^< 

30. Mehr Yeran1a.^<>ung zu sinnreichen Aoszierungen gkben ari- 
dere Arten Brunnen, wo «niweder der Quell unmittelbar vortrat, oder wo 
die Wasaer in Leitungen herbeigeführt wurden. Die Phantasie hatte- hie- 
bet «in grolaea Spiel, theils aeiiaFonnAB voaBattanlagM dmniMlIen, theil« 
pecMttda tiad wiidne BUdwnk* mBubring«!!. 80 iaC Itabmat, dil» M. 
Agrippe in Roai nicht w«nigpr ab 700 g#lp0iniUdw Bnumra (Ittooe) 
»«nriehten lieft, und darfiber noch 105 Springbrunnen, und dafa er znglaiah 
130 WasseroaafeeUe eibtnte, viele derselben auch durch ihre Zierden ansehn- 
lich. Agrippa verwendete dabei 300 Statuen, theils in Marmor, theils in 
Erz, und nicht wotiiger als 400 Säulen; — und all dies, wie Plinius (36, 
b4. S. g.) sagt, brachte er in Zeit eines Jahres zu Stande. Hieraus lafst sich 
der Aufwand «nehan, den dia Altan in aoldien BnialiangfBB machten. Aber 
wia braofata man baidamBronnanbaa diaSinlan an, nnd tvaldiaiBaganatioda 
fir dia Siatoan wiUta aaa liiasa Toraogtvaiia?— Hierflbar aBfiihnn ifir 
wanig; wir sehen awar einsdne Üeberreata, abar niig^d ain Ganaai» 

Noab giebt es praditrolle Schalen ron 5> t^i bis 30 Fufs im Durch- 
Besser und in einem Stein, nad eben so nicht minder prachtvolle Wan- 
nen in den seltensten und dauerhaftesten Steinarten, von Porphyr, Granit, 
Basanit, Breccen, Alabaster, und Marmor. Alle diese Arten Gefäf»a 
dienten su Brunnenbecken , worein dia Waaser sich ergossen , oder in 
dia H6ba sprangen. Avdh gab aa fcfainava BrunnenbackaB in Fatlä 
dar DMiMliM, Ton aiaav UaiMn Sink gartatst, wakfca, in ibusr Sfacta 
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ken CiUte, dodi to, dafii. dar K ew d aidit dbeaflofs, indm an clcm ober« 
JUAdt-alfSohcr irawn , wdc|ie fU> Wass«r dordi di« Kndl« in den Ffiben 

%i ieder itbkiteten. Ein solcher wohlerhalten« Springbrunnen finjl«t «idi noch 
in dem Museum des Capitols. Diese Brunnen erfrischten Sommersäle und 
kleinere Hufe, öfters zwischen einzelnen Bäumen, wie in dem Tuscum des 
jungem Plinius. Andere Rundbecken dieser Art waren manchmal aufser» 
lieh mit scbonoa Reliefs geuert, wie «ioM mit Bacobitchen Gegenstanden in 
dn» ViUa Altontt sa Bon. 

8inl«n -.bti fdem BrtmnanlMni konntm anf .«n« aair aunuIgMtift Weite 
,dlMmt -^^neHen waren den Nymphen und den MitMn heilig, nnd eo anah 
fdie HdUeUi ;in denen aie bcrrorbrachen* Bei Nalnrhöhlen half die Kunst 
ttfach, und verwandelte sie in eine Art von Tempel, wie wir dies noch in 
dem mahlerijchen Ruin sehen, der unweit Rom unter dem Namen der 
Crotta Egeiia bekannt ist; oder tungekehrt die Kunst ahmte im Bau solche 
Naturiiöhlen nach» irosu nian aehr passend die Fimssteine gebrauchte» wel» 
jthejpwi nfM^ Pliniaa (36, 4a.) deswegen Sitaei-der Moien (Moiea) nante. 
Oan^QlMlIenf di« entweder natOrlioh, oder doreh eine KunatSeitong hervor- 
brechen* lammi^ten sich in der Mitte des Heüigthnni» in einen MataMW- 
vhebllter (Lacns). Eine solche Einrichtung von Brunnen reichten nicht nur 
das Waaser bequem zum Gebrauch, «ondern gaben auch eine angenehme Käh* 
lung wegen der Frische des Ortes. Nach Fansanias (9, war in Co» 
linth ein ähnlicher Brunnen, der den Namen Lerna führte. Er war mit Säu- 
len und mit Sitzen versehen, für diejenigen, welche im Sommer die Kühle 
XU Sachen kaaten. 

Dem M. Agrippft mögen beMmderi die vielen Cestella^ welche er hi 
■den rerschiedenen' Regionen der Stadt tnr bessern Yerlheilang dee Wessaae 
wiegte, G^egenheit zum Bau schöner Bronnen gegeben haben, webet der 
OehijWWI^ ao vieler Säulen, und einer so grofsen Menge von erzenen und 
marmornen Statuen natürlichp war. Auch ist es uns wahrscheinlich, dafs 
das Anbringen schöner Caryatiden, anstatt der Säulen, bei der Anszierong 
des Brunnenbaues nicht selten vorkamen, Caryatiden in der Art, derer der 
Kardinal Albani taehnre In aeiner berAhmten Yilla bei Bom gesammelt 
hkt. ^ lieber alles aber seheinen die Alten das Lebendig« nnd.ErfriadMnde 
der 8pcingbmnnen geliebt na haben, wovon M. Agrippa allein nicht w«. 
Mge» ala hoadert nnd lOnf in der ■Stadt eiaxicfaiet» 2in achötinr Bnumin 
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dianr Art ynx dl« Mala Sndaiii odia dänlkvIiclieBjlinpMlhettcrf vonm 
man aoch die Trüfluaer ikfei. 

DfoGagtMtiad«, womit Bum diaBnunen verziasM« aclMiaaa hanpt- 
iiohlich aytliitölMB Inhalts gewesen zu seyn. Aufser den Nymphen und den 
Itflnsen waren e« hauptsächlich die Flufs- und Meeresgötter, die sich biefür 
eigneten. So hat man in Rom den colossalen Fluf^gott, wahrscheinlich den 
nhein vorstellend, wieder gefunden, der auf dem Forum des Augustus 
•einen Quell in ein Torliegendeft randes Becken von Granit, an s? Fuüs im 
DtuclmieMer go£i, wdchM jotst «ioder geiearigK und exginst, den Fltts 
von Monto CaviiUa siorb Uebcr einem BrauMB sn Corinth ttead die tu» 
aene Statna Keptuw» sn daasen Folien ein Delphin das Wasier eigpls (Pani, 
8) e.}y NaehbildoBgan hieron haben eich aifch in den neuesten Zeiten ga* 
Amdan* Dia heroischen Mythen lieferten zn solchen Ausschmückiuip 
gen eine nicht geringere Anzahl von pasfenJen Gegenständen. In Corinth 
sah man den Bellerophon den Pegasus bändigend, aas dessen Huf der Quell 
herrorbrach, und eben allda sah man den Brunnen der Firene, und der 
Glaoca (Fans. 2, 3. nnd 4.). In Halioaimwi hewondarl« man den Bvnman 
dar Sahnaaia mid daa HeimaphnMUtai (Titr. 8>>S imd in Rom kamen 
nidtt htob dav Brannan daa Ganymada^ nnd dar daa nromaiheas vien aon* 
dam- auch ein Nynphaeum Japitam* Statona» deren Stütze lur WaMer« 
röhren dorchbohrt sind, besonders von der Classe der Tritonen, Nen^daa,, 
and Satyren, und welche also zur Zierde der Brunnen dienten, kommen' 
unter des Monumenten noch häufig vor, und wir habon kaum einen Zwei- 
fel , dafs euch die berühmte Gruppe, jetzt unter dem Namen des Toro Far- 
nese bekannt, ursprOngUoh ülr.dia Ziacdn ainea firanaana, ya k i i a r den Na- 
man Diroa fnhian mochte, gemacht ward. — Poeh warwn Baiftpia]» hSba^ 
int lObar Dinga» «o dia Vhantana aoiroU inBOckaiaftift dar Bwanlafiti, ak 
dar Ziaidan ain ao laiehaa Spial hatta! — 
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X Abschnitt. 

Der Strafsen- und Brückenbaiu 



5. 1. Was gute Seehafen, der Strom- nnd der Kanalbau für den 
Verkehr zu Wa^aer sind, das ist ein wohlverstandener StraXsen- und ßrilk» 
ImbIwb iOr d«B Tackdir sn Jjutäit, 

AagyplMi und Bab/lonic* wann WastontatlMi, and der numhmau 
YnUht gMflhali mf ätn Flfiiwn nad dm dtvoa mhgMttttm Kaailen iiad 
Smb* Der Bau der Laadstrafsen konnte also in solchen Landern nidit voa 
grofser Erheblichkeit fteyn, obwohl ein Land verkehr anf den Dammwerkeo, 
die an Flüssen ond Knnälen hinliefen, nicht za bezweifeln ist. Ein kün<it« 
liohes Steinpflafter war den Aegyptern nicht unbekannt. Dies bezeiif^t der 
* Steindamm auf der Ebene der Pyramiden von Bu&iri«, und dann die langen 
Splüaxengänge bei manchen Tempeln, die eia» tmfftai» FflMteraog von 
toiaea (LiduMfrota) hatlea^ AthalielM FfluMrongea fcwMa skh ««dl ni 
daa SiidtMi ttHiAia«B. 

Ein »oflgianMir Baa der Strafsen in den Städten Babyloniens ward zm^ 
▼erläfstg eben fo wenig rerabsäumL Al)er da die SteinbrQche in dieaeia 
Lande fehlten, to läfst sich eine «olche PHastening eher in Backstein den- 
ken, so wie solches in unsern Tagen noch in Holland der Fall ist. In wie 
fem ein solcher Wegebau in den beiden B.eichen sich auch auf die Land- 
•Cialaea antradMa mooh», kfinaea wir aoa Maagat aa,Naolttiehien nicht 
■agaa. Ebaa lo waa^ ^nnaa wir» wie die Straftaa, wddie di« Ptolemier 
▼oa Coptoa nach Myoa Qnnoa» oad dann bü Berenioe am rotKeaMeer« an* 
lagtta» baacMEaa wasaa. Aa «>a« Fflaitamag» odar ta aiae Bawarfiiag mit 
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Kie* liüit sich hier ackwm. denken« da der Boden durch jene WdMen an 
lieh fMt «md kiesig seyn solL £• war Unr mehr dänuB n tlina» der 
teaÜMaltDi« entlang ▼on Streekto n Streoka Gutenen na grabaa, und die 
erfordarliehen Herbei^en fte die Reiseadea nnd die liastduera au erbauen« 
dann aidit Fuhrwerk, sondern Kameele machten hier den Verkehr (Strabo 
i7> P- 815* Plio- Iiiner. Anton, p. 41« und Tab. Feating. f » W0 

die Herbergen und Bronnen genannt eind). 

Auch über den Stralsenbaa bei den Persern haben wir keine be- 
stimmte Kunde. Indessen lesen wir in Xecophon (C/rop. 8» 6* 9*)t dal& 
adioB nater Cjnii eiae FotteSarifibioeg dnroh das ganae Beidi vorbände» 
war* na Briefo and Balbotea aduell nach allen Seiten bin an beförden.- 
Staen «oldiaa Pbsteialaaf beschreibt Herodot (5, 58 ete.) vonEpbesus hie 
SoM roa Station zn Station, wo man überall bequeme ^erbergea und Stal» 
lungen eingerichtet fand. Aber über den Bau der Wege selbst geht daraus 
sicbts Sicheres hervor. Zwar berichtet Justin 11 s (a, 10.), der Abkürzer 
des Pom pejus Trogus, dafs Xerxes, um die Wege abzukürzen, Thaler 
ausfüllen. Berge abtragen und ebnen liefs} dafs er Brücken über Meeres» 
atme warf, und Kenile zur Sicherung der fiebiffiahrfe grabea lieA (.ebaa 
Zweifel aaapieleiid anf die SchilHirficke fiber dea Uelkspont and anf dea 
OardMcbaitt am Atboe» am -dteaea Beig aa iMÜraa oad voa dm telett 
Xjade zu trennen). 

Auch nicht sehr bedeutend scheint das Strafsenwesen bei den Gri^ 
eben gewesen zu seyn. Das Land, in viele kleinere Staaten gethcilt» 
aoheint grpC&e Unternehmungen dieser Art wenig begünstigt zu haben. Da- 
bei wer das Land gebirgig und die Seekusten nahe, waa dem Verkehr zu 
VTaaacr mal» ISrdedieh war. Ueberhaupt waren die Gdeebaa fibetaU» wo 
sie anik aatwirts PBansatidte gründeten, Intel- und KOsteabewohinr. 

Was wir in aolehar Besiehung nm dea erieebea «EMsear iat, daio; 
zum Bets^el die Besorgung der öffentlichen Wege in Sjperta den KSnigea 
oblag (Berod. 6, 57.), und dafs der Altar der zwöf Götter auf dem Mailrtia 
au Aihen bereits unter den Pisistraliden »Is eine Art Milliarium anreuni 
diente, von wo aus die Wegentfernungen nach den verichiedenen Attiächeo 
Demen gemessen, nnd zur Bezeichnimg derselben in der Mitte zwischcu 
der Stadl, and jeder Buq^bait Hermensäulen gesetzt wurden, (Plato in 
Hipparcb. Ton. V, p. aSa. ed. Btp.). Dals aber eine aolche AufiiteUaag 
Scadieawcise geacbakk wie C (K Mflller aiemt» wird mit Becfak beMre»> 
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feit, und gfgrfiQdttw aehdnt B5ekli*i SOdiioiig, dftb toldb» BnoM« wirk«' 
lieh nur dU Mit!« iat Waget swiMhan dar Sttdt «ad das Borgpafaa&aa 



Auch Anamessungen van grSlsern Wegestrecken, welche durcb 
SlJUltan sogleich gingen, war den Griechen niclit fremd. So bestimmt 
Herodot (4, 7.) die Länge des Weges von dem Altnr der zwölf Götter 
in Athen bis zum Tempel Jupiters zu Olympia genau auf 1500 Stadien, 
weniger 15. Aber hieraas geht für den Bau der Wege selbst nichts her- 
vor} und ai wt mäbt bakam^ ob' die Gnadbaa ilat ftriinpHtirirr liir fimftaii 
In ihian Stidtca» und das Bewarfen ihrer Siadian tud Hippodrem anoh 
lyn den Laaditrafiaii anwandten. Etwas sorgianer mdgan «I0 die helUgflB 
SnabaBf atwa wie die nach Delphi lind Olympia anterhalten haben. 

§. a« Den Wegebau in seiner Grü^^e, Ausdehnung und Vollkom« 
nenheit lernen wir erst bei den Römern kennen. Die Elemente der Kennt- 
nisse, welche ein galer Stralsenbau erfordert, waren zwar frühern Völkern 
nicht unbekannt; aber die Anwendnag «oloher Xeantnisse im Grolsen ge> 
hört hauptsächlich den Tolke aa» walcbaa lidi alUaihüg des gröüiten Thaila 
^ Brde bamiahtigtef nad von Italien antgahaad die anterworfenen Pro- 
yiajBen dnreh die Anlage treiflicher Heerstraisen gleiduam aa aieh kaCMte. 

Dar Wegebau bei den RdoMTB bleibt gleich bewtmdernswerth , ley 
«I, d^f» naan denselben in Hinsicht seiner Dauerhaftigkeit und der darauf 
Verwandten Unkosten, sey es, dafs man ihn in seiner mächtigen Ausdeh- 
nung durch alle Länder des grolsen Reiches, sey es, dafs man ihn von Seile 
seiner Annehmlichkeit und Zierden betrachteL In Rücksicht der Aoadeh- 
pung darr aiaa aur die Bnsettrafiwa, walabeitafdan PantiagarMheaKaiw 
un vemeiflliaet aind, aehen, nad dio ItiaMrariea Toa Aatoaia dnait vaa* 
ßlddiaa; dem aüt Recht laiM« lich an dieiea Aelia- aad FouiiaiaB hia 
andi gemachte Wege nach Römenrt yofW M i e ta ea. Was die Festigkeit nnd 
Be^uenlichkeit betriftt, so darf man nnr die eine oder die andere Uaia 
kennen, x- B. die Appiscbe oder die Flamioische Heerstralse, um eine rich- 
tige Idee von allen zu fassen. Die Meilensäulen, die Ruheplätze, die Fuls- 
•%vege an dem Fahrdamme hin, die Herbergen und Fferdeatalle waren uber- 
all ungefähr dieselben. Zur Ana e hn»M n hk ni t aad AnMdwwflcknng. trugen 
die Braekea, dia Pcaaht das Landhiaiar, die SJtaia y arh o m i aea dta Fhram 
liogea, aad besoadars die Gnibaiilar aioltt waaig bei; daaa diaw ■liUpa 
haaptiiffih "*^ dia Saitaa der Boeiatrabaa» «ua, iria Vatro aagt, dia Yoa- 
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überziehenden ru erinnern, da£s auch »ie, gleich den allda Rohendeo» dem 
ZiOOt äar Sterbliehkcit imMrworfini a&ftn, 

§» s* BaiMB gcMhichdiolMa ÜebefUiclc der Hemnstnfssa» betoade» 
Amt, 4id TOB Bflüi aiugieiig«!», luiben wir bertita in d«r Gcadiiehte dar 
Baukunat gegdicn. Bu anf den Ganaor Appius Claudius Coecus, der 
im Jahre 4.42 die erste Heerstrafse von der Stadt bis Capua führte» vind die 
TOn ihm den Namen der Appischen erhielt, erfahren wir nichts von ei- 
gentlichem Wegebau. Wir wissen selbst nicht, wie es sich bis dahin mit 
dem Straütenpflaster in dar Stadt verhielt, welches man doch voraussetzen 
Milte, ehe man auf den Stvabanbaa aulfer der Stadt daohte. 

Um den riohtigen GaaUht^wikt dber das Geadiicbtlidie daa StraÜMB- 
bauea wn Cuaen, adidnt nna im YmmM addii^ eineilaaieht der RSuiselm 
W^e im Allgemeinen zu geben. Die ObcrAiche, auf der man ritt oder 
fuhr, mit einem Wort: der Fahrdamm, war entweder mit Sand und grO" 
bcm Kies beworfen, oder mit harten Steinen, wozu man gewöhnlich einen 
schwärzlich grauen Stein, den die Neuern Basalt, und die Alten SiJex nen* 
nen, gepllastert; die Folswege zur Rechten und Linken des Fahrdammea 
wurden ab« mit Platten von einem weniger harten Stein beieg^ anf denen 
der Fula einen aanftem Geng haue, ala anf dem harten Baaalt, den man 
som Faiirdamm gebrauchte. Die Admer nnteiMhieden diese diel Arten der 
Belegung durch die Ausdrücke: Sternere glarea, Silice et lapide (lir* 41» 
07. vergl. Gesch. der Bank. II, p. 193 ). Die beiden Hauptsteinarten« der 
harte Basalt zur Pflasterung des Fahrdammes, und der weniger harte, graue, 
vulkanische ToiF, waren den Wegtrbauern um Born zur Hand, und so er- 
giebt sich, dafs da* Material selbct den bessern Wegebau begünstigte. So 
harn e» dann dahin, dalä man anch in andern Gegenden nnd in den Pro- 
vianen bemöht wart die taugUoben Steinanea- hierfilr anCauandian» und 
überall enf dieselbe fistte nnd bequeme Weiae, wie in der Niha Rmus, dia 
Wege zu bauen. Doch horte deswegen der Bau der Kieswege nie auf, theila 
weil diese in der ersten Anlage %veniger kostbar waren, theila weil dia 
Steine zu einer festen Dammführung fehlten, oder aus Unvermögen nicht 
herbei zu schaüen waren. Man würde sich also einen unrechten Begriff 
machen, die Heeratrafsen der Römer allgemein mit grofsen Steinen gepfla- 
stert m denhen. Dia Kieswege waren nnd blieben ohne Zweiiel imner 
die gewdhnlidieni« nnd selbst die befahrenstöi Ha ei we g e» die von Bam 
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«u'gingeo, wie die Appia und Flamioia, erhielten enC allmählig das daucr* 
hafter« StaiapfUster. 

' ^ 4. Du WcMntlicho dner gatca Wegeanlage iat die Weage» d«« 
»t: des Vermeiden des sn jlben Ansteigens bei Aubdiien» and deecnsdinel- 

len Fallens bei Tlieltiefen. Wir IcÖnnen aber nicht bestimmen, \relches Ge- 
setz hiebe! angenommen war. So viel sich jetzt noch aas den Lioien der 
alten Straffen wahrnehmen läfst, zeigt sich die Neigung und das Ansteigen 
nie befräclulich und hart. Auch berichtet Fliitarch (in C. graccho c. 7.), 
ddU Cajus Gracchus in seinem Tribiioat im J. 651 — 633. bei den grofstu 
Uncemebmiingen des Wegebaues die Strafen mAglidisc gende dureh dje 
Undereie« fahrte, nnd kdne Unkosten schente, nioht nnr flberflQsa«, aoo* 
dem euch fiber Senlcw^en und Tfaaltiefen Brfieken'ni erbenen, am so die 
überstehenden Anhöhen wagerecht zu verbirn^en. Von solcher V'erfdhrangs- 
weise sehen wir noch Bei5piele. An der Strafte, die nach dem alten Ga» 
h\i führte, etwa 12 Meilen von Rom, iäl noch eine Drücke aus netin Bo- 
gen bestehend, jetzt Ponte della nona genannt, im Gange, die blofs über 
eine Schlucht oder Thalliefe leitet, die meistens ganz trocken ist, und wer« 
in eicli wnr nnr Ri^seit einiges Wasser sammdt. Die Pfeiler and Bo- 
llen' sind nas Qnadem von dem röUilicben Tn&tein (einer wenig liarten 
Steimtrt) erbeut. Die Pfeiler steben nebe snsunmen, nnd die Spannung der 
Bogen ist des weichern Steines wegen nur gering. Ein anderes Beispial 
kommt im Thale unter dem heutigen Lariccia unweit Albano an der Ap« 
pischen Heerfilrafse vor. Hier läuft am Fufse der Felsenanböhe, in der Länge 
von mehrern hundert Schritten, und in der vollen Breite der Wegebabn, 
durch das Thal ein hoher Unterbau von Quadern, an den höhern Stellen 
•bweebsdnd mit Bogen. Aa«h bier Ist der Baa Uois geCübrt, um das Fat* 
len und Ansteigen der Strafim gamioUicher su halte». 3dsn weitii ntchu 
Gesdüchtliebes Aber die beiden Erbaue. Aber das BUterial und die ein- 
fache solide Bauweise giebt zu erkennen, dais ^ dem frAheren Wegebau 
angehören, und daher wohl ans der Zeit des 0. Graechnt sejn dflrften. 

Ein anderer Bewei«, wie sehr die Reimer auch bei dem «chv.ierig- 
sten Erdreich auf die geradesten Linien hielten , ist die Führung der Ap- 
pia durch die Milte der Pomptini»chen Sümpfe, wo die Anlage einen hohen, 
festen Damm erforderte und melirere Brücken, was in einem Marachlande 
«neu greisen Aofirand nm Krilften und Kunst nötbig machte (o£ Diod. 
flic tPk $6.)k 

Man 



Digitized by Google 



Der Straftat' und Brückenbau, 



409 



Man scheute sich aber auch nicht, der gemächlichern Waage wegen 
grosse Umwege an den Gebirgen hin zu nehmen, oder die Feiten und ha* 
hM XiifdAli fani •iasiiioluaeide& iiad au «bnen, wi« man da «ad ddct nooh 
wahraaiiinia kaan. 

Wann abec «ia lolcbar Geist, den Wegaban fähren, scboa frdhar 
▼Orkan, 10 darf aa aidit befremden, gagen den Anfang der Kaiieraeit noch 
Midiftigerei vollfiBbnn sn «eben, 80 brach BS. Goeoejns den grölten Stol- 
len durch den FansaUpp^ ein Werk, das noch im Gange ist, und dn ähnli- 
ches Unternehmen war von Yespasian die Petra pertnsa an der Flamini* 
sehen Beerstxalse (Gesch. der Bauk. 11, p. 800. und p. 535.)* ' 

Noch Vierde hier in Erinnerung gebracht, mit welohan Schwierig- 
keiten Domitian zu kämpfen hatte, um den Weg von Sinuess« nach Pu- 
teoli (ein Nebenarm der Appia) zu führen. Anhöhen mufsten abgeglichen, 
Vertiefungen und Sümpfe aus^gefüllt, Kanäle gezogen, und starke Damm- 
werk« anf Verpfahlnngen und mächtige Quaderunterkgen errichtet werden. 
Aber die groJate Schwierigkeit dabei machte die Gcflndnng dar prachtvol- 
len Brfleke aber den Vnltnmna, dessen Wasser aich'.in nnwirthbaren SOm* 
pfen ansbraitetea, jetst aber eine freie Leitung ina Mear erbiellen (Statine 
Sylr. 4, 5. TaTjgL Gesch. der Bank. gso.). 

$. 5. So viel lilst aich fiber die Waage mid die lUciitttngdarlleeiw 

wege im Ganzen wahrnehmen, nnd hiasa waren iere machtigen Arbeiten 
nöthig: Anhöhen abzutragen, Felsen zu sprengen, Stollen durch Gebirge zu 
führen, über Flüsse und Sümpfe, über Thaltiefen, Schluchten und an Ab- 
hängen mächtige Unteibaue und Brücken zu erbauen, und bodenlose Ge- 
genden, oft in langen Strecken, erstlich durch Ableitungen von dem Was- 
ser »a befreien, dann hohe Dimme na erriditen, nicht Uob in einem £rd- 
aufwnrf , sondern auch in einer festen Grflndnng durch TetpfÜhlnng nnd 
Itosil^nng^ worauf erat der Grondban Ton Quadern nnd andern Steinen 
bis sn der erforderlichen Höhe gelührt werden konnte. 

Anf solche woUbertttete Grondflleh«! kam daaBelqgan derStralsen- 

bahn, welches, wie >vir Mgten, entweder in einer Bewerfung mit Sand nnd 
Kies oder in der Pflasterung mit harten Steinen bestand. Nur die Fuf«. 
wrge worden mit weniger harten Steinen belegt. Die frühern Heerstrafsen 
der Römer mufs man eich nicht gepflastert, sondern blolii mit Kies bewor- 
fsn denken, 

anntetWMi«. ca 



Nadi dem B«riditt Diodoi^ (ao, s^O «oUm ma« am gkmb«i» dals 
iSe Ap|iiiclw Siraß« im J. 44.» von Born Mdi Gtpiui gtfüllirtp mIkni tait 
ihrer Eatitehvng gepflastert gewesen aejr* Dies ist aber ein Inrdnm. bat 
im J. 456 erhidtett die. Fuftwege an derselbaa Iiin eine Belegimg ron Qu» 
dem, und zwar Bar io der geringen Strecke von dem Capenischen Thor» 
bis zum Tempel des Mars {lAv. 10, 07. )i ^nd dann ward einige Jahre spä- 
ter (4^1) der Fahrdamm von diesem Tempel des Mars bis Bovillaa mit 
harten Steinen gepflastert, wie es scheint, der erste Versuch, die Heerstrafsei^ 
ao SU belegen (Liv. 10, 47.). Dagegen erhielt die Streek« vom Capenische« 
Thore bis com Tempel dea Mara ecat im J. 565 ein rflaater voa liartaa 
StaineB (Zir. 58» a8.)> naebdem lelKm hundert Jahn Mbm die V^wige 
mit Quadern belegt worden waren. 

Die Kiesbewerfang liCit «ich aber nicht blofa bei dem ersten Baa 
der Appia, sondern eben so bei der Flaminischen, den beiden Aemilischen 
und andern annehmen. Die Pflasterung mit harten Steinen geschah nur 
alimählig. und stückweise. Erst unter der Censur des Quint. Fulvins 
Flaccus und des Aalus Fostumius im J. 530 ward die Verordnung ge> 
geben, in der Stadt mit harten Steinen sa pflastern » aber die Wege mImk 
der Stadt blofii mit Kies xn bewerfent sie mit einem leaten Orandben, nnd 
an den Seiten hin mit Flilswegen na vacaehen .(Lir. 41, 27.). 

Selbst in der Zeit des Angnstus, nnd zwar in der NihederHtop^ 
atadt, war daa Fflastern mit harten Steinen noch nicht allgemein. Dieaer 
Kaiser liefs sich den Bau und die Wiederherstellung der Heerstrafsen sehr 
angelegen seyn. Nicht nur er selbst wandte darauf grofse Summen, son*' 
dern er munterte auch andere aus der Classe der Triumphatoren auf, die 
Baucegelder dahin na rerwenden (Sueb in Aug. c. 301. A Dio Cass. 53, ae.). 
Za den leixlem gelidrte anoh M. Meaaele, welchem des Looe safid, den 
WagdMit in den Gegenden ron Tnacnlnm nnd Alba sa besorgen. Dies ^ 
aebob» dala er tbeila die 8tra£»eB mit Ktea bewerlnit theib mit barten Stei- 
nen pflastern liefs, wie Tibnllns in der aiebenten Blegie (t. j|7— '6a.) dea 
ersten Buchet versichert. 

$. 6. Das Nähere der Wegepflasterung läfst sich aus den Ueberre- 
sten ersehen. Der schwarzgraue harte Stein, von den Alten Silex, nnd von 
den Neuern Basalt genannt, den man für den Fahrdamm gebrancht^ bricht 
in den G^enden Rom*a. Man bearbeitettt Ihn aicbt In Qoadexn, aondetn 
vielaeitig; aber in der Znaammensetsung Immer mit ^eneoer Fogn^g dar 
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Steine an einander. Die GröCse ihrer Oberfläche beträgt selten inel)r als 
da Fol«, und von oben sind «ie swar eben behauen, doch mehr rauh, ab 
ghfti^ damit der Fillil der Zug- und Lastthiera flidit anagleite. Daher wenn 
die .Oberfliefce dnrol» den Gebraadi xn glatt su werden anfing, man die 
Steine dnrdh leiditea Einbauen wieder rauh in madien ancbte. Bei , der 
grofsen Härte des Steines nimmt man dodi da nnd dort noch die Geleise 
wahr, 'welche die Rader in das Fila^jter einschnitten. Die Dicke der Steina 
betragt weniger als ein Fufs, und läuft von unten etwas konisch zu, um so 
desto fester in die Unterlagen der kleinem Steine und des Schuttes einzu« 
greifen« Die Seiten aber, yto sich die Steine wechaelaeitig bei der Zusam» 
m enaec i oag beffflbfteDt waien aenkredit behanen, und die Fugung so genau, 
wie «a bei der Quaderbeiegtitg su geacheken pflegt. Ton der Mitte ana' 
itot der Falvdaann eine kiAte Neignng aadi den Seilea inu AUaof dea 
MTaMers. In RQcksicht der Breite des Dammes läfst sieh nichts Bestimm- 
tes ausmitieln. Nach den Ueberresten ist dieselbe sehr verschieden, doch 
nicht leicht über 30, und nicht leicht unter 20 Fufs. Es kam darauf an, 
ob es Heersirafsen, oder nur weniger befahrne Nebenwege waren. Die letz- 
tern, so wie auch die kleinern Sirafsen in den Städten sind manchmal auf- 
fidlead tdimalt'bald Icaata fdr die Breite einet Wagens, ja aelbat blofa für 
LaiUbiere^ Dia Veradiiedenheit der Breite bei den grofaen StiaJaea mag 
som Tbeil auch daher kommen, dal« vußSa» Arfiher bloCi nut Kie» Imwox^ 
In waren, nnd dann später erst gepflastert worden. Kieew^e beddrfim 
aber einer grofsem Breite, als die gepflasterten. 

Die Fufswege, welche gleichsam die Säume oder Einfassungen mach- 
ten, lagen um ein geringes erhöht über den Fahrdamm, und hatten eine 
Breite von zwei bis drittehalb Fufs. Der Stein, den man hiezu get)rauchte, 
war weniger hart, und daher weniger besehwerlich iiir den Gdienden, und 
man branobte ihn regelmiing bdiauen, eher in dicken Platten, ela ia Qoa» 
den. Unter dieser Bel^oag gingen von Stelle sn Stelle Absfige dnrdi fiBr 
den i^lUanf dea Begenwaaaect, wie wir daaaelbe auch bei nnsera BräiAea 
anzubringen nie vergessen aoUcen. Man vergL Taf. XXXII, Fig. X. A. den 
Plan, B den Durchsohnitt nach der Breite, nnd C den Dorohachnitt nach 
der Lange. 

5. 7. Wir haben oben bemerkt, dafs schon die Perser die Linien 
ihrer Hauptstraisen ausgemeasen haben, nnd die Griechen bei einigen ihrer 
Wege daanlbe thaten. Maa k«nate gonan die Zahl der Stadbn ra Atfcen 

6«* 
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wnA. Olympia; xtxA in Auica waren in iai. Hitto «k* Weg«* Kwi«c1i«n der 
Stadt «ad jadar Burgschaft Hememialeo, vorauf litilidia Denluprüdw sa 
latan Waran, aii%a»tallL Dar Altar dar swdlf Gottar auf dam Foca« n 
Äthan, war die Stella, wovon, wie aa idiaint, die Messung der Wege «na» 

ging. — Indessen »clieint die genaoare Bezeichnung der W^ntfiBmongaB 
erst bei den Römern auFgcliomnien zu seyn. Doch m&ffUk jene Fiel lliBII ' 
^Mulen in Attica die Veranlassung hiezu gegeben haben. 

Zu diesem Zweck brauchten die Römer Steine in SSuIenform, etwa 
adit Fol« hoch mit Ba«e nnd Kapitil, aof einem niedrigen Sockel stehendt 
vnd oben gekrönt mit einer Kngd und einem Stral darfibar« Auf der 
Slole war die Zahl eingehanen, welche die EntHemang von der HanpHtidt 
hcBtimmte. Daa Maafs dieser Entfernong v'on Saule sn Siole war tansend 
Sehritt (Mille passus) der Schritt so lünf Fufs gerechnet. Aof der Siole 
ward ge^föhnlich zugleich der Namen und die Würden deMOB 
welcher den Weg baute und die Säule setzte. 

Der Erste, der die Wege so ausmafs und bezeichnete, war, wie wir 
schon angaben, C Gracchus, welcher, nebst den Meilensaulen, auchSteine 
Ton Stredce snSiredie seinen lieli^ für die Beqnemlidiiteit der AnamhendeB 
und dann fär den Reiter, vm ohne Mflhe sa Ftod su ateigen (man verg^ 
die angegebene Fig. X.). 

Im J. 734. liefs Augustu*dia Einrichtung mit dem Milliarium au- 
reum treffen. Es bestand in einer goldenen Säule am Eingange des grolsen 
Forum unterhalb des Tempels von Saturnns, wo alle Heerwege Italiens 
ihr Ende und ihren Anfang hatten. — Dies ist alles, -was die Schriftsteller, 
die dieser Säule gedenken, hievon bemerken (Gesch. der Bauk. IL p. fiSo.). 

Gern möchte man aber aidi etwas Dmfassenderea bei dieser Einxidw 
long denken, besonders da das erste, was dnem dabei einiMlr, aimJiflii dala 
man von d«n MiUiaiinm anreum die Meilen su sihien b^fonnen haba^ 
nicht richtig zu seyn scheint. Denn die Meilensaule der Appischen Heer- 
stralse, die mit I. bezeichnet, nnd wieder aufgefunden jetzt auf dem Kapi- 
tol aufgestellt ist, ward nicht in der Entfernung einer Meile von dem Fo- 
rum Bomanum, wo das Milliarium aureum stand, gefunden, sondern in der 
Entfernung einer Meile vom Capenischeu Thore, so dafs es klar wird, dals 
man die Mnlen mt von den Thoren der Stadt nn sihien anfing. Eher 
möchte man annehmen» dala Augustna.bei der goldenen Sinle alle Haev* 
wage, welehe von Rom ansgjng^» auf Tafeln habe nnteidwi— leisen» mit 
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der Angabe ungleich der Hauptorte und ihrer Entfernungen an einer und 
^enelbea SCrafse bu an die Grensen Italiens, wi« dieMlben ungefähr da« 
teuiai M i u in An ton ins angiebi^ Audi Ueüm püib dabei die Venncbaang 
dar Poiüiiaatr (Mncationca) vad dar Hm h ngfs n (Masaionas) aa den Stn*. 
Acn hin denlteii. Dem m iit bAannt, daüi Avgnatut (Suet. in Aug. n. 
49.) aaek dem Vorgänge der Fe^tr eiae Art EQboteuebaflt einrichtete, 
um nngesSumt alles zn erfahren , was irgendwo vorging. Diese Post war 
anfänglich dnrch, in bestimmten Entfernungen aufgestellte Schnellliafer 
oder iVeiter bedient, dann aber durch Fahrende, damit es für dieselben Eil- 
boten, welche mit der Ueberbriagnag der Nachrichten anmittelbar bean^ 
tfagt "mna, mfli^di ward», diaaalbea dmi Käk» In Farwm «iaanbinili* 
g«a, damit von danaelban ancih «twa dnreh mfiaditdia Fragea geaanare 
Sonde etagecogen werdea k6aata. — Dergaatalt koante dar Römische Kai- 
ser, wie sich Aristides (Orat. in Rom. Tom. I. p. ao?« ad* jebb.) ans- 
drücltt, die ganze Erde beqaemlich durch Briefe regieren, welche, wie sie 
geschrieben waren, vogelschnell hin und her gesandt wurden. Ob aufser 
diesen aufserordentlichen fahrenden Eilboten auch ein Postverkehr, der an 
bestimmte Tage und Stunden gebunden war, statt hatte, und ob sich aach 
daMelban Frivatpersonon bedumn koantan, bleibt aasMaagal an Nacbikli- 
taBy vnbeitinnnti 

$. 8* Bta w a gan diciw Tlwil da« Wagabanaa ebd die Brfiokan. Sa , 
giebt deren hauptsächlich drei Arteai gaas Ton Holz, oder steinerne Pfei- 
ler mit hölzernen Ueberlagefi, oder ganz von Stein. Fähren und SchifF- 
brücken, deren die Alten sich vielfaltig bedienten, kommen hier nicht in 
Betracht. Dafs aber die Alten auch eiserne Brücken , sey es in gegossenem 
Bogenwerk, oder mit Ketten sollten gebraucht haben, lafst sich mit Recht 
hvmikUtu Waaigrtana fiadan yHr kiarfibar keiaa NadiiiciiC. 

Uabar deaBan dar kölaasnanBrfiden, weim ^irix diajanigs daa Cao> 
aar Hbn den Bkatn ansaebawa, wird aickla Niharaa bariditat. Traffiich 
.war letztere von dem gfolsan Feldhenm antgedachtt aber sie war ntir anf 
.einen militärischen Uebergang berechnab Er selbst giebt hievon die ge- 
nanaste Bejchreibung (de Bell. Gall. 4, 17. vergl. Gesch. der Bank. II. p. 202.). 

Nicht weniger merkwürdig war die hölzerne Brücke, die A\ährend 
des Feloponnesischen Krieges von Chalcis nach Aulis über den Euripiu in 
finaf Uage nm too Fnls erbaut wurde. Ohne Zweifel war es eine F£shl- 
Moka.ndt «in^ Zuge zwiNhen das bädan mittditaB locken lOr dan 
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Durchgang c^er Schiffe. Sie ward an beiden Stirnen durch feste Dimme 
und ihuiiue geschützt (Gesch. der Bauk. IL p. 51.). Hölzern war auch 
die altMtd Bifleka in Aon flb«r dS« TIb«r, «ddie beid« SiadidMikr ade 
«ntader verbtiid. 8i« icheiat ent äl fpfotni Zaiten tiutBlanm FMIer er« 
halten va. haben, wovon niMi'nodi dio -Uritaneita aidit^ 

Von Schiffbrücken "darf hier nicht die Rede seyn. Wir nennen nur 
einige der beträchtlichsten, erstlich die beiden des Darius» die eine über 
den Bosphorus, und die andere über die Donau, dann die seines Nachfol« 
pers Xerxes über den Hellespont, und die noch bedeutendere, welche 
Caligula über den Meerbiuen von Dajae in einer Länge tron viertehalb 
Eömiselien Bfaflen — von Putaoli bk Bmii iBkrio (Goicilu dar Bank, 
n. p. 519.)- 

Ob die Alten die bdlsemen Bcfidtan ftbardaato—, nad das Mwlp 
des Hängeweilcei bat dam Brfi^enban anwandten« liltt aieb aidit mit' flt> 
«hedieit behaupten. 

Brücken gemischter Art, die Pfeiler von Stein, und die Ueberlagen 
von Holz, kamen ohne Zweifel sehr häufig vor, und vor7.u{»lich in frühe- 
rer Zeit, wo der Steinschnitt für 4*e Bogen noch nicht erfunden war. Eine 
der berühmtartea dieser Gattung, von der wir Naobiiebt beben, war die in 
Babylon über den Enphratei) wobei Diodor 8>) di« nidtt nnwiehtige 
Bemerkung maobt, dab die -PCailer gegen den Lenf des Wessers» nm das> 
selbe leichter sn tbeilen, in einen rediteh Winkel auslief; an der andern 
(untern) Seite aber sich abmndetan, um die Vereinigung des Wassers wie» 
der allmäliliger zu bewirken; eine Einrichtung, die als GesetS galt, ond 
die ivir noch überall an antiken Brücken wahrnehmen. 

Die Pfeiler waren aus langen Quadern erbaut, und sorgsam mit ei> 
seinen Bolzen, in Blei vergossen, über einander verbunden. Um die Fun» 
demente (ur die Flsiler in gehöriger Tiefe nn ]#gen, ward der Flob uau 
wäru abgeleitet, — was man q^ter darcb Fangedlnune<Bn bowerksteU^en 
suchte, so wie dietalben bd dem BafisnlMMi von-Titrnv (5, la.) angign» 
ben sind. Die Balkenüberlage besund aus Zedern ond Zypressen, adt eineb 
Querverbindung von Palmen (Gesch. der Bauk. I. p. 137- )• 

Die wundervollste Brücke gemischter Gattung war aber die desTra« 
jan über die Donau. Sie hatte so steinerne Pfeiler, jeder 60 Fufs breit 
und 150 Fufs hoch, ohne die Fundamente, welche 170 Fufs von einander 
abstanden. Die gansa LInge beomg also ongefiOnr 486oniiSk 8in ward an 
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einer Stelle erbaut, wo der Flof« von gerisgerer Breite «ich »wifdwii TnH^ 
m» inMunmendringta, uad dao dum ■AanTlini Ltof Intt». Die VteHm 
wxua uMr ikh mit Bogm fMtadM, aUr. Bteht rem Stein, «mdern wi# 
di» AMdimg ai«er Brinke «nC dflc Tciuvbalak TrajaBf Migt, b» Bo- 
gen roa Bols (Ta£XXXIIrng.XIII.) aar di« Sdrnbogen am Lande an 
acheinen von Stein gewesen za seyn. Hadrian, der mit den Anwohnern 
an der linken Seile der Donau Frieden halten wollte, soll die Bogen dieaer 
Brücke haben abtragen lasaen, und da sie blofs von Holz waren; so läfst 
aich dies auch begreifen. Der Baumeister war Apoliodorua (Geach. de* 
Baak. IL p. S57>)> 

§» 9. Bsädun ffmm tu* Stein» liad smn Tbeii tebr dt, da iMMb 
üelMneita Toa BrOdun ans einer Zeit Tothandea ebd« wo dar Sl«iiiMd»nitt, 
und das WSliian den Ydlkeni aoell an Geheiouiils war. William Gell 
£uid die Uebanceate von zwei Bräcken, die eine über einen kleinen Flufs 
bei Mycenae, nad die andere unweit Phlin«, wo die Pfeiler noch nicht durch 
Bogen verbanden, sondern mit steinernen Balken horizQptal überdeckt sind; 
und ähnliche Ueberreate von Brückenbau kommen noch zu Coptos in 
gypten vor, . 

la d a n aw konnte der BrAofcenbaa ganz in Stein nnr gering aejm, aha 
nkiit dar Bogen vannittelat daa SiainadMittea erfanden mr. . Yitrnv be> 
rfihrt den BrAakanbaa in aainan SduriAan niobt» nnd aa giabt Iceina Knndas 

ob die Alten eine feste Theorie hiebei beobachteten. Ea iat uns nur ex^ 
laabt au« den vorhandenen Ueberresten zn artheilen. Diese sehen wir aber 
noch in solcher Menge, und theils noch in ganz erhaltenen Brücken, da(s 
wir ans leicht überzeugen : dafs es keine Anlage dieser Art , weder im Klei- 
nen, noch im Grolsen gab, welche die Alten nicht musterhaft auszuführen 

Wir aantttn nnr die BrfidMn Aber dia Tiber, vovon einige in Rooi 
•dbat nodi ganz eibalten sind, nnd fiber den Anio in der Gegend too Boai$ 
dann andere in den Pomptinischen Sdmpfen, andere in damVicentiniachany 
und besonders die welche Angustus zu Rimini erbaote. Sie ist nnter 

den erhaltenen neben der Pons Aelius, jetzt Ponte S. Angelo in Rom, die 
beträchtlichste. Wir legen daher von der in Rimini Taf. XXXIl. Fig. XI. ^ 
den Grundrifs, JB die Seitenansicht, und C den Durchschnitt vor, von der 
Pona Aelins aber in Fig. XI L den GrondriJä. Die erstere ist weniger ba> 
tlioittlidi, ak dia leintara« nnd milii in ihrer Ldnga »«^qffiy soo füSt, 
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in' fünf Bogen bMldiMia, 'Wovon di« ini niitlaliCtn ajf Fob bn IhÄim 
lubeni di« Endbogen aber an i«dtt IraM» nur so FvJa, Di« Ffinlir «i>d 
i I FoCi storli, nnd bnit «9' Fnla, ohne di« Spoian, irtlolw gagan dan Lanf 
des FittMes einan nc&ten Winkel bilden, an der nntern Seite aber sich 
abrunden. Dies sieht man nach dem Vorgang der groften Brücke in Ba- 
bylon bei allen Brücken der Alten beobachtet. Eine kleine Verschiedenheit 
hat der Sporn bei dem Pons Aeliui. ; anstatt eines rechten Winkels hat der* 
selbe die. Fonn ataea Spitebogen , vrodurch das anlaufende Wasser eine wa* 
niger gewaltiaaia Tnunung erlitt. 

Die Bogan bilden Halburkd« nnd baban keine vortretende Kimp£Bi» 
iinia. Die Bogensteina selbft find andartbalb Fn6 bocb. Zwischen den 
Bogen» und Ober' den Sporen «ind sor Zierde Nisdien, oder dier eine Art 
kleiner Tabemakalj wäbndbeittlidi fOr Statuen, «ngebraobb Das Kranzge» 
timse der Brücke zeigt eine Reibe Starker Kragsteine, and darüber ist das 
Bruckengel ändtr aufgesetzt, etwas über drei Fufs hoch, nnd in einer Reihe 
dicker und ■wohlgefugter Steintafeln bestehend. Die?e Art einfacher Gelän- 
der bemerkt man an den Brücken , wo sie erhalten sind , allgemein. Nie 
zeigen sie sich durchbrochen, oder sonst mit Zierwerk versehen. ■ AüfMün« 
MO, worauf Braekm- abgebiidet dnd, kommen swar avdb gesiatte Ban^ 
frarke» on^ Beiterstatnen vor* Aber {ene waren «ne Art Triomphbogm' 
zur Ehre' deren, die die Brücken bauten, und jene Beiterstatnen wurden 
rechts und linkt an die Stim der Brücken angestellt* Man nimmt auch 
■wahr, z. B. an einer einbogenen Brücke, jetzt Ponte cor\'-o genannt, an der 
Via lalina, dafs der Stein, welcher den Schluf^siein des Bogens macht, SO 
hoch überragt, dafs er zugleich auch die Höhe des Geländers bildet. 

Noch fügen wir einige andere allgemeine Beobachtungen bei: man 
nimmt nie andere Bogcnartcn , als die des llalbzirkels wahr, und die Pfei- 
ler sind so stark, dals sie immer für sich ein hinreichendes Widerlager für 
die einzelnen Bogen bilden. 

Der Weg oder der Zugang zu den Brücken ist nie jäh, sondern im» 
me; sanft anlaufond. Die VAa&terung des Fahrdwunes, und der Folsw^gie 
ist dieselbe, wie bei den HeentraliMn. 

Bei Wegen, die an BerghtiicB hanlaufsn, wie ich es n. Bb an. dar Via 
Valeria xu beobaehtao Gelegenheit hatte, ist dafiBr gesorgt: dal« die von 
den Bergböhen herabstrfimcnden Wässer nicht über die Strafite. hinlinfM, 

$on«> 
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dib db akh in daai 6mM •tmmbi, und durch dnen Bogen 



VAmxmMm tob BrOckoi Uob in Bmakttäm^ oän In l««lctli£ii g^ 
lert erinnere ich mich ntciht« je wahrgenommen aa litbtB* ^AUgiinam 
geschah der Bau in Quadern, nnr mit einer Ausfüllung TOS BmclMtein und 
Mörtel in dem Innern der Pfeiler, und zwar in Quadern ron harten Stei- 
nen, wie Kalk- und harte Sandstaine Bind. Mit Ausnahme hatte man in frü- 
liervZeiC in den Gegenden Homa auch den xöthlichen, und den grauen vuU 
ImMum TnlKtia gilmiifib^ ab«r nnr bciBrAclcanf «dd» fiber Thaltiefea 
gageadber auliaid« Aabfllieii TwlMnidn, und wo Icda Lanf das Waiaan^ 
in aolokn Siahw «oigawaMliaB habaii wftrda^ TorhaiD. Baqnandiclm Anlage 
vadDüiadMftigkeit bestimmte die wahre Zierde einer Brücke hei den Allni, 
i. 10. Noch ein ScUniawort ähar dia Annahmlichkiit und Ziatda 
Bdndicben Heerwege. 

Ein« Art Abwechselung und Zierde gaben den Heerwegen schon die 
Meilensäulen und Huhesteine. Baumpflanzungen an den Wegen hin« obwohl 
dia AhaB «laa Sdnttan nad daa GrBaa aebr liahien» glauben wir kaum, 
dala nm ja gaduldat hltta» wanigstani nicht in dar NUm wagan darWnib' 
■alnag. Daa Ordaa konnta bingegan aiaetat wardaa» tbaib dnrdi nahe 
Waldungen, theila durch nicht entfernte Landhäuser, und Frachtsitza, wo- 
bei gefallige Gartenanlagen immer einen Haupitheil machten. Hieza ka» 
men die Grabmäler, die nicht nur durch Gröfse und Fracht die Heerwega 
schmückten, und den Wanderer auf mannigfaltige Weise anregten; sondern 
auch durch gröDsere und kleinere Gartananlagen tun dieselben das Ange 



Gvofta Abwadisalnng g^ban famar dia aahaa wait von ainandar 
Slidta» dia »an gan in die Wegelinien hineinzog, nnd dann dia, 
bestimmtaa Blewnngen von einander angelegten rQsthöfe. 
Veranlassungen zu Hanptzierden gab der Wegebau selbst, indem Se- 
nat nnd Volk, um seine Dankbarkeit gegen die hohen Wegebauer zur Zeit 
der Kaiser auszusprechen, den&blben an passenden Stellen Frachtbogen, aus- 
geschmückt mit allen Zierden der Kunst, errichtata. Solcher waren zu 
EIMmb daa Angustns, ala ar dia Tia Flandnia wiadar in flnam Glansa hev^ 
atdlM, awai arbaas, dar «ina an Anfing das Wagaa baa dar Pom MÜvina 
aawait Rom, «ul dar 8ii«il% wo dar Wag aadigis^ sa Ariminan, dar aiah 
noch «rhalicB ha^ Xiat gM^a Xkia widarlbbr dam Domitlaa, da ar 

«9 
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di« Bcm tettba Bai fiiaaeiM m dar Appia ab IIa naak PtolMft ao paMh^ 
«oll baute, und in Baaevant Maht aoah dar Bog^ Traiasa dav aangih 
satehMMii VardieaAe iraga** dia dat Kaller tidi Bm dan Straftanlian fibav* 
haupt, nnd be«onden üBr dia Vendlidaerang dar TIa Appia OMdbia t^'*!^ 
Gautii. dar fiauk. IL p. «79. 950. oad SSA-}^ 

floUaa wir noch die Strafraa aa dea GMOiea' das Beidu lecfUma» 
an daaen die laagan Wille nad Piihlgriben mit den daran liaganden gro* 
raara und kleinern Festungen (Castra und Gastdia) hinliefen? Dam Tra> 
l'an wird die Anlage eine« solchen Heemveges an der Grenze von dem 
schwarzen Meere bis nach Gallien zu geychriehen (Aurel. Victor de Caes. 
15.); und auf gleiche Weise eingerichtet lassen eich die Wegelinien an den 
Wällen in Germanien nnd in Britannien denken (Spsrt. in Hadr. c. 1 1. und 
18. cf. Jul. Capit. ia Ant. Ko c 5. at Spart, ia Sept. 8er. e. i8«% 
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XT. Abschnitt» 

Festungswerke und Stadtanlage« 



§. 1. i^Icherheit für tlie Person und die Habe ist das Erste, wa» 
der Mensch bedarf. Der Zu&und aber, worin der Mensch fortdauernd lebt, 
ist in lunegeriKhe. Will er sich und das Seanige nkht der Gefahr aus- 
Mtsen, iMils er gerflitet, tmä im Stande M711, Gewalt mit Gewalt abzn* 
^ß üu tm. Der Memab nalin deswegen von jeher nnd suertt auf seine Si- 
dierbeit, und enf das bedaeirt, was ihm Gefidv Iningen» und durch wel- 
che Vorkehmagen er dieselbe abwenden kann. Hiesu umgiebt er sich 
mit geringern , oder starkern Schutzwehren, nach dem Verhältnifa der Zeit 
und der Umstände, worin er lebt. Nach der Starke des zu befürchtenden 
AngTÜles müssen sich die Schntzwchren verhalten. 

In den frühem Zeiten der gesellschaftlichen Vereine, wo die Mittel 
einea kanstToUen Angriffiss noch gering waten, hatte man auch- keine Ver- 
aalassangt aöff kunstvolle Abwehren va denken. 80 wie aber die Hfilftmit- 
tel und die Erfindungen zu einem dberl^enen Angriff stiegen« war man 
auch auf einen, dar GrdÜM der Gefidir entsprechenden» knnstn^em Scbuts' 
bedacht. 

Es scheint daher nicht unwichtig, einen Rückblick auf die verschie- 
denen Stufen zu thun, auf denen die Menschen in den verschiedenen Zei. 
tin atanden, nnd sich die Mittel zu vergegenwärtigen» welche dazu dien- 
tn» den geselligen Znstand nach der Lage und der Zeit sn aieheni. Die 
BaokenniniiM betten blennf keinen geringen Einflnlik Der «nie Graben, 
den dar Mnidi aög, a«r ente ▼«Aan, den er im Dkldeht dnr WUdnng 
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■UMble, Hdlile» di» er grab» wasMi di« Anfinge vArAalig^ ricli 

vor Ueberfillen aa cdiatzen nad Gefahr ebmwelixea. Abe»* wie weit iit 

der Mensch ün Gange der Zeit von solchen rohen Anfangen fortgeschzift» 
ten! Je mehr die Gefahr drohte, desto sinnreicher die Erfindung der Schots« 
mittel. So entstand ein verbessertes Bauwesen, welches sich nach Maf*> 
gahe steigerte, wie die Mittel des Aogrides zunahmen. Die Gefahr stählte 
den Geist, und die Baukunst und die Mechanik liels nichts unversucht, die 
Werke der Scbntzwehr, irie die Miuel det Angriffes, zu vervollkonunnen. 
Wie weit hmh in Altertliim lowoU in denn einen* eis in den enden 
fc o nMne n itt, Ueibt bier der Zweck mNerer Ontenmdmng, ndt AuMoldnlii 
eil dessen, was die neuere Zeil irit der Anweadäng des Folfen Ueifis ab» 
snindem, und anderes xn gestalten gezwungen war. 

^. 9. Voran stehe hier ein geschichtlicher Ueberblick der Dofasli 
gungsweisen nach den verschiedenen Völkern und Zeilen. 

In Aegypten scheint die Kunst der Befestigung unter den Pharaonen 
Iceine groCMB F<wlsdiritte gemeeht sn beben» — • mäA d^wegen, eis wantt 
dem Ycdiie von Seilen der Benfcenntntsse miSkt die Mittel nn Piemrwi g^ 
etsaden bitten. Die isoUrle Lege des Z<endes, die weiten WVsten» .die et 
umgeben, der groti>e Fluls, und die ron ihm ausgehenden Kaaile ifcbienen 
die Bewohner bei einem wohlgeordneten Wehrstand einer Kriegerkaste hin- 
reichend zu schützen. Ein Angriff in Masse von Arabien her durfte für 
Aegypten um so weniger farchibar seyn, da jene Völker, gröfstentheils wan- 
dernde Horden, nur geringe Mittel hatten, kunstgerechte Angtüle vorzube- 
reiten« Men bette, sdidnt es, nur geringe Ueberfalie nnd Aanbereien ab- 
sawebren. Doch de die kriegerisdMn Hjreioe mebr'els ebnnel in des Delle 
Tordrangea, nnd die grolsen Ströme nnd Ddbenchwcmmnngen des Ilnssse 
sie nicht genugsam abhielten; so hatte schon Sesostrie, der' nneni den 
Kanalbau in dem Delu für eine bessere Cultur einfiibne, einen SchutsweU 
von Heliopulis bis Pelusium durch eine Strecke von 1500 Stadien fuhren 
lassen (Diodor. 1, 57.). Ohne Zweifel lagen die erforderlichen Lagerplätze 
und festen Schlösser an dem&clben hin, worüber ein Theil des Heeres die 
Hoc hatte* Die Griechiseben Söldner, die unter Fsammitichus an die 
Stelle der eingebomen LendesverAeidiger trtten, bewndtfen qpiter noob 
daeseGrenae, deber jauG^eaden di^ Lsgei^itae bieleen^Hsrodob t, 154.). 
Der Greanwdl des Sesastrls wer TidWebi der ente in seiner Ani be^ 
gegstt ecbeiaen din m i chrtgsn K rdw dUn der AegyptisciMP Slidle, wovon sieb 
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.; Si.Utibt indesse« Ht. bemerken, daCs in den 
d«r Aegfpter Abbildungen toh Schlössern und Bergfesten vorkommen. Diese 
lassen sich aber nicht als Aegyptisohe ansehen, da es selbst Aegyplische Kö- 
nige sind, welche solche Festen erstürmen, und die Verlheidiger Gesichts- 
bildusgen zeigen, die ron der Aethiopischen verschieden, und den Arabers 
«0» OuL . Amh.leM «». 4p« fieichulito des ItratlitisGlMB ToUcm, .dds 
SMgfMtM^.lft dtB G^gnuin* wo «■ aacb data Jkmua^ tob Aa^ffim 
^mid.TonhnigplBiebt selten roAMMom, 

I. . v..Aaidl scigm iifibi die Israeliten, gleich den Fhonixiem, später i 
Qtn grober Festungen erfahren. Jerusalem leistete dem Nabuchodon* 
nosor 18 Mpnate Widerstand, und T\tus ergab sich diesem Könige erst, 
nachdem die Einwohner eine neue Stadt auf der benachbarten Insel erbaut 
bauen. Ihre Feste schien j«ut unerobexlich, und nnr der voItoildttMi Kriegs* 
tuAAm Vuß» ^l0x«adjavj. htuma ea gelingen, 110 aaob 



•o «fCüm» iBi.jPestang8WMen waren die Colonien der Fböni- 
wovon Cartbago ein merkwürdiges Beispiel ist. Die Stadt lag aoC 
Halbinsel im Innern einer Meeresbucht. Gegen das feste Land war 
aie mit einer dreifachen Mauer umgeben, jede 30 Ellen hoch ohne die Zin- 
nen, und 30 Ellen dick, abgetbcilt in swei Stockwerke. Die Thürme, soo 
Fuis einer von dem andern «Bttnvt, hatten Tkc Stodnrarice. In der Dicke 
ditttr MHiani wwr Stallm^ für 500 Elephantnn naid für 4000 Pterdn vad 
dir «rfocdÄrladin Mi& fOx daa Futiwi ÜBraac Wohnongan Sät soooo 
WaSs und 4000 Beiter. In der Stadt lag das Bergschlofs DTSMf 
wo, d«n von dem Markte drei Strafsen mit sechsstöckigen Hansan Unü^ 
Ifihrten. Den höchsten Gipfel nahm der Tempel des Äesculapius ein» 
ganz von Felsen umgeben. Nur eine Treppe von 60 Stufen führte zum Vor- 
platze des Tempels. Gegen die Meerseile lag ein Doppelhafen , der eine 
für die FlMU, der* andere, fülv den BindaL Die Einfahrt, 70 Fu£i breit, 
IhhuM aut «inar Kette gjiaalUoaien w«cden (Appian. de Ik. Pu. 8> 9S*> 
A v^ diaae Featang erlag dem Seipio AemUianu«. 

Aber alle Festungen reraehwiBden, wenn man sie jaSt dar Wnndep* 
Stadt der Babylonifr repgletpbt. Nie sah die V^elt wieder eine Stadt von 
^ImlffhT'" ^f^^W ond.a«) müqhtiyr ^astigangiwsile. Wir habeK.'a»dan 
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4S$ XL JhtchniU, * 

O^dlielitb a«r.teitalwlf (IT, p. 295.) «osfllnlidi dwrwi ^ihuMt\ ««A 
ron der LandbaCMtigoog diMW miektigaB' naichti (p. 151.) } waA ia Bddb» 
rioht iwwip, ^rts Assyrer, Meder und FerMT i» PtiwtijmFfr'^*!*«» tha- 

tea, verweisen wir» um Wiederhoiangen zu ^f«Bt gWoMblls anf nn»M» 
Geschichte (I, p. 131. und p. 167,). Nur -«voUea wir hier noch beifügen, 
^fs die Perser auch in der Feldbefestigung geübt 'vrareo, und dieselbe nicht 
leicht versäumten, vreon wir dem Xeuophon glauben sollen (vergL Cyro- ' 
paed. 3, 8. f. 14. 4, 1. $• 1. 6, 1. 14. iui4 7, 5. 6.). ikadeMT FeldarbM^ 
ym dar fii^m gadea||t «wli Hafodo« (9* 94. 69. «vd gC.^ d«. AidR |sa» 
dn mit bölimiMii Maneni nmgeb«» Ij^gir des MavdoaiiM bai TIwIm»^ 
aondarli pncli d«a Will «twäfant, welchen die Perser um ihre fliMlli bei 
lÜcale K»gen. Sie branchteb hiezu nicht blob Steine und i illlwin^ 
amdcra renahen ihn auch ganz umher mit einer Verpfahlung. 

§, g. Bei den Griechen und den damit verwandten Völkern in Ita- 
lien konnnt die iSefestigung schon friih vor. Sie «cheint aber nicht aus 
«gaMr trfindttfig liexvorgegan^, «iMadara ¥ta fk«mdea euagabraidtt wwn 
den sn seyn« 

Mdurei« Alter vor dam TrojaWac^en Twiefa «m' Zeit dea Pxoetua 
«id jaines Neffiaa- Ferse us wvden. n Ufacym nad IMfveaae die ecsaaa 
CTotopeiachea Mauern geführt, «o genannt non den Bergleuten, die aoa 
Lycien dort einwanderten* Cyclopen hiefsen diese Bergleute, und ersten 
Erbauer von Ringmauern, weil sie in unurirdischen Siulien. arbeitend, die 
Lampe an der XVlitte der Stirn befestigt trugen zum Behufe de« Sehens. 
Bildner ttelltea daher apiter die Cjnelopen: mit «iB«m Auge ia dar Mitaa 
dm fliii« dar. . 80 ward die die «am flbbaa ball, ala dm irfiandä 

Orgaa aalbit da^gaaiallt.. Daa BirglaaM-aut aokbaa Imapab dar Aim 
bmnbraiht A^atarchide» bei FborSaa<do Mar. rabro c 11.). Die Pe- 
lasger» die damals allgeaMiaa BenenniAg der Griaehea, welche von dea 
Lycischen, in die Argolie eingewanderten Cyclopen eine solche Befestigung 
erlernten, haben dann dieselbe in alle Gegenden und Lander übergetragen, 
WO sie sich in zahlreichen Cülonien ausbreiteten. Nicht blofs die häufigen 
Debeixeste in Griecbenland nnd an den Aaiattiehen Kösten zeugen bievon» 
aoadam avcb die in mArama Gagaadan ItaUiM. Di am BaEaatignng ba» 
ataad ia groftaa n a g lei c h aeit igen Mamaaaan, di« aiaa «a aiaer Mauar flbeib 
■iaaadflr aabiah mt e nrft «wbfcaamaag klaiaerar Maa «im hiMOm. Ahm 
dima im aialk fiMtea Mitittra üjgfan aSck bai daa Fotcaahilttaii dar Btf^j^ 
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FesUrngnoerSe lind Siääianlage, * 

mngskunst nnzniinglick. Es fehlten die an den Mauern vortretenden Thür» 
me, und daher war ikre- Ersteigung leichter. Aber aU man sich genöchigt 
nh» dia Tbdmie bdsafüigen» lo war dftr Bau mitteiPoIygonefeincKtttialtt 
paiaand, aoadem sbmi «all sioli: «n: Am t«gliUMB.BHi i« Q**ldaiB gand» 
dügi« IMsai^ kominaii aber zoin Tlf^ Mhon im 4«m lko|MliMlia»KxMiga 
▼or, wie bei Troja selbit, bai TbdMB in Bootien und andern. Selbst dit 
Feldbefestigung des Lngers vor Troja ward bereits mit Thürmen eingerich* 
tet. I^^iemit aber scheiat den spätem Alten wenig übrig geblieben zu seyn, 
das Wesen der Befestigung zu TerroUkommnen (Geschichte der Baukunst^ 1^ 

p. 195 — 208.). : ! •• ' : . ' ' 

$. 4. Tob barilhiBtan FettungsimlceB der Giiadia« in ibrer UOhesdaa 
Zait gtuSgt «s aiäiga *n nennen. . Dabin gehören die langen Mauern Ton Atben 
nadi dem FSraenta und die Manevn dieser Hafenstadt selbst, dann die von 
Byiant, Rbodns und Messene im Peloponnes; in Sicilien hauptsächb'ch die 
von Syraciis, in Grofsgriechenland die von Tarent und die theils noch vor» 
haodenen in Fae^tamj an der gallischen Küste die von Massilia, und au 
der Spanischen die von Sagunt. Selbst Rom hatte unter den Königen schon 
ansehnliche Mauern, besonders den Wall des Tarquinius. Noch nennen 
rtix Alexandria und daa dnrdi Herodea «o'eurk befestigte Xenualräi. 

Dasu'Agen wir, waa iMMUt'-nodft'von.'dMi BefisatlgongiwetMn iroi^ 

Die Ringmauern von Mantinea waren nicht von Stein, sondern von 

an der Luft getrockneten Lcbmziegeln. Ein solcher Bau gewährte den 
Vortbeil, dem Mauerbrecher besser zu widerstehen, aber sie wurden vom 

- • 

Wasser aufgelöst, wenn man einen Strom dagegen richtete. So ward Man* 
tinen eingenommen, und nödl Ürfilier Eiflte in .lluracien, weldm ihnliche 
Menan b«Ke C^aofc 81 '8*)> Ana ongdbnnnteii Zi^dn bestand andi die 
Bglaegiiciie Bfaner in AAen, ireldid die im» Tjrrrhenien eingewanderten 
fdasgor bald nach dem Txojanisefaen Kriege allda erbauten (Feni. a« 16* 
Yitr. s« 8* ond Strabo 5, p. ss6.)' 

Eine andere Festungsart bestand aus Holz, Stein und Erdreich, wie 
das Feldlager der Griechen vor Troja. Der Bau war aus Baumstämmen, 
die neben und über einander verbunden, und die Räume dazwischen mit 
Feldsteinen und gestampfter Erde ansgefiUlt wurden. Auch die Thürme 
ieHBiidan ana BiHceuwerib Dnror lag ein Graben, mit, ipitam PAhlen be* 
a^dn (Geidi. der BaAk. I, p; soj.). Aoi Uuüiche WeiM besehreibt Än^ 
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Xhacydides (4, p. s^^.) die Feldbelwdgmig» «ilA» die Athener im Pe- 
lopooMHiokeB Kxiege OB diB Tempel des Apollo n DcHnai hä wwil 
wigm Tagen TollfBhrtMt. . . 

Bei iNolieiiscim imd hdbkoIddriiBTiCnten 

80 berioliteK Teeitne (A». le, 16.), d*6 die Stadt Um em tiimö^ 
lisohen Bosphoms Mauern hatte» die bloCi in dnem Geflecht ron Wddao^ 
mid Robrwerk, inwendig mit gestampfter Erde ausgelAUt» bestanden. 

Die Befestigung mit Balken undSteinwerk war zur Zeit des Julius 
Caesar in Gallien noch allgemein, wie er dieselben selbst auf lolgeBdo 
Weise beschreibt (de BelJo gallico 7, 03.)« * ' ' . 

Balken ans einer Lange in gleichen Zwischenräumen und nur zwei 
Fofs von einander werden nach der Tiefe zum Grunde gelegt , und ein« 
irüts mit einander verbunden ond mit Eidweik mnkl^det, dann die Zwi. 
icbeiirilniae In der Torderanstcbt mit gralsn Feldsteiaeo .aosgefifUlii; Auf 
dieses to basofgte wd THilNmdeBe Graadwerk Immmt dann dao aadei^ 
Sdiiclit mit Beibehaltung ahnlicher Zwischenriume und dazwischen ^ßkif^ 
ter Steine. So wird mit den Lagen fortgefahren bis znr vollen Höhe der 
IVlauer. Diese abwechselnden Lagen von Balken und Stein, in geraden Li. 
nien gereiht, geben dem Werke durch das verschiedene Material kein schlech- 
tes Ansehen, und zur Yertheidigung der Siadte keine geringe Starke; denn 
die Steine sehfltua gagea daa Feiur« mid das Bds gegen den Mauer bre- 
dier, indem BaOcea, meistens 40 fnla laagi tuid imwii sn mit eiaaadarWp* 
Inuden» weder dosdibnidMB, waA atu ihrer Lag» gebracht werden kAs* 
nea (MvsLaraf. xncn, lüg. XIV.) 

Aelnliciie Festmiglimauem halten auch die Dacier, wie djo Voirtal* 
lang auf der Siegessinla Trajan's (Tab. 87-) zeigt, doch mit dem Unta«» 
schiede, da(s die Bäame angezimmert hart neben einander, und darüber mit 
Schwellen verbunden, zum Grunde lagen. Darüber kam eine Steinmauer 
von einer Art cyclopeischen Werk in mehreren Steinreihen. Dann kam wie» 
der eine Baumlage, wie die in dem Grunde, und so wieder die ahnliclie 
SiaiBiiMiiar, über waleliar die ZirnM^ wio as adiebitt Iii Kols nad mit «m» 
ttriegter Schwelle an^braoiit waren (maKgl. flg. ST.X Dia Dadar, aocit- 
oia Iwltisobas ToUc» m0g«n solAes von ihren Summesverwandtan adent 
lisben, welche, wie es scheint, in der Vertheidigoag^nmat Woliav mtaat,f 
da ihM Naehbyaa jaaaaitt daa Jkbaiaa nad dar^Doaaa.- 

Allein 
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AUaaa M gab weht -blola Fett ungs werke yon gemi<chiem Material, 
aondeni andji tolbha, wdohe gaas lad allein aiuI(alIu!Bw«rkbeiluid«n, oad 
9war,iridMi.>lo& » barbaxuclien Gegenden, ao^dsra %iiflh in Italien.. Nacli 

Berodot (4^ 108. und 193.) hatte im Lande der ,8c]rtluecl|en Bttdiacfii di« 
Stadt Gelonns, ein Ort von beträchtlichem Umfang, solche Sohilt(werkB| dif 
dann die Perser unter Darias verbrannten. Auch meldet Xenophoif 
(Anab. 5,4. $. 15.) von den Mosynoeken , dafs ihre Feslung?thürme blofs 
von Holz ifiraren. In Italien hatte Aeculum, eine Feste der Hirpiner, noch 
im Kriege der BondesgenoMen gann li51aen»e Mauern , welche Sylla ver^ 
Infant» (Apptan. 9. & &• j$x.)S ^ Caitell am FoCw der Alpen, Larigr 
pqn gananne,, maabte doli doich einen hdlaenien Thann, «ol^ei die.Balf 
ken in abweduelnden Lagen über einander verbanden waren, noch dein 
Julins Caeaar bemerklich, indem das Anzünden desselben ihm nicht ge- 
lingen wollte. Vitruv (2, 9.), der dies erzählt, meldet hiebei, dafs der 
Thurm aus Balken vom Lerchenbaum (Larix) bestand, dessen Holz keia 
Feuer fan^e, und weder Glut, noch Kohle gebe, wenn man es auch in eir 
«an Ofen brldite^ wori» man Xallttteiae brenne. 

§. 5. Nadi der Uebersicht der verschiedenen Befestigungsweisen der 
AllMi legal «fr die Lahre Virrav'a (1, 5.) dar, irelohe jer über die rieh- 
^ Jtaitf die Siidte m. beflisdgen, ertheilt; 

»,Vm die Thfirme nnd die Mmeni gehfeig zu gründen, grabe man» 
hia man festen Boden findet, nnd ao lege man die Fundamente in einer ^Isem 
Dicke, als die Mauern über der Erde werden aoDen. Daa Maoervrerk da» 

Crondbaues ist auf das- beste za besorgen.*^ 

„Die Thürme lasse mos ioCierlich iönpringen, damit der Feind, det 
mit Macht gegen die Mauern vordringt, rechts nnd links von den Thflr- 
men durch die Schiefsscharten mit Tfeilen beschossen werden könne. Ueber> 
haupt ist dahin zu sehen, dafs dem Feinde das Annähern an die Mauer 
möglichst erschwert werde. Dies geschieht, wenn man die Mauern über 
Abhängen erbaut» und die Wege nicht In 'gerader, sondenn in schiefer lUch. 
teng nach den Thoren liUhren; denn ao wird det Feindea rechte Seite, die 
nicht von dem' Schilde bedeckt isfc, bei dem Amtififrt ^ ^ llflanem den 
Ffisilen ansgeaetat aeyn.** 

^Die Städte sind nicht im Viereck nnd nicht m it ffff^ffiwj n ^ ^ TOn- 
Iceln anzulegen, sondern in die Rnnd% damit der Feind von « nf hrffwn Stel- 

'Bin, 0«Updft - • : : V .j «A - * * ' ' 
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4a6 XL Mschnitt: 

len aus gesehen werde. Vorspringende Winkel sind schwer sa vertheidi» 
gen, ond sie geben dem F^de mdir Sdnts» «b dem BArgtr.** 

i^Dto Dicke der Biiaer Ist aber so sn nuMiien, dals bewaftaete Krlegs- 
Iratt^ di« iiek begegnen, eber m Saarn, uidttm' obM Hindanng «orbeigo- 
Imb loSnntn* Dann lege man nach der Dicke der Maaer angebrannte 5hl- 
biumene Zimmerstücke aus einer Lange nahe an einander, so dafs die aalsere 
und innere Fronte der Mauer unter sich, wie durch Zangen, vermittelet die- 
ser Zimmerstücke zusammen gehalten werden, und feste Dauer bekommen; 
denn gedachtem Holze schadet weder die Witterung, noch der Wurm&afs» 
aoeii das Alter» Mnidem daasdbe tIeRit totroM nnier derErde^ alsiaiW«!» 
•er u nveif iA atW i Daher nidit allein bei Festungsaanem, aondem aoeh 
bei dem Grondbaa jeder Art'BIanem ron becndidicher Dicke die anf g»^ 
itoclite Weise verbundenen Fronten nicht so leicht wandelbar werden.'* 

„Tn Flinsicht der Zwischenraame zwischen Thurm nnd Thurm ist 
es so TU halten, dafs keiner von dem andern entfernter stehe, als die Weite 
eines Pfeilschusses, damit der Feind, wenn er einen Anfall macht, von den 
Thürmeo rechts mad links mit Scorpionen und anderm GeschQtz zurückge- 
trieben werde." ' ' 

i,Feniev ist 4ie Manar att der inwendigen -Seil» der IMraM ao 
sn nnterbrechent als die Tbfinne selbst breit sind» nnd die Ginge' an da> ' 
inwendigen Seite der Thurme sind aus. Holsmierk za machen, aber nidit 
mt eisernen Nägeln zu befestigen» denn Wenn sich auch der Feind einea 
Theils der Mauern bemächtigte, so würde er doch, in so fern die Verthei» 
diger eilig genug das Zimmerwerk abwerfen, nicht zu andern Thürmen und 
Mauertheilen vordringen können, wenn er sich nicht herabstürzen wollte.'* 

„Die Thürnie selbst sind entweder rund oder vieleckig zu erbauen, 
denn die vieredtigen leiden leidter durdi die Maaebinen, indem der Stnraa- 
bodc die Edcen neratdfst; dagegen kann dendbe bei der Rnndnng gegen 
die keüförm^en Steine^ die nach dem Sünelpnnkte treiben, nicht wirken.** 

„Werden den Ringmauern nnd Thürmen noch Wälle hinzugefügt, 
so sind sie desto/ sicherer, weil dann weder die Sturmböcke noch das Un- 
tergraben, noch die andern Maschinen zu schaden vermögen. Aber nicht 
an allen Orten ist es gerathen, Wälle anzulegen, sondern nur an solchen, 
wo man aufserhalb der Mauer ebenen Fufses einen Anfall gegen die Ring, 
maner machen kann. An aolahm Stellen aind die Gräben ao breit nnd tief 
XU nrndien^ wie möglich; dann ist 'der Girnnd der Ain^auein innariialb 
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Festungjfoerke und jSiadtaniage, 

ätß GniMM sn IflgoH inid.swas.ia jcaer Oidse, «r dem E^vaU lticb|: 
UVidantanA bisMt. Fcmer iit anch d«r Grandbaa vtm dar Iiiliem ndbmer 

einwärts sehr breit zu führen , so dafs die Yertheidiger sich auf der Breit« 
dfli Walles» wie auf dem Schlachtfelde zur Vertheidigung nufdtellen kön^ 
nea. Sind nun die so von einander entfernten Grundmauern angeordnet, 
so sind zwischen denselben Querfundamente zu ziehen, -welche die anfsero 
und innem Grundmauern mit einander verbinden. Die Querverbindung ge- 
aehii» InmmflSnmg nach Art d«r S^Uwa einer S^ge. Iit die» to be^rgt, 
•o Icann dia Gr^ÜM des Erdwallaa^ in Iflancr» Mnun atagetfieilti aidift mit 
der §a»Mii tAtt wirkan« nad doa Gnudbaa der Manani oif kaim-Waii^ 
vacaeUaban.'* 

„Üeber das Material, ani den die Festangsmauern besteben sollen, 
läfst sich nichts im Voraus bestimmen , weil man nicht überall das Mate- 
rial zur Hand hat, was man vorzugsweise wünscht. Je nachdem Quadern 
oder Bruchsteine von härterer oder weicherer Eigenschaft, oder Backstein^ 
odar nngebrannte Ziigel vorhanden «ind, mofii man solche in Anwendung 
faciagaB. Babylon hatte Maoam roa Backstein , varbnaden aüt Erdpeoh ao^ 
atatt das Kalfcnidftals; und so bat jede Gegand nn^ jeder Ort sein eignaa 
Material, welches richtig angewandt, trefflipho Bingmanam geben kann* 
Taf. XXXII, Fig. XVL XVII. XVIIL XIX 

f. 6. Zu diesen Vorschriften Vitruv's haben wir folgende Bemer« 
hangen beizufügen: Die Grundlagen bei den Ringmauern, Thürmen und Erd- 
wällen waren im Wesentlichen von der Gründungsweise bei andern Gebäu- 
den nicht verschieden» Nur verlangte der Festangsbau überall gröXsere Starke 
und BUkfgpa^ 

J^ehmal war die Maoardicke gann msssir von gebanenen jStainan» 
waldia.-Abar und oebaii atnander mit eisaman Pfldcfcan mdDdbeln» in Blei 

vergossen, verbunden waren, wio die Mauern vom Vinum, die eine Breite 
von drei Wagen hatten. Dagegen zeigen sich die Mauern von Paestam als 
Füllmauern, wobei nur die äufsern und innern Fronten von Quddem sind, 
im Innern aber eine Ausfüllung von Bruchsteinen und Kalkmörtel ist, doch 
mit der Beobachtung, dalis von Strecke zu Strecke Durchbinder von Qua> 
dem dareh die ISflfce äav Bliiiani lanEnit wddie i^eidi Zaafen oder An^ 
her die haidan n«ptinaiiem |n Terbindiui|; setsen« FiUmanem lassen si«b 
andt ^ BinfBiaaaiB frgmßAifha nennen, denn enoh da mnp. aor die 
baadan Fiianlaa. in B^j^i^ ^nfanaff^ des tanm daraelban aber war Falk 
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wolc vom migebmiBtea Ziegeln ond Schilf, mit Erdpech zusauunen vop 

Adiwer vecstalit nun, was TitraT flbar di« lUobtiug dar Wege 
nabh den Tlioren beibringt: deiait bei dem Addringen' dai Feindet die 
xecbte Seite deiselben, die nicht ron dem Schilde bedeckt ist, dem Geschütz 
■VUgMetSt sey. Diese Richtung soll nicht geradelaufend , sondern schief 
(Scaeva) seyn. Hierüber scheint eine Stelle im Tacitus (Flist. 5, 11.), wO 
er von einem Theil der llingmauern von Jerusalem spricht, Licht zu ge- 
ben, welche kunstgerecht schief oder nach innen zu eingebogen (per artem 
oUifoi aut inliomia Sinvati) waren, damit die Seiten der Angreifenden 
den Geidifits offen standen (irer|^ Fig. X7L a.)^ 

,^ie ThSrme sollen an der inftem Seite der Bingmanem Tortveten» 
ond einen FfeilschttCi von einander entEnrnt stehen." 

Bei den Mauern vön Carthago war diese Entfernung von Thurm zu 
Thurm aoo Fufs. Bei andern üeberresten, wie bei den llingmauern von 
Aom und von Faestum, betragen solche Entfernungen bald bedeutend mehr, 
bald auch etwas weniger. 

Dann sollen die Thfirme mad oder im VIeledc TOrtreleut nicht aber 
iriereeUg seTn, weil im letxtem Falle die Ecken vom Stnrmbpdt leldit narw 
stoben wArden* In den Ueberrestoa sdiaii wir meltf das Tierecki^^ ela 
das Runde, und das Vieleckige kommt blofs an den Sdiimunaiiem vOTt vel>, 
che den ländlichen Palast Diocletian's zu fialona nmgäben. 

Nach der Lehre Vitruv's sollen ferner nach innen die Mauern vor 
den Thürmen so weit unterbrochen seyn, als die Thürme selbst breit sind. 
Allda nun seyen die Uebergänge von Holzvrerk zu machen, aber nicht mit 
Eisen zu befestigen, um diese Uebergänge sogleich absawerfin, wenn etwe 
der Feind sich eines Theils der Msnem bamiditigt hitle. Efaie soldie Bin^ 
liditnng sehen wir fireilich jetzt in den Üebenestea nicbt m^. 

Femer: seyen dieStidte nicht viereckig, und nicht mit vorspringen» 
den Winkeln anzulegen, sondern in die Rundung, damit der Feind von 
mehrern Stellen ans gesehen werden könne. Vorspringende Winkel ver- 
iSieidigten sich schwer, und gäben mehr dem Feinde, als dem Bürger Schutz. 

Was hier von der Anlage der Ringmauern in die Rundung gesagt 
ibt, kann nicht auf die Ztrkelrunde gehen, sondern mehr auf , eine Abran« 
dnng der Ecken, nnd eine leichte Aasbaaehaeig der Xinian derselben aach 
dem Ganaen üirat Umfangat} und diiNi Itt ie^ iru nn ab«h bai StfdtaB» 
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wie Villingen und Rottweil auf der Hochebene des Schwarzwalde« , wahr- 
nimmt, deren Ringmauern in ihren Grundlinien eich seit ihrer Anlage dovcIl 
die Börner erhalten haben. 

I. 7. Wir botncbtoi jalst die Feldbefestigung. Wir TentdMn dar> 
unter die Aaltge jener Werl», die ein Beer besorgt» um seine BeU- und 
Rnheplltae gegen hindliclie Ueberfalle zu sichern^ oder auch einen Feind 
sa hindern, an gewissen Stellen durdunbrecheBf sowie Jnlios Caesar 
in Eile Graben und Wall am Rhodanns zog, Tim von clleser Seite den Zug 
der Helvetier nach Gallien zn hindern. Feldbefestigungen lassen sich aber 
auch jene Verpfahlongen und Wallgraben nennen, die man an den Grenzen 
einet Reidies anfwarf , und an denen hin man von Strecke sa BtttA» an 
palaliehett Stellen niOnner SciilAsser und LagerplitM entiditetef vm die 
Grensen sa bewachen. 

Die Feldbefest^ong, wie wir angaben, ist bei den Griechen sehr alt; 
und Homer giebt uns hinreichende Kunde von der Verschanzung ihres 
Ingers vor Troja, Auch in der Folgezeit versäumten die Griechen nicht 
leicht, sich im Kriege durch feste Lager zu sichern. Aber Folybins (6, 
40.) macht ihnen den Vorwurf, dafs sie bei ihren Feldlagern sich mehr 
euf die von Natur feiten Stellen verlielsen, und die Arbeit scheuten, Gia^ 
bea nad Wille nu sieben. Oeber bitten ihre Lager ntcbt immer dieselbe 
ifmutf Grdlse ondSinsichtmig, nnd daher entstinde der Naditbeili defii die 
verschiedenen AbdieOongen des Heeres sich nidic dberall geb5rig geordnet 
J&nden. Die Römer seyen in solchen Beuebvngen viel sorgsamer, und als 
xnnsterhaft zu betrachten. In der That, wenn man die Feldzüge der Rö- 
mer, z. B. die von Caesar lieset, wird man sich leicht zu der Annahme 
bewogen finden, dafs nichts so viel beitrug, den Kömischen Heeren den 
Sieg zu sichern, als die Unverdrossenheit, und die Gewandtheit in allen 
Arten von Feldbefestigung. 

Folybins giebt tan rwt der Anordanag des Feldlegers die easdieop 
ficbstea Begriffs» doob ohne der cägentlidien Tersdiennrag desselbea na 
erwibnen. üeber iMztere erhalten wir einige Nachrichten von Vegetius. 

Die militärische Ordnung und Truppenabtheilung , wie Folybius 
sie beschreibt, gehört zwar nicht zu nnserm Zweck. Aber da die Ein- 
richtung der Römischen Lagerung gleichsam einen architektonischen Ab- 
rils auch von solchen Festungen darstellt, die in förmliche Städte überge- 
gangen sind; eo darf iia AutKig aoi dM MaebiiibteB des Polybins hier 
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Biobt faiikB* Die RSomt liitla ciM Ordanag tidi bv hgwa, lugt P0I7- 
bini (6i fi5* n. s. w ), welche im We«entlidien immer dieselbe blieb, tmd 
daher weder bei der Beziehung einet Lagers noch bei der Aufhebung des- 
selben je Irrungen und Unordnungen vorfallen konnten. Bei dem hier be- 
schriebenen Musterlager ist ein Heer von zwei Legionen mit einer etwas 
stirkers Anzahl Bondesvölker angenommen. Die Anordnung war, wie folgt; 

t. Wer die SlaUe de« Lager gewählt, so ward zuent der Ort 
fardatFreetoriiiiiiv du üt; für daeZdt d e e B e fe hlhebew, ausge»taekt. Dies 
bildete ein Quadcet, jede Seite ron soo Fnlik Tat TOCin. Fig. I, a. TesgL 
Fig. II. 

0. Dann wurden die Zelte für die TribtUMB aufgeschlagen« denn 
jede Legion sechs hatte, also zwölf für beide Legionen. Diese Zelte waren 
alle auf derselben Linie in einem Abstände von 50 Fufs vom Praetorium, 
und gerade über den Zelten der Legionen in einer Entfernung von 100 
Fufs* Die Zelte standea in gleichem Zwisohmraum von einander, und je* 
dei liette ^ Buie im Qmdnl» mit einem Trenaung&ramn von etwa driti»> 
lulb Fala hh. Jedes Zelt eines Tribone nmfilBte ante der Wohnuig so« 
gleich den Banm für Pferde, Gepäck und Dienersdiaftp jedes etwa dieHUfte 
von dem Quadrate einnehmend (vergl. Fig. III.)» 

3. Die Strafse /, 100 Fufs breit, welche zwischen dem Fraetoritim 
and den Zelten der Tribunen, und dann denen der Legionen in der gan- 
zen Breite des Lagers hinlief, bildete gleichsam die Hauptansicht in der 
Fronte und hiefs Principia^ und nach dieser Stnise nannte man die Pforte 
f «edrti: Form principalia deactra, nad die Pfiwte w Form principalb ai- 
vinia (of. liv. 40* ae.}. 

4. An diesem Wege hin, dem Braetociom nnd den Tribunen gegen- 
^btr waren die beiden LegMmen gdagprt, ehgetheilt durch die Gasse q in 
der Mitte, und die Gassen rr oad tt^ Welche im rechten Winkel TOn der 

fitfüfr« Frincipia l herabliefen. 

5. Die mittelste dieser Gassen q lief vom Praetorium a gerade auf 
die Porta praetoria y, und theilte die Zelte vv der Reiterei beider Legio- 
nen. Diese bestand bei jeder Legion aus 300 Blaan, in aehn Rotten (Tm> 
snae), jede Rotte an soMams; nnd ao halt« jede Rotte fir tfch, ihre Flivde^ 
UastUuere nnd Gepidc einon Zeltianm, xoo Füis bceit, nnd too F^i laqg. 
Wie eM> aolehesRcitecgeBeU ahgetheilt seya mochte, vergleidM manffSg^lT. • 



Digitized by Google 



Festungswerke und Stadtanlage^ 43^ 

6. Rücklings und hart an den 2^Uen der Reiterei anliegend, und 
mit das ikwteB gegen dia Gatam rr gerichtet, standen di» ZdM dev 
TriariL Dies« waren di« ütettcn und erprobtesten von dem Fn&volke ei» 
aer Leg^ni «ad »ihhen saim Maafpdn, jeder Mantpnlas ans 60 Bfana he» 
•tdiend, also zusammen 600 Mann. Die sehn Zdttt UM diewr MaanadMift 
wann jedes lang 100 Fnls, und breit 50 Fnfs. 

7. Gerade über von den Triarii nnd an denselben Gassen rr waren 
die zehn Zelte der Principes ww, deren jede Legion gleichfalls zehn Ma- 
nipeln zahlte, aber jeder Manipalaa von 1 so Mann: also i&oo Mann, oder 
daiDoppdt« darTVfat& Jedes der zehn Zelte nab 100 Fnl« in dieLiag^ 
nad too üi die Bcattt. BSaa te&a dia BiniifllitDag ainaa ioIoImb Zak 
tea Kg. T. 

8« An der Rfioicseite der Flrincipes, nnd hart an daoadben anlie» 
gend waren die zehn Zelt* dar Hastati. Ihre Fronten waren an den Gas- 
sen ss\ nnd gerade über von den Zelten der Reiterei der Bundestruppen. 
Die Hastati bildeten die dritte Abtheilung des Fufsvolkes einer Legion, 
und zahlten eben so viel Manipelo, als die Principes, jeder Manipalus ^leidl- 
lilla Ton ISO Mann, im Ganzen also laoo. Daher auch ihre Zella ks wwk 
gleicher Lange und Biaita wasaa. 

9. Aa daasetbaa Gaaian 99, gand« Aber darBaitati, lagen dia adm 
Zaka dar Baadasraitani, doppelt ao ctarfc, als die einer Legion, also 600 
Mann, oder wenn mnn die geiaaUBta Bandesreiterei im Verhaltnifs von zwei 
Legionen zahlt, 1200 Mann, wovon zwei Drittel (800 Mann) hier dieZelte 
yy inne hatten, jedes Zelt mit 40 Mann; dagegen jedes Reiterzeit der Le> 
gionen nur 30 Mann enthielt. Mit Recht läfst sich also jedes Reiterzelt 
der Boadaagaaoaaen auch grfilsar in der Tiefe annehmen, und vMSk dam 
Tarhiltaila von saha Mann OMlir wflrda alao dar aiaMlna ZdtBaain iSS 
FttJa In dia Tiefe betragaa. iUlain da dar BSkafsttab sa daa Läget neimea. 
sangen groA #api aiulste, naid deraelba wakrscheinlicii mehtwemgar ab 50 
Fufs betrug; so glanbaa wir hier liBr dia Tiab aacht wanigw ab 150 Fofe 
anaeiimen t\\ dürfen. 

Man betrachte die ganze Eintbeilung des Lagers: das geringste Maals 
eines Raumes ist 50, und von da springt es sogleich auf ino. Die kleinern 
Abtheilungen in den Zelten selbst waren dann Sache derer, welche die 
Zelt» aniäaUngaa. Uad nua Inaa biabei zogleioh aiit Siebarbait anaehnw, 
dali die su daa Zdta^ gebdrtgea The|b^ ab PfiOda» Staagaa, Htata» naab 
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dieZtltattfacUiger ni» dm iluMa ■■znwctsendMi Raoa MinfMBt nm Uu9 
Art>tic ohne Fehl zu besorgen. 

10. An der Rückseite der Bundesreiterei kamen die Zelte des Fnls- 
Volkes der Bandesgenossen. Dieses var eben so stark, als das der beiden 
Legionen, nämlich 6noo Mann, doch ohne die Yeliten. Hievon wurden 
aber» so wie bei der Bundesreiterei, die Extraordinarii abgezogen, und wie 
ivir m1i«ii w«rd«B, an eine aadore Stalle biaverlegt. 

.Die Zelle s des Bnndetfii&volkea msnn alio grdfiar» ninltch aoo 
Fals tief, vad loo Fofa breit, mid jede» «ndiielc ft4o Bflann« mit der Ans- 
ticht nach dem Wall. Dann ist zu bemerken, da& der Hauptmann von je» 
dem Manipvilus den Vor(!eriliei} des Zeltes einnahm. Auch lief eine Quer» 
gasse, 50 Fufs breit, in der IVTitte zwischen den zehn Rotten iindManipeln 
durch, welche die fünf von der Principia herablaufenden Gassen durch- 
schnitt. Die^e Gasse hiefs Quintana tt, weil sie nach je fünf Zeltreihen 
die so gelagorten sehn Manipeia imd Boitw tienntei 

11. Zar Rechten und sor Unken des Praatoriom lagen etnaneita 
daa Qaiestorinm e, und andeneita das Fonun «L Die Zuginge p von der 
Strafse Principia l waren nu den Seiten der Zelte der Tribnnen, wie sich 
aus der übrigen Anordnung ergiebt. Die Grdlse des Forum , so wie die des 
Quaestorium, betrug in der Breite soo, und in der Länge 400 Fufs. Das 
Forum diente als Markt für verkäufliche Gegenstände, auch zu Versamm- 
lungen.. Das Quae.'torium fordexte ein ansehnliches Personale: die Auszah« 
Inag und Bereofaanng aller Gelder lag demQoaestor ob, nnd die Besorgung 
aller . Bedfirbiisa für daa Heer. Aach die Beute war ein Gegenstand seiner 
Beredinnngen nnd Empfangnahme u. a. w. 

12. Zu den Seiten des Forum und des Quaestorium lagen die Zelu 
der Electi aus der Reiterei sowohl //, als aus dem Fnfsvolke gg der Ex- 
traordinarii , und der Freiwilligen überhaupt, welche dem Consul, thells 
auch dtra Quaestor, aus besonderer Anhänglichkeit folgten, und die der 
Anführer nach den Voxkommenheiten gebrauchte. Uiezu scheinen auch 
die Insten gehört zu haben. 

19. Jetst kommt an der Rddcseite de| Pmetorinaa wieder eine *ai» 
dere Quentrafse m nach der gansen Breita des Lagers, nnd in einer Breil» 
.ron 100 Fnlik An dieser Strabe hin lsg«a, dem Praetoiriiun» Qnaestoiinm 
and Foram gegenflber, die Zelle Ali der Bnndesieitecei ens den Extraordi- 
narii 
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»«■p,;di«.ci»-Dxiltd'.a«r getfumatOB Rdterei der BundMtruppen ammach- 
.(•■„aiBilicli 400 Muua. ;.fla0 «alim«i s^ia Z«It«,eui, jed^ loo.Ful« laiigy 
.Wld 150 wovpo jttd«« ein« Rotte ▼(» 40 Ma»B fütt«, , 

14. Anliegend an der Rückseite der Reiterei, und gqgpn d«» Wa^ 
sehend, kamen zehn Zelte i i für das Bundesfufisvolk auc den ExtraordinaraL 
Jedes dieser Zelte vrar loo Fiifs lang ivnd eben so breit, so d.ifs jedes tao 
Mann fafste, zusammen ifloo Mann, welche zu der schon genannten Zahl 
.von 4800 Mann, vddbe in den Zelten sz lagerten, die Zahl von 6000 
iiMGbt«», weldw Zahl dar GesammtuM dar beiden Ziagioiian des Falsrolkef 
gl d d ika n i. 

15. Eine Gaise r, 50 Fab Inrait, gnada flWr wamVxMboAw, nad 
jder Porta decamaiM $ an dar Rückseite, theilte die vorganannten g^ Jtt 

der Milte. Dann waren rechts und links die zwei Gamsen 00 von gleicher 
Breite, und weiter hin kamen die Zelte kk, worin die Fiemdaa ond dif 
neu hinzu gekommenen Bundestruppen sich lagerten. 

,80 geordnet, sagt Polybius, bildete das Römische Lager ein 
Tiaceck mit gleiohen SdiMis nad die Anl«f^ Gapaen mit den Streiken, 
ßaaaen. vnd den andern Thailen gewahrte ein eiiiar Stadt ihnlich« AaieheBr 
Dann verblieb xwischen den Zelten nad dem Wall, an allen vier 
Saiten ein Kaum aa von eoo Fufs in der Breite. Diesar Baum diente waa^ 
bequemen Ein- und Ausführen der Legionen, und dann zum Schnt^ des 
•ey es durch Raub, oder sonst herbeigetriebenen, Viehes, und dafs b^ 
nichtlichar iinnaherang des Feindes weder Fener, noch andere Geschosse bi< 
in das liag^ «eUirt geworfim werden könnten. 

' Biesa bemerken wir blol», dala das Viaredt mit gWf^Mm Seitoi nicht 
io genan zu nehmen ist; denn nach den gegebenen Maalsan . bair|gt At^ 
Länge etwas mehr als die Breite, waa aber bei e»em so groiaenBanm des 
.Ganzen nicht in Betracht kommt. 

17. Es füllt auf, den Legaten, den Praofecten der Bundestruppea 
und den Velilea keine bestimmten Zelte im Lager angewiesen zu sehen. 

In RAcksidit der Legaten ist es nicht onwahrscheinlicb, dafs sie als 
die niham Freunde nad Rathgeber des Obarbafehlhabara' in dem Praeto- 
rium, seibat ihre Stelle fimden. Die .Fraefeeten veriäraten bei den Bnndaa- 
trappen dib SAH«, welche die Tribunen bei den Legionen hatten; und so 
scheint es natürlich, denselben die Zelten cc neben denen der Tribunen 
und gerade über von den Zelten der Rundestroppen anzuweisen« 2Su den 

Hin , Ocböiul«. ' * * ' ^ j 
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TdHtm gäMh«M £« Jungttea «ancl XMrfUgmn M jeder Lsgion,- tutfl Um 
Äbtheilnaf «er eben to itailr, wie die derlliiteU» md derMadpea, oim» 
lieb isooMamu Aber ei acliewt idd»kr defc sie tsnterZdtca lagerten, eon- 

iSem Tig Nacht den Wall und die Thore zu bewachen hattaB* 

i8. Ferner bemerkt Polybius: dab wenn die Uunde«tmppen sich 
Über die gewöhnliche Zahl vermehrten, anch die leeren Plätze um das Prae- 
torimn, Qaaestorium und Forum besetzt wnrden, oder dafs man za den 
Seiten» wo die Legionen und Bandeagenosten lagerten, noch eine Gasae 
Mobts md Hnha beifügte, wodordi ■atflrlich eiae grSfteie BniM dar Ia> 
gerfiMiB entiKead« 

Anäk waren die Le^onen, wi« Polybini lelbat anglibt, Bibbt i» 
ner von derselben Stärke zu 4000 Mann; »ondem sie belief sich nach den 
Erfordernissen anch auf 5000 Mann und noch mehr. Hiernach mufsten 
•ich die Lagerräume nach Verhältnirs auch erweitern^ ^obei übrigena dai 
Lager in der Uauptanlage immer dasselbe blieb. 

ig. Waren beide Consules im Felde und beide Heere mit einander 
vereinigt j so necbte diea in der Lagerung kaineB üntenchied. Jeder Ceai» 
anl batle aeia beaonderea Lager in der Axt, wie angegeben worden ist. Die 
beiden Legi» atiefaen aber In der Linie an einender, wo die aoberordan^ 
Kdien Bnndestruppen lagerten, tmd was die Rückseite des Lagers hiefs (das 
ist: wo die Porta Decumana war. Auch nach einer Stelle des Livrius 
(10, 32.) läfst sich nicht zweifeln, dafs die Pforte, welche an der Seite der 
aufserordentlichen Hülfsvölker, und näher dem Praetorium lag, Decumana 
hiefä, die entlemtere aber vom Praetorium die Porta praetorie genannt 
wurde). Nach Llvina (4«h sGi) scheint aber die Decumana andi Ftorta 
estraccdinatia gphailken sn haben. Nodi bemaileeB wir, dalä in deraelbea 
Stelle auch eine Porta 'qnaestoiia Torkommt, wahrscheinlich ein Versehen 
der Abschreiber anstatt Praetoria. Durch eine sidehe Vereinigung beider 
Lager an gedachter Seite kam Praetorium, Quaestoriom und Forum gleidi- 
Sam in die IMitte der vereinigten Lager zu liegen. 

^flo. Folybius berührt noch in Hinsicht des Walles, der das ganze 
Lager mnlMr dobnte, dab zwei Seiten desselben den Ba»desv5lkem, und 
die swei andern den Legionen sa erbenen oblagi Aber über di« Att dee 
^Erhaues spiidit er nicht, Nor bemerkt er (>7> 14» as«) finiges Aber die 
Pfihle bei der Verwallnag, worin er auch die Rdaer als Muster empfiehlt^ 
«nd ibnan den Yoisag Aber di« Gnacban eüixiDmt. Die Stalle Ist aber 
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zu dunkel) oad für rnsern Zweck zu wenig btdmiMiid, um dabei zu vei^ 
' wtilMi. 80 wfU Folybia«. 

$. 8* Wm «lao Polybint vsmeliwmgt, ufiMtn .wir aus andern 
W icl iri cli fB BÖ aldMB «imImb. Uebiigeu habM wir bereits *Maiiehct fibar 
«h» Bm dar Faldbeiiitiginig bd^rtohtt Bier bleibt aodi Einiges betsof 
ügeb, wie die Afimev Uebei vecfiibrea. 

Indessen ist dasjenige, was wir bierfiber erdbreiif wenig geafigend. 

Tegetius, der über das Kriegswesen za einer Zeit schrieb, wo zum gio> 
Isen Nachtheil der Kriegskonst die Feldlager und ihre Befestigung bei den 
Römischen Heeren im Gebrauch zu seyn schon aufgehört hatten, und der 
also selbst nur schlecht von der altern Anlage und Einrichtung der Feld- 
befestigung unterrichtet gewesen zu seyn scheint (i, 21.); spricht zwar 
bten>n in swei Stdlen (1, 23. und 94. dann wieder 3, sO* aber nur Hoch- 
tig, und eben nidit sdnr deodidu Was sidi w» der VeigleidiaBg der bei* 
den Stdlen ei^ebt, ist ugefabr Folgendes t 

Die Form der L^gpr kdnae qoadrat, dreisdtig, nmd, oder haibnnift 
aeya, ao wie die Oerdicbkeit es Teistatte. Ab«r man eradila diejeni^ eh 
die adiSnere, welche ein Drittel länger, als breit sey. (Man bemerke: wie 
der spätere Schriftsteller am Ende des vierten Jahrhunderts von dem alten 
kriegserfahmen Polybius abweicht, und wie jene frühere Einfachheit, wel- 
che die Anordnung der Lagerungen so sehr erleichterte, jetzt durch will« 
kührlicbe Fonnen, die man bald so, bald anders wählte, vernichtet ward). 

Die Verwallung gesohebe eher auf drei Arten: habe das Heer auf 
dem Jtfaneb» und ohne Gefidw vnr dem Feinde aidi enf eine Nacht zu la* 
gnm; so sey. es MnraiclM ind , einen drai Rift bohen Wali, gliieli einer 
Uener, am Wesensifleken an erri ehl en , wona men die Raaenstilake einen 
balben ^ufs boob, einen Fufs breit, und enderthelb Falk lang- ebatisfeedhea 
habe. Sollte aber der Boden tob aufgelfistem Budreldi seyn , und sich 
keine regelmälsigen Rasenstücke abstechen lassen, so sey der WallaufwocC 
auf Gerathewohl zu tnachen, und dann an dem Wall hin, wo die Rasen- 
stücke weggenommen sind, ein Graben zu ziehen, fiSnf Fufs breit, und 
drei Fnis tief, wodo>di der Well an so hdliar wOrde. Dana sey über 
dem Wall aodi feine Heeka n»n gut veibnndeaea PBMea an aieben. 
Ktaa wm aber deai Baiada alfaar) io Mf der Grabe» aeaa Flni« bnilv 

aadiiebea Fnb lief m jaMlMk 

55* 
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Am meisten Sorgfalt wey bei Suncllagern, im Sommer, oder Winter, 
und im Angesicht des Feindes anzuwenden. Dei Graben müsse nicht we-' 
nigex als neun , elf, dreizehn bis siebzehn Fuls in dar Brrite gezogen 'Wor. 
dm. Dm ungerad« Zahl Wf di« b«Mn (doMW ungtialitet- lwi i riimm' er 
Am« di« Bceita d« GiabeM aadi dem lOittelnMulM auf swdlf Fol*, '.««d 
dfllHOTl Tiefe unter der Linie (sub linea: das ist, unter der Ebene des La- 
gerbodens) auf netin FuTs, die aber durch den Wall noch um vier Fuls 
iraclise; daher der Graben zu einer Breite von sirölf FuCs eine Tiefe ir(|n. 
dreizehn Fufs haben -würde). 

' Um die Erde des Walles fest zusammenzuhalten, sejr he» dem Anf» 
werfen descelben ein Ueckenwerk mit daswiachen eMogeaetsCan FfiUa« md 
lUiimai-j»!» «u «iahen» nnd so wdrde der Wall aibh nioht leielit aufldaan. 
Dana aeyen darfiberi einer Mauer, gleidi» die Sckvtnwaliren und die Zia* 

aen sn errichten. 

So ungenügend auch diese Nachrichten des Vegetius über den Bau 
der Verwalhingen bei den altern Körnern sind; so haben wir doch dieselben 
aus Mangel einer genauem Angabe nicht übergehen wollen. Wir lesen 
xwar von bewunderungsvollen Werken dieser Art, wogegen die Angaben 
de» Yegetiua veraohwinden; aber* die Na'ehriditcn gehen nidtt ina feuw 
aalae Bber die Weise ihres Erbauers. ' 

Wie gewandt» sdmell und unermudet der Komische Soldat in aol« 
ebea Fddarbeitan war» ersieht man besonders ans den Feldzügen des Ju* 
lina Caeaar. Man erinnere sich nur an die Verschanzungen am Rhoda* 
BUS gegen die Helvelier (de B. G. i , 8.)' Winterlager des Quin- 

tus Cicero, welches die Nervü gleichsam in einem Nu nmschanzen (5, 
4fi.}. oder an die Werke» die um Alesia gezogen ivcrden (de BdL GalL 
7, 69. etc)i baiondara «her aa die weirta n fi g an Terwallnagaa» Thürme 
«ad Gasteile, -«elalia die beidaa erCihreuatea Fddherm der Rdmar» Fom- 
pejna und Geeaei' bei Drmckium gegen, aiaaader Hühran (de B. Oir. 

§. 9. Werke und Feldarbeiten genannter Art waren auch die lan- 
gen Verwallungen, die an den Grenzen des Reiches überall gegen die Ein- 
fälle der barbarischen Völker geführt wurden. Nach einem unbekannten 
Autor (in not. Stewechii ad Veget. p. asa.) aoUett ea aolehea Gnenwillaa 
des Beiches ia ZwischeBnmlien Toa geoo Falä Gastalle mit fisataa Bfauera 
vad aiit alaikaa TUmaa eniahtat wardiea. to koania die Ia den Sohlda** 
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•em verlbeilte Mami>ch«ft sich von der Höhe der Thiiroie Zeichen geben, 
zur Nacht mit Fmer aad BrlMbiaBg von Kadk^, «ad triliraiid d« Tage« 
aiii«li Aamoii. Audi diMliailBImlMfMfldta»' dSa min kob^ «nd sonkte, «nl 
HVadthfiraiMi mid Gaatallea» um taA tu dar Pen« dttroh Zeicbea sn var- 
»tindigen (Veget. 3, 5.). Uebr^cns war der Telegraph mit Fackeln den 
Gnaohan früh bekannt (Polyb. 10, 40. cf. Caes. de B. gall. 2, 33.). 

Grenzfesten und Wälle der Art waren, wie wir schon sagten, die in 
Britannien, die an/anglich Hadrian, dann Antonin, und später Sept« 
Sererua führten. Andere VerwallaogeB dieaer Art waren in Germanien 
an dem Zwidtel awiiolwa dam Rhaui lud der Donau* Em glaieliaa Amd 
der UBietdonan atatt, «id an der Oatgranse dea Eophiatea, wo noali 
Dtoolotiaa neue Schlösser anlegte. Dagagan maeht Zoaimna.(s« 84*) 
dem Cons tantin Vorwürfe, die Befestigung dar Glänzen vernachläfsigt 
und die Truppen in das Innere des Reiches gezogen zu haben ; welchem 
jedoch Aurelius Victor (in Caes. 41.) widerspricht, und angiebt , dofs 
auch Constantin sich den Bau fester Burgen an den Grenzen sehr an* 
gelegen «eyn lielä. 

Audi frfihac adKm andito man aof llmliobe Waisa die Grenzen in 
Afitilca gegen die kti^geriichen Garamanten sn aioheni (Teoit ann. z* 74')> 

f la Wir können nickt ankin, kiar aoek emigea Aber daa Zelt* 
laa aelbst beizufügen, and dies um so mehr, da, so "wie ans den Standla» 
gern feste Städte henrorgiiigen, eben «o aoa dem Zellbau kleinere feste ScklSa- 
aar aich gestalteten. 

Wir haben geaeben, da£s Folybius die Gröfse der Zelte nach der 
aSannackaft vad dar Maage dar FfMde and I^ütkiei«^ die darin ateken a<^ 
taa» baaümmt» 

Dan Zdtoaam tob aiaam Manipnlna das Fnlbfalka na i«o Manaaatst 
tr a*f 100 Fufs in dar Ziiaga-aad too Fnia in der Breite} aad fiir dm 
Sbliierxelt einer Rotte von 33 Mann nimmt er dieselbe Gröüse an. 

Es fragt sich nun, wie so grofse Zelträume im Innern aussahen, ttnd 
ob das Ganze wirklich nur einen 2^1traum bildete, oder dieser Raum in 
mehrere kleine Zelte abgetheilt war? 

Nadi dam ^teni Yogetins (2» 13.) und nack Hyginus (de Ca- 
atramal^ i* iattio) mnfii aaa glaoben, dab m^rare Zelle in eieem toldien 
Bnomo an^eaoblagm waians dann dar eietn giebt aa, dala die Caatnrien 
ia MTobnaabaften (Coatakaiaia) akgetbeik mraa, aa4 dalä »akn floldaia«. 
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diu sasuDOMB natcv daa8i'Ztkg«'(P^iiUo) «oliatCB, «ia Deeam» vontaadt 
und dab bmIi Hygii» «n.Zab von aelm Fnüi Qmdnit Cflr ucht Man dieat», 
nad «Ml Zelt, nadi j«d«; SejM vtm dem andern einen FaCi abstand* Für eine 
Caatnriie roa 80 Maim waren zehn Zelte, die anf einer Breite von leoFoDi 
standen. Indessen wenn gleich in spätem Zeiten eine solche Einrichtung 
statt fand, so kponen wir doch kaum glauben, dals solches schon der Fall 
in der .Z«it des Polybiui gewesen sey, sondern wir sind der Meinung, 
jbU«' rai Ttlinttni homm Sclwiftatallaiei ifiritU^li Auch «in ^t gabtl- 
dct bab«. Die Ufsa^ ist klar» waü liiefM^h auf «^em.gariiigvrar BavoM 
mabr Maanacliaft «oliiMtt! kam, and iMgI«iclir.iiocl\id«r erfioid«»Ii«|wlUiiin 
darin vorhanden ut, für das Gepäck, düt {«astthiere, Pferde, Rüche und da« 
Wohnung des Anführers. Noch mehr :. man denke sich dia. UACndlicheScltlap? 
perci init so vielen kleinen Zellen ga^n diia.,eäiiiMiha Eiiixichtitt^y dia aia 
Zeit im CroCsen anbot. 

Wir haben ups daher reranlaCst geadian, Zeichnungen von den Zelu 
nvinatt dai Eolf bins voraolagaB* 

In Fig. IV. aaigt sich dar Zdtranm fülc eina Rotta AaitavaS voa S8 
Mann, Dia UmgabuDgsniuna ao.aind. fir dia Maanaahaft;' ^ dar-Aaiamfdr 
das Futter und einen Theü des Gepäckes; c dia Küche, d der Wohnraum 
für den Anführer. Alle diese Räume bedürfen eine Anzahl Pfähle, über 
welche die Häute gespannt sind, und dann herabhängend die Seiten schliefseo. 
Zwischen diesem Umfange ist der Baum, gleich einem Hofraume, oifen, und 
darin sind die Pferde in vier Reiben aufgestellt, jedes an seinen P^hl an» 
faboadan, und mit daa arferdarliclMB Zwiadiangiingen «e. Dia''Aaaahl der 
Pferd« ut gTö(iar angaaottnBaa ira^ Fortbriagimg daa G^iite^ 

In Fig. V. tat daa Zelt aiaea BfaaipoJna Falavolk tob laoBfuHit und 
von demselben FlächeniahaK wie das Beiterzelt, vorgestellt. Hier ist aoa 
die Anordnung in sofern umgekehrt, nämlich daf» die bedeckten Theile nm« 
her cia breiter sind zur Aufnahme der gröfsern Mannschaft; der oJTeoe Hofv 
räum aber dazwischen blofs für die Packthiere ee bestimmt, ist geringer. 
b bezeichnet die Stelle für Futter und Gepäck; c die gemeinsame Küche 
uad d daa betondern Raum für daa Haaptmarti 

la Fig. l'l. ist eine Idaa voa dar Eaanchtaag daa FraatMioai gegi^ 
baa. d dar oAbaa Hofrattui» a Zimaur vad 8ila fär daa Gcbraoeh daa 
Bafahlhabers ; hl Wohaaagan für die Legalen und Freunde, cc fördieDie* 
aancbaft} d offeaer Raav liir dia Flardaf e Stalluag datfiaggaatoa hu den 
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floanil zur Befehlertheilang, / die wflilse in dar Mittie dm Praeloxiaai 
■B%eatellte Fahne, g der Opferaltar. 

In Fig. III. -wird die Idee von dem Zelt eines Tribun dargestellt. 
aa bedeckte Räume zum Gebrauch des Tribun, b Gang dazwischen, d der 
olbrie Bofiraam für Pferde .und Z^ttliiere; «< Mtckte Stellen für die 
Dinnglmft 

80 im Wcaeodidum «lellea wit uns i&t Eutiditinig des Zdt«^ 
NM bei dem fliegenden Lager des Folybins vor. 

$.11. Dieser Antor spricht nicht von Standlagem, allein wir dffiw 
fen mit Sicherheit annehmen, dafs die Standlager im Wesentlichen dietelbtt 
Anordnung hatten, welche bei den fliegenden Lagern üblich war. 

Die Standlager waren für den Winter eingerichtet wo der Zeltbau, 
mn aidi büaer sn aöhfltiaii, in einen ffirmlidiea BAttenbtn flberging, und 
irobei andi FIbrdn md liiBttliien vor dem Einflnl« der Witternng gesobfltit 
werden mnläten. "Vrande von nngebrennten Ziegdn* oder swiadien BMt* 
tern gesumpfte Ldmwindet oder Wände von Fachwerk, oder von Blocke 
werk mufsten hier dienen» welche man dann theils mit Brettern, theils mit 
Rohrwerk oder Stroh überdeckte. Letzteres war besonders der Fall bei 
den Standlagern, welche Julius Caesar in Gallien für die Ueberwinte. 
rung einer oder mehrerer Legionen zugleich einrichten liefs (de B* gall« 

Au» toIcBen Ständigem erwoduen in der Folge nieht leiten ibate 
dtidte« wie wir ihre Anlage jetst noch in einigen Städten Dentaddanda, 
besonders in den genannten Städten Villingen und Rottweil wahmdiment 
die noch ganz ihre ursprüngliche Anlage Römischer Standlager zeigen, und 
zwar nicht blofs die innere Abtheilung der Straf:>en, Gassen und Thore, 
sondern auch der Graben, Mauern und Wälle zugleich mit hoben Wach* 
tbfimen, um die Ümgegend zu spähen. 

Jeist noch ein Wort Aber die Burgen in den feiten Stidten aellMtf 
die den Zweek hatten, theib die Einwoliner der Stidte im.Zanm sn halten» 
Uieik um noch nieht alle Yertheidigiiag enbngeben, wenn der inbefo Feind 
bereits sich der Stadt selbst bemächtigt hatte. Iliezu wählte man hanpt* 
sachlich steile, von Natur feste Anhöhen, welche dann die Kunst auf man» 
nigfaltige Weise zu verstärken suchte. Nicht leicht ermangelten die Städte 
Griechenlands und ihrer Colonien, so wie auch die Städte Italiens, solcher 
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festen Bargen. Mm «rijaor« ticli hieM »» «I di«l AuMpoBt r<m AAm 
•n dte Imel OrtygU von Syracni, vad «n an Kapital in Rom» 

'Ein spltcra» fint«^ Sf^UoCi at«wr.A^:^ Antoni«, früher Baris 
genannt» in .Jerusalem , welche? die Romer zur Bezäumung der leioht be». 
'«regUchen Jaden besetzt hielten. Es hatte zwei Stadien ( laoo Fufs) im 
Umfange, und lag auf einem 50 Ellen hohen Felsen von Quadern erbaut. 
Im Innern halte das Caslell eine ^öhe von 40 Ellen, und in Rücksicht der 
Abtheilungen für jedes BedOrfnifs, wonn «nfser dm Höfe» mit dm Solda- 
xenwohnungen nnÜMF ancb Bäde;c und .8iul«ngiag< g«Ii«rtm, da« Ansehen 
einer königlichen Bnrgt . 80 stalllV da» Schlofs in Hinsicht das vanajgfiiK 
ch'm Gebnuehe« «ine kleine Stadt, und eine fürstliche Residenz in Hinsicht 
der Pracht dar. Auf den vier Ecken standen Thürme, drei derselben 50 
j g^ljM. hoch, der vierte aber an der südostlichen Ecke 70 Ellen, nm von 
demselben den ganzen Tempelumfang zu übersehen^ Denn so wie der Tem- 
pel die Hut der Stadt war, so war die Antonia wieder di« Bnt <Us Tem- 
pcls (Jos. Flav. de B. Jud, 6» <>, $. 6-). 

■ Dies genüge, nm cinm Begriff von den festen SehUfasern und Bar- 
gen in den Städtm seihst sn gd>en.. Wir könnten hier roch an .das Prae. 
torinm in Born erinnern, welches Tiberiu» durch den Sejanus erbauen 
iiefs theils um den ki ic-E^crischen Geist der Leibwache selbst desto mehr 
SU schärfen, theils um jedem Aufstande von Seiten der Bürger sogleich ru 
begegnen (vergl. Herodian 7, «9.). Das Praejprium lag aber nicht in, 
sondern am Ende der Stadt, und nicht anf einer Anhöhe, spndern in dm 
Ebene, und bildete für sich seÜiat einii Stadt. 

, Das Mas«shinmwesm der Altm, sowohl was den Angiil^ als die Ter. 
theidigung.der SlidU betri^, übergehen wir, da die Verfertigung nnd der 
Gebxanch solcher Rüstzenge mehr die Mechanik , als die Baukunst angeht. 

ifi. Die Anlage der Lager und der kleinern Schanzwerke und 
^r bievon ausgegangene Bau so vieler festen Städte und Burgen leitet uns 
natürlich auf die Ansichten und die Grundsätze, welche die Alten bei der 
Anlage einer Stadt überhaupt hattm; und indem wir das Wesentliche aoeb 
hierüber beisttbringcn sttdim, glaabm wir unsere Arbeiten anf keine wfli». 
aigere Weise sn sdilieGMa. Wir haben bis.*)etst das Einselne der Gebäude 
betrachtet. Die Anlage einer Sudt aber wird zeigen, wie das Einzelne zu 
einem Gsn»m vereinigt wurde, und nach welchen Grundsätzen man ver- 
fahr* t>at pasNnde Lokale für eine solche Gesammtanlage auszumitteln, 

die 
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die StrafscD, Gassen und Inseln richtig zu theilen, und jedem theilt hefli- 
gen, theib profanen ßaa jene Stelle und jenen Umfong anzuweisen, wie das 
Battrlkilä, die Bequenlkbleeit, iMrkanalialM. BitüB und' Gebriucbe nach 
4«r Nfttor im CUma «• «rfor^iBrten. 

Es gieT)t leine herrlichere Anfglbe für einen Baumeister, als dieAa* 
lagd aner neuen Stadt. Die Alten scheinen darüber viel nachgedacht zu 
üaben, belehrt diurcb vleUaltige Milsgrifie'frfilMrer Anlagen, an denen der 
Znfidl »ehr Aadteil liette* all die Ueberlegung. Zar SiciüBrWt iledebe 
warn trieli irorfsngpweue anf Aahöiien an» nnd mr äüoiiUil «aidaachMaCk 
igibe die Zahl der Bewohner sich mehrte, baute man an den Abhingen höi* 
ah^ und besetzte die Ebene und die Niederungen nmher. Manchmal ga^ 
schah es, dafs die Ansiedler ihre Sicherheit in wasserumflossenen Stellen, 
und selbst in Sümpfen suchten, ohne Rücksicht anf nebliche und schwere 
Luft und ungesundes YVasser, so daüs die Nachkommen sich nicht ^eltei| 
geswnogen. sahen, aoldw fitidte wieder an yeri a n ep , nnd an gesondena Ov* 
(fea «ede Wohnstiita im edianan. Soldie Nodunlagen honnten sidi also 
«alten regdmalsjg geitelten, nnd adtener finden die ölFentlichen GMudn 
swischen den Wohnungen der Bürger jene Oertlichkeit und jenen Umfang, 
wie die Bequemlichkeit für das Allgemeine es erheischt hätte. Erst lin- 
gere Erfahrung nnd kunstgerechtes Wissen konnte hierüber belehren. Ge- 
lang es schwer, dem einzelnen Gebäude die bessere Form und die zweck- 
dienlichste Anlage zu geben, wie vial nNÄr B ift hwu i g nnd Toraicht war 
arfosderlidi, um eine Stadt geliflv^ ansaleean. 

Bei den Griechen scheint Hippoda mus von Milet, der im Zeital- 
ter des Themistoclea den Fhraent erhante', *saäi8t doidi Scbriften seine 
lianddant» anf die beaaen Anlage der iBdldtn aoflncA^sam gemieht xn ha- 
ben. Aher frAhar aahon neigen ekh dia Orianfalun ha aaüehen frmnmmti- 
afthgen wandenam. Babylon, möchte man sagen, eotsund anf Üamalnnd 
aiyi ainete'Stflck. An UmfSmg nnd Grolse sah die Welt nie etwas ahnll- 
ohes, weder früher noch spiter. Strafsen und Gassen schnitten sich im rech- 
ten Winkel. Der grofse Flufs, regelmafsig durch hohe Mauern beschrankt^ 
und nur durch besondere Thore zugänglich, schied die S^dt in zwei Hälf- 
ten, weleha dm'nh treÜWiaia ' abgelegte BiMa ««taidk An der eiMn 
Ma^hv-am flbin teln aiiwbdndtoBViniahlnCi ariaM »UhifgKafcn 
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gag«piaj>#r> dkw lieh« Wdw^ilMKlb 4« •«l»ft «U Havipltfliifel.dtr GMI» 

4äec «dd detf Reiches («frgt XMIli.Aw JMb i;> iM^^lAf^. JHMh IP^V 
kehren sa den Griechon zurück. . i ^ - .. ^ 

^ . .Nach Aristot0l.e«..(Foli|t. fl, ß- >ind 7, 11.). war, wie wir schon 
sagten, II i p p o damus von Milet der Architekt, der über eine richtige 
Anlage der Städte bei- den Griechen sehrieb, und «ein« Grundtätse nuen^ 
)>ei dem Erbau des Piraeus anwandte. 

Gesunde Lu/t und gute» und hinreichende» Wasser soll ttierst l>e- 
rnoksichtigt wegrden, dann die Stellung und Abt^ieilung der Stxai6«n nach 
beatimmtea TBmiw<hcegenden , wobei die lUcbtung gegen Oetea ««gen der 
ftttladen M ei iy ae u nie «od die gegctt-K«iANi i9amMma Uirmu. 

• • ' Dem Feiade «ejr-der Kngang an die Stadt- ai%l{«iui' atf-ericbwerea. 
Ben Teirthfeldi^geni Itii^egea soUen -die AnaSOIe leiebt eejnk 

la 'Beiidinpg äec'Ee^eroagiiarten se^ die ABla|ra ^aer Bet^fiMtuag 
▼urtbeilbafter £är .die Oligarchie nad die 'Moaanäiie. Die Ebeae tange abev 
besser für dieDemocratie, und fax die Aristocra^ aef e* antriglicber, «eaa 
es mehrere fette Oerter ia der Stadt gebe. 

Df|S. OAema aay i^ai einer neuen Anlage hanptaHehliob aa becAeMk 
tigsi^ nnd wie bei eilfec ßebcnpflansuag breitere Strafsen in gerader lAn 
warn »t sifibeo, vea deaea dann iaa xeehtea Winkel fUaUeiaeraiStnJiMa aad 
Gaaaea auslaufen. 

Off M^rkt für die öfTentlichen Geschäfte soll von dem Handeln 
markte getrennt seyn, und in einer Seestadt an dem üalsa» in eiAIV liSa^ 
Stadt aber ia der Mitte detselben angelegt werden. 

Im Wesentlichen stimmen mit diesen Vorschriften auch die Angaben 
Vitruv« ( 1 » 4- und 6,). Gestünde Luft und gutes Wa^sser sey das erste 
Erfbrdemifs bei der Gründung einer Stadt. Dann sey die Stellung der 
Strafsea au berflArfofcilgee; dals dia Jtepti«iBda.lse iriiiK fwtda iaach» ■ 
Itridm» MMtai aaa Bohsn gebniiik» iHtate liitrkM»:4kSbiv^ 
sledt m lüsboe, »aa ÜbeOMipt eia* aABastaa «Üdia, eef i« »OA- 
aidit dar IPI^de ae h l e cht kungdegt, und deswi;gen einer der ungeaondeetea 

L» io aehiealiiBa üa 
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Westwind £ngec 616 zu husten an; der Nordwind mache sie wieder gesun- 
den i aber er blase eo kalt, daft tnan in den Sbdsen und Gassen nicht ana- 
auMHi ]tAni«. '-C*>M)jr «lalnr BÖil^; Sfo. Ort, int ätan «faw SlaBc aalegi^ 
^blkb vwlMfr ftom tÄ'odaidxm,' ^^'hahdmt^ vaÜ ütkn Eral 

floff m Imwmmwi , . und damfefa die 5trafsen so anzuordnen , dafii dSe TTande 
MkoftlN» «MSw, «ad kiM.a«liidliclMi EnOdk bkwiite IXM«. 

Aneh in "ROlAsfeBt der Markte bemerkt' TitruV cIm' Aehnlic|M> 
Abef «nitindlicher ist er in der Angabe der Oerter, ui denen dte Tempd 

der verschiedenen Gottheiten am passendsten zti afteUei^ t^fttt » "Wit wir t»i^ 
Xtiu bei der Lehre vom Tempelbau angaben. 

t)ie Lehren des Hippodamns scheinen vielßltig auf die bessern 
Anlagen der Städte eingewirkt zn haben. Aufser dem Firaeus schrieb man 
auch den Plan von Ahodus diesem berühmten Architekten zu, welcher Ort 
dasein« d«r.''iclidnitea 8Üid|» der GiieelMB bdcmit war. Aber noch frü. 
her tU ti)iödQtt'/«r]iiäIt Thnrinm in tinteriinlkn eine ganz re^elmäCiigp 
^üdag«. Tier i9iiuptstrafi«i an denen die Tempd der Gdtter la§BB, aedi 
denen sie benannt wurden, durchschnitten die Stadt in der Lange. So 
liieis eine die Heraoleische, die andere die Aphrodisische, die dritte die 
Olympische, und die vierte die Dionysische. Nach der Breite aber theil- 
ten sie wieder drei Haaptstrafsen , wovon die eine die Heroische, die an- 
dere die Thurische, und die dritte die Thurinische hielis. Kleinere Strafsen 
teid 0MMB dMiltni dena diftWohaliinser gruppenwain In Inseln üb (Diod. 
Mt 9. 4o.). HiflBMis «ddit man» dalii di« ftnfäan und GaMCn kich flbe^ 
an rachtwinUidi darohMthnittan» nad aoliiel^ aad irttliiAk(B tSnlan 



Auch Vieea in BiAyntaa war von L'ysimäobna naidi Menielben 

angelegt. Die Straften durciisdniittan sich im rechten Wink«^ 
und wer sich im Gymnasium auf einen gewissen Stein stellte, luNinte nach 
allen vier Thoren sehan. Die Stadt bildete ein Viereck vön aedlSMlia 
Sudien im Umfang. . ' vT 

Eine ähnliche Anlage, obgleich mit Anhöhen im Innern, erhielt 'auch 
Antinoe in .\egypten durch den Kaiser Hadrian, wie die noch vorhan» 
danen gxolacD dabeiXM« xeigen (Expedit, de TEgypte Tom. IT. tJL'^j^ 
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Die g^^^nntim drei Stidte, 'von nutllerer Gröike, in rfischicdwn^ 
Ijandexn nnd in grodEen Zeiträumen von einander erbaut, Us^n wahrneh> 
men, dafs die bessern von Hippodamus ausgegangenen Gnmd&ätxe über 
die Anordnung neuef Sj^dce dftrf^^J^iuhunderte, uf^d ^fi|B.6^4(^» ^ 
•TBteniaUaches Wissen die Kn^t bcilebcti. . ■ - 

.. fijehiueii wir hieza die ResideiUB« nnd Seestadt« von Halicarna£s nnd 
iUanuadrity wa?on die Man»*Xaa» w|d 'üs 4Htj)|M. 4i» liwrioiik 
Mlie H^.edNiui^;„8o,^^bf,ii«|it. dafi^der Im^^KanaliiBiK y/^ Lm 
knf ibii beffÜdwiip iN!j%,^.%4«>^MC^ beiiafsw npi|«pi|». fiKBy 

den GmodsiCzen ansgehend, nach denen im Zeitalter des Themistocles 
der Pixaeus erbaut wurde. In Halicamass zeigte sich nicht blofs das Denk- 
mal de« Maus o Ins als ein Wunderwerk, die Anlage der Stadt mit den 
beiden Hafen, mit den auf den Höhen erbauten Tempeln und der König- 
li^ien Burg war nicht weniger bewundernswürdig. Doch ror andern zeich- 
net sldi''jene Sttdt'in Aegypten ans, wosa Alexander selbst. ^dep 
irihltet oni Dinocret^s, der gr^te 4er i««iuMirten, j|ie Anlägia nuckle 
(Gesell.'' der Bank.' IL p. 69. 78* nnd 't6&.). . . i 

tßaxK ißA/^ men aioli.die.erolM. .AttsaU mmt Stipl^* mic^ .d||i 
Selenciden- gied. midep» .j M ^ eb fr^gifr,, Alexandere an Sf^a^.m^ J^.fo 
vielen andern G^endep Asiei^;|a|id in Griechenland erl^uten, und wovon 
die Meisten sich durch Anlage und Pmcht auszeichneten. Dann, um Ei- 
niges spätere zu nennen, welche herrliche Anlagen stiftete allein Herodes 
der Grolee in seinem, ihm von Augustas zuget^iUen, iUiche, j(Qeiclv 
der Bank. II. p. 501.). , , 

Dag^ea konnten die beiden Städte t welche eile übrigen sn der 
Menge grolser Prachtgebäude ^ fi^bertrpfEea^.sa. luibaa lej^neB,' Epm «id 
Atbea» aicli^ nie su einer ^feordnetea ond.fireandlidMB BegelmlU^^keit «f^ 
Iiebeii, da dieaelbea neoh ihnm tnmnltueiiaeihen Wiederbeii aieli niMBdeai» 
lieh ^staltet hatten. Nur einige Theile von Rom soheinen nach dem gro> 
Isen Brande unter Nero eine beaaere Anlege erhalten sa lieben (Tacic Aa* 
l|y 45« Soet. in Ner. c i60* 

der Anlage der neuen Städte in den Provinzen anter den Kai- 
s^rn erfahren wir zu wenig, um dabei tu verweilen. Uebrigens ist das 
^egelnülsige und Wohlgeordnete, nm so weniger sn bezweifeln, da lo.vteie 
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Stidt« aas den so schön geregelten Planen der Römischen Standlsger her- 
TOigpiigeni und die frühem Grundsätze der gro(sen Arci^icekten bis spät 
a»flh >l%iiBwii IwcndMod UMmb. Ifiofat Uob «IimImi Gt1»liidab, aoaten 
SMS» SiMte. anntcir dt» Bild einar ]aB^;wai«Bd«iy, groCMs Ewutipit dir, 
«•4 ßim 'wi^ MkA Im ICndpiiiikt da* grolMn lUiniemiolittt «ondani 



f. 15. Um man die Anweadimg der Gmndsltse, wdcb» di« ikltta 
bil.der Anlage ihrer Stidta befolgten, in «nem Beispiele m sdgani flO mf 
VHS erlaubt, den Piajs «MV DCUtdAtltd^ Iii» «tw« TJtannni WHr» ms Ad* 
«iolu zu bringen. 

Es ist dabei angenommen, äaCi die Stadt in einer Ebene Hege, doch 
diese Ebene et-vras erhöht über das die Stadt umgebende Erdreich. Wir 
berücksichtigen dabei, den rerschiedenartigsten üfEentlichen Gebäuden, wie 
da^ tlliitp 9m lich durch eigene MagiilnM «iilbsntindig regiert, ta» wb-^ 
SatimtBf Stall» ud Ort aMvwtfm. a^ui iah» dtb PIm T«£ ZXZIIL- 
Figi VL * 

1. Dia Stadt -l^Bdac afaQiudnt^ fadaSeile von etwu nelir als \otM 
ftab» i»d Ist in der Mitte nadi der Lange und Breite je mit awel Bai^t^ 
iträCwB» jddie 100 Fnfs breit, durchschnitten. Dazu kommen vier andera 
etwas weniger breite Strafsen (ron 60 Fufs), welche auf dieselbe Weise. 
Unge und Breite durchschneiden, und dann zwischen denselben -wieder 
andere von noch geringerer Breite, welche die gröfsern und kleinern Inseln, 
darWolmgeblada duflen. Die grörsernStralsea, von 100, und von 60 
BmIM»' tfrid 'nit Siofla^ängea m dM Biaa^m ld|i.rat«|lMa, um. im 
daohtM M gaben. Aadata Strataan Inban nnrFnlainga aorM* dea Fahcy- 
Immms, wd noch sclunälflre Gassen bilden aar Zwiscbanif«ge, indem in 
deaaelben kein Verkehr mit Fuhrwerk ist. Die laiala der Wriia^band^ 
«ind gr5(ser oder kleiner, nach dem Maafsstabe der a»gesdia|icni».iud rai» 
cham, nach den mittlem und armern Bürgern. 

Jede Seite hat vier Thore, iind die Siadt ist rund umher mit Wall, 
Bingmaaern und Thfirmen, und Graben versehen, zugleich mit einem lee- 
ren Raum im Innern an dea Wallen hin (romoerium) was nicht bebaut 
«alte dwfifi» Ein-saleliar aidit zu bebauender Eaum lief auoh ioftärr 
Ulli M dtt BafMtigQttg hia. 
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446 XL Mschmlt. * ^ ' 

Is. ba derlllltt« der Sudt fiBilÄ-tidi das Foram ^ Mr 'ditt Batffieb* 
^er ölFentlieiiaB Gesdilfte. ä leedielinet den Rrapttempel ÜBr dM Scbtttti* 
gotdiMt der Stadt; b die Basilik; c den Tholne der Yet^ mit dtai Pryi>' 
tkneum; d die Curia; e der Tempel des Saturnus, oder dasMetrottnl ftte 
den öITentliclien Schatz. Die andern lläume nmher dienen für die Unter- 
beamten der mancherlei öffentlichen Geschaft^7.^ve^ge, und ein Theil de« 
offenen Platzes in der Milte su den VolkaversammlungeD, vrenn sie nicht 
Im Theeter eelbic Mitt hatieo. . ' i:«! 

• s. Auch H der MikM der Stidtp- ited- «tt» dMÜ äü.8ttna»' fwr 
flem G«diiftsfbnim getrennt» dar SpeiMinerltt B, e ii i g|uMn i> «ioli 
dta AbMinnffatt der ye rt d Mw e M . TerfcSnfii fiir. dee tlglielii« Mip. Die 
fireiin Hallen a dienen> als Bauernmarkt, aber in den Hallen mit den BOf» 
den limher ist taglicher. Verkauf der Nahrungsbedürfnisse; die Hallen A, 
sind, abgesondert für den Fleisch- und Fischverkanf. Die langen Höfe mit 
den Buden umher b und c sind für Waarenhandlang und Wechselgeschäfte. 

4. Abgelegener an dem Walle hin, aber an derselben Hauptstrafse 
der beiden vorigen Gebäude ist die Anlage des G)mna«ium C. a das äi»> 
dioai» h die 80« und Hiillen fiir inaeanaciuifUiohn Unterhaltung^ . e d«| 
BplMhettv mit den 'Bidecn, ipnd enden UeliniVPVrtftt S!Nto%fU|id üfk»^ 
d die Gerlenanlagen mit dan Uebungalidllfn der AAIecmi. 

- 5. D des Theater mit dem Sinlengnig huHto der Bfitaw». «nd «nt 
dem Vlatze a der mnde Pedpteroe det Beoohw» iwd h im nindn Itfasn- 
•pUUOt der Grazien. 

6. E da; Odeon« dabei e der fiunpel d«. AfoiUo,.nnd 4 deR-Van»« 

der Musen. 

7. F das Zeughaiu: mit dem Traopel dea Man e in der' Mitte dea 
Plattet. . . \ ^ 

Hiezu fügen wir noch drei andere abgelegenere Guuertempel, ein 
jeder, derselben in einem grflläem Eiatebliutei * 

G ist der Tempel der Heilgötter, dal Aeaciilapius , dev dyfee und 
des Teleapbonus a im der Tempd telbit» b «itf «ttirfietf etwa« «tor dam 
fletse erhdikter Monopteroi* wo die Opferangao itatl hatüni Die gpA«M 
önd kleinem Zellen sind tbeiis üBr die Kienkes^ thiill fiir dteAadafladen, 
Welche den Tempeldiantt baiorgtan. * 
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H der Tempel der Venns in der Milte einer Gartenaalnge, und ein- 
geschlossen mit den Wohnungen und Sälen der Friesterinnen und der Ge« 
weihten der Göttin. 

/ der Tempel der grofsen Gottheiten Ceres, Proserpina und des lac- 
chus: a die Propyläen, b der Tempel selbst mit den drei Zellen. Dabei 
der grofse Vorhof für die Eingeweihten. 

Die Anlage des Hippodrom wird aufser der Stadt angenommen. 

Hiernach mag es unschwer seyn , sich die Abänderungen ia dpr An- 
läge bei andern Lokalitäten zu denken, wo zum Beispiel eine oder meh- 
rere Anhöhen vorkommen, wo ein gröfserer oder kleinerer Flufs die Stadt 
durchzieht, wo eine Stadt an einem Seehafen liegt , oder wo die Stadt zur 
Residenz eines Fürsten dient, oder wo bei aristocra tischer Verfassung die 
angefehenen Familien mehrere feste Schlösser und Burgen in den verschie* 
denen Gegenden der Stadt erbauen, und ihre Uebermacht zu sichern suchen. 

Im Wesentlichen konnten die Städte nach den örtlichen und bür- 
gerlichen Modlficationen nur Abänderungen in der Anlage erleiden, aber 
keine Abweichungen von den einmal als nützlich und zweckmäfsig aner- 
kannten Grundsätzen. 
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